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DIE STELLUNG DER UFERRANDSIEDLUNGEN 
BEI LJUBLJANA IM ÄNEOLITHISCHEN UND 
FRÜHBRONZEZEITLICHEN KULTURSYSTEM 

DER MITTLEREN DONAULÄNDER

HERMANN PARZINGER 

U niversitä t M ünchen

Slowenien n im m t bei der B eurteilung äneolith ischer und frühbronzezeitlicher 
K ulturnachlässe insofern  eine besondere S tellung ein, als die allerm eisten  
F unde aus U ferrandsied lungen  stam m en, die ebenso auch an den Seen des 
Salzkam m ergutes zum V orschein kam en.1 Die Forschung k enn t sie seit h undert 
Jah ren , h a t sie vielfach als K u ltu re in h e it gesehen und  sie chronologisch als 
Bezugsebene fü r  alle d iejenigen H in terlassenschaften  genutzt, die außerhalb  
dieses Form enkreises zum V orschein kam en  und  aus sich selbst heraus schw er 
d a tie rb ar schienen (»Ljubljansko b arje  — M ondsee — Vučedol«).2 A ber sobald 
m an in  Slawonien, W estungarn  und  O stösterreich  den äneolithischen Fundsto ff 
in  E tappen und Form engruppen  zu g liedern  le rn te , die ü b er eine langdauernde 
Zeitstrecke zu verte ilen  w aren , und  ein verw ickeltes K ultu rsystem  en tstand , 
in  dem die einzelnen F orm engruppen  eine je  nach  H erkom m en und  Schicksal 
unterschiedliche S tellung e innahm en,3 ließ sich die F rage, w ie sich der F und­
stoff Sloweniens dazu v e rh ä lt, n ich t m ehr aufschieben. H atten  doch A rchäolo­
gen aus L jubljana die b isherigen  F unde aus den U ferrandsied lungen  nahezu 
vollständig pub liz iert u n d  in  den sechziger Ja h re n  m it G rabungen  begonnen, 
über die ausführliche  B erich te  m it re icher B ebilderung erschienen,4 so daß es 
möglich sein sollte, B efunde und  Fundeinschlüsse zu korrelieren , s tra tig rap h isch  
und form enkundlich  zu ordnen, ein Bild der zeitlichen Folge der zahlreichen 
A ltertüm er zu en tw erfen  u n d  sie auf das h eu te  v ertre ten e  K u ltu rsystem  des 
m itteldonauländischen Ä neolith ikum s zu beziehen. D er Term inus »Ä neolithi- 
kum« um faßt dabei die Z eitspanne vom B eginn der K upferm etallu rg ie  zu r Zeit 
der Lengyel-K ultur bis zum  Beginn der F rühbronzezeit.5 Am B eginn dieser 
Forschung in  S low enien s tehen  zweifelsohne die verdienstvollen  A rbeiten  von
J. Korošec, der die zah lreichen  F unde aus den S ta tionen  bei B latna Brezovica 
und lg  vorlegte u n d  analysierte .6 F reilich  sind einer B earbeitung d er M ate­
rialien  aus dem  L jub ljansko  b a rje  noch im m er enge G renzen gesetzt. »Ge­
schlossene« F unde aus H äusern  oder G ruben  feh len  ebenso w ie eine s tra ti­
graphische A bfolge m it w echselnden F un d in h a lten  innerhalb  ein und  derselben 
Siedlung. D enn b isher h a tte  m an an jedem  P la tz  im m er n u r  e ine  einzige 
K ulturschicht p räp a rie ren  und  sie von fund leeren  Schw em m schichten tren n en  
können. Deshalb b leib t g a r n ichts anderes übrig , als die K eram ik jedes F und­
platzes fü r  sich zu un tersuchen , alle b isher bek an n ten  P lätze m ite in an d er zu 
vergleichen und  schließlich nach P aralle len  in  solchen S tationen  außerhalb  
Slow eniens zu suchen, die ü b er identische oder verw and te  Form en in  chro­
nologisch sicheren Zusam m enhängen verfügen.

Blicken w ir uns nach K ultu rsystem en  um, au f die sich das M ateria l aus 
dem L jubljansko b a rje  beziehen ließe, so stoßen w ir  unw eigerlich au f das von



S. D im itrij ević in vielen  beachtensw erten  A rbeiten  vorgelegte E ntw icklungs­
schem a äneolith ischer K u ltu ren  und -g ruppen .7 Dieses basiert im w esentlichen 
au f slawonischem  Fundsto ff, w ird  aber au f ganz N ordw estjugoslaw ien sowie 
au f die angrenzenden G ebiete Pannoniens u n d  Serbiens übertragen . Da diesem 
K ultu rsystem  aber m eh r stilistische Ü berlegungen  als geschlossene F u n d ­
kom plexe zugrunde liegen, scheint m ir das in  den  letz ten  Jah rzeh n ten  von der 
tschechoslow akischen, ungarischen und österreichischen Forschung en tw ickel­
te Schem a besser geeignet.8 Die z. T. w esentlichen U nterschiede zw ischen den bei­
den genannten  System en n äh e r auszuführen, soll n ich t A ufgabe d ieser S tudie  
sein. Da die nördlich  an  Slow enien angrenzenden  inneralp inen  G ebiete K ärn ­
tens und der S te ie rm ark  bisher n u r  sehr w enig äneolithischen u n d  f rü h ­
bronzezeitlichen F undsto ff erbrachten , m üssen w ir auf der Suche nach  einem  
Bezugssystem  den S ch ritt in  die m itte ldonauländischen  K u ltu rräum e der h eu ­
tigen  Tschechoslowakei, U ngarns und Ö sterreichs wagen.

Das von den dortigen  Forschern  e ra rb e ite te  K ultu rsystem  geht von einer 
A bfolge der K u ltu ren  Lengyel-Bađen-V učedol/Jevišovice-B  aus. Dabei en t­
w ickeln sich auf der G rundlage des L engyel-K ulturkreises (Sopot in  S la­
w onien, Z engövärkony-Lengyel in  W estungarn , M ährisch B em alte K eram ik  
(MBK) in  M ähren  und  N iederösterreich) jü n g e re  Form engruppen  (Balaton in 
W estungarn  und  in d er Südw estslow akei, L asin ja  in Slaw onien, das sog. »Epi- 
Lengyel« in  S üdm ähren  und  in  N iederösterreich), die sich z. T. m it fu rchen ­
stichverz ierter K eram ik  der »Typen« Bajč — L ubnik  — Retz — G aj a ry  ver­
b inden lassen, und  die d e r m it der B oleräz-G ruppe beginnenden »vorklassi­
schen« B adener E ntw icklung vorangehen. A uf die entw ickelte  B adener K u ltu r  
(O ssam , Viss, Üny) folgen Form engruppen w ie Vučedol, Jevišovice-B, M ödling- 
Zöbing, Mako, K osihy-C aka usw., die den  A bschluß des Ä neolith ikum s 
bilden.9

Es kann  sich n ich t darum  handeln, diese G rundgliederung, die au f ihre 
S tichhaltigkeit noch im  einzelnen zu p rü fen  w äre, au f das M aterial der U fer­
randsied lungen  bei L ju b ljan a  zu ü bertragen . N u r gew innen w ir aus einer 
form enkundlichen  O rdnung dieses F undstoffes M öglichkeiten, spezifische For­
m en an  dieses System  anzuschließen, w odurch  w ir eine ungefähre V orstellung 
von den Zeitstrecken erhalten , innerhalb  d e re r m an am  Seeufer gesiedelt ha t. 
Zu diesem Zweck w ird  das M aterial der U ferrandsied lungen  in H orizonte 
gegliedert. Diese H orizonte sind aber nu r als gedachte synchronisierende Li­
n ien  durch versch iedene K u ltu rräu m e zu verstehen . Die beteiligten K u ltu ren  
können  n ich t vollständig  m ite inander p ara lle lis iert w erden, sondern  w aren  
lediglich zu einem  bestim m ten  Z eitpunkt m ite inander gleichzeitig. D ie kom ­
p lexen  Sonderen tw icklungen  in den einzelnen G ebieten sollen dad u rch  n ich t 
vere in fach t w erden.

Bei der form enkund lichen  O rdnung der K eram ik  (Abb. 1) g liedern  w ir 
zunächst die G esam theit a ller G efäße nach F unk tionstypen  w ie Topf, Schale, 
Tasse usw., innerhalb  d ieser Funktionstypen  m it H ilfe bestim m ter P ro filb ildun ­
gen nach Form en (x 1, x  2, . .  .). Diese sind in  sich im m er noch etw as heterogen, 
da bei handgem achter K eram ik  ein S tück n u r  selten  völlig dem  anderen  
gleicht. So besteh t eine F orm  aus einer Reihe versch iedener V arian ten . Solange 
sie n u r  als E inzelstücke ve rtre ten  sind, w erden  sie aus der entsprechenden 
Form  nicht ausgeklam m ert. W iederholen sich aber bestim m te V arian ten



Abb. 1 : System  der Form enbildung.
SI. 1: Sistem tipološke členitve.

m eh rm als  oder sind sie besonderer, z. B. chronologischer B edeutung, erhalten  
sie eine eigene Bezeichnung (x la , x lb , . .  .).

Ziel dieser N om enklatur soll es sein, die einzelnen Form en und  V arian ten  
d irek t und präzise anzusprechen. Sie lä ß t sich n ich t verallgem einern, sondern 
soll n u r  helfen, die V aria tionsb re ite  u n d  die F orm envielfalt der einzelnen 
Fundplätze zu erfassen, zu defin ieren  und  dam it e rs t verg leichbar zu m achen.

Im Ja h re  1953 stießen A rb e ite r beim  B au des Resnikov prekop au f die 
Ü berreste  eines P fah lbaues. Noch im  selben J a h r  begann das archäologische 
In s titu t der SAZU in L ju b ljan a  m it Sondagen, die jedoch zunächst negativ  
w aren .10 N ach w eiteren  Sond ierungen  im  Ja h re  1957 folgten d ann  fü n f Ja h re  
sp ä te r erste  system atische G rabungen .11 Im  Ja h re  1974 barg m an noch einm al 
K u ltu rü b e rre s te  aus der K analböschung nahe den  Sonden von 1957 und  auf 
dem  A usgrabungsfeld  von 1962.12

H ier stellen  w ir die pub liz ierten  M aterialien  der Jah re  1953, 1957, 1962 und 
1974 zusam m en.

Die üb erlie fe rten  F undum stände  erlauben  es nicht, das gesam te M aterial 
vom  R esnikov prekop einer hom ogenen, zeitgleichen K ultu rsch ich t zuzuweisen. 
Die F u n d e  w aren  en tw eder bereits zum  Z eitpunk t ih re r  A uffindung um gelagert 
oder stam m en aus m eh reren  P fah lb au ten  versch iedener Zeitstellung, ab e r von 
derse lben  Ö rtlichkeit. Dies w ird  sich jedoch n ich t m ehr rekonstru ie ren  lassen; 
n u r  großfläch ige G rabungen, die bereits im Ja h re  1962 begonnen w urden, 
k ö n n ten  diese F ragen  entscheiden.

Im  In v en ta r d er U ferrandsied lung  am  R esnikov prekop lassen sich becher- 
(B) u n d  topfförm ige G efäße (T), H enkelbecher (HB), N äpfe (N), Schalen  (S) 
u n d  F ußschalen  (FS) als F u n k tionstypen  unterscheiden  (Abb. 2).

A ls besonders charak teris tisch  erw eisen sich s-förm ig p ro filie rte  Becher 
v e rsch iedener V arian ten . Da sie in  einer ausreichenden  Anzahl zur V erfügung 
stehen , sollen sie versuchsw eise in  e in er K om binationstabelle  d ifferenziert 
w e rd en  (Tabelle 1). Ih r lieg t folgender G edanke zugrunde. Jedes G efäß besteht 
aus versch iedenen  Form - u n d  V erzierungsdetails. Diese können verschieden



G esam tzah l  de  
Gefäße 109

2

8

7

R e s n ik o v  p r e k o p

Abb. 2: G liederung d e r Inven tare  der e inzelnen  U ferrandsiedlungen n ach  
Funktionstypen, F orm en  und  V arian ten  (m it A ngabe der S tückzahl).

Sl. 2: Delitev gradiva posam eznih kolišč na nam enske vrate, oblike in različice (z n a ­
vedbo števila prim erkov).

alte  T rad itionen  haben  u n d  sich m it N euerungen  verbinden. D er erste  S c h ritt  is t 
som it die Zerlegung d er G efäße in  ih re  F o rm - und  Zierdetails. A nschließend  
w erden  sie en tsp rechend  der K om bination ih re r  M erkm ale in  T abelle 1 zu­
sam m engestellt und geordnet. Ob ih r  chronologische B edeutung zukom m t oder 
ob im  O ptim alfall das Endstadium  d ieser K om binationstabelle  auch  eine 
zeitliche Entw icklung w iderspiegelt, läß t sich e rs t  k lären , w enn eine Ü bersich t 
ü b e r die G esam theit des Fundstoffes gew onnen ist.

Die G efäße der F orm  B l (Taf. 1: 1—2) sind  g e ru n d e t um brochen und  h aben  
eine leicht gew ölbte S chu lter. Ih r  M ündungsdurchm esser en tsprich t e tw a dem



Tabelle 1: D ifferenzierung  verschiedener V arian ten  s-förm ig p ro filie rte r Becher 
au f G ru n d  un tersch ied licher M erkm alskom binationen.

Tabela 1: Ločevanje različic esasto profiliranih  čaš n a  podlagi kom binacij značilnosti.
F orm m erkm a le:  1 — G eru n d e te r Um­
bruch , 2 — K an tig e r U m bruch , 3 —
M ündungsdurchm esser =  D m  des U m ­
bruchs, 4 — M ündungsdurchm esser <
Dm  des U m bruchs.
V erzieru n g sm erkm a le:  a — K nubben 
am  U m bruch , b — F ingernagelein­
d rü ck e  am  U m bruch, c — F ingem a- 
g e le ind rücke  am  Rand, d — F inger­
n age le ind rücke  in  Feldern angeord­
net, e — Fingernageleindrücke am 
Hals, f — Strichbündel, von E insti­
chen beg le ite t, g — Strichbündel.
Oblikovne značilnosti: 1 — zaobljen naj- 
večji obod, 2 — klekast največji obod,
3 — p rem er ustja  =  prem eru največjega 
oboda, 4 — prem er ustja <  prem er n a j­
večjega oboda.
Okrasne značilnosti: a — bradavice na 
naj večjem  obodu, b — nohtni v tisk i na 
največjem  obodu, c — nohtni vtisk i na 
ustju, d — nohtni vtiski razvrščeni v po­
ljih, e — nohtni vtiski n a  vratu , f — 
snopi č rt z vbodi, g — snopi črt.

m axim alen  Innendurchm esser am  G efäßbauch. Als V erzierung trag en  sie 
K nubben  am  U m bruch (Taf. 1 : 1) oder kleine E indrücke, die in  R eihen ange­
o rd n e t sind (Taf. 1: 2). D ie Form  B2 ist u n v erz ie rt (Taf. 1: 3) und  un terscheidet 
sich von B l lediglich d u rch  den k an tigeren  U m bruch. D ieser v e rb in d e t B2 
m it B3 und  B4. Doch is t  bei le tz te ren  der M ündungsdurchm esser k le iner als 
die m ax im ale B auchw eite. Bei B3 kam en K nubben  und  feine K erben  bzw. 
E ind rücke als V erzierungselem ente zu r A nw endung (Taf. 1: 4), w ährend  sich 
geritz te  S trichbündel, die q u er über die G efäßoberfläche verlaufen , au f B4 
b esch ränken  (Taf. 1: 5). D ie V arian te  B4a h a t m it den anderen  Form en die am 
U m bruch  angeb rach ten  K nubben  gem einsam .

T abelle 1 zeigt, daß gew isse V erz ierungsarten  n u r  m it bestim m ten  Form en 
v e rb u n d en  sind. F aß t m an  die F orm m erkm ale als Entw icklung auf, lä ß t sie 
bei G efäß  1/13,4 einen deu tlichen  B ruch  erkennen , w ährend  die m eisten  V erzie­
rungse lem en te  davon zunächst noch u n b e rü h rt geblieben sind.

N eben  den B echern b ie te t das M ateria l noch kleine Töpfe. Die Ü bergänge 
zu Schälchen  oder N äpfen sind dabei o ft fließend, doch w erden  sie h ie r zur 
K ateg o rie  d er topfförm igen  G efäße gerechnet. C harak teristisch  sind doppel­
konische Form en, die in  zwei A usprägungen  au ftre ten . Bei D l (Taf. 1: 12) 
n e ig t das O berteil nach innen  und  d irek t u n te r  dem  scharfkan tigen  U m bruch 
setzen  o ft p lastische K nubben  an. D2 (Taf. 1: 13) un terscheidet sich von D l 
d u rch  einen  kurzen  ausbiegenden R and und is t unverziert.

Typ Gefäße 1 3 a d b
IV-6,8 •
IV-6.7 'M g t •  •

S 2 1 -13,4
I -18,1 • •1 -15,2 •

S 3 1 - 15,1 •
I -12,0b. '
1- 18,2
IV-1,6 • #S4a 1 -16,4 # •
IV-1,3
I -15,3 •
IV- 6,5 •S4b 1 - 6,1
IV-1,4 •

Verzierungsmerkmal
Formmerkmal
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Eine ähnliche D ifferenzierungsm öglichkeit b ie te t sich auch bei den  T öpfen  
m it gerundetem  G efäßkörper. T2a (Taf. 1: 17) besitzt eine gleichm äßig e in ­
biegende W andung, die d irek t un terhalb  des R andes häufig  K nubben  t r ä g t  
und  deren M ündung fe in  gekerb t sein kann. F ü r  T la  (Taf. 1: 16) is t dagegen  
ein kurzer ausgebogener R and typisch, d er ebenfalls m eist m it K erb en  v e r ­
z ie rt ist.

Bei den k leinen N äpfen lassen sich solche m it eingebogener (N I — 
Taf. 1: 14) und  solche m it gerade ansteigender W andung (N2 — Taf. 1: 15) 
unterscheiden. Beide V arian ten  sind un verziert.

Die form enkundliche D ifferenzierung d er H enkelbecher rich tet sich n ach  
den gleichen K rite rien  w ie die der s-förm ig p ro filie rten  Becher B l — B4. S ie 
w eichen von ihnen n u r  durch  einen an Hals und  S ch u lte r angebrachten  B a n d ­
henkel ab. In  allen an d eren  Form - und V erzierungsdetails sind sie m it d en  
s-förm ig p rofilierten  B echern  nahezu identisch. Som it ergeben sich die H en k e l­
bechervarian ten  HB2,13 HB314 und HB4 (Taf. 1: 6). G efäße der Form  B l s in d  
nie m it H enkel nachgew iesen. F erner ist noch die S onderform  HG1 (Taf. 1: 7) 
m it gew ölbter Schulter, scharfem  U m bruch u n d  konkavem  U nterte il von  
B edeutung. Die V e rtre te r dieses Typs können m it e ingeritz ten  S trich b ü n d e ln  
verz iert sein, wie m an sie von B4 und  HB4 kenn t.

Bei den Schalen überw iegen  flache, s-förm ig p ro filie rte  Stücke, die e n t­
w eder unverziert sind oder große flache K nubben  trag en  (S1 — T af. 1: 8). 
Schalen der Form  S2 (Taf. 1: 9) besitzen eine g e ru n d e te  W andung, die gegen  
den  R and zu leicht v e rd ick t ist. W ichtig sind  fe rn e r  noch eine E inzugsschale 
S4a (Taf. 1: 10) sowie eine Sonderform  S3.15 S o fern  die Typen S1 und  S2 n u r  
als R andstücke erh a lten  sind, könnten  sie theo re tisch  auch zu F u ß sch a len  
gehört haben. Diese sind  ebenfalls im In v en ta r  d er U ferrandsied lung  am  
R esnikov prekop nachgew iesen (FS1 — Taf. 1: 11), m eist jedoch n u r als R este  
ih re r  S tandfüße.16

F erner seien noch d re i Tonlöffel m it S tielloch des Typs TL1 (Taf. 1: 21) 
erw ähn t, deren  Rand le ich t geritzt sein kann.

Zahlreiche Rand-, B oden- und W andungsscherben lassen sich zum g rö ß ten  
Teil in  das bereits um schriebene F o rm enspek trum  einfügen. B em erkensw ert 
sind jedoch einige S cherben  m it in  R itztechnik  ausgefüh rten  L in ienm ustern  
(Taf. 1: 19). Sow eit sich auf die u rsp rüng liche  G efäßform  schließen läß t, 
w eichen sie von den b isher besprochenen T ypen  ab. Dazu gehören auch  m it 
F ingereindrücken  versehene R änder (Taf. 1: 18) sow ie Böden mit K e rb le is ten  
(Taf. 1: 20).

D am it w äre das F o rm enreperto ire  der K eram ik  aus der U ferran d sied lu n g  
am  Resnikov prekop vorgestellt. Die G liederung nach F u n k tionstypen  u n d  
F orm en oder V arian ten  is t noch einm al in  Abb. 2 zusam m engefaßt. R and-, 
B oden- und W andungsstücke, die keiner Form  eindeutig  zuzuw eisen w aren , 
w urden  dabei n icht berücksichtigt.

Die Forschungen im  G ebiet zwischen d er Išca im  W esten, dem Maharski 
prekop im N ordosten u n d  der S traße lg—Škofljica im  Süden begannen  im  
Ja h re  1953 m it einer Sondierung .17 Erste system atischere G rabungen se tz ten  
1970 ein und w urden  1972, 1973 und 1974 fo rtgese tz t.18 In  diesen Jah ren  k o n n te  
im m erhin  eine beachtliche Fläche auf gedeckt w erden . Dennoch w ar es n ich t



Maharski p rekop

Abb. 2: Fortsetzung. 
Sl. 2: Nadaljevanje.

möglich, H äuser oder an d ere  O bjekte zu p räp arie ren , denen m an  keram isches 
Inventar h ä tte  zuordnen  können. In  d er V ertik a ls tra tig rap h ie  is t n u r  ein  ein­
ziges S tra tum  als K u ltu rsch ich t ausgew iesen.19 Ih re  M ächtigkeit schw ankt zwi­
schen 0,1 u n d  1,0 m. F e rn e r  w eist sie rezen te  S törungen  sowie teilw eise 
eingeschw em m te Lehm schichten  auf.20 A ngesichts d ieser B eobachtungen m uß 
m an sich fragen , ob n ich t V erlagerungen  von Schw em m schichten die F unde 
verm ischten. Von e iner G leichzeitigkeit des M ateria ls kann  som it n ich t ge­
sprochen w erden. :i> :'

Im  In v en ta r d er U ferrandsied lung  am  M aharsk i prekop sind topfförm ige 
Gefäße (T) vorherrschend . H enkelgefäße m it eigenen spezifischen P rofilgesta l­
tungen fehlen. D agegen haben  einige d er defin ie rbaren  T opfvarian ten  aus­
nahm sw eise H enkel oder Ö senhenkel. A ls w eite re  w ichtige F ünk tionstypen  
sind größere V orratsgefäße (V), Schalen bzw. Schüsseln (S) u n d  k leine N äpf­
chen (N) anzusprechen.

Bei den topfförm igen  G efäßen lassen sich h ie r  14 verschiedene F orm en und 
V arian ten  unterscheiden . Töpfe m it g e ru n d e te r1 W andung und kurzem  ausge­
bogenem  R and tra te n  bere its  vereinzelt im M ateria l vom R esnikov prekop 
auf (T la  — Taf. 1: 16). Im  M ateria l vom  M aharsk i prekop sind sie sehr zahl­
reich. (Taf. 2: 1). Eine w eite re  V arian te  T lb  ist höher um brochen (Taf. 2: 2). 
Bei d er m it dieser verw and ten  Form  T5 (Taf. 2: 7^—10) sitzt der abgerundete , 
ab er doch beton te  U m bruch auf halber Höhe. Die R änder lau fen  fa s t im m er 
spitz zu (T5a — Taf. 2: 7—9). Die G efäße der Form  T5 m it höher liegendem



U m bruch w erden als V arian te  T5b zusam m engefaßt (Taf. 2: 10). T6a besitz t 
eine leicht doppelkonische G estalt, w obei die obere G efäßpartie  le ich t nach 
innen  gew ölbt is t (Taf. 2: 11). D er R and von  T6b schw ingt zusätzlich  noch
etw as nach außen (Taf. 2: 12). E in ex trem  hoch liegender U m bruch u n d  ein
kurzer, gerade nach  oben stehender R and charak teris ieren  die F o rm  T8 
(Taf. 2: 14). Die G efäße der G ruppe T3 lassen sich in  zwei V arian ten  au fte ilen . 
Bei T3a (Taf. 2: 4) schw ingt der Rand nach  außen, w ährend die W andung 
von T3b (Taf. 2 : 5) steil ansteig t und d er R and nach außen abgestrichen  ist. 
Die Form  T2b m it ih re r  gerundeten  und  s ta rk  eingebogenen W andung ist 
m it der V arian te  T2a aus der S tation  am  R esnikov prekop (Taf. 1: 17) v e r­
w andt, un terscheidet sich von dieser ab er du rch  eine abw eichende V erzierung  
(Taf. 2: 3). V ereinzelt sind bei T2b auch Schnurösen  oder kleine B andhenkel 
nachgew iesen.21 D er G efäßkörper von T7 (Taf. 2: 13) b ieg t ebenfalls ein, doch 
liegt h ier d er U m bruch  etw as höher. Bei d e r Form  T9 (Taf. 2: 15) h an d e lt 
es sich um  Töpfe m it n icht oder kaum  m eh r einbiegender W andung. T4
(Taf. 2: 6) und  T10 (Taf. 2: 16) stellen vere inzelte  Sonderform en dar.

Neben diesen zah lreichen  V arian ten  to p ffö rm ig er G efäße sind h ier noch 
V orratsgefäße von B edeutung. Diese erh ie lten  sich aber m eist n u r  als R an d ­
profile, nie a ls ganze G efäße. Dabei lassen sich  sow ohl ausschw ingende (VI — 
Taf. 3: 5) als auch einbiegende R änder (V2 — Taf. 3: 6) d ifferenzieren. Beide 
sind m eist m it ein  b is zwei F ingertupfen- o d er K erb leisten  am  oder d irek t 
u n te rha lb  des R andes versehen.

Zum In v en ta r d e r U ferrandsiedlung am  M aharsk i prekop gehören auch  
zahlreiche kleine N äpfchen  verschiedener, zum eist einfacher Form  (N3 — 
Taf. 3: 9).

Die Schalen bzw. Schüsseln können in  dre i G rundfo rm en  gegliedert w erden . 
Die Einzugsschale S4b (Taf. 3: 1) ist in  dre i E xem plaren  vertreten . S chalen  
m it hoch liegendem  U m bruch und  einbiegendem  oberen G efäßdrittel sind  
u n te r  der B ezeichnung S5 zusam m engefaßt (Taf. 3: 2). Am häufigsten  sind  
jedoch die s-förm ig p ro filie rten  Schalen d e r  V arian ten  S6a (Taf. 3: 3) u n d  
S6b (Taf. 3: 4). Diese ähneln  zw ar dem S chalen typ  S1 vom Resnikov p rek o p  
(Taf. 1: 8), un terscheiden  sich aber doch in  w esentlichen  Belangen. W ährend  S1 
seh r flach ist und als V erzierung n u r große flache K nubben träg t, zeichnen  
sich S6a und  S6b d u rch  größere Tiefe und  s te ileren  Anstieg der W andung aus.

U nter den Sonderfo rm en  ist vom  M aharsk i p rekop  n u r ein T onlöffel des 
Typs TL2 anzu füh ren  (Taf. 3: 10). Typ 2 h a t  im  G egensatz zu Typ 1 (Taf. 1: 21) 
s ta tt eines Stiellochs e inen  kurzen tönernen  G riff.

Die V erz ierungsarten  und  -techniken lassen  sich fü r alle F u n k tio n sty p en  
u n d  Form en zusam m enfassend beschreiben. P lastische O rnam ente h e rrsch en  
vor. Dazu zählen ru n d e  (Taf. 3: 3—4) und  längliche, z. T. gekerb te  K nubben  
(Taf. 2: 7, 11, 12), g ek erb te  R andlippen (Taf. 2: 4), F ingertupfen- (Taf. 2: 6, 10) 
und  K erbleisten  (Taf. 2: 3; Taf. 3: 5—6). S e ltener sind einfache p lastische 
Rippen, die sich quer ü b e r die G efäßw andung ziehen oder in kurzen, gebo­
genen S tücken  auf d e r O berfläche sitzen (Taf. 2: 15). A usnahm en b ilden 
G efäße m it E instich- oder R itzverzierung (Taf. 2: 7, 9). W ichtig is t fe rn e r d ie  
Scherbe eines bauchigen Gefäßes, das m it schräg zueinander verlau fenden  
G ruppen  von K annelu ren  verziert is t (Taf. 3: 7).



Abb. 2 faß t die fo rm enkund liche  G liederung d er K eram ik  vom M aharski 
prekop zusam m en. A ls Zw ischenergebnis w ollen w ir  an  dieser Stelle festhalten , 
daß das M ateria l d er U ferrandsied lung  am  M aharsk i prekop  von dem  aus 
der S tation  am  R esn ikov  p rekop  abw eicht, wo es jedoch E lem ente g ib t (Taf. 1: 
16, 18, 20), die d o rt als ungew öhnlich  gelten  d ü rfe n  und  in  jüngere  H orizonte 
weisen.

Die U ferrandsied lung  am  K anal »Lipovec« bei Blatna Brezovica w urde  be­
reits im  Ja h re  1944 en tdeck t. Ih re  system atische E rforschung fand  1953 sta tt, 
wobei n u r der w estliche Teil u n te rsu ch t w urde. J . K orošec m einte, der P fah lbau  
sei in  einem  Zuge k o n z ip ie rt u n d  e rb au t w orden, doch schloß e r B autä tigkeit 
über einen län g eren  Z e itrau m  n ich t aus.22 W ir steh en  h ie r also vor der gleichen 
Fundsitua tion  w ie bei den  zuvor besprochenen S ta tio n en : es g ib t keine S tra ti­
graphie und  k eine  geschlossenen F undverbände.

Viele d er F u n k tio n sty p en  und  Form en vom  M aharsk i p rekop  fin d en  sich 
im M ateria l von  B la tna  B rezovica w ieder. A uch h ie r  überw iegen  topfförm ige 
Gefäße (T) gefolgt von S chalen  (S) und  k le inen  N äpfchen (N). H enkelgefäße 
spielen keine Rolle und  n u r  selten  w urden  Schnurösen  oder k le ine  B andhenkel 
an Töpfen angebracht.

Bei den top ffö rm igen  G efäßen  w iederholen  sich die V arian ten  T2b (Taf. 3: 
11), T3b (Taf. 3: 12), T5a (Taf. 3: 13), T5b (Taf. 3: 14), T6a (Taf. 3: 16), T6b 
(Taf. 3: 17), T7,23 T8 (Taf. 3: 18) und  T924 vom  M aharsk i prekop, ohne daß 
größere A bw eichungen  festzuste llen  w ären. Im  U ntersch ied  dazu ließ sich 
h ier eine w eite re  V a rian te  T5c (Taf. 3: 15) d e r  F orm  T5 defin ieren . Diese 
Gefäße ähneln  in  ih re r  P ro filie ru n g  d e r V arian te  T5b, sind aber höher. Die 
konischen Töpfe d e r F o rm  T U  (Taf. 3: 19) b leiben  au f die U ferrandsied lung  
bei B la tna  Brezovica besch rän k t. E in E inzelstück is t d er m it zwei H enkeln  
versehene Topf T12 (Taf. 3: 20).

Ebenso w ie vom  M aharsk i prekop  k en n t m an  auch aus B la tna  Brezovica 
ein R eihe k le iner N äpfe (N3),2ä die von denen des ers tg en an n ten  F undortes n u r 
unw esentlich  abw eichen.

Das F o rm en rep erto ire  der Schalen bzw. Schüsseln  w ird  von d re i Typen 
bestim m t. D azu gehören  die Schalen S6a (Taf. 3: 21) und  S6b (Taf. 3: 22) Die 
V arian te  S8 (Taf. 3: 23) u n d  deren  K leinform  S726 fanden  sich auß erh a lb  der 
U ferrandsied lungen  bei B la tna  Brezovica bislang noch nicht. Es h an d e lt sich 
dabei um  Schüsseln  m it le ich t konkaver W andung.

Tonlöffel des Typs TL227 sind schon vom M aharsk i prekop  bekann t. Be­
m erkensw ert is t e in  zy linderartiges G efäß, das jedoch eine A usnahm e bleib t 
(Taf. 3: 24).

Die K eram ik  ist m eist un  verziert. V ereinzelt b rach te  m an ru n d e  (Taf. 3: 
11, 15) und  längliche, z. T. gekerb te  K nubben  (Taf. 3: 13, 17) auf d e r G efäß­
oberfläche an. F e rn e r sind  K erb- und  F in g ertup fen le isten  zu nennen  (Taf. 3: 
16—17).

D as In v en ta r der U ferrandsied lungen  bei B la tn a  Brezovica (Abb. 2) läß t 
sich som it gu t in  das du rch  die F unde vom M aharsk i prekop um schriebene 
F o rm enspek trum  einfügen. Einige G efäßgruppen  feh len  hier, w äh ren d  um ge­
k e h rt die in  B la tn a  Brezovica neuen  Form en n u r  V arian ten  d er bere its  vom 
M aharsk i p rekop  bek an n ten  G rund typen  darste llen . D as lä ß t an  gleiche Zeit­
stellung denken.
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B ereits in  den Ja h re n  1907 und 1908 e rfo rsch te  W. Schm id an v ie r S te llen  
U ferrandsied lungen  in  d er N ähe von Notranje Gorice.28 A uf G rund  se in e r 
G rabungsdokum entation  ist es heu te  aber n ich t m eh r möglich, zu entscheiden, 
w elche K eram ik zu w elcher G rabungsstelle  gehört. W ir w issen nur, daß die 
F unde von m indestens v ie r verschiedenen F u n d p lä tzen  bei N otran je  G orice 
stam m en m üssen. H inzu kom m t noch das M a te ria l e iner kleinen S ondierung  
aus dem Ja h re  1974.29 In  vorliegende U n tersuchung  w urden  alle pub liz ie rten  
F unde  der G rabungen  aus den Ja h re n  1907, 1908 und  1974 einbezogen. Es 
steh en  also w iederum  keine S tra tig raph ie  u n d  keine geschlossenen F u n d v e r­
bände zur V erfügung.

Das keram ische F u n d g u t scheint in  se iner Zusam m ensetzung nach  F u n k ­
tionstypen  und  F orm en an  das anzuschließen, w as m an vom M aharski p rekop  
u n d  aus B latna Brezovica kennt. Als F u n k tio n sty p en  sind topfförm ige G efäße 
(T), große V orratsgefäße (V), Schalen (S) u n d  kleine N äpfchen (N) zu  nennen .

Bei den Töpfen w iederholen  sich die F orm en  T2b (Taf. 4: 1), T3a (Taf. 4: 2), 
T5b (Taf. 4 :4 ) , T5c (Taf. 4: 5), T6a (Taf. 4: 6) u n d  T9 (Taf. 4: 7) vom M aharsk i 
p rekop  und aus B latna Brezovica. A uf N o tran je  Gorice b esch ränk t b le ib t die 
V arian te  T3c (Taf. 4: 3), die durch eine s tä rk e r  eingezogene H alspartie  und  
einen  w eiter ausschw ingenden R and ch a rak te ris ie rt w ird.

Die großen V orra tsgefäße  sind m it P ro filen  d e r V arian ten  V I30 und  V231 
v ertre ten . G roße G efäße m it schmalen, fla sch en artig en  H älsen w ie V3a 
(Taf. 4: 8) w eisen bereits nach P a rte  und g ehen  ü b e r das hinaus, w as die 
zuvor besprochenen F undp lä tze  an  Form en boten .

Zum  In v en ta r d ieser U ferrandsied lungen  gehören  auch kleine N äpfchen
(N 3).32



Schalen  und  Schüsseln  nehm en  zahlenm äßig s ta rk  ab. Lediglich der Typ 
S6b (Taf. 4: 12) ist in  e in igen  w enigen S tücken belegt.

Z uletzt sollen noch zw ei Einzelform en e rw ä h n t w erden  (Taf. 4: 9—10). 
In te ressan t ist dabei das litzenverz ierte  G efäß (Taf. 4: 9), dessen Profilierung  
im L jub ljansko  b a rje  ke ine  P ara lle le  besitzt.

Die in  N o tran je  Gorice zu r A nw endung gekom m enen V erzierungstechniken 
und -a r te n  w iederholen  im  w esentlichen schon vom  M aharski prekop und  aus 
B la tn a  Brezovica B ekanntes. H äufig sind K nubben  (Taf. 4: 6—7), gekerbte 
R änder (Taf. 4: 2), F in g e rtu p fen - (Taf. 4: 4) u n d  plastische Leisten (Taf. 4: 8), 
die z. T. g ek erb t sein können . B em erkensw ert is t auch ein H enkel m it b re it 
und  tie f  e in g eritz ten  H ak en m u ste rn  (Taf. 4: 11).

D as M ateria l aus den  U ferrandsied lungen  bei N otran je  Gorice (Abb. 2) 
fü g t sich also zum  g röß ten  Teil gu t in  das du rch  die F unde vom M aharski 
p rekop  und  B la tna  Brezovica vorgezeichnete Bild. Einige E lem ente weisen 
aber b e re its  nach  P a rte  u n d  lg.

Im  J a h re  1962 w u rd en  S puren  einer U ferrandsied lung  am  Partovski kanal 
bei lg  festgestellt. R egu lierungsarbeiten  an  d e r Ižica fö rderten  K eram ik­
b ru ch stü ck e  zutage, die m an  au f die um liegenden  F e ld er w arf, wo sie später 
au fgesam m elt und  von P. Korošec pub liz iert w orden  sind.33 Bei w eiteren  
B au a rb e iten  am P artovsk i k an a l I im  H erbst 1972 kam  e rn eu t Scherbenm ateria l 
zum  V orschein.34 E rste  system atischere G rabungen  fanden  dann  im  Ja h re  1976 
s ta tt, a ls m an eine k le inere  F läche aufdeckte.35

Bei den  F u n d en  der J a h re  1962 und 1972 h a n d e lt es sich also lediglich um 
aus ih rem  Z usam m enhang gerissene O berflächenfunde. Doch auch die G rabung 
des J a h re s  1976 lie ferte  w ed er eine b rauchbare S tra tig rap h ie  noch geschlossene 
Fundkom plexe. W iederum  en th ie lt n u r  ein S tra tu m  K u ltu rü b erreste . Diese 
sog. K u ltu rsch ich t w ar ste llenw eise über einen M eter m ächtig  u n d  w ies m ehre­
re  e ingeschw em m te S ch ich ten  auf, an  m anchen  S tellen  sogar bis zu drei
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ü b ere inander!36 Diese B eobachtungen e rlauben  es nicht, diese K ultu rsch ich t 
als geschlossenen F undverband  zu betrach ten . D ie F unde dieser G rabung w e r­
den som it zusam m en m it den O berflächenfunden  der Ja h re  1962 und  1972 
nach  form enkundlichen G esich tspunkten  d ifferenziert.

A n Funktionstypen  sind in  P a rte  Schalen (S), Fußschalen  (FS), K rüge (K), 
Tassen (TA), H enkeltöpfe (HT), kleine N äpfchen (N), Töpfe (T) und  große 
V orratsgefäße (V) belegt.

Die vielen fü r  M aharski prekop und  B latna Brezovica so charak teris tischen  
T opfvarian ten  g ib t es in  P a rte  nicht. N ur F orm  T13 (Taf. 5: 6) kann zu diesem  
Funk tionstyp  gerechnet w erden. Es handelt sich dabei um einen T opf m it 
steil ansteigender W andung, die in  einem m it F ingertup fen  verzierten , leicht 
eingebogenen Rand endet.

S ehr zahlreich sind in  P a rte  die großen V orratsgefäße. Die m eist n u r als 
P ro fil erhaltenen  Form en V I37 und  V238 ließen sich bereits am  M aharski p re­
kop und  in  N otranje G orice nachw eisen. Neu sind dagegen die V arian ten  V3b 
(Taf. 5: 7), V3c39 und  V4.40 Die G efäße der G ruppe  V5 (Taf. 5: 8) bestehen aus 
e in er gerundeten  W andung, einer eingezogenen H alspartie  und einem  aus­
schw ingenden Rand.



G e s a m th e i t
Gefäße

'K r e u z fu ß s c h a le  33*

■S t a n d r i n g s c h a l e  8<

K rüge ,  u n v e r z i e r t  
97 '

K rü g e , v e r z i e r t  19

■KFSla/b 11
■KFS2 10
■KFS3 2
-KFS4 5
'KFS5 2
■SRSI 6

'SRS2 2
■HFSl 1
■HFS2 2
"HFS4 2
'HFS5 2
/K2a 23
yK2b 22
,K2c 5
,K2d 5
-K2e 7
-K 2 f 12
~K3a 6
' K3b 3
SK3c 2
KK3d 5
V ie 1
V if 6
0KV2a/b 10
\KV2d 5
'KV 3d 4

■N3 57

■N4 8
■Ala 6

■Alb 1
■DT1 2
-DT2 4
-DT3 2
■V3a/b 16
.V6 6
■V7 1
-V8a 8
■V8b 3
■V9a/b 70
'VI 10
■TI 4 2
■T15
-T16a/b

6
6

■T17 7
■Sil 5
■Sl 5 16
■S16 1
■Sl 7 1
■S18 1
■S19 4
■S20 1
'S21 3
-HT3 2
-HT4 17
-HT5 7
'HT6 2
s TAI 1
^TA3 7
„ TA4 3
-TA5 2
-TA6 2
-TA7 1
-TA8 1
-TA9 1
'TA10 10

e c h e r  B5 1

'T o n l ö f f e l  TL2 8

lg
Abb. 2 : Fortsetzung. 

Sl. 2: N adaljevanje.



K reu z  f u ß s c h a l e  33'

G e s a m th e i t  deri  
G efä ß e  478 '

‘S t a n d r i n g s c h a l e  8<

K rüge ,  u n v e r z i e r t A 
97

K rü g e , v e r z i e r t  2!

-KFSla/b 11
-KFS2 10
-KFS3 2
-KFS4 5
■'KFSS 2
-SRSI 6

S  RS 2 2
-HFS1 1
-HFS2 2
'HFS4 2
"HFS5 2
,K2a 23
,K2b 22
,K2c 5
-K2d 5
'K2e 7
■K2f 12
-K3a 6
'K3b 3
'K 3c 2
'K3d 5
'K3e 1
KK 3f 6
'KV2a/b 10
\KV2d 5
'KV 3d 4

B echer  B5 1 

’T o n i ö f f e l  TL2 8

ig
A bb. 2 : Fortsetzung . 

SI. 2: Nadaljevanje.



D ìe in  P a r te  au ftre ten d en  H enkeltöpfe können in  zwei V arian ten  u n te r­
schieden w erden . Die V a rian te  HT2 (Taf. 5: 4) besitzt dabei im G egensatz zu 
HT1 (Taf. 5: 3) einen deu tlich  vom  ü brigen  G efäßkörper abgesetzten Hals. Bei 
beiden  F orm en  setzt d er B and h en k e l u n te r  dem  R and an  und endet au f der 
Schulter.

K rü g e  und  Tassen ste llen  w eite re  neue  F unk tionstypen  dar. W ährend sich 
die K rüge als Form  K l (Taf. 5: 5) zusam m enfassen lassen, erm öglichen die 
Tassen noch eine gew isse D ifferenzierung . A m  häufigsten  sind sie m it bauchi­
gem G efäßkörper als V arian te  T A la  (Taf. 5: 1) u n d  deren K leinform  T A lb .41 
Die Tasse T2 (Taf. 5: 2) m it e in e r  einfachen, gerundeten  W andung bleib t eine 
A usnahm e.

Die k le inen  N äpfchen  (N3)42 en tsp rechen  denen vom M aharski prekop, aus 
B latna B rezovica u n d  N o tran je  Gorice.

Als e inziger Schalen typ  s te llt  S6b43 noch eine typologische V erbindung zu 
den zuvor besprochenen  U fe rran d sied lu n g en  her. Die V ariante S9 (Taf. 5: 9) 
m it ih re r  konischen W andung e rin n e rt an  den Typ S8 aus B latna Brezovica. 
Auf P a r te  b esch rän k t b leiben die F orm en  S10—S14. Die Schale SIO (Taf. 5: 10) 
c h a rak te ris ie rt ein konisch ansteigendes U n terte il, eine kurze, ab er betonte  
S ch u lte rp a rtie  sowie ein ausgebogener R and, der auch  T räger einer A rkaden­
leiste sein  kann. D er R and d er re la tiv  e in fachen  Form  S i l  (Taf. 5: 11) ist 
leicht n ach  innen  verdickt. D ie s ta rk  s-förm ig p ro filie rte  Form  S1244 t r i t t  in 
P arte  n u r  in  einem  E xem plar auf. Ein nach  außen  v e rb re ite rte r R and bestim m t 
die F orm  d e r Schale S1345 u n d  is t bei S13b (Taf. 5: 12) durchlocht. Sofern  der 
Rand n ach  innen  oder nach beid en  S eiten  le ich t T -förm ig verdickt ist, han d e lt 
es sich u m  die V arian ten  S14a u n d  S14b.46 Diese sind im m er m it in  F u rch en ­
stich technik  ausgeführten  schräg sch ra ffie rten  D reiecken oder Linien (-bündeln) 
verziert. B ei S14a ist im  G egensatz zu S14b n ich t n u r  der Rand, sondern  auch 
die Innen fläche  O rnam en tträger. Diese A rt d er V erzierung erschein t sehr 
häufig  bei K reuzfußschalen . Ob es sich auch bei einem  Teil d ieser S chalen­
fragm en te  um  R este von K reuzfußschalen  handelt, m uß dahingestellt bleiben, 
da n u r  noch R andstücke e rh a lten  sind. D as B ruchstück eines K reuzfußes be­
zeugt ab e r die A nw esenheit solcher Fußschalen  im  Inven ta r d er U fe rran d ­
siedlung am  P a rto vski kana l.47 S15 (Taf. 5: 13) w eist bereits nach lg, w o die 
Zahl d ieser Schalen  erheblich  steigt.

U m  eine vereinzelte  Sonderfo rm  han d e lt es sich bei der sog. T onspule 
(Taf. 5: 17).

A ls häu fige  V erzierungselem ente können  in P a r te  A rkadenleisten  (Taf. 5: 10), 
K nubben  und  K erb leisten  (Taf. 5: 13) g en an n t w erden. Seltener überzog m an 
große V orra tsgefäße  m it B esenstrich  (Taf. 5: 7). In  Furchenstich technik  ausge­
fü h rte  L in ien  (-bündel), schräg sch raffie rte  D reiecke etc. finden sich an Schalen  
der F o rm en  S14a/b48 sowie an  H enkel, S chu lter u n d  U m bruch bauchiger G efäße 
(Taf. 5: 14). Zu den A usnahm en gehören  eine m it dreieckigen, stem pelartigen  
E in d rü ck en  versehene Scherbe sow ie ein H enkel, der in  S tichtechnik  ausge­
fü h rte , gefü llte  D reiecke trä g t (Taf. 5: 15— 16).

F assen  w ir die Ergebnisse d ieser form enkund lichen  D urchsicht zusam m en 
(Abb. 2), so k ann  m an festellen , daß das V erzierungs- und F o rm enreperto ire  
von P a r te  erheblich  von den zuvor besprochenen U ferrandsied lungen  abw eicht. 
Die F u n d e  aus P a rte  w eisen v ie lm ehr G em einsam keiten  m it lg auf.



Bereits in  der zw eiten  H älfte  des 19. Ja h rh u n d e rts  begann K. D eschm ann 
m it der E rforschung von U ferrandsied lungen  bei lg. W ie er selbst m itte ilt, 
deckte er in  den Ja h re n  1875 bis 1877 zwei P fah lb au ten  auf, w äh ren d  e r  einen 
d ritten  n u r  m it zwei V ersuchsgräben in  A ngriff nahm .49 Die A ngaben  Desch- 
m anns sind sehr ungenau , so daß die Lokalisierung der von ihm  un te rsu ch ten  
F u n d stä tten  heu te  noch einige S chw ierigkeiten  bereitet. M it H ilfe e iner T er­
rainsondierung  im Ja h re  1963 konnte  lediglich die Lage des e rsten  P fah lbaues 
ein igerm aßen bestim m t w erden .50

F ü r unser A nliegen ist jedoch n u r  die eine Tatsache en tscheidend: w iederum  
stehen  keine geschlossenen F undverbände zu r V erfügung und das gesam te 
M aterial aus lg  s tam m t m axim al aus drei versch iedenen  Fundstellen . Die Son­
d ierungen des Jah res  1963 zeigten ferner, daß  die A usgräber des 19. J a h rh u n ­
d erts  die K eram ik  bere its  an  O rt und  S telle  ausw ählten  und  das, w as ihnen  
unw ichtig  erschien, am  G rabungsort zurückließen. Som it sollte es n ich t v e r­
w undern , daß das sich heu te  im N arodn i muzej von L ju b ljan a  be­
findliche M aterial aus lg  haup tsäch lich  aus ganzen G efäßen  und  
o rnam en tie rten  Scherben  besteht, w äh ren d  G robkeram ik und  unverz ie rte  
F ragm ente w eitgehend fehlen .51 Dennoch stellen  die U ferrandsied lungen  bei 
lg  die w eitaus reichste Fundstelle  des Ä neolith ikum s und  der F rühbronzezeit 
im  L jubljansko b arje  dar.

Das keram ische In v en ta r setzt sich aus Bechern (B), Tassen (TA), K rügen  
(K), H enkeltöpfen (HT), Töpfen (T), k leinen  N äpfchen (N), V o rra tsgefäßen  (V), 
A m phoren (A), D oppelhenkeltöpfen (DT), Schalen bzw. Schüsseln (S), F u ß ­
schalen (FS) und  ein igen Sonderform en zusam m en.

U nter diesen F unk tionstypen  nehm en  die K rüge d e r M enge nach  eine 
bedeutende S tellung ein. Dabei können zw ei Form en u n tersch ieden  w erden . 
Die B andhenkel der Form en K2 setzen d irek t am R and an, w ährend  sie bei 
K3 kleiner sind und tie fe r  angebrach t w urden . Innerhalb  von K2 und  K3 lassen 
sich m it H ilfe versch iedener P rofilgesta ltungen  m ehrere  V arian ten  defin ieren  
(K2a-K2f — Taf. 6: 1—6; K3a-K3f — Taf. 6: 9—14). A m  ehesten  w äre  K2d 
(Taf. 6: 4) m it dem tie fe r  liegenden U m bruch m it K l (Taf. 5: 5) aus P a r te  zu 
vergleichen. B em erkensw ert is t fe rn e r K3a m it leichtem  O m phalosboden 
(Taf. 6: 9). Einige d er K rug v arian ten  können  auch verz ie rt sein (Taf. 6: 7, 15). 
D abei nu tz te  m an m eist die G efäßschulter, seltener R and  und H enkel als 
O m am en tträger. Die M uster lassen sich in  einige w enige G rundelem ente zer­
legen, die z. T. bereits aus P a rte  bekannt, h ier aber w esentlich  p h an tasievo ller 
kom bin iert sind. Es h an d e lt sich dabei um  in  Furchenstich technik  au sg efü h rte  
L inien (-bündel) und schräg schraffierte  (Taf. 6: 7, 15) sowie im  K erb sch n ittv e r­
fah ren  erzeugte Zickzacklinien.

Bei den H enkeltöpfen lassen sich m it H ilfe der verschiedenen P ro filg e s ta ltu n ­
gen und  des un tersch ied lichen  A nsatzes des H enkels v ier V arian ten  ausscheiden. 
So is t fü r  HT352 ein gerade ansteigender R and typisch, w ährend  e r  bei HT4 
(Taf. 6: 8) leicht ausschw ingt. Zudem  is t der G efäßun terte il von  HT4 m it 
F ingernageleindrücken  und  K nubben überzogen. Ein am  U m bruch an g eb rach ter 
H enkel ch arak te ris iert HT5 (Taf. 6: 16), w äh ren d  es sich bei HT653 um  größere, 
der Form  V I ähnliche A rkadenrandgefäße handelt.

Tassen der V arian te  T A I54 sind schon aus P a rte  bekannt. D ie s-förm ig 
p ro filie rten  Stücke TA3 (Taf. 6: 17), sowie solche m it konischer (TA4 — Taf. 6:



18) oder s ta rk  ge ru n d e te r W andung  (TA5 — Taf. 6: 19) bleiben ebenso w ie die 
sog. H atvaner-T ässen  m it tie fem , scharfem  U m bruch (TA6 — Taf. 6: 20) auf 
lg besch ränk t. TA7, TA8 u n d  TA955 sind n u r  in  je  einem  E xem plar belegt. D er 
Typ TA10 (Taf. 6: 24) ä h n e lt au f G rund  seines bauchigen, fas t kugeligen 
K örpers d er Form  TA I, u n te rsch e id e t sich aber von ih r durch  den O m pha- 
losboden. Seine lineare  V erz ie rung  ist in  W ickelschnurtechnik  ausgeführt. 
O rn am en tträg e r sind  Hals, S ch u lte r und  Henkel.

D ie F orm en V I, V5a56 u n d  V5b (Taf. 7: 6) aus P a rte  w iederholen sich im 
In v e n ta r  der U ferrandsied lungen  bei lg. A ls neu u n d  fü r  lg  spezifisch erw eisen 
sich V6 (Taf. 7: 7) m it hohem , deutlich  abgesetztem  H als und  die in  F u rch en ­
stich techn ik  v erz ie rte  V a rian te  V7 (Taf. 7: 8). D ie T ypen V8 (Taf. 7: 9), V9a 
(Taf. 7: 10) und  V9b (Taf. 7: 11) bestehen  aus einem  abgesetzten  Hals, dem 
typ ischen  kugelförm igen  B auch  und  besitzen fast im m er einen O m phalosboden. 
Bei V 9a/b  kam en  n u r  W ickelschnur- und  K erbschn ittverz ierung  zur A nw en­
dung, F u rchenstich  ist n ic h t nachgew iesen. F laschen- oder am phorenartige 
S onderfo rm en  (Taf. 7: 1—2) b leiben  vereinzelt.

A m p h o ren  sind selten  in  lg. D abei lassen sich zwei V arian ten  Ala (Taf. 7: 3) 
und  A lb  (Taf. 7: 4) un te rsche iden . W ährend  R and und  Schu lter von A la  
ähn lich  w ie bei den  K rü g en  in  F urchenstich techn ik  o rn am en tie rt sind, is t die 
gesam te  G efäßoberfläche von A lb  m it tief eingeschnittenen  Zickzacklinien 
überzogen.

D aneben  sind noch ein ige D oppelhenkeltöpfe zu erw ähnen  (DT1 — 
Taf. 7: 13).

Die T opfvarian ten  T14 (Taf. 7: 14), T15 (Taf. 7: 15) und  T1657 e rin n ern  an 
en tsp rech en d e  Form en w ie  T3, T9 oder T6 vom  M aharsk i prekop. Dennoch 
u n te rsch e id en  sie sich von  ihnen , w as die Furchenstichverz ierung  von T16 noch 
u n te rs tre ich t. Das te rr in e n a rtig e  G efäß T17 (Taf. 7: 16) en tsp rich t in  seiner 
P ro filie ru n g  der Tasse TA8 (Taf. 6: 22). H ier w ie d o rt is t der konkave G efäß­
o b e rte il O rnam entträger.

D ie M ehrzahl der k le inen  N äpfchen N358 stim m t m it den en tsp rechenden  
F o rm en  vom  M aharski p rekop , aus B latna Brezovica, N o tran je  G orice und 
P a r te  überein . Dagegen e rsch e in t N4 (Taf. 8, 18) n u r  in  lg.

Schalen  und  Fußschalen  b ilden  die letz ten  großen  G ruppen  von F u n k tio n s­
ty p en . Die Form en S i l 59 u n d  S15 (Taf. 8: 1) w u rd en  bereits im  Zusam m enhang 
m it d en  F unden  von P a r te  besprochen. S16 (Taf. 8: 2) und  S20 (Taf. 8: 6) 
h a b e n  bei un tersch ied licher P ro filgestaltung  den  O m phalosboden gem einsam . 
N u r zw ei Schalentypen, S17 u n d  S19, tragen  eine W ickelschnurverzierung. Die 
W andung  der Form  S19 (Taf. 8: 5) steig t leicht gebogen an  und  endet in  einem  
T -fö rm ig  nach innen  ve rd ick ten  Rand. Ein horizontal nach innen  stehender 
R an d  ch a rak te ris ie rt dagegen die V arian te  S17 (Taf. 8: 3). S18 (Taf. 8: 4) ähnelt 
d e n  Schalen  S17 und S19 in  d er A rt der V erzierung m it S trich - u n d  L inien­
b ü n d e ln  sowie schräg sch ra ffie rten  D reiecken. Sie w eicht aber durch  F u rchen ­
stich tech n ik  von ihnen  ab. F ü r die V arian te  S2160 sind auf der A ußenseite  
an g eb rach te  plastische L eisten  typisch.

D ie Profile  und  R änder der Fußschalen b ie ten  kaum  sinnvolle D ifferen­
zierungsm öglichkeiten . B esser geeignet sind h ie rfü r  die V erzierung und  vor 
a llem  die Form  der S tandfüße. G rundsätzlich  kann  m an  K reuzfüße, 
F ü ß e  m it S tandring  u n d  H ohlfüße unterscheiden . Diese d re i großen



G ruppen  lassen sich auf G rund  b estim m ter Form - und V erzierungs­
details noch w eite r gliedern. D ie K reuzfußschalen  K F la /b  (Taf. 8: 8)
ch arak te ris iert eine dichte, gleicherm aßen R and  und  Innenfläche überziehende 
F urchenstich  Verzierung. Die V arian ten  K FS2 (Taf. 8: 9), KFS3 (Taf. 8: 10), 
KFS4 (Taf. 8: 11) und  KFS5 (Taf. 8: 12) sind  in  der Regel unverz iert u n d  n u r  
du rch  die verschiedenen A usprägungen d er K reuzfüße voneinander zu trennen . 
D ie zw eite große G ruppe bilden Fußschalen  m it S tandring . SRSI (Taf. 8: 13) 
is t außer HFS5 die einzige Form, bei d er auch  die S tandfüße v e rz ie rt sind. 
D abei kam  sowohl F urchenstich- als auch W ickelschnurtechnik zu r A nw en­
dung. Die V arian te  SRS261 stim m t in  der A rt d er V erzierung ih re r Innenfläche  
und  des R andes m it K F S la /b  überein . Die V arian ten  HFS1—5 (Taf^8: 14—17) 
der H ohlfußschalen lassen sich auf G rund d er unterschiedlichen G esta lt der 
H ohlfüße definieren. Lediglich die Form  H FS5 (Taf. 8: 17) trä g t eine aus 
W ickelschnurabdrücken und  K erbschnitt kom bin ierte  V erzierung, w obei sich 
sow ohl der leicht nach außen gew ölbte H ohlfuß als auch die übrigen G efäßteile  
als O rnam entträger erw eisen.

Zu den keram ischen  Sonderform en g eh ö rt das G efäß B5 (Taf. 7: 17), das 
sow ohl in  seiner P ro filierung  als auch in  d e r  zonalen A nordnung der V erzie­
rung  an  G lockenbecher erinnert. Die horizon ta len  B änder m it im K erb sch n itt­
v e rfah ren  erzeugten  Z ickzacklinien gehören jedoch noch ganz in das V erzie­
rungsspek trum  der F unde aus lg. Selten  b leiben  auch zylindrische G efäße 
(Taf. 7: 18). Bereits vom  M aharski prekop  u n d  aus P a rte  sind Tonlöffel m it 
tönernem  G riff62 und  Tonspulen63 bekannt.

Abb. 2 faß t die form enkundliche G liederung  der M aterialien aus lg  zu­
sam m en. V ereinzelte Sonderform en und B ruchstücke, die sich k e iner Form  
oder V arian te  k la r zuw eisen ließen, b lieben dabei unberücksichtig t. A uf die 
V erzierungstechniken und  die O rnam entik  w u rd e  bisw eilen bei d er B espre­
chung einzelner Form en bereits eingegangen. Da sie in  lg  chronologischer 
B edeutung sind, sollen sie an sp ä te re r S te lle  im Zusam m enhang m it den

Abb. 3: Z usam m enstellung der quan tita tiv en  A nteile  der einzelnen F un k tio n s­
typen  im  In v en ta r der versch iedenen  Fundplätze.

A bkürzungen: HB =  H enkelbecher
B := Becher 
T =  Topf 
S =  Schale 
HT =  H enkeltopf 
K  =  K rug
D T  =  D o p p e lh en k e lto p f

Sl. 3: Prikaz količinskih deležev posameznih 
najdišč.

K ratice: HB =  ročata čaša 
B =  čaša 
T =  lonec 
S =  skodela 
HT =  ročat lonec 
K =  vrč
DT =  dvoročat lonec

TL =  Tonlöffel 
FS =  Fußschale 
N =  Napf 
V =  V orratsgefäß 
TA =  Tasse 
A =  A m phore

nam enskih  v rst v gradivu različnih

TL =  glinasta zajem alka 
FS =  skodela n a  nogi 
N =  lonček 
V =  shram bena posoda 
TA =  skodelica 
A =  am fora
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chronologischen F ragen  noch einm al eingehender u n te rsu ch t und ausgew ertet 
w erden.

Abb. 3 ste llt die m engenm äßigen A nteile der einzelnen F unk tionstypen  im  
In v en ta r der verschiedenen Fundplätze e in an d er d iagram m artig  gegenüber. 
Diese Z usam m enstellung ist aber m ethodisch n ich t ganz einw andfrei. Ein 
solcher Vergleich m üßte  von vollständigen u n d  geschlossenen In v en ta ren  kom ­
p le tt erg rabener S iedlungen ausgehen. H ier is t jedoch keine dieser V orausset­
zungen gegeben. W ir kennen  n u r einen Teil des M aterials, und häufig  kann  
m an n ich t einm al entscheiden, aus w ievielen versch iedenen  U ferrandsied lungen  
das M aterial stam m t. A uch der zeitliche F a k to r is t zu berücksichtigen. Es w äre  
ja  denkbar, daß bei bestim m ten  Fundplätzen n ich t n u r  die K eram ik m eh rere r 
gleichzeitiger Siedlungsobjekte, sondern auch versch iedener zeitlicher H orizonte 
verm ischt w urde. T ro tz  dieser Einwände, die h ie r n ich t verschw iegen w erden  
sollen, zeigt Abb. 3 ein  überraschend k lares Bild. H insichtlich  der Zusam m en­
setzung nach F unk tionstypen  schälen sich drei G ruppen  heraus. Die erste G ruppe 
bilden die F unde vom  Resnikov prekop. A n F unk tio n sty p en  sind H enkelbecher 
(HB), Tonlöffel (TL), Becher (B), Fußschalen  (FS), Töpfe (T), N äpfe (N) und  
Schalen (S) v e rtre ten  (vgl. Abb. 2). F ür G ruppe 2 stehen  die Fundplätze am  
M aharski prekop, bei B latna Brezovica u n d  N o tran je  Gorice. Sie en tsprechen 
sich in  der prozen tualen  Zusam m ensetzung der versch iedenen  Funktionstypen. 
Die Töpfe erw eisen sich als die bestim m ende G efäßgattung . M it erheblichem  
A bstand  folgen Schalen und kleine N äpfchen. G roße V orratsgefäße feh len  in  
B latna Brezovica, Tonlöffel in N otranje Gorice. D iesen Typen kom m t in nerha lb  
der G ruppe 2 aber n u r  un tergeordnete  B edeutung zu. D as zahlenm äßige A bsin­
ken  der Töpfe und allm ähliche A nsteigen d e r V orra tsgefäße  (V) in  N o tran je  
Gorice könnte bereits nach  G ruppe 3 weisen. Diese b esteh t aus den F unden  
von P a rte  und  lg, w obei lg auf G rund der großen  Zahl u n d  V ersch iedenartigkeit 
d e r G efäße eine gew isse Sonderstellung einn im m t. Beide Fundplätze verb indet 
das Erscheinen von H enkeltöpfen (HT), Tassen (TA) u n d  K rügen (K). In  lg  
e rw eite rt sich dieses In v en ta r noch um  A m phoren  u n d  D oppelhenkeltöpfe (A, 
DT), die in  P a rte  fehlen.

W ir e rhalten  also in  der Zusam m ensetzung nach  Funk tionstypen  drei k la r  
voneinander geschiedene G ruppen. Es fra g t sich, ob sie chronologisch v e r­
stehbar sind. Dazu b ie te t Tabelle 2 w ichtige Info rm ationen . H ier is t das A uf­
tre te n  der einzelnen F orm en und V arian ten  an  den verschiedenen F u n d o rten  
zusam m enfassend nach  A rt einer K om binationstabelle  dargestellt. W ieder zei­
gen sich drei G ruppen, die jeweils durch die g leichen Fundplätze gebildet 
w erden  wie in  Abb. 3. Dabei ergeben sich k le ine  Ü bergangszonen sow ie For­
m en, die zwei G ruppen  gem einsam  sind. D ieser Tabelle 2 lassen sich n u n  die 
chronologischen F ragen  entnehm en, deren Lösung w ir  näherkom m en wollen:

1. ) W ieviele zeitliche Horizonte sind an jed e r d ieser U ferrandsied lungen  ver­
tre ten ?  Die Ü bergangszonen in Tabelle 2, e tw a zw ischen Resnikov prekop  und 
M aharski prekop oder N otran je  Gorice und  P arte , legen den G edanken nahe, 
daß einige S iedlungsstellen M aterial aus versch iedenen  Zeiten en thalten  
könnten.

2. ) W elche chronologische A ussagekraft besitzen die den G ruppen 2 und 
3 gem einsam en Form en? Es könnte sich dabei sow ohl um  langlebige als auch



Tabelle 2: Q uan tita tiv es  A u ftre ten  der versch iedenen  Form en und  V arian ten  
im  In v e n ta r  der einzelnen F undplätze.

Tabela 2: K oličinska zastopanost različnih oblik  in  različic v  gradivu posameznih
najdišč.

m f1"- co cm o  <o m O)

R e s n ik o v  p r e k o p 3 1 0  2 3 8  12  2 1 0  1 5  3 8 \ 6

M a h a rsk i p r e k o p j 56  3 5 l o  1 106  6 9 33 36 3 1 31 16 5 11 3 1

B la tn a  B r e z o v i c a \ 42  4 7 4 12 16 3 13 4 9 1 4  1 5 5

N o tr a n je  G o r i c e j 2 5 9 1 6 3 2 3 1 1

P a r te j 2 1 1 23

ig 57 1 0  8

s s
n  £  £  S  o  g  <£>

t -  ( O ’-  li. ^  CM >  <  h-
Q  >  t - ^  tfi iC X  >■ I

6 3 2  19 5  7 1 1

16  1 5 16  10 • 8 3  21  4 2  11 97  19 .27 23

um jü n g e re  (also G ruppe — 3 — zeitliche) Typen handeln. Zur B ean tw ortung  
d ieser F rag e  m üssen  speziell diese G efäße u n te rsu ch t w erden.

3. ) In  w elchem  zeitlichen V erhältn is stehen die M aterialien  aus P a r te  und  
lg zu e in an d er?  Sow ohl Abb. 3 als auch Tabelle 2 zeigen, daß lg  an  F u n k tio n s­
typen  w ie an  F o rm en  und V arian ten  erheblich  ü b e r das h inausgeht, w as P a rte  
b ietet. A us diesem  G runde ließe sich einerseits an  eine zeitliche Teilung der 
G ruppe 3 denken. A ndererseits könnten  die U ntersch iede m it d er w esentlich  
g rößeren  M ateria lfü lle  von  lg  Zusam m enhängen; je  m ehr M aterial, desto 
re icher der Form enschatz! Is t also ein Teil des M aterials aus lg  jü n g e r  als 
das von  P a r te  oder besteh t völlige G leichzeitigkeit?

4. ) S te llt T abelle 2 eine chronologische A bfolge dar?

D er e rs te  grund legende V ersuch, die S ta tionen  des L jubljansko b arje  in  das 
äneo lith ische K u ltu rsystem  der D onauländer einzubinden, stam m t von J. K o­
rošec. E r h a tte  sich in tensiv  m it den dalm atin ischen  V erhältn issen  beschäftig t, 
sich an  d er D iskussion ü b e r  die S tellung d er V inča-K u ltu r und ih re r N achbarn  
leb h a ft be te ilig t u n d  sich gegen Ende seines Forscherlebens m it den U fe rran d ­
sied lungen  bei L jub ljana  befaß t.64 Schon 1964 sah  er, daß das M ateria l vom 
Resnikov prekop ä lte r sein m üsse als das, w as m an  b isher von den F u n d o rten  
des L ju b ljan sk o  b a rje  w ie Ig, N otran je  Gorice, B la tna  Brezovica usw. k an n te .65 
A uf G ru n d  von V ergleichsfunden aus D rulovka und  A jdovska jam a o rdnete  
er die K eram ik  vom R esnikov prekop der von ihm  1959 d efin ie rten 66 sog. 
a lp inen  Lengyel-Fazies zu.67 Dabei sollte seiner M einung nach die E ndphase



d er Besiedlung in  D rulovka den am R esnikov prekop zutage gekom m enen 
M ateria lien  zeitlich en tsprechen .68 Die doppelkonischen G efäße des Typs D l 
(Taf. 1: 12) seien fe rn e r von den sog. B u tm ir-A m phoren  abzuleiten . H ierin 
g laub te  er einen Beleg d a fü r zu sehen, daß der entscheidende E influß  zur 
E ntstehung d er F orm en vom Resnikov p rekop  vom B alkan ausging und  nicht 
aus der pannonischen Tiefebene kam .69 S p ä te r bem ühte sich vor a llem  T. B re­
gant, die von J. K orošec bereits gesehenen Beziehungen zu den adria tischen  
K u ltu ren  D anilo-IV -Sm ilčić und  H var70 noch k la re r  he rau szu arb eiten .71 S. Di­
m itrijev ih72 und  F. L eben73 zählten  R esnikov prekop ebenso wie die üb rigen  
Fundp lätze d e r einst von J. Korošec defin ierten  alp inen L engyel-Fazies zur 
L asin ja-K ultu r, die au f das slawonische Sopot-Lengyel folgt. Im  J a h re  1975 
nahm  sich Z. H arej e rn e u t d ieser P roblem e an. E r is t d er M einung, die V or­
gänger der m eisten F orm en  aus Resnikov prekop  seien zuverlässig ad ria tisch e r 
H erkunft, E inflüsse aus dem m itte ldonauländischen  L engyel-R aum  spielten  
eine un tergeordnete  Rolle.74 Diese E inflüsse h ä tten  das L jub ljansko  b a rje  aber 
n u r  über die K arsthöh len  h in te r T riest m it ih rem  »eigenen provinziellen  
C harak ter«  (?) erreichen  können. D er U ntersch ied  der in  R esnikov prekop  
v e rtre ten en  alp inen Lengyel-Fazies zur L asin ja -K u ltu r hege also d a rin  be­
gründet, daß die L asin ja -K u ltu r »direkt«  u n te r  adria tischem  E influß  stand, 
die alp ine Lengyel-Fazies in  R esnikov prekop  aber n u r  » ind irek t« .75 M it den 
chronologischen F ragen, die die F unde aus Resnikov prekop  aufw erfen , sind 
also noch eine Reihe w e ite re r P roblem e des slow enisch-kroatischen Ä neolith i- 
kum s verknüpft. D iese können n ich t ganz ausgek lam m ert w erden, obw ohl 
sie z. T. über Ziel u n d  Fragestellung  d ieser U ntersuchung hinausgehen.

F ü r die chronologische B eurteilung der s-förm ig p ro filie rten  B echer B l — 
B4 ist Tabelle 1 von B edeutung. U n te r der Bezeichnung »piriform e A m phoren« 
versuch ten  J. K orošec und  T. B regan t77 diese Form en aus dem  ad ria tischen  
B ereich der K u ltu ren  D anilo-III-Sm ilčić u n d  H var abzuleiten, w ährend  S. B a- 
tović78 Istrien  als ih r  E ntstehungsgebiet be trach te te . Als e rs te  w iesen jedoch 
N. Kalicz79 u n d  S. D im itrij ević80 d arau f h in, daß es sich dabei um  W eiteren t­
w icklungen von F orm en aus dem  K om plex d er L engyel-K ulturen  handelt.
S. D im itrijević e rw äh n t sie in seiner S tudie  ü b er die L asin ja -K u ltu r und  sieh t 
ih re  unm itte lbaren  V orgänger in  den K u ltu ren  von Sopot-Lengyel, Zengö- 
värkony-L engyel und  in  der M ährisch B em alten  K eram ik (MBK).81 D en A us­
gangspunk t d er in T abelle 1 dargestellten  Entw icklung bildet die F orm  B l 
(Taf. 1: 1), die auf G ru n d  ih re r P ro filie rung  und  der typischen V erzierung  
m it runden  K nubben am  B auchum bruch noch ganz in  das F o rm enreperto ire  
d e r Lengyel-K ultur gehört. G ute P ara lle len  finden  sich in  M ähren  in  der 
S pätphase II a/b  der MBK, die den w estungarischen  und  -slow akischen S tu fen  
Lengyel II und  III nach  N. Kalicz, J. P avük u n d  J. Šiška en tsprich t.82

F ern er sei au f flache, m it großen  ru n d en  K nubben  verzierte  S chalen  S1 
(Taf. 1: 8) und Fußschalen  w ie FS1 (Taf. 1: 11) verw iesen. E n tsp rechende  For­
m en k enn t m an  aus sicheren Z usam m enhängen der jüngeren  w estslow aki­
schen Lengyel-K ultur.83 In  einem  S ied lungsobjek t d ieser K u ltu r  bei Jarom erice  
n. R., M ähren, kam  e in  d er Form  N I (Taf. 1: 14) vergleichbares G efäß zum 
V orschein.84

Das Form enspek trum  der Funde aus R esnikov prekop b ie te t also einige 
G efäße, die der späten  L engyel-K ultur angehören  und das ä lteste  M aterial



in R esnikov prekop  darstellen . M it ih re r  H ilfe lä ß t sich ein ä lte s te r H orizont 
Resnikov prekop-a defin ieren . E in  g en au ere r Bezug au f die fein  d ifferenzierte  
m itteldonauländische Lengyel-C hronologie is t au f dem  Weg des fo rm enkund- 
lichen V ergleichs m it diesen w en igen  F orm en n ich t möglich.

A us S low enien k ann  m an  bislang n u r  noch einen  w eiteren  F u n d o rt m it 
L engyel-K eram ik zitieren. Es h an d e lt sich dabei um  die im  O sten d er R epublik  
gelegene A jdovska jam a.85 N euere  G rabungen  in  der Höhle lie fe rten  1967 
eine S tra tig rap h ie  von vier S chich ten .86 Noch lassen sich diesen v ier Schichten  
nicht genügend F unde eindeu tig  zuw eisen, so daß  das chronologische Bild 
noch e tw as u n k la r ist. Es schein t jedoch au ß er Zw eifel zu stehen, daß  n u r  
die u n te rs te  Schicht IV L engyel-K eram ik  en th ä lt.87 C harak teristisch  sind 
Fußschalen ,88 Tonlöffel des Typs TL1 m it Stielloch,89 flaschenförm ige G efäße90 
usw., die P ara lle len  in  der w estslow akischen  L engyel- sowie in  der slaw oni- 
schen S op o t-K u ltu r besitzen.91 A n diesen G efäßen fanden  sich vereinzelt noch 
Reste eines ro ten  Ü berzugs,92 d e r jedoch n ich t m it d e r fü r  MBK I typ ischen  
ro ten  B em alung  zu vergleichen ist. D ie A ußenseiten  w u rd en  lediglich m it e iner 
A rt ro tem  Tonslip ganzflächig überzogen, w as v ere inzelt auch in  R esnikov 
prekop  nachgew iesen ist.93

E ine zeitliche P ara lle lis ierung  der Schicht IV  aus A jdovska jam a u n d  des 
H orizontes R esnikov p rekop-a  erschein t som it denkbar. Es h ande lt sich dabei 
um  die ä ltesten  K eram ik funde Slow eniens, die an  das Ende der L engyel-K ultu r 
gehören.

T abelle  1 zeigt den genetischen Zusam m enhang zw ischen R esnikov p rek o p -a  
und  dem  nächstjüngeren  H orizont Resnikov prekop-b. K ontinu ierlich  e n t­
w ickeln  sich aus d e r  die Lengyel-B asis b ildenden  Form  B l die V arian ten  
B2 — B4 (Taf. 1, 3—5). D abei v e rän d ern  sich zunächst einige Form details, 
w äh ren d  typische Lengyel-V erzierungselem ente w ie ru n d e  K nubben am  U m ­
b ru ch  etc. noch w irksam  bleiben. Am Ende s tehen  B echer d er F orm  B4 
(Taf. 1: 5), bei denen eine d e r  L engyel-K ultu r frem d e  V erzierungsart v o rh e rr­
schend w ird . Es handelt sich dabei um  eingeritzte, schräg zueinander v e r­
lau fen d e  S trichbündel an S ch u lte r u n d  Hals. Diese S trichverzierung  ch arak te ­
r is ie r t die L asin ja-K u ltu r u n d  die B alaton-G ruppe, w enn auch ein m it B4 
iden tisches G efäß von keinem  zw eiten  F u n d o rt im  kroatisch- w estungarischen  
R aum  b ek an n t ist.

D ie F orm en  B2 und  B3 (Taf. 1: 3—4) sind keinem  der beiden H orizonte 
k la r  zuzuw eisen. Sie w ären  in  spätestem  Lengyel denkbar, w ie F unde aus 
der W estslow akei bezeugen.94 B efunde aus Penning, O berbayern ,95 u n d  Salz­
burg-M axglan , W ohnstelle B,96 belegen sie außerdem  in  der späten  M ünchs- 
h ö fen er K ultu r.

D ie D atierung  der H enkelbecher HB2 — HB4 (Taf. 1: 6) ist ebenfalls p ro ­
b lem atisch . V ergleichbare R andprofile  u n d  H enkelansätze aus d er M ünchs- 
hö fen er- u n d  aus der w eißpastos bem alten  P hase  d er n iederösterreich ischen  
L eng y el-K u ltu r97 lassen e h e r an  ein Resnikov p rekop-a — zeitliches A lter 
denken . D agegen ist HB4 a u f  G ru n d  der S trichbündelverzierung  ebenso w ie B4 
sicher jü n g e r und  m it der F rü h p h ase  der L asin ja -K u ltu r sowie m it B ala ton  I 
gleichzusetzen. Dies en tsp räche dem  H orizont R esnikov prekop-b. Das G leiche



g ilt fü r  HG1 (Taf. 1 : 7), das in  derselben W eise o rnam en tiert ist u n d  dessen 
k o nkav  gestalte tes U n te rte il sich gu t in den  Form enkreis fügt, der d u rch  die 
F unde  aus den Schichten  II und III von A jdovska jam a um schrieben  w ird.

D en doppelkonischen Töpfen D2 (Taf. 1: 13) analoge Form en b ie te t die 
jü n g ste  Phase der S tichbandkeram ik  aus B öhm en und  M ähren.98 Doch m uß 
sich daraus n ich t notw endigerw eise eine en tsp rechende Z eitstellung fü r  D2 
ergeben, da diese Form en auch noch in spätm ünchshöfener F undverbänden , 
w ie z. B. in Salzburg-M axglan,99 nachzuw eisen sind. D ort kam  auch  T yp D l 
zum  V orschein.100 Diese Gefäße sprach J. K orošec als B u tm ir-A m phoren  an 
u n d  w ollte dam it balkanische Einflüsse in  der Form gebung der K eram ik  aus 
R esnikov prekop  nachw eisen.101 V ergleichsfunde aus dem  B urgenland  und  
d e r S te ierm ark  (Taf. 9: 1—2)102 zeigen jedoch, daß es sich dabei um  eine ty ­
pische Form  des ostösterreichischen »Epi-Lengyels«103 handelt, das in  K ä rn te n  
u n d  in  der S te ie rm ark  Typus K anzianberg-S trappelkogel und  im B urg en lan d  
G ruppe O berpullendorf genann t w ird .104 D as w ürde fü r  D l eine D atie ru n g  
in  den  H orizont R esnikov prekop-b bedeuten.

D ie V arian ten  N2, T2a und  S2 (Taf. 1: 9, 15, 17) tre te n  zw ar b isw eilen in  
spätm ünchshöfener S iedlungen auf,105 aber das genaue A lte r dieser e in fachen  
u n d  w eitverb re ite ten  F orm en ist kaum  zu bestim m en.

Tonlöffel des Typs TL1 m it Stielloch (Taf. 1 : 21) sind in B öhm en und  
M ähren  bereits zur Z eit der S tichbandkeram ik  u n d  der S tu fe  MBK I be leg t.106 
A uch die M ünchshöfener-K ultu r k en n t solche Löffel.107 Sie sind sow ohl im  
H orizont Resnikov p rekop-a  als auch in R esnikov prekop-b  möglich, w äh ren d  
in  jüngeren  F undverbänden  diese Form  n ich t m eh r au ftritt.

D ie Schale S4a (Taf. 1: 10) w eist als einziges G efäß adriatische Bezüge auf. 
Die D anilo-IV -Sm ilčić-108 und die H v a r-K u ltu r109 verfügen  über ähn liche 
Schalen. F e rn e r sei au f verw andte  Form en aus der L asin ja -K u ltu r h inge- 
w eisen (Taf. 9: 3).110 Innerha lb  dieser K u ltu r w erden  sie ab er wie in  K irin g rad  
eh er spät angesetzt,111 w as der Zeit nach dem  H orizont Resnikov p rekop-b  
en tsp rechen  w ürde. Die da tie rbaren  V ergleichsfunde ergeben somit keine k la re  
Zeitstellung.

Fassen w ir die b isherigen Ergebnisse noch einm al zusam m en. Die G efäße 
d er späten  L engyel-K ultur erm öglichen die D efin ition  eines ältesten  H orizon­
tes Resnikov prekop-a. D er darauffolgende H orizont R esnikov prekop-b v e re i­
n ig t alle die Form en, die zw ar genetisch noch m it d er L engyel-K ultur v e r­
bunden  sind, aber in  bestim m ten  Form - u n d  V erzierungsdetails be re its  e in­
deutig  über das hinausgehen, was die L engyel-K ultur bietet. Da in  R esn ikov  
p rekop  keine S tra tig rap h ie  und keine geschlossenen Fundkom plexe zu r V er­
fügung  stehen, können viele der einfacheren  u n d  w eite r v e rb re ite ten  Form en 
w ie N I, N2 oder S2 n ich t sicher einem  der beiden  H orizonte zugeordnet w er­
den. N ur w irk lich  m ark an te  Form en erlauben  es, ü b e r einen g rößeren  geogra­
phischen R aum  hinw eg zu einer D atierung zu gelangen.

Die obere G renze fü r  Resnikov prekop-b  s te llt das E rscheinen e rs te r  A n­
zeichen der beginnenden B adener Entw icklung dar. D ieser d ritte  H orizont 
Resnikov prekop-c is t n u r  noch andeutungsw eise vertre ten . So gehören  z. B. 
B ruchstücke von Töpfen der V arian te  T la  (Taf. 1: 16) m it ausgebogenen und  
m it K erben verzierten  R ändern  bereits in  den H orizont M aharski p rekop-a



(s. u.). E in  R andstück  eines G efäßes m it flaschenartigem  Hals, dessen M ündung 
mit F in g ere in d rü ck en  versehen  is t (Taf. 1: 18) sow ie ein B odenstück m it zwei 
üb ere in an d er angebrach ten  K erb le isten  (Taf. 1: 20) fallen  ebenfalls aus dem  
heraus, w as m an  aus spätlengyel- u n d  B alaton-I-zeitlichen  K om plexen kenn t. 
V ielleicht is t in  diesen z itie rten  S tücken  noch  eine jüngere  E ntw icklung als 
R esnikov p rekop-b  zu sehen. Im  M om ent lä ß t die geringe Zahl der sicheren 
Belege a b e r  noch keine endgültige S ch lußfo lgerung  zu.

S om it e rg ib t sich fü r  die chronologische S te llung  der Funde aus Resnikov 
prekop fo lgendes E ndergebnis:

A jdovska jam a IV — R esnikov p rekop-a  — Spätlengyel 
A jdovska jam a II/III — R esn ikov  prekop-b  — B alaton 
(Resnikov prekop-c) — M aharsk i p rekop-a  — Boleräz

W äh ren d  in  der W estslow akei die L udan ice-G ruppe (Lengyel IV) v e rb re ite t 
ist, h a t  sich  in  d er pannonischen  D onautiefebene bere its  der W andel z u r  sog. 
B ala to n -G ru p p e  vollzogen.112 D ieser W andel e r fa ß t 'a u c h  die w estlichen R and­
bereiche P annon iens und  p rä g t die F unde  des H orizontes R esnikov p rekop-b  
und d e r  S ch ich ten  II und  III d er A jdovska jam a. F ü r diese S tra te n  sind 
A usgußgefäße (Taf. 9: 4) u n d  K rüge (Taf. 9: 5) m it k u rze r gew ölbter S ch u lte r 
typisch, d ie  eine V erzierung aus schräg zueinander verlau fenden  e ingeritz ten  
S trich b ü n d e ln  tragen . D er höhere  U n te rte il is t dagegen konkav  g esta lte t. 
G efäße äh n lich er P ro filie rung  u n d  V erzierung  (B4, HB4, HG1) ch a rak te ris ieren  
den H o rizo n t R esnikov p rekop-b  und  sind v o r allem  im  w estlichen S low enien 
sehr h äu fig  (Taf. 9: 6).113 D ie V erb indungen  zu d ieser Zeit gehen jedoch noch 
w eiter. M it D l verg leichbare -Topf- oder S chalenform en sind b ek an n t aus 
der slaw onischen  L asin ja -K u ltu r (Taf. 9: 7),114 aus d er G ruppe B isam berg- 
O b erp u llen d o rf im  B urgenland  und  in  N iederösterreich  (Taf. 9: 1—2),115 aus 
der w estu n g arisch en  B ala ton-I-G ruppe116 sowie aus späten  M ünchshöfener 
Z usam m enhängen  (Taf. 9: 8).117 Ein dem  K rug  aus Schicht III d e r A jdovska 
jam a  en tsp rechendes G efäß w urde  in  W allerfing, N iederbayern , (Taf. 9: 9) 
g e funden . Diese F orm  gehört d er W allerfing-G ru p p e  an, die in  N iederbayern  
auf »klassisches« M ünchshöfen folgt. In te ressan t sind fe rn er Tassen aus W al­
lerfin g  (Taf. 9: 10— 11), die sich auf G ru n d  ih re r  Form  und der S trich b ü n d el­
v e rz ie ru n g  au f der S chu lter m it analogen G efäßen der L asin ja -K u ltu r v e r­
g leichen  lassen .118 Eine Tasse d er gleichen Form  w ar in  G rab 10 des G räb e r­
feldes d e r  B odrogkeresz tu r-K u ltu r bei Szentes- K istöke m it einem  M ilchtopf, 
der ch a rak te ris tisch en  F orm  d ieser K u ltu r, vergesellschaftet.119 Dieses G rab 
b ild e t d am it eine w ichtige chronologische B rücke zwischen diesen beiden 
K u ltu rk re ise n  des w estlichen und  östlichen K arpatenbeckens. Es o ffen b art 
sich e in  G eflech t von gegenseitigen B eziehungen zw ischen den F orm engruppen  
P an n o n ien s  und  der w estlich  angrenzenden  G ebiete, die alle einem  großen  
K u ltu rk o m p lex  angehören, der sich au f d er G rund lage  der L engyel-K ultu r 
en tw ick e lte  und  m it der B oleräz-G ruppe einsetzenden  B adener E n tw ick­
lu n g  v o rangeh t, der b isher ab er noch keinen  einheitlichen N am en besitzt, 
so n d ern  u n te r  regional versch iedenen  B egriffen  w ie Lasinja, B alaton oder Epi- 
lengyel läu ft. Die dazugehörigen F orm engruppen  bilden folgenden H orizont:
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Resnikov p rekop-b  — A jdovska jam a II/III  — L asinja (früh) — 
K anzianberg-S trappelkogel — B alaton — O berpu llendorf —
B isam berg — Epi-Lengyel — W allerfing.

D ieser H orizont läß t sich noch erw eitern . Ü ber das bereits besprochene 
G rab  10 aus Szentes-K istöke läß t sich die f rü h e  B odrogkeresz tü r-K u ltu r an ­
schließen. Diese w iederum  ist m it den K u ltu re n  von Jo rdansm üh l und  S al- 
cu(a-IV /B ubanj H um  Ib  zu verb inden .120 D er A nschluß an  den oben defin ie rten  
H orizont is t ab er n ich t n u r ind irek t, d. h. ü b e r die B odrogkeresztü r-K ultu r, 
sondern  auch d irek t möglich. In F un d v erb än d en  d er n iederösterreich isch  — 
burgenländischen  G ruppe B isam berg-O berpullendorf sind kleine D oppelhen­
kelgefäße belegt, die eine typische Form  d e r frü h e n  B odrogkeresz tü r-K ultu r 
und  von SaLcu(a-IV sind .121 In einer G rube in  W ien-Leopoldau fan d en  sich 
G efäße der Form en D l und  HB2 (Taf. 9: 12— 13) w ie aus Resnikov p rekop  
zusam m en m it Scheibenhenkeln  (Taf. 9: 14).122 L etztere  sind charak teris tisch  
fü r  die H unyad i-V ajska-G ruppe d er B odrogkeresz tü r-K u ltu r sowie f ü r S a l -  
eufa-IV /B ubanj-H um  Ib  und  die sog. S che ibenhenke lku ltu r (Toarte P astila te) 
im  w estlichen R um änien, wie Fundkom plexe aus B alta  Säratä-C aransebe§ 
zeigen123 (Taf. 9: 15). Im  M ilieu der G ruppe B isam berg-O berpullendorf tra te n  
fe rn e r Schalen- bzw. Fußschalenfragm ente m it p lastischen  A ppliken au f 
(Taf. 9: 16), die nach Jo rdansm üh l w eisen.124

Die Belege fü r  B eziehungen Slow eniens zum  adria tischen  B ereich sind  
zu d ieser Zeit überaus spärlich. Das G leiche g ilt fü r  die V erbindungen m it 
O beritalien . Doch gerade  das w estlich an S low enien  anschließende K arstgeb ie t 
u n d  V enetien sind noch n ich t in  ausreichendem  M aße erforscht, so daß h ie r 
k ü n ftige  Forschungen die offenen F ragen  w ohl eines Tages w erden k lä ren  
können. B islang deu ten  sich ku ltu relle  B eziehungen im  Fundstoff n u r  an. 
So fan d  sich in  Pečina pod M uzarji, e in er H öhle im  T riestiner K arst, ein  
Lengyel-G efäß (Taf. 10: 1) zusam m en m it sp ä ten  D anilo- und  H var-S cherben  
in  e iner K ultursch ich t, deren  G eschlossenheit ab er n ich t ganz gesichert is t.125 
Die fü r  Balaton, L asin ja  und  den zeitgleichen slow enischen F undstoff aus 
A jdovska jam a II/III u n d  Resnikov p rekop-b  so charak teristische V erzierung  
aus schräg zueinander stehenden e ingeritz ten  S trichbündeln  findet sich v e r­
einzelt auch in  O berita lien  (Taf. 10: 2).126 E in  G efäß e iner S iedlungsstelle d e r 
L asin ja -K u ltu r bei S podnji D uplek (Taf. 10: 3) im  östlichen Slow enien äh n e lt 
e in igen Form en aus Rivoli-Rocca (Taf. 10: 4).127 Diese w enigen V erb indungen  
reichen aber noch n ich t aus, um  über die chronologischen sowie k u ltu rh is to ­
rischen  B eziehungen zw ischen N orditalien u n d  S low enien und  dem w estlichen  
K arpatenbecken  A ufschluß zu erhalten. D a fü r  is t das Gefüge äneo lith ischer 
K u ltu ren  und  Form engruppen  in  O beritalien  selbst noch zu unerfo rsch t.

Die M aterialien  d er P fah lbau ten  bei M aharski prekop, Blatna Brezovica 
und  Notranje Gorice bilden sowohl in  Abb. 3 als auch in  Tabelle 2 eine G ruppe.

Als e rs te r befaß te  sich J. Korošec im J a h re  1963 m it dieser F undgruppe, 
als e r die K eram ik  aus B latna Brezovica vo rleg te  und  in  die ä ltere  B ronzezeit 
da tierte , ohne jedoch überzeugende V ergleichsfunde zu zitieren .128 T. B regan t 
w ies au f Ä hnlichkeiten  zwischen den F unden  von B latna Brezovica und  M a­
h arsk i prekop  h in  u n d  fo lgerte daraus auch  fü r  M aharsk i prekop eine f rü h ­
bronzezeitliche S tellung .129 Im  Jah re  1976 un terzog  Z. H arej das M ateria l aus



N otran je  Gorice e iner k u rzen  A nalyse.130 A uch e r  e rk an n te  die Ü bereinstim ­
m ung dieser M ateria lien  m it d er K eram ik  aus B la tna  Brezovica u n d  M aharsk i 
prekop. Doch g lau b te  er, den  U rsprung  vieler F o rm en  in  den von J . und  
P. K orošec d efin ie rten  S tu fe n  Ig I und  II131 sehen zu m üssen. Das litzenver­
zierte  G efäß aus N o tran je  G orice m einte er d irek t m it der sog. »Litzenphase« 
in  lg  p ara lle lis ieren  zu können . D adurch  kam  er zu einer D atierung  in  die 
F rühbronzezeit, w obei N o tran je  G orice au f G rund  d e r von  ihm  gesehenen V er­
b indungen  zu lg  ä lte r  als M ah arsk i prekop  und B la tn a  Brezovica sein sollte.132 
D am it ergab  sich fü r  Z. H are j folgende chronologische A bfolge:133

R esnikov prekop
Ig I, Ig II, »Litzenphase«
N o tran je  Gorice 
M aharsk i prekop 
B la tna  Brezovica

D ieser V orschlag b irg t jedoch  einige P roblem e in  sich. Es en ts teh t eine 
große zeitliche Lücke zw ischen R esnikov prekop  u n d  lg. F e rn e r legen die 
bisher d a tie rten  F unde d er L itzenkeram ik  eine Z eitstellung am  E nde der 
F rühbronzezeit nahe, die e tw a den R einecke-S tu fen  A2/B(l) en tsp rich t.134 
M öchte m an  aber der A rg u m en ta tio n  H are js  fo lgend die F unde  von lg  bis 
zum E rscheinen  der L itzenkeram ik  am  Ende d er F rühbronzezeit re ichen  lassen 
und N o tran je  Gorice, M aharsk i prekop und  B la tna  Brezovica zeitlich  daran  
anschließen, käm e m an  b e re its  w eit in  die m ittle re  B ronzezeit. Ob sich das 
aber w irk lich  so verhält, w ird  noch zu p rü fen  sein.

B ei den  T opfform en d ieser U ferrandsied lungen  h an d e lt es sich m eist um  
einfache Form en, die sich ü b e r V ergleichsfunde n ich t exak t da tie ren  lassen. 
E ine u n g efäh re  zeitliche E inordnung  sollte auf diesem  Wege jedoch m öglich 
sein.

D er in  M aharsk i p rekop  seh r häufige Typ T I a (Taf. 2: 1) besitz t gu te  
P a ra lle len  im  oberita lien ischen  Rivoli (Taf. 10: 5).135 Die A lth e im er-K u ltu r 
k e n n t Töpfe der Form  T2b (Taf. 10: 6).136 Ä hnliche P rofilierungen , z. T. m it 
an d eren  V erzierungen  versehen , sind auch in  G reilové  Myto, Bez. Z nojm o,137 
u n d  Vysoöany, Bez. Z nojm o,138 nachgew iesen. D iese F undorte  gehören  der 
m it d er böhm ischen ftiv n äc -K u ltu r para lle lis ierbaren  ä lte ren  Phase d e r Jev i- 
šov ice-K u ltu r an .139 Doch auch  aus N orditalien  können  ähnliche G efäße z itie rt 
w erd en 140 (Taf. 10: 7). E ine genaue Zeitstellung lä ß t sich bei dieser einfachen  
u n d  w e it v e rb re ite ten  F o rm  n ich t eru ieren . F unde  der B oleräz-G ruppe aus 
d er w estlichen  S low akei141 ste llen  die ältesten  B elege fü r  T3a dar. Im  K reis 
d er P o llinger-142 u n d  A lth e im er-K u ltu r143 gib t es ebenfalls T3a/b verg leichbare 
G efäße. Die Töpfe T5a w eisen  eine ähnliche P ro filie rung  auf w ie die Schalen 
vom  T yp S4b. Bei T5a (Taf. 2: 7—9) handelt es sich um  eine typ ische Form  
d er B oleräz-G ruppe (Taf. 10: 8).144 W ichtig is t dabei die V erzierung des Ge­
fäßes a u f  Taf. 2: 7. Es trä g t  an  Schu lter und  U m bruch  schräg zue inander ange­
b rach te  R itzlinien. Diese V erzierung, die oft ganze Teile der G efäßw andung 
überz iehen  kann, is t ch a rak te ris tisch  fü r  die B oleräz-G ruppe u n d  den Beginn 
d e r »klassischen« B adener K u ltu r. Ih r  V erbre itungsgeb ie t u m faß t S üdm ähren , 
die W estslow akei, W estungarn  und  N iederösterreich .145 E iner der jüngsten



Belege fü r  diese V erzierung fand  sich in  e in er M ehrfachbestattung  d er e n t­
w ickelten B adener K u ltu r  bei Vösendorf, N iederösterreich .146 Die spä te  B a­
dener K u ltu r bediente sich d ieser O rnam en tik  in  der Regel n icht m ehr. Sow ohl 
diese schräg zue inander verlau fenden  R itzlin ien  als auch T5a en tsp rechende 
Form en sind in  Rivoli und  Spilam berto  beleg t (Taf. 10: 9—ll ) ,147 wo sie in 
Lagozza-zeitlichen V erbänden  erscheinen. Töpfe der Form  T6a/b w erden  in  
K am yk (Taf. 10: 12) in  die S tufe  B aden C nach N eustupny d a tie r t.148 E in  
G efäß aus Iža, Kr. K om ärno, gehört in  die Zeit der en tw ickelten  B adener 
K u ltu r.149 F ü r ein post-B oleräz-zeitliches A lte r der Form  T7 (Taf. 2: 13) sp rich t 
ein  S iedlungsfund d e r ä lte ren  Jev išov ice-K ultu r aus Greslové M yto.150 Der 
Typ T8 (Taf. 2: 14) t r i t t  dagegen schon frü h e r  zur Zeit d er B oleräz-G ruppe 
au f.151 Um eine langlebige Form  handelt es sich bei T9 (Taf. 2: 15). Sie ist 
in  d er A ltheim er-152 ebenso wie in  d e r Jev išovice-K ultur M ährens nachgew iesen 
(Taf. 10: 13).153

Die großen V orratsgefäße V I (Taf. 3: 5) und  V2 (Taf. 3: 6) ste llen  eben ­
falls lange in  G ebrauch  gewesene Typen dar. P rofile w ie V I erscheinen e rs t­
m als in  der B oleräz-G ruppe.154 S päter sind  sie in  der böhm ischen R ivnäc165 
u n d  in der m ährischen  Jev išovice-K ultur156 belegt. Die ä ltesten  verg le ichbaren  
G efäßform en Süd- und  O stbayerns gehören in  die Zeit d er späten  M ünchs- 
höfener-K u ltu r bzw. d e r W allerfing-G ruppe, w ie S iedlungsfunde aus Penning, 
L dkr. G riesbach, (Taf. 10: 14)157 nahelegen. F erner sind ausbiegende R änder 
m it A rkadenleisten  charak teris tisch  fü r die Pollinger-,168 A lthe im er-159 und  
C ham er-K u ltu r.160 Die V arian te  V2 scheint dabei eher einen  o stm itte leu ro ­
päischen V erbre itungsschw erpunk t zu besitzen. Eine Reihe von F unden  dieses 
Typs V2 aus der W estslow akei und  aus W estungarn  können  in die Zeit d e r 
B oleräz-G ruppe d a tie r t w erden  (Taf. 10: 15).161 V ergleichbare P rofile s treu en  
noch w eiter nach O sten  bis Bulgarien. Sie fanden  sich d o rt z. B. in  den d er 
C ernavoda-III-K ultu r angehörenden  Schich ten  X III,192 V III163 und  V I164 von 
Ezero (Taf. 10: 6). Die C ernavoda-III-K u ltu r is t m it der B oleräz-E ntw icklung 
im  w estlichen K arpatenbecken  zu parallelisieren . Die obere zeitliche G renze 
fü r  die D atierung von V2 bilden F unde d er K ostolac-K ultur aus Iža165 u n d  
d e r Jev išovice-K ultur aus Greslové M yto (Taf. 10: 17).166 In  O beritalien  s ind  
en tsprechende S tücke aus Rivoli bekann t (Taf. 10: 18).167

Die Schale vom Typ S4b (Taf. 3: 1) ist eine w eitere  Leitform  der B oleräz- 
G ruppe (Taf. 10: 19).168 Identische Schalen k e n n t auch die Cernavoda-III-K ul- 
tu r  in  B ulgarien (Taf. 10: 20),169 sowie die Lagozza-zeitliche S p ilam berto - 
G ruppe in  N ordostita lien  (Taf. 10: 21).170 In  der Zeit nach dem H orizon t Bo- 
le räz  — C em avoda-III sind diese Schalen im  K arpatenbecken n ich t m eh r 
belegt. D agegen t r i t t  d e r Typ S5 (Taf. 3: 2) in  d er B oleräz-G ruppe n u r  seh r 
sporadisch au f,171 w äh ren d  er in  der en tw ickelten  B adener-172, in d er R ivnäc-173 
u n d  vor allem  in der Jev išovice-K ultur (Taf. 11: 2—3)174 häufiger w ird . S6b 
is t typisch fü r  die B oleräz-G ruppe (Taf. 11: 6— 7).175 Die tie feren  V arian ten  
S6a m ehren  sich in d e r  entw ickelten  B aden er-K u ltu r.176 Zeitlich e tw as frü h e r  
anzusetzen sind en tsprechende Schalen aus H ügelgräbern  des O hrozim er-Typus 
aus M ähren.177

F ü r eine re la tiv  ju n g e  Zeitstellung in n erh a lb  des Ä neolithikum s sprechen  
V ergleichsfunde der k leinen  N äpfchen N3 aus Vysoéany,178 Greslové M yto179



und Jevišovice, Schich t B.180 in  C isano—V erona sind  sie sogar noch in  U fe rran d ­
siedlungen d er frühb ronzezeitlichen  P o lad a-K u ltu r nachgew iesen (Taf. 11: 4).181

T onlöffel des Typs TL2 m it tönernem  G riff sind  jü n g er als der aus R esnikov 
prekop b ek an n te  Löffel m it S tielloch T L I. TL2 ist auch in  der Jevišovice- 
K u ltu r  b e leg t.182

D as B ruchstück  eines bauchigen  und  m it K annelu ren  verzierten  G efäßes 
(Taf. 3: 7— 8) w eist in  die en tw ickelte  bis späte  B adener K ultu r. Ä hnliche 
S cherben  k en n t m an  aus den  S ied lungen  d er ä lte ren  Jev išovice-K ultur bei 
G reslové M yto (Taf. 11: l ) 183 und  B rno—Lišen, Schicht I.184

Im  V ergleich  zu R esnikov p rekop-a  u n d  -b  h errschen  in  M aharski prekop  
p lastische V erzierungen  vor, die auch fü r  chronologische F ragen  von W ert 
sind. R unde u n d  längliche, z. T. gekerb te  K nubben  (Taf. 2: 3, 6, 10; 3: 3, 5—6) 
sind zeitlich  schw er einzugrenzen. H albbogenförm ig auf der G efäßoberfläche 
angeb rach te  L eisten sind bere its  e tw as spezifischer (Taf. 2: 15). H ierzu  seien 
n u r ein ige P ara lle len  der B o leräz-G ruppe,185 d er R ivnäc-186 und  Jevišovice- 
K u ltu r  (Taf. 11: 8)187 sowie aus N ord ita lien  (Taf. 11: 5)188 genannt. E in G efäß 
der F o rm  T5a (Taf 2: 9) besitz t u n te rh a lb  des R andes eine V erzierung  aus 
zwei R eihen  runder, bisw eilen auch  d re i- oder v iereck iger E instiche, die durch  
sen k rech te  R itz lin ien  verb u n d en  sind. Diese seltene V erz ierungsart erschein t 
auch au f e iner R andscherbe aus der S iedlung bei G reslové M yto (Taf. 11: 9).189

D ie K eram ik  der U ferrandsied lung  am  M aharsk i prekop  gehört also bere its 
d er B adener E ntw icklung an  und  ist dam it jü n g er als der H orizont R esnikov 
p rekop-b . E in ä ltes te r H orizont Maharski prekop-a w ird  durch  typ ische Bole- 
räz-E lem ente  gebildet. E inige Form en u n d  V erzierungsarten  w eisen ab e r in  
eine noch  jü n g ere  Zeit. Sie besitzen P ara lle len  in  der en tw ickelten  u n d  späten  
B ad en e r-K u ltu r u n d  erm öglichen die D efin ition  des H orizontes Maharski 
prekop-b. B estim m te E lem ente w eisen auch  in  die ä lte re  Phase der Jevišovice- 
K u ltu r, die du rch  die F u n d o rte  Vysocany, G reslové M yto und  B rno—Lišen 
II/III  v e r tre te n  w ird . Es is t  jedoch noch n ich t m öglich, diese E lem ente noch zu 
einem  eigenen, spätesten  H orizont zu erheben. D eutlicher als b isher tre te n  
n u n  auch  V ergleichsfunde aus N ord ita lien  in  den  V ordergrund, die z. T. da­
tie rb a r  sind  und  in  eine den H orizonten  M aharsk i p rekop-a und  -b verg le ich ­
b a re  Z eit weisen.

D ie U ferrandsied lung  bei B la tna  Brezovica ist durch die F orm en T2b 
(Taf. 3: 11), T3a/b (Taf. 3: 12), T5a/b (Taf. 3: 13—14), T6a/b (Taf. 3: 16—17), 
T7, T8 (Taf. 3: 18), T9, N3, S6a/b (Taf. 3: 21—22) u n d  Tonlöffel TL2 m it M a­
h a rsk i p rekop  verb u n d en  (vgl. Tabelle 2). Die chronologische B edeutung  dieser 
T ypen  w urde  bereits besprochen. D am it ergeben  sich auch fü r  B la tna  B re­
zovica zwei H orizonte. D er H orizont Blatna Brezovica-a gehört an  den  B eginn 
d er B adener E ntw icklung, in  die Zeit d er B oleräz-G ruppe. E ntsprechend  den 
E rgebnissen  von M aharsk i prekop  w äre  Blatna Brezovica-b in  die Z eit der 
en tw ick e lten  bis späten  B ad en er-K u ltu r zu datieren . Ein noch jü n g e re r  H ori­
zo n t is t ebenso w ie in  M aharsk i prekop  noch n ich t eindeutig  zu belegen. Die 
g egenüber M aharsk i p rekop  neuen  F orm en T U  (Taf. 3: 19), T12 (Taf. 3: 20), 
S7, S8 (Taf. 3: 23) und  T5c (Taf. 3: 15) besitzen w enig chronologische A ussage­
k ra f t  und  fallen  n ich t aus dem  F orm enreperto ire  der H orizonte a und  b 
h e rau s. Zu T5c lä ß t sich eine P ara lle le  aus d er Schicht C2 von Jevišovice 
z itie ren .190



Etw as anders ste llt sich die S itua tion  in  N o tran je  Gorice dar. D ie Form en 
T2b (T a l 4: 1), T3a/b (T a l 4: 2), T5b (T a l 4: 4), T6a/b (T a l 4: 6), T9 (T a l 4:
7), S6b (T a l 4: 12), V I, V2 und N3 deuten  auch  im  M aterial dieser U fe rran d ­
siedlung auf das V orhandensein  zw eier H orizonte  a und  b hin. D en Boleräz- 
zeitlichen H orizont Notranje Gorice-a stü tzen  noch einige w eitere  Elem ente, 
w ie z. B. ein  m it e ingeritz ten  H akenm uste rn  v erz ierter Henkel (T a l 4: 11). 
E in  analoges S tück k e n n t m an aus einer S iedlung der B oleräz-G ruppe bei 
Bešenov—K ism alom gät in  der südw estlichen Slow akei (Taf. 11: IO).191 Eine 
w eitere  P ara lle le  d er C ernavoda-III-K u ltu r aus Schicht XI von Ezero (Taf. 11: 
11) u n te rs tre ich t den südosteuropäischen C h a rak te r  dieses Stücks.192 Das B ruch­
stück eines H enkelgefäßes gehört bereits d e r B adener Entw icklung an  (Taf. 4: 
IO).193

D aneben g ib t es in  N o tran je  Gorice noch Form en, die in  jüngere H orizonte 
weisen. R andstücke von flaschen- oder am phorenartigen  V orratsgefäßen  d er 
V arian te  V3a (T a l 4: 8) besitzen P ara lle len  in  der Jevišovice- (Taf. 11: 12)194 
sow ie in  der M äko-K ultu r.195 In  P a rte  w ird  diese G efäßgattung  dann  häufiger. 
Es g ib t also E lem ente, die einen H orizont Notranje Gorice-c verm uten  lassen, 
der in  etw a der Jevišovice-, M ako- und  V učedol-K ultur en tsp rechen  und  m it 
dem  Beginn der B esiedlung in  P a rte  übere instim m en  w ürde.

Das litzenverzierte  G efäß (Taf. 4: 9) ist an  das Ende der ä lteren  B ronzezeit 
zu datieren . E in identisches E xem plar aus D raßburg  (T a l 11: 13) w ar m it 
S cherben  der G ruppe V eterov-B öheim kirchen vergesellschaftet.196 Som it deu te t 
sich h ierm it das V orhandensein  eines jü n g sten  H orizontes Notranje Gorice-d 
an. Es kann  jedoch k e in  w eiteres G efäß aus dieser U ferrandsta tion  in  diese 
Z eit d a tie rt w erden, w as aber n icht ausschließt, daß auch einige der e infacheren  
Form en in  d ieser Z eit noch in  G ebrauch w aren . D er m it unregelm äßigem  
B esenstrich  überzogene Topf T3c (Taf. 4: 3) is t sicher jünger als N otran je  
Gorice-b, könn te  aber sow ohl dem H orizont c als auch d angehören.

D as M ateria l der U ferrandsied lungen  bei N otran je  Gorice läßt sich also in  
v ie r zeitliche H orizonte gliedern, w obei zw ischen c und  d eine erhebliche 
zeitliche Lücke k lafft, die das Ende des Ä neolith ikum s und  die ä lte re  S tu fe  
d e r F rühbronzezeit um faß t. Das sollte uns jedoch  n ich t verw undern : es w urde  
bere its  erw ähn t, daß das n ich t sehr zahlreiche K eram ikm ateria l von m axim al 
fü n f verschiedenen F undste llen  stam m t.

Im  Jah re  1964 beschäftig te  sich P. K orošec m it den M aterialien aus Parte. 
Sie setzte diese zeitlich zw ischen denen aus R esnikov prekop und lg  an, w ies 
ab er au f Bezüge zu den  G ruppen  Ig I u n d  II h in .197 Später tra t  Z. H are j fü r  
G leichzeitigkeit der F unde aus P a rte  m it den  G ruppen  Ig I und II ein  und 
rechnete  sie zum  V ucedol-K ulturkom plex.198 D agegen hielt Z. M arkovič die 
K eram ik  aus P a rte  fü r  einen B estandteil d er späten  L asin ja-K ultur.199

Die U ferrandsied lungen  am P arte -K an al en th ie lten  Gefäße der T ypen N3, 
V I, V2 und  S6b, die auch  in  M aharski prekop, B latna Brezovica u n d  N otran je  
Gorice belegt sind (Tabelle 2). Es konnte  gezeigt w erden, daß diese Form en 
eine längere L ebensdauer besitzen. Als u n te re  G renze w äre die B oleräz-G ruppe, 
als obere die Jev išov ice-K ultu r anzusehen. Die V arian te  V3a w urde ebenfalls 
schon im Zusam m enhang m it den F unden  aus N otran je  Gorice besprochen, 
w obei eine D atierung  in  die Zeit V učedol-Jevišovice B plausibel gem acht w er­



den konnte. Die F unde  aus P a r te  scheinen som it an  den H orizont N o tran je  
gorice-c anzuschließen.

D ie V orra tsgefäße  V5 (Taf. 5: 8) sind w egen ih re r  re la tiv  einfachen  F orm ­
gebung in  den spätäneo lith ischen  u n d  frühbronzezeitlichen  K u ltu ren  M itte l­
und O steuropas w eit v e rb re ite t. M an k en n t solche Gefäße sogar aus der 
m ährischen  S ch n u rk eram ik 200 sow ie aus d er M ierzanow ice-K ost’any -G ruppe.201 
Diese h a t bere its  die Schw elle zu r F rühbronzezeit übersch ritten  u n d  en t­
w ickelt sich in  der O stslow akei k o n tinu ie rlich  zu r O tom ani-K ultur. D araus 
erg ib t sich jedoch keine zw ingende D atierung  fü r  die en tsprechenden  Form en 
aus P a rte . V5 besitz t au ß erd em  g u te  P a ra lle len  in  der ä lte ren  P hase  der 
m ährischen  Jev išov ice-K ultu r (T a f.ll:  14).202

N eu gegenüber den zuvor besprochenen  F undp lä tzen  ist das A u ftre ten  von 
Tassen des Typs T A la /b  (Taf. 5: 1). A uch diese F o rm  ist im  späten  Ä neolith i- 
kum  M itte l- und  O steuropas w eit ve rb re ite t. H ie r seien n u r  zwei P ara lle len  
aus e iner S iedlungsstelle d er M äko-G ruppe bei T iszalüc—S ark ad p u sz ta203 und 
aus G reslové M yto204 genann t. In  V ysocany fin d en  sich der V a rian te  TA2 
(Taf. 5: 2) verg leichbare F orm en .205 D er B ereich  der Jev išov ice-K ultu r b ie te t 
d a rü b e r h inaus die besten  E n tsp rechungen  zu den  H enkeltöpfen  HT1 u n d  HT2 
(Taf. 11: 17).206

K rüge des Typs K l gehören  jedoch n ich t zu den typ ischen  F o rm en  der 
Jev išovice-K ultur. Sie sind dagegen in  d er Zók-,207 Vučedol-208 und  vereinzelt 
auch  in  der K osihy-C aka-K ultu r209 belegt.

Die S chalenform en aus P a rte  w eisen  dagegen w ieder e indeutig  in  den 
m ährischen  Bereich. Das S ied lungsm ateria l von G reslové M yto e n th ä lt den 
V arian ten  S10,210 S i l  (T a f .l l :  19)211 u n d  S15 (T a f .l l:  16)212 verg le ichbare  
Form en, S15 ist fe rn e r noch aus Jevišovice-B  (T a f .l l :  18)213 u n d  der in  etw a 
zeitgleichen n iederösterreich ischen  G ruppe M ödling-Zöbing bek an n t,214 Schalen  
des Typs S13a u n d  die m it in  F urchenstich techn ik  au fgefüh rten , schräg 
sch ra ffie rten  D reiecken v erz ie rten  B ruchstücke S14a/b gehören  ebenfa lls in  
diesen H orizont.215 Die zu d ieser Z eit im  K arpatenbecken  und  den angrenzenden  
G ebieten  w eit ve rb re ite te  F urchenstich techn ik  erschein t am  h äu fig sten  auf 
den  Innen flächen  von K reuzfußschalen  sowie an  Schulter, U m bruch  und  
H enkel bauchiger, tassen artig er G efäße (Taf. 5: 14).

M it dreieckigen stem pelartigen  E indrücken  überzogene Scherben  s ind  eben­
so w ie die S onderform  einer Tonspule (Taf. 5: 15 bzw. 17) auch  in  G reslové 
M yto belegt (T a f .l l :  20).216

Die K eram ik  aus P a rte  gehört also in  den H orizont Jevišovice—V učedol— 
M äko. Die V ergleichsfunde m achen  in tensive  B eziehungen zu r m ährischen  
Jev išov ice-K ultu r deutlich, w äh ren d  die zu r slaw onisch-syrm ischen V u- 
čedo l-K ultu r n u r  in  e in igen  w enigen F orm en  anklingen. Da in  P a rte  
ebenso w ie an  allen an d eren  F undp lä tzen  des L jubljansko  b a rje  keine 
S tra tig rap h ie  und  keine geschlossenen Fundkom plexe zur V erfügung  stehen, 
k an n  das M ateria l n ich t w e ite r zeitlich u n te rg lied e rt w erden. M an m öchte 
v ielle ich t an  eine ähnliche Teilung w ie in  M ähren  denken. D ort läß t sich m it 
H ilfe des M aterials aus den  S iedlungen bei G reslové M yto u n d  V ysocany auf 
G ru n d  s ta rk e r K ontak te  zu r R ivnač-K u ltu r eine ältere  Phase der Jevišovice- 
K u ltu r  defin ieren . Die Schich t Jevišovice-B  rep räsen tie rt d a rau fh in  die der 
K osihy-C aka-G ruppe in  M ähren  vorausgehende jüngere Phase der eponym en



K u ltu r.217 Die F unde aus P a rte  w eisen B eziehungen zu beiden P hasen  dieser 
F orm engruppe auf, lassen  sich ab e r noch n ich t in  zwei H orizonte g liedern. 
Das schließt die M öglichkeit nicht aus, daß  eine solche Teilung auch in  P a rte  
einm al m öglich sein w ird . H ier k an n  m an  a b e r  n u r  durch  neue, großflächige 
G rabungen  zu w e ite rfüh renden  E rgebnissen gelangen.

W ir b e trach ten  das M ateria l aus P a rte  d am it im  w esentlichen als in  einen 
H orizont gehörig, d er sich m it N otran je  G orice-c parallelisieren  läß t u n d  auch 
engste B eziehungen zu den  Funden  aus lg  aufw eist.

Als erste w idm eten  sich P. u. J. K orošec e in er ausführlichen B earbeitung  
des gesam ten M ateria ls d er D eschm ann-G rabungen  in  den U fe rrandsta tionen  
bei lg .218 M it H ilfe von Form  und  V erzierung  te ilten  sie die F unde in  zwei 
G ruppen  Ig I und  Ig II, w obei fü r  le tz tere  v o r allem  die W ickelschnurtechnik 
charak teris tisch  sein sollte.219 Die A nfänge d e r  G ruppe Ig I gehören  ih re r  
M einung nach in  die Zeit des Typus N eusiedl-R etz. F ern er sei Ig I teilw eise 
m it Baden-Pécel, M ondsee, Rivnač, Jevišovice C und  dem  Beginn der slaw o- 
nischen V učedol-K ultur zu parallelisieren . D agegen w äre die G ruppe Ig II 
m it den V učedol-Schichten von Vučedol, S a rv aš  und  V ärhegy gleichzeitig. 
A ußerdem  bestünden  Beziehungen zur R em edello-, Polada- und  G locken­
becherku ltu r. Ig II soll bis zum  B eginn d e r  F rühbronzezeit gedauert haben , 
d. h. bis Reinecke A l.220 Beide Forscher tre te n  som it fü r  ein  zeitliches N achein­
an d er der zwei G ruppen  ein, Ig II folgt au f Ig I.

M it diesen Problem en befaßte sich Z. H are j noch einm al in den Ja h re n  
1974221 und 19 7 8.222 E r versuchte, die K eram ik  aus P a rte  m it Ig I u n d  II zu 
parallelisieren . W eiterh in  m einte er, daß zu dem  Z eitpunkt, als die B esiedlung 
in  P a rte  endete, beide G ruppen  Ig I und  II v e r tre te n  w aren. Aus diesem G ru n ­
de sei es seiner M einung nach unsinnig, d ie  n u r  au f G rund  der V erzierung  
getren n ten  G ruppen  Ig I und  Ig II zeitlich nache inander anzusetzen. V ielm ehr 
bew eise der B efund aus P arte , daß sie g leichzeitig  sind.223 Diese S chlußfo l­
gerung  H arej s w äre ab er n u r  dann richtig, w en n  Ig I- und  lg II-E lem ente in  
e iner Schicht oder in  geschlossenen F u n d v erb än d en  m ite inander vergesellschaf­
t e t  gew esen w ären. Diese Bedingung bleibt in  P a r te  jedoch unerfüllt.

Das F o rm enreperto ire  der U fe rran d sta tio n en  bei lg  w ird  von e iner V iel­
zahl von K ru g v arian ten  bestim m t, die z. T. schw er voneinander zu tre n n e n  
sind  und  sich m eist n u r  ebenso schw er zeitlich  k la r  fix ieren  lassen. K 2a s te llt 
die räum lich  w ie zeitlich  am w eitesten  v e rb re ite te  Form  dar. Sie is t be leg t 
in  den K u ltu ren  M ako,224 N agyrév,225 M ierzanow ice-K ostany226 K isapostag227 
usw. Die F unde aus S iedlungen d er M ad’a ro v ce-K u ltu r zeigen, daß diese F orm  
noch die W ende von der frühen  zu r m ittle ren  Bronzezeit erleb te .228 D araus 
e rg ib t sich keine eindeu tige D atierung  fü r  K2a, jedoch kann  m an davon  aus­
gehen, daß sie n icht v o r dem  H orizont M äko—Vučedol erscheinen. Ä hnliches 
g ilt fü r  die übrigen  K rug v arian ten  K2b, K2d, K3c, K3d und  K2f. Ä lteste  
Belege sind in  die Z eit d er V učedol-K ultur zu  d atieren ,229 w ährend  N agyrév,230 
K isapostag,231 H atvan ,232 K osihy-C aka,233 V inkovci234 und  die S chnurkeram ik235 
die obere zeitliche G renze bilden. Diese u n v erz ie rten  K rug v arian ten  erscheinen 
also im späten  Ä neolith ikum  und reichen bis w eit in  die F rühbronzezeit.

F ü r H enkeltöpfe w ie HT4 gelten  en tsp rechende zeitliche G renzen.236 Die 
h ie r  seh r häufige ganzflächige V erzierung m it F ingernageleindrücken  (Taf. 6:
8) kam  ebenso in  Jevišovice, Schicht B, zu r A nw endung (Taf. 11: 21).237



Ä hnliche G efäße k e n n t m a n  auch  aus den oberitalienischen U ferrandsta tionen  
der P o lad a-K u ltu r (Taf. 12: l) .238

Die einfachen  kon ischen  Tassen TA4 (Taf. 6; 18) sind in  der M ako- und 
in der Jev išov ice-K u ltu r b e leg t239 (Taf. 12: 2) Im  R ahm en der M ierzanow ice- 
und d e r P o lad a-K u ltu r ü b ersch re iten  sie in  un tersch ied lichen  K u ltu rräu m en  
die Schw elle zu r F rü h b ro n zeze it.240 D er scharfkan tige  U m bruch und  konkave 
O berteil von  TA 8 (Taf. 6 : 22) is t charak teris tisch  fü r  die V ucedol-K ultur,241 
jedoch sind U ntersch iede  in  d e r A nbringung des H enkels u n d  in  d er V er­
zierung festzustellen . D iese Form en sind auch im  adria tischen  R aum  v er­
b reite t, w ie F unde  aus d e r  G rabak-H öhle au f d e r Insel H v ar zeigen.242 Das 
Einzelstück TA9 (Taf. 6: 23) is t  in  den äneolith ischen  und  frühbronzezeitlichen  
K u ltu ren  M itte l- u n d  O steuropas sehr selten. Es k an n  lediglich eine Paralle le  
aus d e r jü n g e ren  m äh risch en  S ch n u rk eram ik k u ltu r aus V elka Ves p ri Ko- 
jetic iach  z itie r t w erden .243 Die H atv an -K u ltu r b ie te t die besten  V ergleichsfor­
m en zu  den  Tassen des T yps TA6 (Taf. 6: 20).244

Die chronologische B edeu tu n g  d er V arian te  V5 w u rd e  bere its  e rö rte rt. Ein 
d er F o rm  und  V erzierung  n ach  m it V7 (Taf. 7: 8) verg leichbares S tück  kenn t 
m an aus V ysocany (Taf. 12 : 3).245 Die F unde aus d e r G rabak-H öhle au f der 
Insel H v a r en th a lten  u n te r  anderem  G efäße des Typs V9 (Taf. 12: 4).24a Ihre 
P ro filie rung  und  der typ ische  O m phalosboden kennzeichnen  gew isse Form en 
aus U ferrandsied lungen  d e r  P o lad a-K u ltu r bei V erona (Taf. 12: 5).247 Die gro­
ßen  flaschenartigen  V o rra tsg efäß e  (Taf. 7: 1) sind  in  der M äko-,248 Jevišo- 
vice-249 u n d  N ag y rév -K u ltu r250 nachgew iesen.

A m phoren  d er V a rian te  A lb  (Taf. 7: 4) kön n en  in  die Z eit M äko-Je viso vice 
B d a tie r t w erden  (Taf. 12: 6).251 D oppelhenkeltöpfe w ie DT1 u n d  DT3 (Taf. 7: 
13) scheinen dagegen in  jü n g eren  Z usam m enhängen  h äu fig er zu w erden .252 
W ichtig is t dabei G rab 92 d e r N itra-G ruppe aus B rane  in  der w estlichen  Slo­
w akei, in  dem  die F orm  DT1 m it e iner Tonspule (wie Taf. 5: 17) u n d  einem  
W eidenb la tta rm ring  v ergese llschafte t w ar.253 W eid en b la tta rm rin g e  sind in  
d er Slow akei schon fü r  den  B eginn der F rühbronzezeit bezeichnend.

Die T opfvarian ten  T14 und  T15 (Taf. 7: 14— 15) sind  in  d er K osihy-C aka-254 
u n d  N agyrév -K u ltu r255 belegt.

E in den k le inen  N äpfchen  m it b reitem  R and  (N4 —- Taf. 8: 18) vergleich­
bares G efäß stam m t aus G rab  7 der m ährischen  S chnurkeram ik  bei K rum - 
v ir.256 Das übrige In v en ta r  des G rabes bestand aus den  K ru g v a rian ten  K2a und 
K2d und  einem  K upferp friem , der in  dieser F orm  auch in  lg  zum  V orschein 
kam .257

D er U n terte il eines zy lindrischen- bzw. sackförm igen  G efäßes (Taf. 7: 18) 
kö n n te  in  die frühbronzezeitliche  V inkovci-G ruppe weisen, wo solche Form en 
zu einer L eitform  w erden .258

D ie chronologische S te llung  von S15 w urde bere its  im  Z usam m enhang m it 
den  F unden  aus P a rte  e rö rte rt. Ebenso wie S15 fin d e t aber auch S17 seine 
besten  E ntsprechungen  im  B ereich der Jev išov ice-K ultu r (Taf. 12: IO).259 Die 
R andprofilie  von S19 lassen  sich m it denen der F orm  S14 aus P a rte  vergleichen, 
w obei ab e r U ntersch iede in  der V erzierung b e to n t w erden  m üssen. Schalen 
m it T -förm ig verd ick tem  R and  (Taf. 8: 7) gehören  bereits d er F rühbronzezeit 
an. Ä hnliche R andstücke  sind aus der K osihy-C aka- und  d er M ad’arovce- 
K u ltu r  b ek an n t (Taf. 12: l l ) . 260 Die Fußschalen  d er Typen KFS1, KFS2, KFS5



u n d  HFS2 gehören  zu den Leitform en des H orizontes M ako—V učedol—Jevi- 
šovice B261 u n d  sind neuerd ings auch aus der jü n g eren  Phase der ostbayerischen 
C ham er-G ruppe bek an n t.262 Dagegen scheint es sich bei HFS5 (Taf. 8: 17) um  
eine Form  aus dem  adriatischen  B ereich zu  handeln , w ie F unde aus der 
G rabak-H öhle au f d er Insel H var nahelegen (Taf. 12 : 8).263 S tandringschalen  
w ie SRSI sind auch in  O beritalien v e rb re ite t u n d  w erden  dort in  die F rü h ­
bronzezeit d a tie rt (Taf. 12: 9).264

D er Form enverg leich  zeigt, daß einige e in fachere  und  w eit v erb re ite te  
Form en aus lg  n u r seh r schw er zeitlich zu f ix ie ren  sind. Sie erscheinen  jedoch 
k au m  vor dem  H orizont M ako—Vučedol—Jevišovice B. N ur vere inzelt leben 
sie bis an  das Ende der F rühbronzezeit fort. D ie Fußschalen, K rüge, A m phoren 
etc. um schreiben in  lg  einen ältesten  H orizont Ig-a, der in n erh a lb  des L jub­
ljansko  b a rje  m it P a r te  und  N otran je  G orice-c zu para lle lis ieren  ist und 
auß erh a lb  Slow eniens in  die Zeit der K u ltu ren  M ako, V učedol und  Jevišovice 
B gehört. A ndere F orm en  wie zylindrische Gefäße, D oppelhenkelkrüge und 
H a tv an er Tassen scheinen die Schwelle zu r F rühbronzezeit bereits ü b ersch rit­
te n  zu haben. D ieser H orizont Ig-b w eist B eziehungen zu den F orm engruppen  
von Vinkovci, K osihy-Caka, H atvan, N agyrév, K isapostag und  N itra  auf. 
D araus e rg ib t sich eine D atierung in  die ä lte re  P hase  d er F rühbronzezeit, die 
m an  in  der Zone n o rd w ärts  der A lpen m it der S tu fe  R einecke-A l in  V erbin­
dung bringen w ürde. In  lg  g ib t es keine Form en, die m an ausschließlich auf 
das Ende der F rühbronzezeit, also auf die S tu fe  R einecke A2, beschränken  
könnte, obw ohl einige der in  lg  vertre tenen  T ypen  in  d ieser Zeit noch denkbar 
w ären. Ein litzenverz iertes F ragm ent (Taf. 8: 19) läß t jedoch d arau f schließen, 
daß ein solcher sp ä teste r Horizont Ig-c zum indest in  A nsätzen ex is tie rt haben 
m uß. Dieses R andstück  ist m it zwei in  L itzen technik  au sgefüh rten  horizontalen  
B ändern  verziert. D as u n te re  verläu ft dabei nahezu  w aagrecht, w ährend  das 
obere W ellenlinien beschreibt.

Die L itzenkeram ik w ir f t  eine Reihe bis h eu te  noch n ich t völlig gek lä rte r 
P roblem e auf. Als e rs te r  befaßte sich im J a h re  1934 R. P ittion i ausfüh rlicher 
m it ih r und  rechnete  sie zur m itte ldeu tschen  S chnurkeram ik .265 D er gleiche 
A u to r defin ierte  dann  1954 den in  Ö sterreich  v e rb re ite ten  sog. Typ G un tram s­
do rf—D raßburg  der L itzenkeram ik. Er w ich  dabei aber kaum  von seinem  
D atierungsvorschlag  von  1934 ab und  o rd n e te  diesen Typus der jün g eren  
P hase  der m itte ldeutsch-sudetischen  E inze lg rabku ltu r zu.266 A ndere Forscher 
dachten  entgegen P ittio n i eher an eine sp ä te re  Zeitstellung. K. W illvonseder 
e rk an n te  schon 1937 V erb indungen  zur pannon ischen  K isapostag-K ultu r und 
schloß auf eine G leichzeitigkeit beider E rscheinungen .267 Im  Jah re  1949 sprach 
sich V. Miloj čić fü r  eine D atierung an  das E nde der F rühbronzezeit aus.268

Die L itzenkeram ik  is t vom Salzachtal im  W esten über das B urgenland , 
die w estliche Slow akei, Pannonien und  das Südostalpengebiet bis n ach  N ord­
serb ien  v erb re ite t.269 Inzw ischen lassen eine R eihe von F undvergesellschaftun­
gen die chronologische S tellung der L itzenkeram ik  etw as k la re r  erscheinen. 
G ruben- und  G rab in v en ta re  aus D raßburg ,270 G untram sdorf,271 D olny P eter,272 
Podgorač273 u. a. bestätigen, daß die L itzenkeram ik  in  die Zeit d er K ultu ren  
V étefov—B öheim kirchen, M ad’arovce, V eszprem , Szekszard  und  V a ttina— 
V ršac gehört. D ies w ürde  in  der nördlich der A lpen gü ltigen  Chronologie eine der 
S tu fe  Reinecke-A2/(B) en tsprechende Zeitstellung bedeuten. Es ex istie rt bislang



kein p u b liz ie rte r F undkom pex  m it L itzenkeram ik, d er fü r  eine ä lte re  D a­
tierung  sprechen  w ürde. Ü ber den  U rsprung  d er L itzenkeram ik  gib t es v er­
schiedene A nsichten . S ich er is t sie n ich t als unabhängige, au tochthon  e n ts tan ­
dene K u ltu r  zu v erstehen . V ielm ehr scheint es sich um  eine V erzierungs­
technik  zu handeln , die am  E nde der F rühbronzezeit zur A nw endung kam . 
Dabei is t e in  genetischer Z usam m enhang m it d er S chnurkeram ik  n ich t aus­
zuschließen. Ist diese doch z. B. in  der S low akei durch  die F orm engruppen  
Veselé und  N itra  noch in  d er S tufe  Reinecke-A  1 nachgew iesen.274 W ährend  
m an in  d er S ch n u rk eram ik  du rch  A ufdrücken  von Schnüren oder W ickel­
schnüren  au f der G efäßoberfläche eine O rnam entik  en tstehen  ließ, benü tz te  
m an bei d e r L itzenkeram ik  dünne, verzw irbelte  Fäden. D er G rundgedanke 
beider T echniken  is t d er gleiche. Gegen die L itzenkeram ik  als eigene, selbst­
ständ ige  K u ltu rg ru p p e  sp rich t fe rn e r die re la tiv  w eite, locker s treuende V er­
b re itung . In  D olny P e te r  w u rd en  G efäße der M ad’arovce-K ultur,275 in  G un­
tra m sd o rf276 u n d  D raß b u rg 277 Form en des V étefov—B öheim kirchen—K reises in 
d ieser T echnik  verziert. N ie jedoch erschein t die L itzenverzierung  au f eigenen, 
fü r  sie spezifischen G efäßform en. B estim m te M u ste r dieser Technik sind  re­
gional begrenzt. In  der Südw estslow akei sind beispielw eise D oppelspiralm otive 
ch a rak te ris tisch .278 W ellenlinien beschreibende B än d er k enn t m an  bislang n u r  
aus dem  slow enisch-slaw onischen R aum .279

A us diesen ku rzen  E rö rte ru n g en  der P ro b lem atik  und  des C h arak te rs  der 
L itzenkeram ik  können  w ir  folgern, daß es sich bei dem  Fragm ent aus lg  um  
eine im  w estlichen  K arpa tenbecken  u n d  den angrenzenden  G ebieten  ange­
w an d te  V erzierungstechn ik  handelt. D as d argeste llte  W ellenm uster is t typisch 
fü r  den  slow enisch-slaw onischen Raum . Z eitlich  geh ö rt das B ruchstück  wohl 
an  das Ende der F rühbronzezeit, also etw a in  die S tufe  Reinecke-A2. Die 
L itzenkeram ik  könn te  som it den jün g sten  H orizont Ig-c datieren .

In  lg  sind  jedoch noch zwei w eitere  V erz ie ru n g sarten  sowohl chorologischer 
als auch  chronologischer B edeutung, d er F u rchenstich  und  die W ickelschnur­
techn ik . M it ih re r  H ilfe tre n n te n  P. u. J. K orošec die S tu fen  Ig I u n d  II.280 
B eide T echniken  sind n u r  einm al au f ein u n d  dem selben G efäß belegt.281 
Abb. 4 zeigt ih re  m öglichen K om binationen m it Ritz-, S tich-, K erb sch n ittv er­
z ierung  u n d  se lten er auch  aufgesetzten  oder herau sg ed rü ck ten  B uckeln, wobei 
sich keine g rößeren  U ntersch iede festste llen  lassen.

B evorzugten  die versch iedenen  V erzierungsarten  untersch ied liche G efäßteile  
a ls O rn am en tträg e r (Abb. 5)? F ü r einen solchen V ergleich w u rd en  K rüge, 
A m phoren , D oppelhenkeltöpfe und  V orra tsgefäße  ausgew ählt, die ungefäh r 
zu g leichen  Teilen aus Hals, Schulter, B auch u n d  evtl. H enkel bestehen. Die 
W ickelschnurverzierung  is t m eist auf der S ch u lte r angebrach t (la), e rre ich t 
a b e r n u r  selten  den B auchum bruch  (lb). D agegen e rs treck t sich d e r F u rchen ­
stich  im m er von der S ch u lte r bis um  den U m bruch  herum  (lb). Ebenfalls 
ve rz ie rte  m an  die G efäßun terte ile  n u r  in  d ieser Technik (4). Die schm alen 
Zonen d irek t u n te rh a lb  d er R änder (2) sowie die H enkel (5) w erden  von beiden 
T echn iken  als O rn am en tträg er genutzt. V erz ierte  Hälse sind jedoch typisch 
fü r  die W ickelschnurtechnik  (3), w ährend  sie vom  F urchenstich  u n b e rü h rt 
bleiben. H ier sei d arau f hingew iesen, daß die jü n g ere  L itzenkeram ik, die ja  
h insich tlich  der Technik m it der W ickelschnurverzierung v e rw an d t ist, eben­
falls haup tsäch lich  H älse als O rnam en tträger bevorzugte. Das G leiche g ilt fü r



FS + B u ck e l  
FS + Knubben  
FS + R i t z v e r z i e r u n g  
■FS + S t i c h v e r z i e r u n g  
FS + K e r b s c h n i t t  
FS + K e r b s c h n i t t ,  S t i c h -  

und R i t z v e r z i e r u n g

n u r  WS
WS + B u cke l
WS + R i t z v e r z i e r u n g
WS + S t i c h v e r z i e r u n g
WS + K e r b s c h n i t t

Abb. 4: K o m b in a tio n  d e r  Y e rz ie ru n g s te c h n ik e n . 
Sl. 4: K om binacije okrasn ih  tehnik.

den  großen K reis d e r schnurkeram ischen  K u ltu ren . Ist also die W ickelschnur­
verz ierung  jü n g er als d e r Furchenstich , im  S inne der S tu fen  Ig I u n d  II?

D ie m it F u rchenstich  v erz ie rten  Form en K V 2a/b  (Taf. 6 : 15), KV3d (Taf. 6: 7), 
A la  (Taf. 7: 3), V7 (Taf. 7: 8) u n d  KFS1 (Taf. 8: 8) d atieren  diese Technik in  
den H orizont Ig-a •— V učedol — M äko — Jevišovice B. L inien (-bündel), schräg 
sch ra ffie rte  D reiecke sow ie se ltener sch ra ffie rte  R au ten  bzw. V ierecke w u rd en  
als G rundelem ente  in  un te rsch ied lich er W eise zu  seinem  V erzierungsbild  kom ­
pon iert. K om pliziertere  M uster w ie K reuze usw . (Taf. 6 : 7) w eisen in  den  
B ereich  der slaw onisch-syrm ischen V ucedo l-K u ltu r.282 A ndere O rnam ente w ie

1a 1b 2 3 4 5
Furchen - 

stich

1a 1b 2 3 4 5
Wickel - 
schnür

1b
1a

Abb. 5: V e r te ilu n g  d e r  V e rz ie ru n g s te c h n ik e n  am  G efäß. 
Sl. 5: P orazdelitev  okrasnih  te h n ik  po posodi.



an L in ien  hängende, schräg sch raffie rte  D reiecke (Taf. 6 : 7 ; 8: 8) oder Schach­
b re ttm u s te r283 sind w e ite r v e rb re ite t u n d  in  den K u ltu ren  M ako,284 V učedol285 
und Jev išovice nachgew iesen. S anduhrfö rm ige  M u ste r (Taf. 7: 12) oder m it 
D reiecken  v erz ierte  H enkel (Taf. 7: 19) k en n t m an  ebenfalls aus d e r Jev i- 
šov ice-K ultu r (Taf. 12: 12— 13).286 F ü r die W ickelschnurverzierung sind b reite  
Zonen d ich t gedräng ter, h o rizon ta l oder v e rtik a l verlau fender Linien typisch  
(Taf. 7: 10— 11). Teilw eise schöpft diese Technik jedoch  ganz offensichtlich aus 
dem  M u ste rrep e rto ire  des Furchenstichs, w ie schräg schraffierte  D reiecke zei­
gen (Taf. 7: 11). Das M u ste r des H enkels (Taf. 7: 5) k en n t Para lle len  aus B rno- 
Lišeh (Taf. 12: 14)287 und  sogar aus der C ernavoda-III-K u ltu r (Taf. 12: 15).288 
Die m it W ickelschnur ve rz ie rte  Schüssel S17 (Taf. 8: 3) könnte au f G rund 
eines V ergleichsstücks aus Jevišovice-B  (Taf. 12: IO)289 in  den H orizont Ig-a 
d a tie r t w erden .

D ieser kurze  V ergleich d er beiden  V erz ierungstechn iken  legt den G edanken 
eines genetischen  Z usam m enhanges nahe. Die z. T. enge V erbundenheit der 
be iden  T echniken  in  der W ahl d er V erz ie rungsm uste r (schraffierte  D reiecke), 
das V orkom m en beider au f ein  und  dem selben G efäß sowie Ig-a zeitliche 
G efäße  m it W ickelschnurverzierung (z. B. S17) sprechen  gegen einen K u ltu r-

Tabelle 3: K om bination  chronologisch w ich tiger F o rm - und  V erzierungsdetails. 
Tabela 3: K om binacije kronološko pom em bnih oblikovnih in  okrasnih  podrobnosti.

F o rm 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
K 2a-K 3 f o
V5a-V6 o
T14-T15 o
S11 - S15 o
TA 1.3-7,9 o
HT 3,5 o
D U o
K V 2 a-b O A A
A la OA
DT 2 OA
V 7 OAA
KV 2d O A A A A
HT 4 O i 4
A lb o 4
K V 3 d o A 4
T 16 OA A 4
T 17 O 4
B 5 O 4
DT 3 O A 4
S18 O A
S19 O Bf
S17 HO
TA 8 OH
S 20 O
S 16 O
V 8 a O
V 8 b 0
K 3a O
V 9 a 4 OH
V9b H O B
TA10 OH

O -  Fo  rmmerkma1
Àk.- Verz ie rungsm erkm al  ( F u r c h e n s t i c h t e c h n i k  ; 
g | _  " ( W i c k e l s c h n u r t e c h n i k )

h _  « ( R i t z -  und K e r b s c h n i t t e c h n i k )

1 -  Gerader Boden

( Muster )

( Muster )

( M u s te r )

(M uste r )

6 -  R i t z v e r z i e r u n g

7 -  Fi n g e r e i n d r ü c k e ( g a n z f l ä c h i g )

5 -  • §*

R i t z l i n i e n

( M u s te r )

10 -  K e r b s c h n i t t
11 -  /*?*/£* (M uste r  am S c h a le n r a n d  j

12 -  Boden m i t  Hohl r in g  ( v g l .  T a fe l  6 , 2 2 ;  8 , 3 )

1 3  -  (M uster )

14 -  Omphalosboden

1 5  -  « m ' (M uste r )



bruch  und  gegen die A ufeinanderfolge versch iedener F orm engruppen  u n te r­
schiedlicher H erk u n ft, w as jedoch nicht ausschließt, daß die W ickelschnur­
verzierung au f einen  äußeren  Einfluß zurückgeht. Die kontinu ierliche  E nt­
w icklung bleib t davon jedenfalls scheinbar u n b e rü h rt u n d  die neue  Technik 
verband  sich m it a lten , trad itionellen  M ustern  und  Form en.

Tabelle 3 stellt d ie K om bination  einiger w eich tiger F orm - und V erzierungs­
m erkm ale dar. Sie zeig t den Z usam m enhang zw ischen F u rchenstich  und ge­
raden  Böden sowie zw ischen W ickelschnurtechnik und  O m phalosböden bzw. 
Böden m it H ohlring. F urchenstichverzierte  G efäße besitzen nie e inen  O m pha- 
losboden, diese gehen  im m er m it W ickelschnur zusam m en. S19 u n d  S17 weisen 
die bei S18 in  F urchenstich techn ik  erzeugten  M uster in  W ickelschnurausfüh­
rung  auf und  stellen som it eine V erbindung zwischen den  zwei sich so deutlich 
scheidenden G ruppen  dar. F urchenstichverzierte  G efäße m it geraden  Böden 
können, w ie bereits ausgeführt, in  den H orizont Ig-a d a tie r t w erden. Die fü r 
die W ickelschnur-G ruppe so typischen O m phalosböden erscheinen kaum  in 
den äneolithischen u n d  frühbronzezeitlichen K u ltu ren  des K arpatenbeckens. 
Sie charak teris ieren  jedoch viele Form en der oberita lien ischen  P o lada-K ultu r 
(Taf. 12 : 5, 7),290 w as fü r  eine spätere D atierung  an  den B eginn der F rü h - 
Bronzezeit, also in  Ig-b, sprechen könnte. Ob diese F orm en auch  noch den 
H orizont Ig-c erre ich ten , kann  n ich t sicher entsch ieden  w erden, is t aber nicht 
auszuschließen. D ennoch ste llt Tabelle 3 die zeitliche E ntw icklung n ich t völlig 
k o rrek t dar, da einige der unverzierten  Form en m it geradem  B oden (z. B. 
DTI, T14, T15 u. a.) auch  in  Ig-b nachw eisbar sind  (s. o.).

D er Horizont Ig-a  is t also noch ganz von karpaten länd ischem  Form en­
schatz geprägt, w äh ren d  in  Ig-b die Beziehungen zur ad ria tischen  K üste (vgl. 
Funde aus d er G rabak-H öhle auf der Insel H var) und  nach  O beritalien (U fer­
randsiedlungen der P o lada-K ultur) im m er b edeu tender zu w erden  scheinen 
und den Fundstoff d e r U ferrandsta tionen  bei lg  m eh r denn  je  m itprägen. Das 
sollte nicht verw undern , da gerade w ährend  d er F rü h -u n d  beginnenden m itt­
leren  Bronzezeit die K on tak te  zwischen dem  K arpa tenbecken  und  O beritalien  
in tensiver w erden u n d  ih re  S puren  auch in  S low enien h in terlassen  haben. 
In diesem Z usam m enhang sei auf die sog. B ro tla ib ido le  der M ad’arovce-K ultu r 
hingew iesen (Taf. 12: 17),291 die neuerdings auch  in  F undverbänden  der Polada- 
K u ltu r erschienen (Taf. 12: 16).292 Diese B eziehungen verdeu tlich t die V erbrei­
tung  der frü h en  G riffzungenschw erter d er Typen B oiu und S au erb ru n n  
(Abb. 6), zw eier ka rp a ten län d isch er Form en, die auch in  S low enien belegt 
(Typ Boiu) und  in  V enetien  sehr häufig sind .293 Das slowenische E xem plar 
stam m t aus dem L jub ljansko  barje  bei L avrica nahe  L jubljana.294

Zum Schluß w ird  es angebracht sein, die h ier vorgeschlagene 
G liederung der M ateriaa lien  aus lg m it deh G ruppen  Ig I u n d  II von 
P. u. J. Korošec zu  vergleichen. Der eigentliche U nterschied  lieg t d a rin  be­
gründet, daß hier n ich t von G ruppen, S tu fen  o. ä. gesprochen w erd en  soll. 
Die H orizonte lg a-c  sind lediglich als gedach te  Linien zu verstehen , die ver­
schiedene K u ltu rräu m e  m ite in an d er verb inden . Es w äre  n u r  d ann  berechtig t 
von S tufen  oder G ru p p en  zu sprechen, w enn  m an diese m it einem  sicheren 
In h a lt füllen könnte. D ieser In h a lt w äre a b e r n u r aus d er K om bination  und 
dem  Vergleich versch iedener S tra ten  oder an d e re r geschlossener Fundkom ­
plexe am O rt zu gew innen. M öchte m an alle in  m it H ilfe des form enkundlichen
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p r e k o p - G r u p p e ) ( LB I V )
1t

S t i l e  M e to p a le
K o s t o l a c K o s t o l a c Co t o  f e n i - K os t o l  a c K o s t o l a c K o s t o l a c K o s t o l a c

M k k o -Z b k - J e v i s o v i c e - B -
R em ed e  I l o I g - a  ( I g - G r u p p e ) Vu~6e d o l V u Č ed o l C o to f e n i ( - I I I ) N y l r s e g - M ako- M ako- K o s i h y - i a k a S c h n u r k e r a m ik
G lo c k e n b e c h e r (LB  V) Š u m a đ i ja Z a t i n Z o k K os ih y - C a k a G lo c k e n b e c h e r G lo c k e n b e c h e r

'S O g gau- P r o t o -
P o l a d a I g - b  ( L j u b l j a n a - V i n k o v c i V i n k o v c i - G l i n a - I I I - H a tv a n - C s e p e l - K o s ih y - C a k a - W ie s e lb u r g A u n j e t i t z

K u l t u r )  (LB  V I ) B e l o t i è S c h n e c k e n b e r g P e r ja m o s - S o m o g y v a r - V e s e l e -
K o s t ' a n y N a g y r é v - H u rb a n o v o

K i s a p o s t a g U n te r w ö b l in g - V & te ro v
’ I g - c  ( " L i t z e n - S z e k s z a r d V a t t i n a V a t t i n a - V a ty a - V e s z p r e m - M ad' a r o v c e B ö h e im k ir c h e n

k e r a m i k " ) (LB  V I I ) P a n & evo - V e r b i c i b a r a O to m a n i S z e k s z a r d
O m o l j ic a

Tabelle 4: Zeithorizonte äneolith ischer und  frühbronzezeitlicher Form en­
gruppen.

Tabela 4: Časovne stopnje eneoliitskih in  zgodnjebronastodobnih oblikovnih skupin.



•  ■ Typ Boiu o ■ Typ Sauerbrunn

Abb. 6: V erbre itung  f rü h e r  G riffzungenschw erter der Typen Boiu u n d  S au er­
brunn .

Sl. 6: Razprostranjenost zgodnjih jezičastoročajnih mečev vrst Boiu in Sauerbrunn.

Vergleichs ü b e r  einen  größeren  geographischen R aum  hinw eg S tu fen  oder 
Gruppen d e fin ie ren  u n d  m it dem  en tsp rechenden  Form enschatz versehen , läu ft 
man Gefahr, d e r ta tsäch lich  viel kom plexeren  ku ltu re llen  E ntw icklung  nicht 
gerecht zu w erd en  u n d  sie dam it zu vere in fachen  oder g ar zu verfälschen . 
M it den H orizonten  lg  a-c w ird  lediglich die zeitliche T iefe des M ateria ls 
erfaßt. Dabei w erden  die Form en herausgestellt, die fü r  das V orhandensein  
eines bestim m ten H orizontes sprechen könnten . Selbstverständlich  lassen  sich 
einige Form en n ich t g en au  einem  dieser H orizonte zuteilen, w eil sie zu u n ­
spezifisch oder zu  langlebig  sind.

Die U ntersch iede zw ischen der G liederung  von P. u. J. K orošec und  der 
hier vorgelegten können  in  folgenden P u n k ten  zusam m engefaßt w erd en :

1.) Beide F o rscher para lle lis ierten  ih re  G ruppe Ig I z. T. m it dem  Typus 
Neusiedl-Retz, d e r  B adener-, Rivnäc-, d er ä lte ren  V učedol-K ultur sowie m it 
Schicht C aus Jevišovice.220 Die vorangehende form enkundliche A nalyse und 
die zitierten V erg leichsfunde konnten  jedoch zeigen, daß das M ateria l aus lg 
nach-B aden-zeitlich zu  sein scheint. D er ä lteste  in  lg  zu defin ierende H orizont 
Ig-a gehört in  d ie  Zeit der K u ltu ren  M ako, V učedol und  Jevišovice-B .
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2. ) Die g rundsätzliche A ufeinanderfolge d er G ruppen  Ig I und  Ig II w ird  
n ich t bestritten , sondern  bekräftig t. Jedoch  schein t die Z usam m enstellung der 
angeblich fü r  sie typ ischen  Form en problem atisch , vo r allem  h insich tlich  der 
unverz ierten  Gefäße. Ig I en th ä lt beispielsw eise Typen wie TA6, T14, DT1 
oder sackförm ige G efäße usw.,295 die jü n g e r  sind und  in  den H orizont Ig-b 
gehören (s. o.).

3. ) Die L itzenkeram ik  w ird  von P. u. J. K orošec noch zur G ruppe  Ig II 
gerechnet,296 die sie in  der S tufe  R einecke-A l enden lassen. Es konn te  jedoch 
gezeigt w erden, daß säm tliche bisher d a tie rten  F unde  d er L itzenkeram ik in  die 
Z eit Reinecke-A2 w eisen. M an könnte m it ih re r  H ilfe somit einen jü n g sten  
H orizont Ig-c defin ieren , wobei es n ich t ausgeschlossen w erden kann , daß 
einige Form en von Ig-b  auch in  dieser Zeit noch in  G ebrauch w aren.

Die Ü bersicht au f Abb. 7 ste llt noch einm al das chronologische V erhä ltn is  
d er U ferrandsied lungen  des L jubljansko b a rje  zueinander dar. Zufällige Lese­
funde oder F unde aus k leinen S ondierungsgräben  an  w eiteren  äneolith ischen  
u n d  frühbronzezeitlichen  S tationen im L jub ljansko  b a rje  w ie Bevke,297 V eliko 
M ostišče,298 K am nik299 und  P reserje300 w u rd en  en tsp rechend  zugeordnet.

Die S tellung d er sieben fü r  das L jub ljansko  b arje  herausgearbeite ten  H o ri­
zonte LB I—VII gegenüber den äneolith ischen und  frühbronzezeitlichen F o r­
m engruppen  O beritaliens, K roatiens, N ordserbiens, N ordw estbulgariens, S ü d ­
w estrum äniens, U ngarns, der Slowakei, Ö sterreichs, M ährens und N ieder- 
bayem s w ird  in Tabelle 4 aufgezeigt. S ie soll n ich t den kom plexen S o n d er­
en tw icklungen  in den einzelnen L andschaften  R echnung tragen, d. h. w ir  
w ollen die genann ten  K u ltu rg ruppen  n ich t in  ih re r  G esam theit m ite in an d e r 
parallelisieren , da dies im  einzelnen ü b e rh a u p t e rs t noch zu e rarbeiten  w äre . 
V ielm ehr bilden zeitliche H orizonte das G e rü s t d ieser Tabelle, die als gedach te  
L inien m ehrere  K u ltu rräu m e  m ite inander verb inden . A lle in einer H orizon­
ta len  zu lesenden Form gruppen  w aren  som it lediglich zu einem gew issen  
Z eitpunk t gleichzeitig, sollen jedoch nich  in  ih re r  vollen D auer zue inander 
in  Beziehung gesetzt w erden. In  der V ertik a len  kom m t die A ufeinanderfo lge 
d ieser H orizonte zum  A usdruck.

Ajdovska j. IV-------Resnikov p.-a

Ajdovska j  IIfill— Resnikov p. b
L B  1

Bevke - a L B  l!
-N.Gorice-a V Mostišče L B  IH
-N.Gorice-b LB  IV

N.Gorice - c — Parte— Ig-a Bevke -  b Kamnik LB  V

Ig-b Preserje LB  VI

N.Gorice-d------------------------ Ig-c L B  VII

Abb. 7: Das zeitliche V erhältn is  der U ferrandsied lungen  des L jub ljansko  b arje  
zueinander. Die d a rau s sich ergebenden H orizonte  LB I—VII gelten  fü r  das

gesam te L jubljansko barje .
SI. 7: Medsebojni časovni odnos kolišč na L jub ljanskem  barju . Stopnje LB I—VII 

veljajo  za celotno L jub ljansko  barje.



Den A usgangspunkt u n se re r  B etrach tungen  b ilden  die Funde der U fe rran d ­
siedlungen des L jub ljan sk o  b a r je  (LB I—VII). LB I u n d  II b ringen  eine n ich t 
unerhebliche k u ltu re lle  V erän d eru n g  zum  A usdruck. Resnikov p rekop-a re ­
p räsen tie rt die L en g y el-K u ltu r m it den typ ischen  F orm en ih re r späten  Stufe. 
Diese lassen sich am  b esten  m it den F unden  d er A jdovska jam a, Schicht IV, 
vergleichen, w eshalb  h ie r  v o re rs t d er B egriff »A jdovska-Lengyel« am  ge­
eignetsten  erschein t. In w iew eit dieses sog. A jdovska-Lengyel w irk lich  eine 
eigene slow enische T eilg ruppe des großen  K om plexes der L engyel-K ulturen  
darste llt, k an n  e rs t d an n  en tsch ieden  w erden, w enn  eines Tages größere 
Fundm engen  zu r V erfügung  s tehen  u n d  m an m eh r über ih ren  C h arak te r 
aussagen kann . D ie G efäße des H orizontes R esnikov prekop-b basieren  zw ar 
au f Lengyel-Form en, so daß  m an  einen genetischen  Zusam m enhang durchaus 
verm uten  darf. A ber dennoch  gehen  sie eindeutig  ü b e r das hinaus, w as die 
L engyel-K ultu r an  F o rm en  u n d  V erzierungen  b ietet. H ier kom m t ein  k u ltu ­
re ller E n tw icklungsprozeß  zum  A usdruck, der sich in  ähnlicher W eise auch in 
anderen  L andschaften  vollzogen hatte . Zu denken  w äre  h ier an den Ü bergang 
von d er w estungarischen  L engyel-K u ltu r zu r B alaton-G ruppe oder von der 
M ünchshöfener-K ultu r zu r W allerfing-G ruppe in  N iederbayem . N atü rlich  v er­
laufen  die E n tw ick lungen  in  a ll diesen K u ltu rräu m en  n ich t im m er in  allen 
E inzelheiten  parallel. T ro tzdem  ste llt sich darin  bei allen  lokalen U ntersch ie­
den, B esonderheiten  u n d  V erzögerungen  ein k u ltu re lle r  U m w andlungsprozeß 
dar, d er sich ü b era ll n ach  den gleichen P rinzip ien  vollzog. Es han d e lt sich 
dabei um  den W andel d e r  G ruppen  des großen  Lengyel-K reises zu Form en­
gruppen , die der B adener E n tw icklung  vorangehen . Resnikov p rekop-b  weist, 
w ie b e re its  n ä h e r au sg e fü h rt w urde, B eziehungen zu r B alaton-, L asin ja-, Bis­
am berg- O berpu llendorf- u n d  W allerfing-G ruppe auf. Da alle diese Form en­
g ru p p en  einem  großen K u ltu rk o m p lex  angehören  und  sich tro tz  loka le r Be­
sonderheiten  seh r ähn lich  sind, is t es m üßig, en tscheiden  zu w ollen, zu  w elcher 
die F unde  aus R esnikov p rekop-b  zu rechnen  w ären . A us diesem  G runde  w ird  
h ie r v o re rs t noch der T erm inus »Resnikov prekop-Fazies«  beibehalten , um  
die spezifisch slow enischen E igenarten  zu betonen. H ingegen berech tig t uns 
noch nichts, von einer e igenen  K u ltu rg ruppe  zu sprechen.

D er Boleräz-zeitliche H orizon t LB III t r i t t  in  M ah arsk i prekop, B la tn a  B re­
zovica und  N o tran je  G orice deutlich  hervor. Die K eram ik d ieser U fe rran d - 
sied lungen  u n d  zudem  die F unde  aus Veliko M ostišče zeigen große G em einsam ­
k e iten  (Tabelle 2) und  es erschein t durchaus berechtig t, h ier von e in e r sog. 
M aharsk i p rekop-G ruppe zu sprechen. Inw iew eit diese G ruppe ü b e r die G ren­
zen des L jubljansko  b a r je  h inaus v e rb re ite t ist, b leib t eine noch zu  lösende 
A ufgabe. D ie M aharsk i p rekop-G ruppe besteh t aus zwei H orizonten, LB III 
u n d  IV, die d er B oleräz-G ruppe sowie der en tw ickelten  B adener K u ltu r  en t­
sprechen . W ir finden  som it im  L jubljansko b a rje  eine K u ltu rg ruppe  vor, die 
en tgegen  b isherigen A nsich ten  n ich t frühbronzezeitlich  ist, sondern  eng m it 
d e r  B adener E n tw icklung  zusam m enhängt u n d  B eziehungen zu  ih r  aufw eist. 
D ennoch  besitzt sie e inen  eigenständigen C harak te r, der es n ich t zuläßt, 
sie zu r Boleräz- oder B ad en er K u ltu r  im  engeren  Sinne zu rechnen.

D er darauffo lgende H orizont ist m it den  K u ltu ren  M ako, V učedol und 
Jev išovice verbunden . In  d er L ite ra tu r haben  sich vielfach die von P. u. J. Ko­
rošec defin ierten  G ru p p en  Ig I und  Ig II durchgesetzt. Es w urde  jedoch bereits



au f die P roblem atik  d ieser G ruppen  und  ih re r  D efinition hingew iesen. Als 
»Ig-G ruppe« w erden  deshalb  h ier lediglich d ie  F orm en  angesprochen, die dem  
H orizont Ig-a/LB V — Mlako — Vučeđol ■—■ Jevišovice B zuzuw eisen sind.

M it H ilfe der w ickelschnurverzierten  G efäße aus lg  defin ierte  S. D im itri- 
jević seine sog. »L jub ljana—K ultur«  u n d  beton te  dabei den genetischen  
Z usam m enhang m it den  dem V ucedol-K om plex angehörenden S u b s tra tk u l­
tu re n .301 Diesem »L jubljana-A lpen-Typus« s te llte  e r vergleichbare F u n d e  von 
d e r adria tischen  K üste  als »A driatischer Typus« gegenüber.802 Inw iew eit h ie r 
w irk lich  von zwei »Typen« gesprochen w erden  kann , w ird  sich w ohl e rs t d ann  
entscheiden lassen, w enn  eines Tages m ehr M ateria l dieser A rt von w eite ren  
F undste llen  zu r V erfügung stehen w ird. D er von S. D im itrijević gep räg te  
B egriff »L jub ljana-K ultu r«  w ird  jedoch beibehalten .

A usgehend von diesen V erhältnissen im  L jubljansko  barje  gelangen w ir 
ü b e r den fo rm enkund lichen  Vergleich e inze lner Form en zu den H orizonten  
von Tabelle 4. Dabei b e re ite t es im m er noch die m eisten  Schw ierigkeiten, den 
A nschluß an  O berita lien  zu finden, was zum  g röß ten  Teil dam it zusam m en­
häng t, daß das G efüge äneolith ischer und  frühbronzezeitlicher K u ltu ren  d o rt 
selbst noch n ich t genügend erforsch t ist. D ie S tellung der in  Tabelle 4 a u f­
g e fü h rten  Form engruppen  is t noch keinesw egs völlig gesichert. V erb indungen  
w ie Resnikov prekop-b  — Rivoli, M aharski prekop-a/'b  — Lagozza/Spilam berto 
u n d  Ig-b — Polada d eu ten  sich zw ar an, b ie ten  ab er noch keine ausreichende 
G rundlage fü r  chronologische Schlußfolgerungen.

D er A nschluß östlicher Form engruppen  an  die H orizonte LB I—V II ist 
dagegen besser zu belegen, w as bereits a u sg e fü h rt w urde. Als p roblem atisch  
erw ies sich dabei jedoch das V erhältn is von  LB II—IV zum  no rd w estk ro a ti­
schen K ultu rraum . Diese F rage ist eng m it d e r D iskussion über die zeitliche 
S tellung der L asin ja -K u ltu r verbunden. U n k la r  b leib t vor allem das E nde 
d ieser K ultu r. Es is t das V erdienst von S. D im itrijević, als e rste r au f dieses 
Problem  hingew iesen zu  haben. Er versuch te  es dadurch  zu lösen, daß  e r 
die L asin ja-Funde ü b e r eine sehr lange Z eitstrecke  verteilte , vom Ende d er 
Sopot-III- bis zum  B eginn  der V učedol-C -K ultur.303 G rundlegend fü r  seine 
A rgum enta tion  ist dabei Schicht I d er A jdovska jam a, wo angeblich S cherben  
d e r L asin ja-K u ltu r (späte Phase) m it einem  K osto lac-F ragm ent vergesellschaf­
te t  gew esen sein sollen. Das zitierte  S tück s tam m t aus einer Sondierung des 
Ja h re s  1938,304 w ährend  die S tra tig raph ie  d e r  A jdovska jam a erst im  Ja h re  
1967 von P. Korošec m it H ilfe neuer G rabungen  festgestellt w erden k o n n te .305
S. D im itrijević sah  als e iner der ersten  die V erb indungen  zwischen d en  G ru p ­
pen  Lasinja, B isam berg, Jordansm ühl, W allerfing, B odrogkeresztür, S alcu(a  IV 
u n d  B ubanj H um -Ib.306 M it H ilfe des nicht gesicherten  Befundes aus S ch ich t I 
d e r A jdovska jam a ließ e r  diese F o rm engruppen  bis in  die K ostolac-Z eit 
re ichen .307 D am it k o n n te  zw ar die Lücke in  N ordw estkroatien  geschloßen 
w erden , aber die re la tive  Chronologie der ü b rig e n  Landschaften  kam  in  U n­
ordnung. F ü r Salcuja IV  und  H unyad i-V ajska  (Scheibenhenkelhorizont) 
w urde  ein K ostolac-zeitliches A lter vorgeschlagen.307 Das w ürde  bedeuten , daß 
auch  das Ende der G um eln ifa-K u ltu r (S tufe IV) in  diese Zeit anzusetzen w äre, 
w as ein Ü berspringen d er Cerna voda-III- u n d  eines Teiles der C ojofeni-E nt- 
w icklung nach sich ziehen w ürde. In  M ähren, N iederösterreich  und im  B urgen­
lan d  ließ S. D im itrijev ić  au f G rund der V erb indungen  m it Lasinja folgerichtig



auch  die G ruppen B isam berg-O berpullendorf u n d  Jo rd an sm ü h l vom  Ende 
der L engyel- bis zum  B eginn  d e r M äko-Jevisovice-B -Entw icklung reichen .307 
In  d iesen  Landschaften  s ind  a b e r  K u ltu rg ruppen  w ie B oleräz und  B aden z, T. 
sogar stra tig raph isch  beleg t (vgl. Jevišovice) und eindeu tig  jünger als genann te  
G ruppen , ab er ä lte r als d e r  H orizont M ako-Jevišovice-B  ausgew iesen. F ü r 
das n iederbayerische  Ä n eo lith ikum  bedeu tet dies auch  eine A nhebung d er m it 
L asin ja  verbundenen  W allerfing-G ruppe, w odurch  S. D im itrijev ić am  Ende 
gezw ungen  ist, das Ende des noch  von Rössen u n d  S tichbandkeram ik  beein­
f lu ß ten  O berlau terbach  m it dem  B eginn der B oleräz-G ruppe ü berlappen  zu 
lassen ,307 w as von Seiten  d e r  n iederbayerischen  V erhä ltn isse  n ich t m öglich ist.

D as Problem  k ann  auf diese W eise also n ich t überzeugend gelöst w erden, 
und  w ir  m üssen die F rage, m it welchem  nordw estk roatischen  F undsto ff die 
H orizon te  M aharski p rek o p -a /b  (LB III/IV) zu p a ra lle lis ie ren  sind, v o rerst noch 
offenlassen.

D ie k u ltu re lle  E n tw icklung  im  L jubljansko b a r je  vom  frü h en  Ä neolith ikum  
bis z u r F rühbronzezeit w a r  also eng m it der des w estlichen  K arpatenbeckens 
und  dessen  benachbarten  G eb ie ten  verbunden. D ie U ferrandsied lungen  bei 
L ju b lja n a  stellen in nerha lb  dieses zusam m enhängenden  K om plexes zw ar eine 
gew isse »Randprovinz« m it im m er w ieder sich tbaren  lokalen B esonderheiten  
dar, doch  sind ih re  B eziehungen ins w estliche K arpatenbecken , nach  Süd­
m äh ren , N iederösterreich  u n d  sogar bis in  den  ostbayerischen  R aum  hinein 
m e h r a ls  deutlich. Die K u ltu re n  des ad ria tischen  G ebietes spielen fü r  die 
k u ltu re lle  Entw icklung im  L jub ljansko  barje  n u r  e ine  un te rgeo rdne te  Rolle 
u n d  seh r selten bieten  sie verg leichbare Form en. Die V erb indungen  m it dem 
oberita lien ischen  K u ltu rrau m  sind belegbar, v o r allem  w äh ren d  der F rü h ­
bronzezeit, jedoch kann  noch  n ich t viel ü b e r ih re  ku ltu rh is to risch e  B edeutung  
au sg esag t w erden, was m it dem  Forschungsstand in  der vom G ardasee im 
W esten  u n d  dem K arstgeb ie t im  Osten begrenzten  Zone zusam m enhängt. H ier 
b le ib t es künftigen  F orschungen  Vorbehalten, die entscheidenden  Im pulse zu 
setzen .
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MESTO KOLIŠČ LJUBLJANSKEGA BARJA V ENEOLITIKU IN  ZGODNJI 
BRONASTI DOBI SREDNJEGA PODONAVJA

Povzetek

V tem  članku obravnavam o že preko sto let znane, različno razlagane na jdbe  s 
kolišč na L jubljanskem  b arju ,2. 4. 6 ki so jih  večkrat vzporejali z obrežnim i naselb i­
nam i jezer v Salzkam m ergutu ,in uporabljali kot kronološko oporišče (L jubljansko 
b arje—Mondsee—Vučedol).1—2 K er je  stan je  raziskovanj m edtem  močno napredovalo, 
je  nujno, da najdbe z L jub ljanskega b arja  ponovno analiziram o in  jih  vk ljučim o v 
obstoječe sisteme,3. 5. 7—9

O bdelali smo gradivo s kolišč Resnikov prekop, M aharski prekop, B latna  Brezo­
vica, N otranje Gorice, P a r ti in  Ig. Na teh  najdiščih ne poznamo n iti s tra tig rafije  
n iti zaključenih najd iščnih  celot.10—12. 19—2°. 22. 36 Pogosto ni izključeno, da gradivo 
z enega najdišča izv ira  z več različnih kolišč.28. 49 Z aradi tega ni mogoče izh a ja ti iz 
predpostavke, da je  gradivo z enega najdišča istočasno. P rav  nasprotno, kaže, da so 
na om enjenih najd išč ih  zastopane različne časovne stopnje. Zaradi tega smo kera­
m iko z vsakega najdišča posebej tipološko raziskali. N ato smo napravili prim erjavo 
s sosednjim i področji, k je r se pojavljajo  enake ali podobne oblike v  dobro datiran ih  
celotah. P ri tem  nismo poskušali p renašati podrobne kronologije nekega drugega 
področja n a  najdbe z L jub ljanskega barja. Skušali smo ugotoviti samo časovno m esto 
teh  najdb, da bi si lahko ustvarili predstavo o časovnih razponih, v  k a terih  so bila 
kolišča naseljena. Na tablah 1 do 8 so prikazane oblike in  različice keram ike s posa­
m eznih najdišč.13—16. 21. 23—2h 30—32, 37—48,52—63 K oličinska 'porazdelitev oblik  in  razli­
čic glede na celotno gradivo posameznega najd išča je  prikazana na sl. 2.

SI. 3 kaže, da se kolišča razlikujejo glede na zastopanost nam enskih v rs t k era­
mike. Ločimo lahko tri skupine. Skupino 1 predstav lja jo  najdbe z Resnikovega pre­
kopa. Za skupino 2, ki obsega M aharski prekop, B latno Brezovico in N otran je  Go-



rice, je značilna jasna p rev lada lončastih posod (T). V skupini 3 (Parti in  Ig) se po­
jav ijo  nove v rste  posod, m ed njim i ročati lonci (HT), skodelice (TA), v rč i (K), za 
skupino 2 tako značilni lonci pa izgubljajo pomen.

Te tr i skupine se ponovijo n a  kom binacijski tabeli 2, na kateri je  p rikazana 
količinska porazdelitev posam eznih različic iin oblik.

J. Korošec je  bil eden prvih, ki so se u k v arja li z najdbam i z Resnikovega pre­
kopa.64—65 V ključil jih  je  v  t. i. alpsko facies lengyelske ku lture ,67—69 ki jo  je  de­
fin ira l 1. 1959.66 U gotavljal pa je tud i povezave z jadranskim i ku ltu ram i Danilo 
IV-Smilčič in  H var,76 ki jih  je T. B regant n a to  poskusila še jasneje izpostaviti.71 
S. D im itrijevič72 in F. Leben76 sta  prištela Resnikov prekop lasinjski ku ltu ri.

Za gradivo* z Resnikovega prekopa je značilno prevladovanje esasto p ro filiran ih  
čaš B I—B4. Njihovo izvorno področje naj bi b il po nekaterih  jadransko-istrsk i pro­
stor,76—76 po drugih pa Panonska nižina.79—81 D obre vzporednice čaš B I se najdejo  
n a  področju m oravske slikane keram ike (MSK)82 v  n jeni stopnji Ila/b , ki ustreza 
stopnjam a Lengyel II /III  v  zahodni M adžarski in  zahodni Slovaški. Pozna lengyelska 
k u ltu ra  pozna tud i oblikam  S l,66 FS183 in  N I84 ustrezne posode.

Med gradivom  Resnikovega prekopa se potem takem  lahko izdvoji n a js ta re jša  
stopnja R&snikov prekop a, ki spada v čas pozne lengyelske kulture. V isti čas spa­
dajo  lengyelske najdbe iz p lasti IV87—91 A jdovske jam e.85—86 S keram iko z R esniko­
vega prekopa jih  povezuje tu d i rdeč prem az po vsej površini.96—93

Tabela 1 kaže, kako* so se iz BI razvile n a d a ljn je  različice. P ri tem  bi bili B2 
in  B3 možni še v  pozni lengyelski ku ltu ri,94 zastopani pa sta tu d i v  poznem M ünch­
shöf nu.95—96 Isto velja tu d i za različici HB2 in  HB3 roča tih  čaš.97 Edino različica 
HB4, M je okrašena s  snopi črt, je  gotovo m la jša  in  spada v  čas lasinjske ku lture . 
Dvokonični lonci oblike D2 so znani m ed najm lajšo  češkomoravsko vbodno trakasto  
keram iko,98 kakor tudi v  pozni m ünchshöfenski k u ltu ri.99 Različica D l, ki jo je 
J. Korošec izvaja l iz bu tm irske kulture,101 je značilna za Balaton in  B isam berg-O ber- 
pullendorf.162—104 G linaste zajem alke v rste  TLI se po jav lja jo  že v  zgodnji MSK,106 
razširjene pa so tudi v  spodnjebavarski m ünchshöfenski ku ltu ri.197 Skodela z uv iha- 
n im  ustjem  S4a im a vzporednice v  ku ltu ri D anilo IV-Smilčič,108 v  hvarsk i169 in 
v  lasin jski ku ltu ri.110—111

Gradivo z Resnikovega prekopa se potem takem  lahko  porazdeli na dve časovni 
stopnji. M edtem ko je  stopnja Resnikov prekop a vzporedna s pozno lengyelsko 
kulturo , spada Resnikov prekop b v poznejši čas, k i u streza ku ltu ram  Balaton, Lasinja, 
Bisam berg—Oberpullendorf, K anzianberg—Strappelkogel, epilengyelski, W allerfing, 
Bodrogkeresztür, Jordansm ühl in  Salcu^a IV /B ubanj—Hum  Ib.112—124 Dokazi stikov 
z jadransk im 125 in  zgornjeitalijanskim  področjem 127 so redki.

N ekatere prvine (npr. T. 1: 16, 18, 20) bi kazale na obstoj še m lajše stopnje 
Resnikov prekop c, k i bi spadala že na začetek skupine Boleräz. Vendar je  g rad iva 
še premalo, da bi lahko n a  to vprašanje zanesljivo odgovorili.

J. Korošec, T. B regantova in Z. H arej so d a tira li najdbe z M aharskega prekopa, 
iz B latne Brezovice in N otran jih  Goric v  zgodnjo bronasto  dobo,128—134 ne da bi tako 
datacijo  prepričljivo u tem eljili.

Različne različice loncev T2b, T3a/b, T5a/b, T6a/b, T9 itd. im ajo vzporednice v 
ku ltu rah  Boleräz (T. 10: 8),1« . 144>154 A ltheim  (T. 10: 6),136> 142>152 Polling,143 v  badenski 
(T. 10: 12)146. 148>149 in  jevišoviški (T. 10: 1 3 )137—139> iS3 kulturi in  v Z gornji I ta liji 
(T. 10: 5, 7, 9—10).135> 14 ° , 147

Zdi se, da je  lonec T7 omejen na starejšo jevišoviško kulturo.15 V rezani okras 
n a  posodi oblike T5a (T. 2: 7) je  značilen za k u ltu ro  Boleräz in  zgodnjo badensko 
ku ltu ro ,145 posamezno p a  ga najdem o tudi v  severn i I ta liji (T. 10: I I ).147 Velike 
shram bene posode VI in  V2 so bile v rabi razm erom a dolgo (T. 10: 14—18) in  široko 
razprostran jene .157—167 Skodele z uvihanim  ustjem  S4b so vodilna oblika skupine 
Boleräz168 in  ku ltu re C ernavoda III169 (T. 10: 19—20), znane pa so tudi v Zgornji I ta ­
liji (T. 10: 21),170 k je r p ripadajo  skupini Spilam berto. S5 je  v skupini Boleräz precej 
redka ,171 bolj pogosta je  v  badenski,172 Rivndč173 in  jevišoviški k u ltu ri (T. 11:
3).174 Različica S6b je značilna za skupino B oleräz (T. 11: 6—7),175 globlje skodele 
S6a pa so bile bolj v rab i na M oravskem .176—177 N a podlagi p rim erjav  iz jevišoviške 
k u ltu re178—180 in ku ltu re  P olada (T. 11: 4)181 spadajo  lončki N3 v  pozni eneolitik. Na 
M aharskem  prekopu (T. 3: 7) se pojavljajo tudi kanelirane črepinje pozne badenske



kulture (T. 11: l).i83—184 P rev ladu je jo  pa plastični način i okraševanja, ki kažejo n a  
kulturo Boleraz,i85 na jevišoviško k u ltu ro  (T. 11: 8)18'! kot tu d i na Zgornjo Italijo  (T. 11: 
5 ).188 o k ra s  vbodov n a  neki posodi z M aharskega prekopa (T. 2: 9) se po jav lja  v 
v enaki izvedbi na fragm entu  u s tja  z najd išča Grešlovč M yto (T. 11: 9).189

K eram ika z M aharskega p rekopa  se torej vk ljuču je v badenski razvoj in  je  
m lajša kot Resnikov prekop b. S tarejšo  stopnjo Maharski prekop a tvo rijo  oblike 
skupine Boleräz, stopnja Maharski prekop b pa spada v čas razvite badenske ku ltu re . 
M lajše gradivo s kolišča M aharsk i prekop ni znano.

Obe navedeni stopnji se k až e ta  tud i v gradivu B latne Brezovice. Tu se ponovijo 
oblike T5a/b, T7, T8, T2b, T3a/b, T6a/b, T9, S6a, N3 in  TlL2 z M aharskega prekopa 
(prim. tabelo 2). Nove različice T l i ,  T12, S7, S8 in  T5e se vključujejo v  časovni raz­
pon, k i ga obsegata stopnji Blatna Brezovica a in  b.1"

Podobno velja  tu d i za N o tran je  Gorice. Oblike T2b, T3a/b, T6a/b, T5b, T9, S6, 
VI, V2 n  N3 tud i nakazujejo  obstoj dveh stopenj a in  b. S topnja Notranje Gorice a, 
ki je  vzporedna z Bolerazom, je  podkrep ljena še z dodatnim i elem enti (T. 4: 10 in 
l l) .191—J-98 A m foraste shram bene posode oblike V3a so  iz časa po badenski k u ltu ri 
in p red s tav lja jo  povezavo z jevišoviško ku ltu ro  (T. 11: 12)194 in  ku ltu ro  Mako.195 Te 
oblike n am  omogočajo, da stopnjo  Notranje Gorice c vsaj nakažemo. Pram enasto  
okrašena posoda (T. 4: 9) im a  n a tančno  vzporednico v  Drassburgu (T. 11: 13), ki je  
d a tiran a  v  stopnjo Bd A2 p o  Reineckeju.1"  Ta posoda bi potem takem  govorila za 
obstoj še m la jše  stopnje Notranje Gorice d.

G rad ivo  iz N otranjih  G oric spada torej v  štiri časovne stopnje, p ri čem er zija 
m ed obem a m lajšim a znatna vrzel, k i verje tno  obsega celotno starejšo stopnjo zgod­
n je b ro n aste  dobe. V endar nas  to' n e  sm e čuditi, k a jti n e  ravno številna keram ika 
lahko p rip ad a  petim različnim  koliščem  pri N otran jih  G oricah.23—29

Že 1. 1964 je P. K oroščeva opozorila n a  povezave m ed najdbam i iz P arto v  in  
z Iga.197 z. H arej je  kasneje gradivo iz P artov  izenačil s skupinam a Ig I in  Ig II.1"

Za P a rte  značilne oblike V5, TA la/b , TA2, HT1, HT2, K l, S10, S li ,  S13a/b, 
S14a/b, S15 in  g linasta v re tenca im ajo vzporednice m ed drugim  v ku ltu rn ih  skupinah 
Jevišovice (T. 11: 14—19),292> 204—206, 210, 213, 216 Mako,299, 207, 215 Vučedol,293 Kosihy- 
Č aka,299 Mödling—Zöbing.214 Ročaji, okrašeni s poševno črtkanim i triko tn ik i (T. 5: 
16), in  črep in ja, okrašena po celotni površini s trikotnim i, pečatastiimi vtisk i (T. 5: 15), 
kažejo p rav  tako na jevišoviško k u ltu ro  (T. 11: 20).216

K eram ika  iz P artov  spada to re j v  bistvu v  čas, ki ustreza ku ltu ri Mako, vuče­
dolski in  jevišoviški ku ltu ri, Le n a  podlagi tipoloških prim erjav  je  ni mogoče po­
d robneje  časovno razdeliti. T ako glede oblik kot ok rasn ih  načinov so očitne posebno 
tesne povezave z m oravsko jevišoviško kulturo.

P. in  J. Korošec sta  1. 1969 obdelala najdbe z izkopavanj K. Dežm ana p ri Igu  v 
1. 1875—1877.218 P ri tem  sta  ločila dve skupini, Ig I in  Ig II, ki naj bi si časovno sle­
d ili .219—229 Z. H arej je  kasneje izrazil m nenje, da s ta  skupin i sočasni, ne da b i ga bil 
m ogel ustrezno podkrepiti 221—223

R azličic vrčev oblik K2 in  K3 ni mogoče zanesljivo datirati, k e r se po jav lja jo  
v  dveh  do treh  stopnjah, ki ležijo časovno m ed kultu ram i Mako—Jevišovice—Vučedol 
in  m ed ku ltu ro  M ad’arovce, to  je  m ed pozno bakreno dobo in  koncem zgodnje bro­
nas te  dobe.224-239 Tudi za roča te  lonce HT4 veljajo  te  časovne m eje.239 N a loncih 
HT4 zelo pogosti okras noh tn ih  vtisov, razporejen po vsej površini, se  je  uporab lja l 
tu d i v  k u ltu ri Jevišovice B (T. 11: 21).237 O blike TA4, TA8, TA9, V7, V9, A l, N4, S15, 
S17, S19, skodele na nogi id r. spadajo  v  stopnjo M ako-Jevišovice—Vučedol (T. 12: 3,
6. 10),239> 241> 243> 245—246, 248—249, 251, 256, 259, 261, 263 TA4 p a  v posam eznih p rim erih  doseže 
še zgodnjo bronasto dobo.249 Te posode torej tvorijo  na jsta re jšo  stopnjo Iga. Sledeča 
s to p n ja  Ig b spada v  s ta re jši del zgodnje b ronaste dobe, kar dokazujejo ustrezno 
d a tira n e  vzporednice oblik TA6,244 DT1/3,252-253 T14/15,254—255 vrečastih  posod259 in 
p rerezov  skodel v obliki črke T (T. 12: 11).290

Za obstoj najm lajše stopn je govori tako  kot v N otranjih  Goricah pram enasto  
ok rašen  odlomek u stja  (T. 8: 19). P ri tem  je  mogoče, da so bile v  tem  času še vedno 
v  rab i tu d i nekatere od prej navedenih  oblik. V endar je  pram enasto okrašeni odlo­
m ek edini, ki ga je mogoče om ejiti na konec zgodnje bronaste dobe.

S problem atiko pram enaste keram ike s ta  se n a jp re j ukvarja la  R. P itü o n i ,295—266 
ki jo je  datira l na konec neolitika, in  K. W illvonseder, ki jo je  postavil v  čas za-



hodnom ađžarske skupine Kisapostag.29? L. 1949 je  nato ' V. Milojčić določil njeno 
datacijo  v konec zgodnje bronaste dobe ,:268 k i j0 po trju je  cela vrsta zaključenih 
najdb .2™—2?3 Z aenkrat ne poznamo nobene zaključene celote s  pram enasto keram iko, 
ki bi jo bilo mogoče d a tira ti pred stopnjo Bd A2 po Reineckeju. P ram enasta kera­
m ika gotovo ne predstav lja  nobene sam ostojne, avtohtono nastale kulture, temveč 
so to okrasno tehniko n a  različen način uporabile različne ku ltu re pozne zgodnje 
bronaste dobe.269> 275—277,278 Valoviti trakovi so' p ri tem  značilen vzorec slovensko- 
slavonskega prostora.2?9

P. in  J. Korošec s ta  1. 1969 delila svoji skup in i Ig I in  Ig II predvsem  n a  po­
dlagi različnih okrasnih načinov, brazdastega v reza  (Ig I) in žigosanja z ovito nitjo  
(Ig II).280

Dejstvo, da si žigosanje z ovito nitjo sposoja iz  oblikovnega in vzorčnega zaklada 
brazdastega vreza (npr. poševno črtkan i triko tn ik i idr.), kaže na to, da ne g re  za 
zaporedje dveh popolnoma tu jih  si skupin, am p ak  za genetično povezavo, ki govori 
za nepretrgan razvoj n a  k ra ju  samem, pri čem er zunan ji vplivi niso čisto izključeni. 
Tabela 3 kaže kom binacije različnih kronološko pom em bnih oblikovnih in  okrasnih  
podrobnosti. Za jasno ločeno skupino posod, okrašen ih  s tehniko žigosanja z ovito 
nitjo, so značilna om faloidna dna in  prstanaste  noge, česar skupina, okrašena s teh ­
niko brazdastega vreza, ne pozna. Omfaloidna dna so značilna za severnoitalijanske 
obrežne naselbine zgodnjebronastodobne ku ltu re  P olada (T. 13: 5, 7), k jer se n a jd e jo  
tudi ustrezno oblikovani prerezi (T. 12: 5).299 Vse ho govori za m lajšo datacijo  posod, 
žigosanih z ovito nitjo, ki bi ustrezala stopnji Ig b, mogoče pa bi segla še v m lajši 
čas. Zdi se, da so v  tem  času postali pom em bnejši tu d i stik i m ed slovenskimi kolišči 
in  zgornjeitalijanskim ! obrežnim i naselbinam i. To je  razum ljivo, če upoštevamo, da 
so dokazani stiki m ed zahodno K arpatsko kotlino in  Zgornjo Italijo , kar se je m oralo 
odraziti tudi na slovenskem  ozemlju. S tem  v  zvezi n a j opozorimo samo na t. i. »hleb- 
časte  idole« ku ltu re M ad’arovce (T. 12: 17),291 odk rite  v  severni Italiji (T. 12: 16),292 
in  n a  razprostranjenost zgodnjih jezičastoročajnih m ečev vrst Boiu in S auerb runn
( S l .  6 ) .2 9 3 — 294

Razlike med delitvijo  P. in  J. Korošca in  tu k a j predloženo delitvijo lahko takole 
povzamemo :

1) Ne moremo govoriti o skupinah Ig I ali Ig II, am pak samo o »stopnjah«. Da 
bi nam reč mogli skupinam  prip isati zanje značilno gradivo, bi morali im eti n a  voljo  
zaključene celote, ki jih  ižanska kolišča nimajo.

2) Po P. in  J. Korošcu se začne n juna  skupina Ig I že v času badenske ku ltu re , 
tip a  Neusiedl-Retz in stopnje Jevišovice C.229 V endar pa sm o lahko ugotovili, da je  
treb a  terminus post quem  za keram ko z Iga p restav iti navzgor, v stopnjo M ako— 
Vučedol—Jevišovice.

3) Zaporedju skupin Ig I in  Ig II sicer ne ugovarjam o, vendar opozarjamo n a  to, 
da sta  genetično povezani.

4) Večina oblik skupine Ig I259 spada v stopnjo  Ig a—Mako—Vučedol. N ekatere 
posode te  skupine, kot TA6, T l4, DT1 ali v rečaste  posode, pa so gotovo m la jše  in 
spadajo  v stopnjo Ig b, k i jo  je  treba datira ti v  sta re jši del zgodnje b ronaste dobe.

5) P. in J. Korošec sta  v skupino Ig II, k i na j bi se po n junem  m nenju končala 
s stopnjo  Bd A l po Reineckeju, uvrstila tudi p ram enasto  keramiko.296 V endar p a  je  
pram enasta keram ika zagotovo datirana v stopnjo A2, k a r pomeni, da sm em o n a  Igu 
računati s še m lajšo stopnjo Ig c.

SL 7 prikazuje m edsebojne časovne odnose kolišč Ljubljanskega barja . Stopnje, 
ki veljajo  za celotno L jubljansko  barje, smo označili kot stopnja L jub ljansko  barje  
(LB) I—VII.

Tabela 4 prikazuje časovni odnos teh stopenj do drugih ku ltu r v  K arpatsk i 
kotlini in  na sosednjih področjih. P ri tem  so problem atične zgornjeitalijanske kul­
tu rn e  skupine, ki se dajo  le s težavo navezati n a  kronološki sistem K arpatske kotline, 
k a r  je  predvsem  posledica tega, da ku ltu rne skup ine eneolitika in  zgodnje bronaste 
dobe v  sami Ita liji še niso dovolj raziskane. M ožnosti povezav se šele nakazujejo.

K ulturn i razvoj L jub ljanskega b a rja  v  eneolitiku  in  zgodnji bronasti dobi je  po­
teka l v  tesni povezavi z zahodno K arpatsko kotlino in  sosednjim i področji. Na Resni­
kovem  prekopu se je  n a  poznolengyelski osnovi (LB I) razvila ku ltu rna oblika (Res­
nikov prekop b, LB II), M jo  lahko p rim erjam o s skupinam i Balaton, W allerfing,



Lasinja, Bisamberg, O berpullendorf idr. in  ki je  še p red  badenskim  razvojem , ki se 
začenja s skupino Boleraz. S topn ji LB III in IV v nasp ro tju  z dosedanjim i m nenji 
nista zgodnjebronastodobni, am p ak  sta  tesno povezani z badenskim  razvojem  v za­
hodni K arpatski kotlini, ne da b i p ri tem  izgubili svoj sam ostojni značaj. Z aradi 
tega se nam  zdi, da sm o uprav ičen i govoriti o t. i. skupini M aharski prekop, ki je  bila 
na L jubljanskem  b a rju  p red  skup ino  Ig naše stopnje Ig a/LB V—Mako—Vučedol— 
Jevišovice B. S posodam i z Iga, žigosanim i z ovito nitjo, je  S. D im itrijevič defin iral 
svojo ljub ljansko  ku ltu ro ,301—302 k i j i  p ripada tud i naša stopn ja Ig b. K akšen položaj 
je pa zavzem ala ta  ku ltu ra , bo mogoče pojasn iti šele tedaj, ko bo nekega dne na 
voljo več gradiva te  vrste.



Taf. 1: Typische F orm en  der U ferrandsied lung  am  R esnikov prekop (1— 17 — 
M =  1 : 6; 18—21 — M =  1 : 3).

T. 1: Značilne oblike kolišča n a  Resnikovem  prekopu.



5 A rh eo lo šk i v e s tn ik



Taf. 3: Typische F o rm en  der U ferrandsied lungen  am  M aharsk i prekop  (1—10) 
und  bei B latna B rezovica (11—24) (1, 7—10 — M =  1 : 3; 2—4, 6, 11— 17, 19—24 

— M =  1 : 6; 5 — M =  1 : 8; 18 — M =  1 : 12).
T. 3: Značilne oblike kolišč na M aharskem  prekopu (1—10) in  pri B latn i Brezovici

(11—24).



Taf. 4: Typische F o rm en  d er U ferrandsied lung  bei N otran je  Gorice (1—2, 4—12
— M =  1 : 6; 3 — M =  1 : 8).

T. 4: Z načilne oblike kolišča pri N o tran jih  Goricah.



T. 5: Značilne oblike kolišča v  Partih .





Taf. 7: Typische Form en d er U ferrandsied lungen  bei lg  (2—4, 6—11, 13— 19 — 
M =  1 : 6; 1 — M =  1 : 8; 5, 12 — M =  1 : 3).

T. 7 : Značilne oblike kolišč p ri Igu.



T af. 8: Typische F orm en đ e r’U ferranđsieđ lungen  bei Ig (1—6, 8—18 — 
M  =  1 : 6; 7, 19 — M =  1 : 3).

T. 8: Značilne oblike kolišč p ri Igu.



T af. 9: 1 — U nterm ixnitz, NÖ; 2 — B isam berg, N Ö ; 3 — K irin g rad ; 4—5 — 
A jdovska jam a; 6 — Jerm an o v a  jam a; 7 — V inkovci, M ark tp la tz ; 8 — G rad ­
ho f bei Kösching, Ldkr. Ingolstad t; 9—11 — W allerfing, L dkr. D eggendorf- 
12— 14 — W ien—Leopoldau; 15 — T iszafü red ; 16 — W ürnitz, NÖ fl 4 5’ 

9— 14, 16 — M =  1 : 6; 2, 3 — M =  1 : 3; 6 — M =  1 : 8; 8 — M =  1 • 4-’
7, 15 — o. M.).



Taf. 10: 1 — Pečina pod M u zarji; 2, 4, 5, 7, 9, 11, 18 — Rocca di R ivoli; 3 — 
S podn ji D uplek ; 6 — M erchting , Ldkr. F riedberg ; 10, 21 — Spilam berto ; 12 — 
K am y k ; 13 — V ysocany ;— 14 — Penning, Ldkr. G riesbach; 8,15,19-—N itriansky  
H räd o k ; 16 — Ezero, S chich t V III; 17 — Grešlove M yto; 20 — Ezero, S ch ich t X 
(2— 7, 9— 11, 18, 21 — M =  1 : 6; 13, 17 — M =  1 : 3; 14 — M =  1 : 8; 1, 8, 12,



Taf. I l :  1, 3, 8, 9, 15, 16, 20 — Greslové M yto ; 2, 17—19, 21 — Jev išov ice-B ; 
4 — Cisano—V erona; 5 — Rocca di R ivoli; 6 — S tu ravo ; 7 — N itriansky  H rà- 
dok; 10 — Bešenov—K israalom gàt; 11 — Ezero, Schicht X I; 12, 14 — Vysocany; 
13 — D raßburg, NÖ (3— 5, 13, 15—19 — M =  1 : 6; 1—2, 8, 9, 12, 14, 20, 21 — 

M =  1 : 3; 6, 7, 10, 11 — o. M.).



T af. 12: 1, 7 — B arche di S olferino ; 2, 6 — Jev išov ice-B ; 3, 10, 12, 13 — Vyso- 
can y ; 4, 8 — G rabak—H öhle, Insel H v ar; 5 — C isano—V erona; 9 — Rocca di 
R ivo li; 11 — Veselé; 14 — B rno-L išen; 15 — Ezero, Schicht X III; 16 — C at- 
ta ra g n a ; 17 — N itriansky  H rädok (1—2, 5—7, 9 — M =  1 : 6; 3, 10— 13 — 

M =  1 : 3; 4, 8, 14—17 — o. M.).



ZAMEDVEDICA PRI PLEŠIVICI
NOVO ENEOLITSKO NASELJE N A  LJU BLJA N SK EM  B A R JU

IVAN TU RK

Inšti tu t  za arheologijo Z R C  S A Z U , Ljubljana  

DAVORIN V U G A

Zavod S R  Slovenije za varstvo naravne in  ku l tu rn e  dediščine, L jub ljana

D ne 14. m aja  1980 sva pri ogledu že znanega  najd išča kam n ite  in d u str ije  
na  ledini Zam edvedica odkrila  ostaline eneolitskega naselja , in sicer n a  bliž­
n jem  sveže p reoranem  barskem  zem ljišču (za p rv o  poročilo cf. I. T urk , D. Vuga, 
Varstvo  spomenikov  24, 1982, 143, Sl. 9 — odslej : VS). Pobrano d robno g ra ­
divo h ran i N arodni m uzej v  L jubljani. Z am edvedica dopolnjuje podobo o n a ­
se litv i osam elca Plešivica v  arheoloških obdob jih , pom em bna pa je  zlasti ko t 
nova eneolitska nase litvena  točka v  barsk i ko tlin i z lončenino tip a  R esnik  — 
D rulovka.

T o p o g r a f i j a

Zahodna s tran  barskega  osamelca P lešiv ica je  bila ugodna za nase litev  že 
v  na js ta re jš ih  arheološk ih  obdobjih tako za rad i sončne lege in b ližine vode 
k o t zaradi izrednega zavetja , ki ga nudijo  t r i je  hribci, razporejen i nekako  od 
severa  p ro ti jugu  in  nato  jugovzhodu: V rb ičev  hribec, M edvedica, Roje. Na 
severu  obvladuje velik  barsk i zaliv izboklina Bluše, sicer eden n a jm a n jš ih  
osam elcev na  L jub ljanskem  B arju ; poleg B la tn e  Brezovice so B luše ed in i 
»otok« zahodnega B arja . M ed osamelcem Plešiv ico  in  hribci je  dokaj p ro s tra n a  
ravan , bogata z vodo, ki se p ro ti ju g u  n iža v p ravo  barje . Sicer b a rsk i svet 
oklepa om enjeni venec hribcev  na jugu, zahodu  in  severu : V rbičev h ribec  in 
M edvedica sta  del nekakšnega velikega n a rav n eg a  pomola, ki je  s pasom  trd in e  
p ri K ušljanovem  g rad u  povezan s Plešivico. Š e dalje p ro ti severovzhodu je  
širok  naplavinski jezik, ki p rek riva  spodnje b a rsk e  p lasti in  po k a te re m  je  
bil m ožen dostop iz sm eri Lukovice in  Brezovice, s severnega ob rob ja  L ju b ­
ljanskega B arja.

SI. 1: A rheološka na jd išča  pri Plešivici: 1 Zam edvedica, eneolitsko n ase lje ; 
2 Zam edvedica, kam n ita  in d u strija ; 3 V rbičev  hribec, kam nita  in d u s tr ija ; 
4 K ušljanov graben, kam n ita  sek ira; 5 K ušljan o v  graben, prazgodovinska 
lončenina; 6 M arinčev tal, čoln izdolbenec; 7 Tiček, čoln izdolbenec; 8 Š ta je rk a ,

čoln izdolbenec.
Abb. 1: Die archäologischen Fundorte bei P lešivica: 1 Zamedvedica, äneolithische 
A nsiedlung; 2 Zam edvedica, S teinindustrie; 3 V rbičev hribec, S tein industrie; 4 K uš­
ljanov  graben, Steinbeil; 5 Kušljanov graben, vorgeschichtliche K eram ik; 6 M a­

rinčev tal, E inbaum ; 7 Tiček, E inbaum ; 8 Š tajerka, Einbaum.





Sl. 2: Zam edvedica p ri Plešivici: lega eneolitskega naselja  (a) in  kam nite  
in d u str ije  (b) (po k a ta s trsk em  načrtu).

Abb. 2: Zam edvedica bei Plešivica: Lage der äneolithischen A nsiedlung (a) und  der 
S tein industrie  (b) (nach dem  K atasterplan).



Sl. 3 : Zam edvedica p ri Plešivici : pogled p ro ti severoseverovzhodu n a  p rostor 
eneolitskega nase lja  (a) in  kam nite  in d u strije  (b). Foto: D. Vuga.

Abb. 3: Zam edvedica bei P lešivica: Blick gegen N ordnordosten auf den Raum  der 
äneolithischen A nsiedlung (a) und der S tein industrie  (b). Foto: D. Vuga.

Zahodni del P lešivice im a številna arheološka najdišča, in  sicer g re  tako 
za n a jd b e  seliščnega znača ja  ko t za posam ezne predm ete, m orda izgubljene ali 
celo nam erno  odložene iz ku ltn ih  nagibov; tu  so tud i p rim eri s ta r ih  plovil. 
K am nita  in d u strija , ki nedvom no sodi v  p redneolitsk i čas in  je  dokaz ene 
n a js ta re jš ih  ob ljudenosti barske kotline, je  bila  o d k rita  p ri topografskem  delu 
na  B lušah  (cf. I. T urk , V S  24, 1982, 131), V rbičevem  hribcu  (cf. D. V uga, V S  21, 
1977, 192 s. Id., L jub ljansko  Barje, 4, 11, zem ljevid, št. 44; p riloga P io n ir ja  2, 
1977/1978. Id., V S  22, 1979, 274. I. T urk, id., V S  24, 1982, 132) in  Zam edvedici 
(c/. D. Vuga, V S  21, 1977, 193. Id., L jubljansko Barje, 4, 11, zem ljevid, št. 45.
I. T urk , id., V S  24, 1982, 132). N eolitsko-eneolitskem u času p rip a d a ta  kam niti 
sekiri, na jden i v  K ušljanovem  g rabnu  (cf. D. Vuga, V S  21, 1977, 192. Id., 
Ljubljansko Barje, 11, zem ljevid, št. 46) in  n a  p rosto ru  m ed M edvedico in



K ušljanovim  gradom  (c/. J . Korošec, v : Zgodovina L jubljane  1, 1955, 264). 
V isto obdobje sodi verje tn o  tu d i k rem enovo rezilo z G rajskega sveta  pri 
K ušljanovem  g rad u  (cf. D. Josipovič, D. V uga, V S  24, 1982, 143 s, Sl. 8). Lega 
tre h  k lad ivastih  sek ir iz jelenjega roga je  določljiva le okvirno; na jd en e  so 
bile le ta  1857 bei der Anlage eines Torfstiches in der Nähe des Schlosses 
Moosthal (Zablato, zdaj K ušljanov grad. op. D. V.) unter  dem  dort  3 m  mäch­
tigen Torflager (cf. W. Schmid, Jahrbuch fü r  A lte r tum skunde  4, 1910, 92 b), 
pom em bne pa  so k o t prvo odkrito  neolitsko-eneolitsko roženo o ro d je  na  L jub­
ljanskem  B arju  (verje tno  so najd b e  pom ešane m ed koščenim i a r te fa k ti  z ižan­
sk ih  kolišč, ki jih  h ra n i N arodni muzej v  L jubljani). Odlom ki lončenine, n a j­
deni na bregu  K ušljanovega grabna n asp ro ti Roj, so okvirno uv rščen i v  p ra ­
zgodovinski čas (topografija  D. Vuge, novem bra  1977; m orda g re  za identično 
najdišče, ko t ga n av a ja jo  Arheološka najdišča Slovenije, 1975, 183 — odslej 
A N SI:  led ina Roja, ob »Kušlanovem « ja rk u ). Čolni izdolbenci, n ikoder na 
B arju  tako  številn i ko t p ri Plešivici, okvirno  pripadajo  prazgodovin i; lahko 
bi bili že eneolitski p ra v  zaradi bližine n ase lja  Zam edvedica. T ak i čolni so 
dobro locirani na M arinčevem  ta lu  (cf. D. Vuga, V S  21, 1977, 193. Id., L jub ­
ljansko Barje, 4, 11, zem ljevid, št. 47. Id., V S  24, 1982, 163, Sl. 34 a), T ičku 
(cf. id., V S  21, 1977, 193. W. Schmid, o. c., 93 a, Fig. 2) in  Š ta je rk i (ef. D. Vuga, 
V S  21, 1977, 193. Id., V S  24, 1982, 163). O m enja se tu d i čoln izdolbenec v 
K ušljanovem  g rab n u  v  bližini zaselka Zam edvedica (cf. id., V S  21, 1977, 192). 
Lokacija obeh čolnov, k i ju  om enja Dežm an, je  prib ližna (cf. W. Schm id, o. c., 
92 b: bei der A u sb eu tu n g  der Moosthaler Torfparzelle, . . . au f  der Lehmschichte  
unter  dem  Torf). K ontinu irano  naselitev  zahodne Plešivice v arheološk ih  ob­
dobjih  dopoln ju jejo  še naslednje najd b e : odlom ek halšta tske  stek lene  jagode 
z vznožja V rbičevega hribca (cf. I. T u rk , V S  24, 1982, 153, Sl. 18), na jdba  
rim skih  novcev v b a r ju  zahodno od osam elca Zam edvedica (cf. A N SI ,  206 s. v. 
Bevke) in  » tu ršk ih  podkev« (tudi verje tno  rim skih) na istem  barskem  obm očju 
(cf. D. Vuga, V S  21, 1977, 333) te r  tra sa  » sta re  ceste« (m orda rim ske) v  b a r­
skem  zalivu m ed B lušam i in  V rbičevim  hribcem  (cf. id., ibid., 325 s, Sl. 201: 
cestišče leži na  podlagi iz lesenih b u ta r  in  vodoravno položenih brun).

Eneolitsko nase lje  leži severno-severovzhodno tik  pod m ajhn im  obrežnim  
pomolom s kam nito  industrijo  (pare. št. 2783/6 k. o. Brezovica; n a d a lju je  se 
p ro ti vznožju osam elca M edvedica, na pare . št. 2783/4) v južnem  jugozahodnem  
koncu barskega zalivčka v obrežni p litv in i (pare. št. 2783/2, last A lo jza K avč- 
n ika  iz D ragom er j a). G re  za skoraj raven  b arsk i travn ik , ki p ro ti zahodu  ne­
znatno  visi od obrežja  p ro ti barski rav n in i; p rv ič  so ga preorali spom lad i 1980. 
P rostor, k je r so b ile  ugotovljene eneolitske ostaline, m eri v dolžino najm anj 
40 m, v širino pa okrog  20 m. P rs t na p o v ršju  je  fina tem no r ja v a  šo tna  p re- 
perelina, »trebež«. Poleg k u ltu rn ih  ostalin  (lončenine, k rem enovih  artefak tov , 
živalskih kosti in  koščkov oglja) so bili po vsem  površju  nase lja  v idn i tudi 
večji in  m anjši apnenčevi lom ljenci, zaobljen i od vode; m orda g re  za ostanke 
stanovanjske a rh itek tu re . Lesenih kolov n i bilo. M anjši del kosti, k i niso po­
sebej obdelane v  tem  članku, je  fosilen; n a jd en e  so bile obenem  s kam nitim i 
a rte fak ti na vznožju pom ola s kam nito  in d u strijo  in verje tno  ne  pripadajo  
eneolitskem u naselju . Za razum evanje nač ina  naselitve je  pom em bno, da 
ostaline eneolitskega nase lja  ležijo nižje od nadm orske višine 290 m, do koder 
je  po M eliku segal m ostiščarski stadij lju b ljan sk eg a  jezera (cf. A. M elik, Ljub-



Ijansko mostiščarsko jezero in  dediščina po njem,  D ela 1. razreda  AZU 5, 1946, 
25, 61 ss, K arta  2). Torej b i m o ra la  b iti Zam edvedica v  obrežno p litv ino  zabito  
kolišče na severni s tra n i te d a n je g a  polotoka M edvedica, ki je  bil vzhodno od 
selišča z ozkim pasom  t r à in e  povezan s Plešivico, na  ostalih  s tran eh  p a  ga je  
obdajalo jezero.

O p i s  g r a d i v a 1

1. Odlomek kline. N eretuširan . Tuf. Dl. 1,9 cm, š. 1,3 cm, db. 0,5 cm. Inv. št.: B 6384 
(Sl. 4: 12).
2. Klina. U porabne retuše. Tuf. Dl. 3,32 cm, š. 3,2 cm, db. 0,6 cm. Inv. št.: B 6385 
(Sl. 4: 16).
3. Odbitek, širok. P rečne u p o rab n e  retuše. Lidit. Dl. 2,85 cm, š. 2,8 cm, db. 1 cm. 
Inv. št.: B 6386 (Sl. 4: 17).
4. Odbitek. M estoma re tu širan . Roženec. Dl. 1,9 cm, š. 2,2 cm, db. 0,8 cm. Inv. št.: 
B 6387 (Sl. 4: 8).
5. Odbitek. Sledovi upo rabn ih  retuš. Lidit. Dl. 2,6 cm, š. 1,9 cm, db. 0,8 cm. Inv. 
št.: B 6388 (Sl. 4: 5).
6. Praskalce. Lidit. D l. 1,6 cm, š. 1,7 om, db. 0,6 cm. Inv. št.: B 6389 (Sl. 4: 11).
7. Odlomek kline. L ateralno  re tuširana. Tuf. Dl. 2 cm, š. 1,2 cm, db. 0,35 cm. Inv. 
št.: B 6390 (Sl. 4: 15).
8. Klina, verjetno odlom ljena. N eretuširana. Žilni krem en. Dl. 2,1 cm, š. 1,3 cm, 
db. 1,8 cm. Inv. št.: B 6391 (Sl. 4: 9).
9. Brus. Peščenjak. D l. 17,8 cm, š. 3,75 cm, db. 3,6 cm. Inv. št.: B 6392 (Sl. 5: 6).2
10. Odlomek na j več j ega oboda posode. G lina, z m očno prim esjo kvarcita, žgana 
sivo. Bolje zglajeno površje. O kras: poševni vrez. Velikost: 7,9 X 7,2 X 1,1 cm. Inv. 
št.: B 6393 (Sl. 4: 19).
11. Odlomek največjega oboda posode. Glina, s primesjo- kvarcita, žgana sivo. Dobro 
zglajeno površje. O kras: p rilep ljena  bradavica in  p litv i pokončni žlebiči, izvlečeni 
s topim predmetom. Velikost: 6,35 X 4,1 X 1,25 cm. Inv. št: B 6394 (Sl. 4: 2; Sl. 6: 4).
12. Odlomek u stja  sklede. G lina, z močno prim esjo kvarcita , žgana tem no sivo. Dobro 
zglajeno površje, porozno. P r. u s tja  20 cm, vi. 6 cm, db. ostenja le m . Inv. št.: B 6395 
(Sl. 5: 3).
13. Odlomek dna posode. G lina, z znatno primesjo- kvarcita , žgana sivo rjavo. Grobo 
površje. Vi. 4 cm, pr. dna 13 cm. Inv. š t :  B 6396 (Sl. 5: 8).
14. Odlomek največjega o-bo-da posode. O stanek trakastoga (?) ročaja. G lina, z ne­
znatno primesjo kvarc itnega peska, žgana tem no sivo. Bolje zglajeno površje. O stan­
ki saj na zunanji stran i. Velikost: 5,8 X 5,3 X 0,6 cm. Inv. št.: B 6397 (Sl. 4: 14).
15. Odlomek največjega obo-da posode. Glina, z močno primesjo kvarcita , žgana 
sivorumeno. Dobro zglajeno površje. Okras: niz vdolbinic n a  največjem  obodu, iz 
katerih  izhajajo poševni, kom aj zaznavni ozki žlebiči. Na površju  prvotno črn 
premaz. Velikost 8,5 X 5,5 X 1,3 cm. Inv. š t :  B 6398 (Sl. 4: 20; Sl. 6: 6).
16. Odlomek nedoločljivega dela posode. Glina, s prim esjo  finega kvarcitnega peska, 
žgana na obeh s traneh  sivo, v  sredini svetlo sivorjavo. Dobro- zglajeno površje. 
Okras: široki in  p litv i pokončni žlebiči, izvlečeni s top im  predm etom . Č rn prem az 
na zunanji strani. V elikost: 5,4 X 3,3 X 0,45 cm. Inv. š t :  B 6399 (Sl. 4: 6; Sl. 6: 7).
17. Odlomek največjega oboda posode. Skoraj čista glina, z malo kvarcita, žgana 
na zunaj sivo-, zno tra j in v  sredini tem no sivo. Dobro zglajeno, fino porozno površje. 
Velikost: 3,8 X 3,7 X 0,7 cm. Z notraj zogleneli ostanki hrane (?). Inv. š t :  B 6400 
(Sl. 4: 13).
18. Odlomek največjega oboda posode. Glina, s p rim esjo  finega kvarcitnega peska, 
žgana sivo. Dobro zglajeno površje. Okras: plitvi poševni žlebiči. Velikost: 6,8 X 5,7 X 
0,7 cm. Inv. št.: B 6401 (Sl. 4: 18; Sl. 6: 2).
19. Odlomek u s tja  posode. Glina, brez primesi, žgana povsod tem no rjavo. Dobro 
zglajeno, fino porozno površje. Velikost: 3,8 X 2,9 X 0,8 cm. Inv. št.: B 6402 (Sl. 4: 3).
20. Odlomek dna posode. G lina, z neznatno prim esjo  krem ena, žgana povsod sivo. 
Grobo površje. Vi. 2,5 cm, pr. dn a  8 cm. Inv. št.: B 6403 (Sl. 4: 21).
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Sl. 4: Zam edvedica p ri Plešivici: površinske najdbe z eneolitskega naselja; 
5, 8—9, 11—12, 15— 17 krem en, ostalo žgana g lina; m erilo  1 : 2. R isala: I. Turk

in D. Vuga.



Sl. 5: Zam edvedica p r i P lešiv ici: površinske  n a jd b e  z eneolitskega naselja ;
6 peščenjak, ostalo žgana g lin a ; m erilo  1 : 3. R isala: I. T u rk  in  D. Vuga. 

Abb. 5: Zamedvedica bei Plešivica: Oberflächenfunde aus der äneolithischen An­
siedlung; 6 Sandstein, das Übrige gebrannter Ton; Massstab 1 :3. Zeichnungen: I. Turk

und D. Vuga.

21. Odlomek u s tja  velike sklede. Glina, s p rim esjo  kvarcita, žgana povsod temno 
sivo. Srednje zglajeno površje. Ostanki saj n a  zunan ji površini. Pr. u s tja  30 cm, 
vi. 5,8 cm. Inv. št.: B 6404 (Sl. 5: 1).
22. Odlomek največjega oboda posode. G lina, s p rim esjo  apnenca in  krem enčevega 
peska, žgana sivo s tem nim i lisami. Dobro zglajeno, grobo porozno površje. Okras: 
niz vdolbinic n a  n a jveč jem  obodu. Velikost: 10 X 7,5 X 1,2 cm. Inv. št.: B 6405 (Sl. 5: 
5; Sl. 6: 1).
23. Odlomek u s tja  posode. Glina, z močno prim esjo  zdrobljenega sljudnega skrilavca, 
enakomerno sivo žgana s tem nim  prem azom  n a  obeh straneh. Dobro zglajeno po­
vršje. Na zunanji s tran i č rn  premaz. Velikost: 4,7 X 4,5 X 0,95 cm. Iny. št.: B 6406 
(Sl. 4: 1).
24. Odlomek nedoločljivega dela posode. G lina, z m alo prim esi kvarcita , žgana na 
obeh straneh tem no  sivo, v  sredi sivorjavo. Z glajena površina. Okras: pokončni plitvi 
žlebiči. Velikost: 4,5 X 2,9 X 0,7 cm. Inv. št.: B 6407 (Sl. 4: 10; Sl. 6: 5).
25. Odlomek največjega oboda posode. G lina, žgana sivo. Prim es n i o h ran jen a ; ver­
jetno zdrobljena keram ika. Dobro zglajeno, grobo porozno površje. V elikost 8 X 5 X 
le m . Inv. št.: B 6408 (Sl. 4: 7).
26. Odlomek največjega oboda posode. G lina, s prim esjo  m lete keram ike in  krem en­
čevega peska, žgana sivo s tem nim i lisam i. Dobro zglajeno, grobo porozno površje. 
Okras: globoki, ozki, pokončni, p rek in jen i vrezi. O stanki saj na n o tran ji površini. 
Velikost: 9,8 X 5,5 X 1,1 cm. Inv. št.: B 6409 (Sl. 4: 4; Sl. 6: 3).
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Sl. 6: Zam edvedica p ri Plešivici: površinske n a jd b e  lončenine z eneolitskega
naselja. Foto: J . G orjup .

Abb. 6: Zam edvedica bei Plešivica: O berflächenfunde von K eram ik aus der äneo- 
lith ischen Ansiedlung. Foto: J. Gorjup.



27. Odlomek u stja  lonca. G lina, s  prim esjo peska in  posameznimi zrni krem ena, 
žgana svetlo sivorjavo. Zglajeno, grobo porozno površje. P r. u stja  14 cm, vi. 5,9 cm. 
Inv. š t :  B 6410 (Sl. 5: 7).
28. Odlomek ustja  lonca. G lina, s prim esjo peska in  posameznimi zrni krem ena, 
žgana svetlo sivorjavo. Zglajeno, grobo porozno površje. P r. u stja  17 cm, vi. 7,5 cm. 
Inv. št.: B 6411 (Sl. 5: 4).
29. Odlomek u stja  posode. G lina, s prim esjo1 drobnozrnatega peska in številnim i 
sljudnim i lističi, žgana sivorjavo. Dobro zglajeno površje. Okras: n iz  la tv ičastih  
vdolbinic na robu u stja , n a re jen ih  s potegi nohta. V elikost: 4,1 X 3,1 X 0,45 cm. Inv. 
št.: B 6412 (Sl. 5: 2).

Poleg navedenega netip ičnega krem enovega o rod ja  je  bilo pobrano še precej 
neobdelanih odbitkov, v g lavnem  iz rožencev in  tu fov , redkeje  k rem enov (gra­
divo je  na  In š titu tu  za arheologijo  ZRC SAZU).

F a v n a

Vsi kostn i o stank i so razb iti in  značilno rjavo  obarvani. V pobranem  g ra­
divu smo določili š tir i v rs te . G ozdni je len  (Cervus elaphus) je  o h ran jen  z 10 
ostanki, d iv ja  (Sus scrofa scrofa) ali dom ača sv in ja  (Sus scrofa domesticus)  s 
trem i te r  rjav i m edved (Ursus arctos) in  govedo1 (Bos sp.) ali los (Alces alces) s 
po enim  ostankom  (določil Iv an  Turk). K ostno grad ivo  hran i N arodni muzej 
v L jubljani.

O g l j e

P obran i drobci oglja p rip ad a jo  leski (določil A lojz Šercelj).

O p r e d e l i t e v

Lončenina z Z am edvedice im a značilnosti jugovzhodne alpske (tud i sub- 
alpinske) eneolitske k u ltu re  (za najustreznejši te rm in  cf. F. Leben, Arheološki  
ves tn ik  30, 1979, 31 s, 38 — odslej A V ; g re  za k u ltu ro , ki je  sicer znana z im e­
nom  »alpski facies lengyelske ku ltu re«  ozirom a » k u ltu ra  Lasinja« vsaj v a lp­
skem  prostoru , cf. o. c., 36).

V elika skleda s široko izvihanim  ustjem  in koničn im  spodnjim  delom  tru p a  
(Sl. 5: 1) im a bolj ali m an j tesne  analogije n a  kolišču Resnik p ri Igu  (cf.
J. Korošec, Poročilo o raziskovanju  neolita in  eneolita v S loveniji  1, 1964, 
T. 15: 4; 18: 3 — odslej Poročilo. Z. H arej, Poročilo 4, 1975, 165, Tab. 2: 10) in 
trd in sk ih  nase ljih  D ru lovka (cf. J. Korošec, D rulovka,  Zbornik Filozofske fa ­
k u lte te  3/4, 1960, T. 15: 5, odslej Drulovka)  te r G radec p ri P odgorju  p ri Pišecah 
(cf. S. Ciglenečki, V S  22, 1979, 260, Sl. 3: 1). S k leda  z nekoliko uv ihan im  u st­
jem  in  kroglastim  tru p o m  (Sl. 5: 3) je  zelo podobna prim erom  z R esnika 
(cf. J . Korošec, Poročilo  1, 1964, T. 5: 4) in  D ru lovke (cf. J. Korošec, Drulovka,  
T. 9: 2), vendar tu d i p rim erom  s kolišča n a  M alem  M ostišču (im enovanega tud i 
M aharsk i prekop, cf. T. B regant, Poročilo 4, 1975, Tab. 14: 1, 3, 6, 10, 12 etc.). 
Loncev je več (Sl. 4: 1, 3, 20, 21; Sl. 5: 2, 4, 7, 8), vendar je  mogoče delno 
rek o n stru ira ti le dva. Lonec na  Sl. 5: 4, z rah lo  izvihanim  ustjem  in  konično 
spodnjo polovico tru p a , im a oblikovne analogije na  R esniku (cf. J. Korošec, 
Poročilo 1, 1964, T. 4: 3, n eo rn am en tiran  lonec s trak as tim  ročajem ; T. 6: 1; 13:



4; 15: 1—3, vsi o rnam en tiran i. Z. H arej, o. c., Tab. 2: 5, o rnam en tiran ) in v 
D rulovki (cf. J . Korošec, Drulovka, T. 30: 6, tu d i neo rnam en tiran  lonec s t r a ­
kastim  ročajem ). P r i loncu na Sl. 5: 7 g re  verje tn o  za isto  konično obliko 
spodnjega dela tru p a , le  da je  m anj posode oh ran jene ; tu d i po fa k tu r i  sta 
oba lonca analogna. S icer poznamo takšne  nekonične lonce s k roglasto  zaob­
ljen im  trupom  tako  n a  R esniku (cf. Z. H arej, o. c., Tab. 6: 7, o rnam en tiran ) kot 
na  M alem M ostišču (cf. T. Bregant, o. c., Tab. 14: 9; 15: 14, oba p rim e ra  ne- 
okrašena, etc.). O krašeni lonci ozirom a n jih o v i konični fragm enti im ajo  ana­
log ije  na R esniku (cf. J . Korošec, Poročilo 1, 1964, T. 4: 6; 14: 4; 15: 1—2; 
16: 4; 18: 1. Z. H arej, o. c., Tab. 5: 5) in  D rulovki (cf. J. Korošec, Drulovka,  
T. 22: 1; 24: 1— 2, 4—h, 7— 10, 12), s tem , da je  v dveh p rim erih  o k ras  iz vrezov 
na  spodnji konični polovici posode (o rnam entiranost tu d i spodnjega p risek a­
nega koničnega dela loncev dokazuje npr. odlom ek dna s kolišča n a  R esniku, 
cf. Z. H arej, o. c., Tab. 5: 7).

Zam edvedica pozna sicer štiri načine k ra še n ja  posod: z b radav ičastim i pri- 
lepki (Sl. 4: 2); s širok im i plitvim i žlebiči, n asta lim i verje tno  s potegom  topega 
predm eta, zelo v erje tn o  p rire jen e  paličice (Sl. 4: 2, 6, 10, 18); z vrezi, n a re jen im i 
verje tno  s koščenim  šilom  (Sl. 4: 4,. 20); z la tv ičastim i vdolbinicam i, n a re ­
jen im i z noh ti p rs to v  (Sl. 4: 20; Sl. 5: 2, 5). Om enili bi še t r i  značilne 
oblike p ri loncih: t ra k a s t  ročaj (analogiji n p r. na  Resniku, cf. J . Korošec, 
Poročilo 1, 1964, T. 5: 5. Z. H arej, o. c., Tab. 6 : 1 ) ;  široko izvihano u s tje  (ana­
log ija  za neokrašena  p rim era  ustja , Sl. 4 : 1, 3, na  Resniku, cf. J . Korošec, 
Poročilo 1, 1964, T. 18: 1; za ustje , na ro b u  okrašeno  z nizom la tv ičastih  
vdolbinic, Sl. 5: 2, so analogije p rav  tako n a  R esniku, cf. o. c., T. 12: 1; 15:
3. Z. H arej, o. c., Tab. 1: 1, 4, 6; 2: 1, 4); dno v  obliki prisekanega stožca (ana­
log ije  na Resniku, cf. J . Korošec, Poročilo 1, 1964, T. 9: 9, 12. Z. H are j, o. c., 
Tab. 5: 7). P rim er lonca (lahko tud i vrča, Sl. 4: 21) s p rstanastim  dnom  nim a 
vzporednic v  g rad ivu  R esnika in  D rulovke. V endar so podobni p rim eri dna 
znan i iz A jdovske (K artuševe) jam e pri N em ški vasi (cf. P. Korošec, Poročilo 4, 
1975, Tab. 11: 3) in  z M alega Mostišča (M aharskega prekopa, cf. T. B regant,
o. c., Tab. 19: 15; 35: 13).

Zam edvedica se k u ltu rn o  tesno naslan ja  n a  Resnik in  D rulovko; b ližn ja  
sorodnost z n a js ta re jš im , v en d ar le delno raz iskan im  koliščem na L jub ljanskem  
B arju  je  razum ljiva  zarad i lege v isti m an jš i geografski enoti. G re to re j za 
n a jsta re jšo  k u ltu rn o  stopn jo  na B arju, za k a te ro  so značilni u p ad an je  lengyel- 
ske skupine in  prvi po jav i slavonske skup ine  (cf. F. Leben, o. c., 35).3 V z tra ­
ja n je  n ek a te rih  keram ičn ih  oblik tip a  R esnik-D rulovka v grad ivu  M alega Mo­
stišča je  dokazano, n e  glede na datacijo om enjenega kolišča v konec zgodnje 
b ronaste  dobe (A2 po R eineckeju; cf. o. c., 32 ss).4 G re pač za re ta rd ac ijo  s ta ­
re jš ih  k u ltu rn ih  elem entov, ki so v  zam očvirjajočem  se L jub ljanskem  jezeru , 
g lede na odročno lego, povsem  razum ljiv i; tu  bi lahko govorili tu d i o p au p e ri­
zaciji, izživetosti k u ltu re  L jubljanskega B arja . Zam edvedica je  poleg R esnika 
edino novo najdišče jugovzhodne alpske eneolitske k u ltu re  v  barsk i ko tlin i, ki 
je  dalo kolikor to liko  gradiva. Bevke ozirom a ledina Zagradišče na  južnem  
vznožju osamelca G radišče se ponašajo le z n ekaj objavljenim i kosi (cf. T. B re­
gan t, A V  20, 1969, 149—-153, T. 1 ; odlom ek okrašenega koničnega lonca na  T. 1 : 
2 je  tesna analogija  zam edvediškem u p rim eru  na  Sl. 4: 20, le  da je  na  n ašem  
najd išču  ornam ent iz poševnih  vzporednih vrezov na  spodnji konični polovici



posode). ObTtopografiji v le tih  1977— 1981 smo odkrili še 3 najdišča iste k u ltu re , 
vendar s skrom nim i keram ičn im i ostalinam i: ledino Pod njivo na  osam elcu 
B latna Brezovica, ledino K anele  (v sestavu  najd iščne  celote G m ajna ob Ižanski 
cesti) n a  p ro d n a ti te ra s i p red  Igom  in barsk i osam elec (najm anjši) B reg pri 
Škofljici, že izven obm očja L jub ljanskega m ostiščarskega jezera.5 Izredno po­
m em bno je, da g re  v  vseh  t r e h  naveden ih  p rim erih  za sledove trd in sk e  nase­
litve, t j .  n a  jezerskem  obrežju . O m edsebojnem  odnosu trd in sk ih  točk in  kolišč 
v b a rsk i ko tlin i lahko  za zda j glede na pičle izsledke raziskav le ugibam o.

D o d a t e k

P ri n a tančne jšem  p reg ledovan ju  p rve  l i te ra tu re  o koliščih na  L jubljanskem  
B arju  sm o odkrili važen D ežm anov =  D eschm annov podatek (cf. M ittheilun-  
gen der Anthropologischen Gesellschaft in  W ien  8/3—4, 1878, 8 /sep a ra t v sa­
m ozaložbi/). O dkrili smo nam reč  najd išče le ta  1877 odkrite  k lad ivaste  sekire 
(NMLj, inv . št. B 5040), ki jo  p rv i ob jav lja  D ežm an (o. c., Fig. 7) ko t najlepše 
do ted a j znano  k am nito  o rod je  z B arja. Sekiro je  izoral neki km et iž N o tran jih  
G oric »zwischen den M orasthügeln  M edvedka  u n d  Hribec bei Moosthal (Zablato 
ali K u šljan o v  grad, op. D. V.)«. N adalje je  pom em bna D ežm anova navedba, da 
je  že le ta  1854 (!) p o sta jenačeln ik  V incenc G urn ig  (sicer vodja o b ra ta  za re ­
zan je  šo te  n a  L jub ljanskem  B arju , ki ga je  u stanov ila  D ružba Južne železnice) 
v b liž in i najd išča om enjene k lad ivaste  sek ire  odk ril p rve p rim ere  k lad ivastih  
sek ir iz je len jega  rogovja (na B arju  nam reč). O svojem  raziskovanju  p rosto ra  
m ed M edvedico in  V rbičevim  hribcem , to re j n a  ledini Zem edvedica, poroča 
D ežm an izrecno n asledn je : Die im  Vorjahre  (1877, op. D. V.) neuerdings vo m  
M u s e u m  in  jener Gegend vorgenom m enen  Probeschürfungen legten w oh l Par­
tien  v o n  in  d e m  einstigen Seeboden s teckenden  P fählen  un ter  der T or f  decke  
blos, ohne auf eine Culturschichte m i t  A b fä l len  des Haushaltes zu  stossen. 
S icer razočaran  n ad  neuspešnim  kopan jem  sk lene  D ežm an svoje poročilo o 
raz isk o v an ju  p ri Plešivici (prvem  in  edinem  n a  osredn jem  ozirom a zahodnem  
B arju ) s preroško  m islijo, da bo ne tak o  d a ljn ja  prihodnost m ed barsk im a 
osam elcem a (M edvedico in  V rbičevim  hribcem ) odkrila  kolišče. K oliščarske 
o sta line  smo resd a  odkrili, kole pozna Dežm an. Torej lahko že p red  m ore­
b itn im i sondažnim i raziskavam i trdim o, da je  Zam edvedica novo, po naši evi­
denci 20. kolišče L jub ljanskega B arja.

1 P ri opisu grad iva uporab ljam o na­
sledn je  kratice: dl. =  dolžina, vi. =  vi­
šina, db. =  debelina, pr. =  prem er, B =  
=  B arje. P ri velikosti si slede m ere v 
nasledn jem  zaporedju: dl., vi., db. Lon­
čenina je  vsa, razum ljivo, izdelana pro­
storočno, zato tega izrecno ne navajam o.

2 K rem enove artefak te in  odbitke je 
petrografsko  določil doc. dr. Jernej Pav­
šič, Geološki in štitu t pri VTO — m onta- 
n istika, za k a r se m u zahvaljujem o. 
Dr. Pavšič je  tud i določil prim esi, (loda­
ne glini pred  izdelavo lončenine.

3 O datac iji kolišča ob potoku Resnik:
J. Korošec ga postavlja že v  prehodni 
čas m ed neolitikom  in eneolitikom , m ed­
tem  ko uvršča Drulovko in  Ajdovsko 
jam o v konec neolitika (cf. J . Korošec, 
Poročilo 1, 1964, 41); H arej m eni, da gre 
pri R esniku tako kot p ri drugih  najd i­
ščih b rez vertikalne s tra tig rafije  na Slo­
venskem  (izjema je A jdovska jam a) na 
splošno za starejši eneolitik, k a r po tr­
ju je jo  para lele  z lasinjskim i najd išči in 
skupino B alaton (Blatno jezero), vendar 
hkrati opozarja na časovno prioriteto



R esnika pred  drugim i najdišči, zlasti za­
rad i m nogih še čisto neolitskih oblik na 
slednjem  kolišču (c/. Z. H arej, o. c., 156. 
Cf. tudi F. Leben, o. c., 34); po Dimitri- 
jeviču se začenja zgodovina kolišč v 
vzhodnih A lpah z zgodnjo klasično ku l­
tu ro  Lasinja (stopnja II  — A), k ar doka­
zu jeta p rav  R esnik na L jubljanskem  B ar­
ju  in Hodiško jezero (Keutschacher See) 
n a  Koroškem (cf. S. D im itrijevič, Be­
richt der Römich-Germanischen Kom­
mission 61, 1980, 55, Beilage 2: po kro­
nološki tabeli čas m ed 2400—2000 pr. n. š., 
cf. tud i p. 71; cf. tud i id., v: Praistorija 
jugoslavenskih zemalja  3. Eneolitsko 
doba. Sarajevo 1979, 152 ss).

4 Bregantova d a tira  kolišče M aharski 
prekop, tudi po izsledkih analize le ne­
ka terih  lesenih kolov (navpičnih) z m e­
todo C,14 v  čas, ki je  organsko povezan 
z oblikam i alpskega faciesa lengyelske 
ku lture, ozirom a v  čas m ed leti 2395 do 
3130 pr. n. š. (razpon obravnavanih  vzor­
cev), cf. T. Bregant, o. c., 46, 49. Kako 
neustrezna je  časovna in  ku ltu rna opre­
delitev  keram ičnega g rad iva s tega ko­
lišča (po C14 celo več kot 2400 let p re­
zgodaj !), naj ponazorim o z navedbo do­
ka j bližnjih  paralel posodja z bronasto- 
dobne naselbine na h rib u  P adnal pri Sa- 
vogninu (Oberhalbstein G raubünden, Švi­
ca), cf. J. Rageth, Jahrbuch der Schwei­
zerischen Gesellschaft für Ur — und 
Frühgeschichte 59, 1976, 123—179, Abb. 
1—41 (datacija: odlomek posode iz zgod­
n je  bronaste dobe, horizont B s konca 
sredn je  bronaste dobe, vendar tudi kon­

tin u ite ta  v pozno bronasto dobo, ku ltu ro  
žarn ih  grobišč). — K ar zadeva sam o po­
im enovanje kolišča, ki mu je  B regantova 
posvetila  lepo število let raziskovanja, 
naj opozorimo, da je ustreznejša uporaba 
ledinskega im ena Malo M ostišče (tudi 
S podnje Mostišče, cf. D. Vuga, VS  22, 
1979, 259), ki živi z ljudskim  izročilom. 
U m etna struga Strojanove vode, ki ji 
dom ačini p ravijo  navadno le  M aharski 
graben  (oznaka »M aharski prekop« je le 
skovanka arheologov), tudi n e  seka ko­
lišča T. Bregantove: vsaj doslej ob tre b ­
lje n jih  ja rk a  ku ltu rn ih  ostalin vzporedno 
s k ra je m  izkopavanja Bregantove nismo 
zasledili. N asprotno ustreza oznaka Ma­
harsk i graben za kolišče n a  kolenu 
S tro janove vode (M aharskega grabna), 
tj. p ri betonskem  mostu M aharske ceste, 
k je r  je  v strugi potoka vse polno navpič­
no zab itih  kolov (Dežmanovo kolišče V, 
cf. A. Melik, o. c., K arta  2; ob treb ljen ju  
ja rk a  le ta  1972 je prišlo na dan tu d i ne­
kaj odlomkov koliščarske lončenine, kul­
tu rn o  vzporedne naselbini na M alem 
M ostišču, cf. D. Vuga, VS 21, 1977, 166).

5 Za najd išče Pod njivo p ri B latn i Bre­
zovici cf. D. Vuga, VS 22, 1979, 258.
I. T urk , id., VS  24, 1982, 139. Za K a­
n ale  p ri Igu cf. I. Turk, id., ibid., 141. 
Za B reg pri Škofljici cf. D. Josipovič, VS  
25 (v tisku). — Gre le za p rv e  navedbe 
v  lite ra tu ri, gradivo je  sicer neobjav lje­
no in  spravljeno na Inštitu tu  za arheo­
logijo  Znanstvenoraziskovalnega centra 
SAZU.

ZAMEDVEDICA BEI PLEŠIVICA. EINE NEUE ÄNEOLITHISCHE ANSIEDLUNG 
AUF DEM MOOR VON LJUBLJANA (LAIBACHER MOOR)

Zusammenfassung

Im  Mai 1980 entdeckten  die beiden V erfasser anlässlich topographischer A rbeiten  
au f dem Moor von L ju b ljan a  eine neue äneolithische Ansiedlung, und zw ar auf einer 
um gepflügten feuchten Wiese auf der F lur Zam edvedica beim  Dorf Plešivica, 
gelegen zwischen den zwei kleinen, vereinzelt sich erhebenden Anhöhen M edvedica 
und  Vrbičev hribec in  der Nähe des K ušljan-Schlosses (auch Schloss Z ablato  oder 
M oosthal genannt). Die L age in der ehem aligen seichten See-, der heutigen kleinen 
M oorbucht, u n te r einer absoluten Höhe von 290 m, w eist auf die W ahrscheinlichkeit 
eines P fahlbaus dicht am  U fer hin; auf der O berfläche w aren zw ar keine P fah lreste  
aufzuspüren, doch sind d ie vom Wasser abgescheuerten zahlreichen K alkbruchsteine 
ein Hinweis auf A rchitekturreste . Deshalb ist noch vor der etwaigen D urchführung 
von Sondageforschungen um so w ertvoller D ežm ans =  Deschmanns ausdrückliche 
A ngabe in  den Mitth. d. Anthrop. Gesellsch. 8/3—4, 1878, 8 (Separat im  Selbstverlag), 
dass er bei seinen Probegrabungen im Jah r 1877 au f in  den Seegrund geram m te P fähle 
stiess, und zw ar un te r der Torfdecke. Dežman entschloss sich fü r seine einzige G ra­
bung im  w estlichen Teil des Moors von L ju b ljan a  wegen des auch im  Ja h r 1877 
erfolgten Fundes eines Hamm erbeils, im R aum  zwischen den oben erw ähnten



vereinzelten A nhöhen; einen w ahrscheinlichen P fah lbau  Hessen schon frü h e r auch 
drei aus H irschgeweih verfertig te , in  der N ähe auf gefundene Beile e rw arten  (die 
ersten derartigen  G egenstände vom  Moor von L jubljana, die vom K ran jsk i deželni 
muzej, K rainisches Lanđesm useum , erw orben wurden). Da Dežman auf Zam edvedica 
bei den P fäh len  keinen  K ultu rnach lass entdeckte, gab er weitere G rabungen auf. 
Auf Zam edvedica haben  w ir au f der Oberfläche v ier G attungen von K ultu rresten  
entdeckt: Q uarzartefak te und  -abschläge (sie m üssen n icht unbedingt der äneoli- 
thischen Ansiedlung angehören; w ahrscheinlicher handelt es sich um  angeschw em m te 
Exem plare der vorneolith ischen S teinindustrie, die auf der nahen kleinen Erdzunge 
an d er Südseite der kleinen B ucht eviden tiert w orden ist), Faunenreste (am  zahl­
reichsten ist der W aldhirsch vertre ten , Cervus elaphus, es folgt das W ildschwein, 
Sus scrofa scrofa, oder das H ausschw ein, Sus scrofa domesticus, m it je  einem  
K nochenrest sind dokum entiert der B raunbär, Ursus arctos, und das Rind, Bos sp., 
oder der Elch, Alces alces), H olzkohle (Haselnuss) und  K eram ik. Die G efässfragm ente 
(zwei Schüsseln, das Ü brige sind Töpfe oder unbestim m bare Gefässe) w eisen die 
charakteristischen 'M erkm ale d er südostalpinen (auch subalpinen) äneolithischen K ul­
tu r  auf (für die am  besten en tsprechende Bezeichnung cfr. F. Leben, Arh. vestnik  
30, 1979, S. 31, 38). Was F orm  und  V erzierung anbelangt, steht das K eram ikm aterial 
von Zam edvedica in  enger V erbindung m it dem  P fah lb au  am  Bach Resnik bei lg  
und d er auf festem  Boden stehenden  Siedlung D rulovka bei K ranj (cfr. J. Korošec, 
Drulovka, Zbornik Fil. fak. 3/4, 1960. Id., Poročilo o razisk. neol. in eneol. v Sloveniji 
1, 1964. Z. H arej, Poročilo o razisk. neol. in eneol. v Sloveniji 4, 1975). Für die Da­
tierung  von Resnik cfr. Anm . 3: Ende des N eolithikum s (J. Korošec); das ältere 
Ä neolithikum , m it zeitlicher P rio ritä t vor den anderen  Fundorten in  Slowenien 
(Harej); die frühe klassische L asin ja-K ultur (Stufe II  - A) (Dimitrijević). Die Ver­
zierung auf der K eram ik b es teh t aus E inritzungen u n d  flachen breiten  R illen (beides 
schräg oder vertikal), ferner aus Reihen napfartiger, m it den Nägeln gem achter 
Eintiefungen, sowie aus einer w arzenförm igen A nklebung. F ü r einige K eram ikform en 
finden sich P aralle len  im  zw ar späten, frühbronzezeitlichen P fahlbau auf der F lur 
Malo M ostišče bei lg  (auch M aharski prekop, cfr. T. B regant, Poročilo o razisk. neol. 
in eneol. v Sloveniji 4, 1975. In  Bezug auf d ie  unzu treffende D atierung ins ältere 
Äneolithikum , auch in  Bezug auf die U nzuverlässigkeit der E rm ittlungen d er A na­
lyse C,14 an H and der N utzung n u r  einiger P roben der V ertikalpfähle, cf. Anm . 4). 
Demzufolge ist Zam edvedica der zweite erw iesene P fah lb au  der südostalpinen äneo­
lithischen K u ltu r au f dem  Moor von L jub ljana; im  M oorbecken w ar bereits im 
Ja h r 1967 der sich au f festem  Boden befindliche F undort bei Bevke bekann t (cf. 
T. B regant, Arh. vestnik  20, 1969, 149—153, Taf. 1) und  w ährend der letzten  Jah re  
gesellten sich hinzu noch drei neue, auch au f festem  Boden stehende F undorte: bei 
B latna Brezovica, bei lg, und  bei Škofljica.



PRAZGODOVINSKI DEPO DEBELI VRH 
NAD PREDGRADOM

GRETA HIRSCHBÄCK-M ERHAR

Pokrajinski m uzej,  Kočevje

P ri delih na  novi gozdni cesti, k i vodi skozi M rzli dol in  pobočje Debelega 
v rh a  nad P redgradom  v Poljanski dolini ob Kolpi, so delavci G ozdnega go­
spodarstva K očevje 8. ap rila  1977 odkrili del prazgodovinskega depoja bronastih  
predm etov. Žal so z m ehanizacijo uničili p rv o tn o  ležišče, raztrosili posam ezne 
predm ete do 80 m daleč po tras i in  jih  delno z nasipom  pokopali. Isk an je  in 
reševanje teh  kosov je  z najsodobnejšo oprem o tra ja lo  skoraj dva  meseca, 
v e tapah  od 4. m aja  do 25. jun ija . Od 11. m a ja  do 1. ju n ija  so P okra jin skem u  
m uzeju v  K očevju p r i delu pom agali m iličniki T renažnega cen tra  n a  Jasnici, 
m iličniki specialisti za odkrivan je  kovinskih  predm etov  iz R epubliškega sekre­
ta r ia ta  za n o tran je  zadeve v L jubljani in  delavci tozda G ozdarstvo Rog. Od
21. do 25. ju n ija  je  m uzeju  pri ko n tin u iran em  izkopavanju  pom agala ekipa 
š tirih  dijakov G im nazije Kočevje, da je  b ila  cesta natančno  p re iskana  v  dolžini 
35 m etrov.1

Skupno smo našli 147 večinoma b ro n astih  kosov orožja, orodja, n ak itn ih  in 
d rugih  okrasn ih  predm etov , nekaj b ronaste  pločevine in  žice, k a m n it brus, 
talilno  pogačo te r  612,5 dkg surovega am orfnega brona. Naj zanim ivejša najdba  
tega depoja je  tr in a js t  jagod jan ta rn e  ogrlice,2 ki so bile sp rav ljene  skupaj 
s štirim i cevčicami iz b ro n aste  pločevine v  eni od tu lastih  sekir. K ovina je  bila 
dobro ohranjena, p re k rita  z enovito tem no zeleno patino .3

K A T A L O G 4

M e č i

1. (P63)5 — zgornji del jezičastoročajnega m eča; oh ran jena sta  jezičast ročaj in  del 
rezila. Jezik je  masiven, rah lo  izbočen in  im a š tiri lukn je  za zakovice. K repki robniki 
se na vrhu jezika zak ljučijo  v  navzven zavitih rogljičih. N astavek jezika je  odlom­
ljen. Ram ena ročaj ne plošče padajo v  ravni lin iji proti rezilu. Na n je j so dvak ra t 
po tri luknjice za zakovice. Rezilo se pod ročajno ploščo rah lo  usloči in  je  lečastega 
preseka, ki se proti o strinam a stopničasto stan jša ; d 20 cm, š rezila 3,2 cm, T. 7: 1;
2. (P64) — fragm ent rez ila  meča. Rezilo im a lečasto  rom bičen presek s poudarjen im  
srednjim  delom; d 11,3 cm, š 3,3 cm, T. 7: 7;
3. (P65) — fragm ent rez ila  meča. Rezilo im a p reprost lečast presek in  dve plitvi 
kaneluri; d 5,3 cm, š 3,2 cm, T. 7: 10;
4. (P66) — fragm ent rezila  meča. Rezilo im a lečasto  pravokoten presek in  je  v  sredini 
močno poudarjeno; d 5,7 cm, š 3 7 cm, T. 7: 9;

B o d a l a

1. (P55) — zgornji del jezičastoročajnega bodala. O hran jena sta  jezičast ročaj in  del 
rezila. Jezik je  obrobljen z dvignjenim i robniki, v  sredini je  nekoliko usločen in  im a 
dve luknji za zakovici. R očajna plošča im a navzdol usločena ram ena, ki v  ravn i lin iji



Sl. 1 : D eb e li v rh  n a d  P re d g ra d o m  — tr a s a  g o zd n e  ceste  s p r im a rn im  ležiščem
depoja.

Fig. 1 : Debeli v rh  above P redg rad  —• the forest road  w ith  the  original find ing  place
of the depot.

p reh a ja jo  v  rezilo. Rezilo im a iztegnjen rom bičen p resek  in  štiri p litve vzporedne 
kanelu re; d 8,5 cm, š rezila  2,7 cm, T. 7: 2;
2. (P60) — fragm ent jezičastoročajnega bodala, m orda tud i noža. O hran jen  je  le  del 
jezičastega ročaja, ojačanega z dvignjenim i robniki, k i so si vzporedni. Jezičast ročaj 
je  im el dve lukn ji za zakovici, sekundarno p a  s ta  n asta li še dve m anjši, n a jv erje tn e je  
zarad i popravila; d 6,4 cm, š 1,5 cm, T. 7: 4;
3. (P58) — fragm ent jezičastoročajnega bodala, m orda tud i noža. O hran jen  je le 
jezičast ročaj z dvignjenim i robniki in  dvem a lu k n jam a za zakovice. Jezik  je  v  sre­
dini rah lo  izbočen; d 8,5 cm, š 1,8 cm, T. 7: 3;
4. (P61) — zgornji del jezičastoročajnega bodala. Jezičast ročaj je  v  sred in i izbočen 
in  im a  eno lukn jo  za zakovico, tr i m anjše pa so nas ta le  sekundarno ob popravilu. 
Jezičast ročaj im a dvignjene robnike, ki se p ri roča jn i plošči izgubijo, ram ena  so 
rah lo  polkrožno usločena in  m ehko prehajajo  v  rah lo  usločeno rezilo. Rezilo im a 
rom bičen presek, v  sred in i je  poudarjeno, ob s traneh  tečeta dve p litv i kaneluri; 
d  4,6 cm, š rezila 1,4 cm, T. 7: 5;
5. (P56) — bodalo s polnim  ročajem  in obročkom. Poln ročaj se n a  v rh u  končuje 
v  odlom ljen obroček, n a  prehodu v  rezilo je ok ras < iz treh  vzporednih plastičnih 
reber. Rezilo im a obliko vrbovega lista  in  p reprost lečast presek; d 13,7 cm, š rezila
1,8 cm, T. 7: 6;
6. (P62) — fragm ent rezila bodala. O hranjen je  spodnji del rezila s konico. Rezilo im a 
lečast presek in  dve plitvi kaneluri; d 7,3 cm, š 2,3 cm, T. 7: 11;



7. (P59) — fragm ent bodala. O hranjeno je rezilo v  vsej dolžini. Zgoraj je  viden del 
lukn je  za zakovico. Rezilo je  v  sredini dvignjeno in  im a preprost rom bičen presek; 
d 12,5 cm, š 2,8 cm, T. 7: 8;

S u l i č n e  o s t i

1. (P68) — fragm ent sulične osti. O hranjen je  le  v rh  lis ta sulice; d 4,1 cm, T. 7: 13;
2. (P67) — fragm entirana sulična ost. O hran jena sta  list in  le del tula. L ist je  p re­
proste ovalne oblike. T ul im a profiliran  presek ozirom a dve kaneluri, ki se 3 cm pod 
vrhom  konice p rek ine ta ; d 9 cm, š lis ta 2,8 cm, T. 7: 12;

S e k i r e

1—4. (P4, P6, P8, PIO) — štiri tu laste sekire b rez ušesca, okrašene z rah lo  usločenim 
ornam entom  dveh visečih trikotnikov. U stje je  močno odebeljeno, od tru p a  sekire 
ločeno s plastično horizontalno linijo, na bočnih straneh  se lepo vidijo  livn i šivi. 
Ločno zaobljeno rezilo se rah lo  razširi; P4 d 16,4 cm, P6 d 16,6 cm, P8 d 17,5 cm, 
PIO d 16,8 cm.
P ri tu lastih  sekirah P4 in  PIO odprtina tu la  ni tako močno odebeljena ko t p ri sekiri 
z inv. št. P6; T. 1: 1, 2, 3, 7;
5. (P5) — tu lasta  sekira brez ušesca, okrašena z ornam entom  dvojnega visečega t r i ­
kotnika, ki teče pod plastično  horizontalno lin ijo ; d 15,9 cm, T. 1: 6;
6, 7. (Pl, P2) — dve tu la s ti sekiri z ornam entom  dvojnega visečega triko tn ika , sredi 
katerega je plastična bunčica; P l  d 17,5 cm, P2 d 14,5 cm, T. 2: 1; 1:4;
8. (P il)  — tu la sta  sek ira  z odebeljenim  ustjem  tu la, pod katerim  teče p lastična hori­
zontalna linija. Pod n jo  je  plastičen ornam ent kratkega rah lo  usločenega dvojnega 
visečega trikotnika, zno tra j katerega je  v ertik a ln a  linija. Na bočnih s traneh  je  lepo 
viden livni šiv z luknjicam a. Sekira im a rah lo  razširjeno  in  ločno fasetirano rezilo; 
d 12,9 cm, T. 2: 2;
9. (P12) — m ajhna tu la s ta  sekira z dvem a p lastičn im a horizontalnim a rebrom a na 
ustju , z lepo vidnim a livnim a šivom a in lukn jicam a n a  bočnih straneh; d 8,9 cm, 
T. 2: 3;
10—12. (P7, P13, P15) — tr ije  fragm enti spodnjih  delov tu lastih  sekir z rah lo  raz­
širjen im  rezilom. Na vseh treh  fragm entiranih  kosih je  viden zaključek ornam enta 
visečih trikotnikov. P7 d 7,3 cm, P13 d 8,5 cm, P15 d 8,1 cm, T. 2: 6, 8, 9;
13. (P14) — fragm ent spodnjega dela tu laste  sekire. Na rezilu so ostanki petih  vzpo­
rednih  horizontalnih lin ij, n a  bočnih straneh  je  v idno poševno fasetiran je ; d 6,8 cm, 
T. 2: 7;
14. (P9) — fragm ent tu la s te  sekire z ušescem (ohranjeni so samo nastavki za ušesce). 
U stje  je  rahlo  odebeljeno. T rup sekire je okrašen z ornam entom  dvojnega visečega 
trikotnika, znotraj k aterega je  vertikalna lin ija . N a bočnih straneh  sta  livna šiva 
in  luknji; d 7,6 cm, T. 2: 4;
15. (P16) — p lavu tasta  sek ira  s srednje stoječim i p lavutm i in  izrezom na tem enu. 
Rezilo je  rah lo  razširjeno; d 12,6 cm, T. 2: 5;

S r p i

1. (P24) — gum bast srp. Od gum ba teče proti konici rezila poudarjeno h rb tno  rebro, 
pod n jim  pa je  še ena  vzporedna lin ija  v  celotnem  poteku rezila; d 15,9 cm, T. 5: 7;
2. (P31) — jezičastoročajen srp  s trem i rebri n a  ročaju, od katerih  n o tran je  p rehaja  
vzporedno s h rb tn im  reb rom  v  rezilo. Pod srednjim  rebrom  je viden ostanek še enega 
vzporedno potekajočega rebra, ki se izteče v  konico rezila. Na ročaju je  trn as t n a ­
stavek; š rezila 4,6 cm, š roča ja  3 cm, T. 3: 1;
3. (P47) — jezičastoročajen srp  z močnim h rb tn im  rebrom , ki poteka po jezičastem  
izrastku  v ročaj. Ročaj im a tako  tr i p lastična rebra, saj se srednje vertikalno  nasloni 
na hrbtno, m edtem  ko se no tran je  ročajno reb ro  n ad a lju je  v  rezilo; š rezila 3,6 cm, 
š ročaja 2,2 cm, T. 3: 3;



4. (P46) — jezičastoročajen srp, ki im a na prehodu h rb ta  rezila v ročaj pravokoten 
izrastek. Ročaj im a tr i  p lastičn a  reb ra : srednje se v  višini 5 cm n ad  bazo ročaja 
razveji v  no tran je  ročajno in  v  h rb tno  rebro. N otran je rebro  poteka v  konico rezila; 
š rezila 3,4 cm, š roča ja  3 cm, X. 3: 2;
5. (P32) — jezičastoročajen srp , ki im a trn a s t izrastek. Ročaj im a štiri rebra, od k a­
te rih  s ta  zunanji dve o rnam en tiran i, p rav  tako  je  tu d i h rb tno  rebro. Po rezilu  tečeta 
dve vzporedni p lastični lin iji; š rez ila  3,2 cm, š ročaja 2,9 cm, T. 4: 1;
6. (P45) — jezičastoročajen srp , ki im a trn a s t izrastek. N a ročaju im ata  zunanji rebri 
poševen ornam ent, ravno tak eg a  tu d i h rb tno  rebro. V sredini ročaja sta  dve p litvejši 
rebri, k i se v  višin i 5 cm n a d  bazo roča ja  ločno zaključita , nad tem  pa potekajo rahlo 
poševno tr i horizontalna reb rca . N otran je rebro  ne teče v  rezilo, tem več se verti­
kalno izteče v  hrbtno». Na rez ilu  teče ta  pod hrb tom  dve vzporedni p lastični liniji; 
š rezila  2,6 cm, š ro ča ja  2,7 cm, X. 4: 3;
7. (P54) — jezičastoročajen srp  s trn astim  izrastkom . B aza ročaja m anjka. N a ročaju 
so tr i poševno narezana p la stičn a  rebra, ki se razen zunanjega ne nada lju je jo  v  re ­
zilo; š rez ila  2,9 cm, š roča ja  2,6 cm, X. 6: 2;
8. (P44) — jezičastoročajen srp  z m ajhnim  trn astim  izrastkom . Ročaj im a tr i p la­
stična, red k o  narezana  reb ra , ki n e  p reha ja jo  v  rezilo; š rezila 3 cm, š ročaja 2,6 cm, 
X. 6: 9;
9. (P17) — jezičastoročajen srp  s trn astim  izrastkom ; h rb tno  rebro, ki se nada lju je  
v  ročaj, oklepa tud i trn . Ročaj im a  še dve rebri, od katerih  se no tran je nadalju je  
v  rezilo». R eb ra  so skopo o rn am en tiran a ; š rezila  2,6 cm, š ročaja 2,5 cm, X. 5: 1;
10. (P53) — jezičastoročajen s rp  s »pravokotnim izrastkom . Ročaj im a tr i reb ra : s tran ­
ski dve sta  o rnam entiran i, sred n je  rebro  se v  v išin i 5,8 cm od baze ročaja razveji. 
N o tran je  ročajno reb ro  se »nadaljuje v  rezilo. Tudi h rb e t rezila je  okrašen; š rezila 
3 cm, š roča ja  2,9 cm, X. 6: 3;
11. (P43) — jezičastoročajen srp  s trn as tim  izrastkom . Ročaj im a stransk i reb ri orna­
m en tiran i, srednje je  gladko. R očajna reb ra  ne p reh a ja jo  v  rezilo. Na no tran je  rebro 
se n as lan ja ta  dve vzporedni p lastičn i liniji, k i teče ta  pod hrbtom  srp a  in  se spojita 
z n jim  dober centim eter p red  konico rezila; š rezila 2,5 cm, š ročaja 2,7 cm, X. 6: 4;
12. (P18) — jezičastoročajen srp  s trnastim  izrastkom . S transki rebri ročaja sta  na­
rezani, m ed  tem a »dvema je  dvoje p litv ih  reber, ki se s tik a ta  v trikotnik. Rezilo ima 
dve vzporedni p lastični lin iji, n jegova konica je  zelo zaobljena; š rezila  3,4 cm, 
š ro ča ja  2,7 cm, X. 4: 2;
13. (P34) — jezičastoročajen srp  s p ravokotnim  izrastkom . Ročaj im a dve reb ri, ki sta 
poševno okrašeni. Del h rb tn eg a  reb ra  im a vrezan  cik-cak okras. N otranje reb ro  se 
pod p rav im  kotom  n ad a lju je  v  rezilo do sam e konice. Ročaj je  im el ovalno zarezo 
na bazi; š rezila  2,4 cm, š ro č a ja  2,1 cm, X. 4: 6;
14. (P29) — fragm en t jezičastoročajnega »srpa s trn as tim  izrastkom. Ročaj im a štiri 
p lastična, neokrašena rebra, od  »katerih no tran je p reh a ja  v  rezilo, zunanje p a  v  hrbet 
srpa ; š rezila 3,7 cm, š ro ča ja  2,9 cm, X. 3: 4;
15. (P20) — fragm ent jezičastonočajnega srpa. Na prehodu h rb ta  v  ročaj je  trn ast 
iz rastek . N a bazi im a  ročaj š tiri plastična rebra. Eno se približno v  sredini ročaja 
izgubi, zunanje teče v hrbet, srednje in  »notranje reb ro  p a  se ca. 5 cm nad bazo ročaja 
stop ita  v  novo rebro , ki se v  loku stika  s h rb tn im  rebrom ; š rezila 3,1 cm, š ročaja 
2,3 cm, X. 5: 4;
16. (P28) — fragm ent jezičastoročajnega srpa  »s trn as tim  izrastkom. N a roča ju  so tri 
skopo okrašena rebra, ki se v  loku srpa stopijo s h rb tn im  rebrom. Na bazi ročaja 
je  sred n je  reb ro  razvejano; š rez ila  3 cm, š ročaja 2,2 cm, X. 5: 8;
17. (P22) — fragm ent jezičastoročajnega srpa, čigar izrastek  je  odlomljen. F ragm ent 
je  podoben prejšnjem u, le  da so reb ra  poševno ornam entirana. Podobno potekajo 
p lastična  reb ra  tu d i p ri fragm entu  P49; š rezila 2,8 cm, š ročaja 3 cm, X. 5: 6;
18. (P35) — fragm ent jezičastoročajnega srpa  z valjas tim  izrastkom . Ročaj je  n a  bazi 
tr ik o tn o  izrezan in  ima tr i  reb ra . Sam o zunanje teče v  rezilo tako kot h rb tno  rebro; 
š rez ila  2,4 cm, š ročaja 2,3 cm, X. 3: 5;
19. (P50) — fragm ent jezičastoročajnega srpa s trn astim  izrastkom. Ročaj im a tr i 
o rn am en tiran a  p lastična re b ra ; š rezila 3,7 cm, š ročaja 2,8 cm, X. 3: 6;
20. (P25) — fragm ent jezičastoročajnega srpa z m očnim  pravokotnim  izrastkom . Na 
ro ča ju  s ta  dve okrašeni rebri, n o tran je  ne teče v rezilo; š rezila 3,3 cm, š ročaja 2,8 cm, 
X .5: 5;



21. (P42) — fragm ent jezičastoročajnega srpa. P rehod ročaja v  h rbet srp a  je  sedlast, 
tr i ročajna reb ra  so okrašena in  ne p rehaja jo  v  rezilo; š rezila 2,5 cm, š roča ja  2,3 cm, 
T. 5: 9;
22—36. (P21, P23, P27, P30, P33, P36—P40, P48, P49, P51, P52, P94) — poleg opisanih 
celih in  fragm entiran ih  kosov sestavlja depo še sedem večjih fragm entov rezil, k i so 
predstavljeni na T. 4: 7—9; 5: 10; 6: 1, 7, 11, in  Oisem m ajhnih  fragm entov, ki p ri­
padajo ali rezilom ali ročajem  srpov, T. 4: 4, 5; 5: 2, 3; 6: 5, 6, 8, 10;

N a k i t n i  i n  o k r a s n i  p r e d m e t i  t e r  k o s i  
b r o n a s t e  p l o č e v i n e

1. (P71) — devet celih in  štiri fragm entirane jagode jan tarne ogrlice. Jagode so ne­
prav iln ih  oblik, razen ene, ki je  sodčaste oblike. Te jagode so bile sprav ljene v  tulasti 
sekiri z inv. št. P8; T. 9: 17;
2. (P70) — štiri cevčice iz bronaste pločevine, ki so najverjetneje spadale k ogrlici. 
Tudi te  cevčice so b ile  spravljene v  tu lasti sek iri z inv. št. P8; T. 9: 16;
3. (P72) — zaponka z dvem a spenjalcema, ki s ta  v takn jena eden v drugega. Spenjalca 
sta  iz tolčene pločevine, izdelana v  obliki stiliz irane ptičje glavice, ki se n a  enem 
koncu končuje v spiralo, drugi konec se tr ik o tn o  zaključi; T. 9: 11;
4—5 . (P74, P73) — dve zapestnici iz trak aste  pločevine z nizkim  triko tn im  presekom, 
ki sta  tr ik ra t spiralno zaviti, konci p a  so odlom ljeni; š 0,6 cm, T. 9: 2;
6.—7. (P75, P78) — fragm enta dveh zapestnic. Obe im ata koritast presek  in  ohra­
n jena kosa kažeta, da s ta  se proti koncem a zoževali in  nista bili sklenjeni. Obe sta  
okrašeni z graviranim i lin ijam i; P75 d 3,9 cm, P78 d 6,8 cm, T. 9: 1, 3;
8. (P76) —■ m ajhen fragm ent lite zapestnice s polkrožnim  presekom  in  vrezanim  
okrasom ; d 2,7 cm, T. 9: 10;
9. (P90) — fragm ent litega brona s krožnim  presekom  je  del zapestnice. Na n jem  so 
v idni snopi vrezanih  vzporednih lin ij; d 22,3 cm, T. 9: 13;
10. (P93) — fragm ent litega brona s krožnim  presekom . Je brez okrasa in  je ohranjen 
v  dolžini 2,4 cm, T. 9: 9;
11. (P84) — fragm ent pločevinastega traku, verje tno  zapestnice. Im a zelo nizek tr i­
koten presek, na dvignjenem  delu so vidne drobne vzporedne vrezane lin ije ; š 1,5 cm, 
T. 9: 4;
12. (P96) — fragm ent bolj ali manj lečastega p reseka z okrasom  vrezanih  vzporednih 
č r t v  snopih. V erjetno je  pripadal zapestnici; d 8 cm, T. 9: 8;
13. (P77) -— fragm ent bronaste žice krožnega preseka, ki je  to rd iran ; d 6,7 cm, T. 9: 5;
14. (P91) — fragm ent obroča rom bičnega p reseka; R 4,7 cm, T. 9: 7;
15. (Pl 34) — fragm enti okrasne plošče iz »belega brona«. Izdelana je  v  tehn ik i vli­
v an ja  in  okrašena s plastičnim i koncentričnim i krogi. Na sredi je im ela trn a s t iz­
rastek, na enem  večjem  fragm entu pa se je  na spodnji stran i ohran ila  zanka za 
pretikan je ; R 21,6 cm, T. 8: 1;
16. (P86) — fragm ent bronaste pločevine z delno ohranjenim  ornam entom  iz punci - 
ran ih  bunčic. M orda je  p ripadal naličnici; d  5,4 cm, š 5,1 cm, T. 8: 3;
17. (P83) — bronast tra k  iz pločevine, ki im a  na obeh koncih po t r i  luknjice za 
zakovice, na enem  pa je  ohranjena kalo tasta  okrasna zakovica; d 53 cm, š 2,8 cm, 
T. 9: 18;
18. (P87) — fragm ent zvite bronaste pločevine, okrašen z iztolčenim a pasovoma 
vzporednih horizontalnih reber te r dvem a lu k n jam a ob robu; d 10 cm, š 6 cm, T. 8: 2;
19. (P82) — zvit fragm ent bronaste okrogle ploščice z luknjico; T. 9: 14;
20. (P89) — fragm ent bronaste okrogle ploščice z zavitim  triko tn im  zaključkom, 
T. 9: 15;
21. (P81) — m ajhen fragm ent tanke b ronaste pločevine s štirim i luknjicam i; T. 8: 6; 
22—26. (P85, P80, P92, P88, P95) — štirje  m ajhn i fragm enti iz litega b rona in  fragm ent 
tanke bronaste žice; T. 8: 4, 5, 7, 8; 9: 12;
27. (P69) — m ajhen kam nit brus pravokotne oblike. Na zgornjem  delu  je  zvrtana 
luknjica za obešanje; d 7,9 cm, š 3 cm, T. 7: 14.



I N T E R P R E T A C I J A

V našem  depoju  je  od frag m en ta rn o  o h ran jen ih  kosov m ečev zanim iv p red ­
vsem fragm en t jezičasto ročajnega  m eča T. 7: 1. F ragm en t kaže, da ročaju  
m an jka  še m ajh en  n as tav ek  oz. podaljšek , k a r  omogoča, da ga p rim erjam o 
z meči tipa  L etten ,6 v en d ar s to  razliko, da je  im el naš kos n a jv e rje tn e je  prem o­
črtno  rezilo s stopničasto  profilacijo ; podobna ali skoraj enaka rezila se po­
jav lja jo  p ri m ečih tipa  R eu tlingen .7 J. D. Cow en d a tira  jezičastoročajne meče 
s p rem očrtn im  rezilom  v  B d D  in  H a A 1;8 lis tna to  oblikovano rezilo pa se pojavi 
tud i že v sta re jš i s topn ji H a A, n a  m ečih tipov  L etten , E rbenheim  in  Hem ig- 
hofen.9 Podobno d a tira  m eče tip a  L etten  P. S chauer,10 tip  R eutlingen  pa po­
stav lja  n a  začetek k u ltu re  ža rn ih  grobišč v stopn jo  Riegsee in  p rav i, da se 
z n jim  pojav ijo  v  sred n ji E vropi meči z dolgim i vzporednim i rezili, k i so se 
upo rab lja li ali ko t u d a rn i ali ko t vbodni meči. R azprostran jenost R eutlingen 
m ečev je  za jem ala  široko področje  od obrežij Č rnega m orja  do zahodne Evrope 
te r  od S kan d in av ije  do Peleponeza, s tezo, da je  nu jn o  m oralo biti več delav- 
n išk ih  središč.11 K ljub  skopem u štev ilu  te  v rs te  n a jden ih  m ečev v  I ta liji in 
S loveniji,12 tud i tu  dom neva dom ače delavnice.

N aj se povrnem  k ro ča ju  našega m eča z ugotovitv ijo , da najbo lj ustreza 
obliki ročajev  m ečev tip a  L etten , podobnosti pa  so tu d i z ita lsk im  tipom  
A lle ro n a ;13 za p rve  velja , da je  n jihovo  širše področje  razp rostran jenosti za­
hodna Evropa, tip  A llerona pa  so našli po celem  A peninskem  polotoku, n a j­
pogosteje v sredn ji I ta liji. Časovno spada tip  L e tten  v  stopnjo H a A,14 m edtem  
ko sodi A llerona tip  v čas Bd D in H a A .15 G lede n a  te  p rim erjave  lahko  tud i 
naš m eč datiram o v zgodnje obdobje k u ltu re  ž a rn ih  grobišč oz. v H a A t. Tudi 
d rug i tr i je  fragm en ti rezil T. 7: 7, 9, 10 n a jv e r je tn e je  pripadajo  jezičastoro- 
čajn im  mečem, v en d ar jih  zarad i sk rom nih  o stankov  ne m orem o p rip isati 
k nobenem u tipu .

F rag m en ta  jezičastoročajn ih  bodal T. 7: 2, 5 sta  na jv e rje tn e je  p ripadala  
k  bodalom  tipov  Oroszi,16 Bizovac in  T enja, k i tv o rijo  Peronijevo skupino  D.17 
Za te  tr i  tipe  je  značilna dokaj m očna razširitev  ročaja v  ročajno ploščo in  
od te  blag ali skoraj vzporeden prehod  v  sorazm erno  široko rezilo. Peroni 
jih  d a tira  v stopn jo  H a A i.18 Po njegovi k a rti razp ro stran jen o sti so na jveč  p ri­
m erkov  teh  tipov  našli p rav  na področju  severne  Jugoslav ije .19 Za jezičasta 
ro ča ja  T. 7: 3, 4 je  g lede na ohran jenost težko  z gotovostjo trd iti, da g re  za 
bodali. Lahko bi ju  p rip isa li tu d i k jezičastoročajn im  nožem tip a  B aierdorf, 
k i j ih  je  P eron ijeva  v  I ta liji da tira la  v  pozno fazo P eschiera horizonta , v  Bd D.20 
Za bodalo s polnim  ročajem  in obročkom  T. 7: 6 im am o analogije  v  depoju 
V reze na K oroškem  (H aidach)21 in  na najd išču  S. M aria di V illiana p ri Bologni.22 
Depo iz Vrez (H aidacha) spada m ed značilne zakladne najdbe  stopn je  Ha Aj 
na  področju  jugovzhodnih  Alp,23 najdišče S. M aria  di V illiana pa p red stav lja  
n ase lje  iz časa prehoda srednje  v  pozno bronasto  dobo.24 Očitno gre za sočasne 
najdbe , k a r kaže, da je  bilo lahko bodalo z obročkastim  zaključkom  značilno 
p ra v  v  času zgodnje k u ltu re  žarn ih  grobišč, v  Ha A, kam or uvrščam o tudi 
bodalo iz našega depoja.

Sulične osti so tis ta  v rs ta  orožja, k i je v  času starejše  k u ltu re  žarn ih  gro­
bišč niso m očneje sprem injali. K. V insk i-G asparin i razločuje na  južnopanon-



skem področju tr i  osnovne tipe suličnih osti in  v  tre tj i  tip  (oblika lis ta  z boga­
tejšo profilacijo na  lis tu  in  tulu) sodi tu d i su lična ost z Debelega v rh a  T. 7: 12.25

V m nožini srpov, ki se pojavljajo  v našem  depoju, lahko izvedem o osnovno 
ločitev na  gum baste  in  jezičastoročajne srpe.

G um bast srp T. 5: 7, ki je tako ko t jezičastoročajen  pogost v depojskih  
najdbah, spada v  obdobje starejše k u ltu re  žarn ih  grobišč.26 H. M üller-K arpe  
ugotavlja, da so v en d arle  pogostejši v  fazi B d D/Ha A t.27 Ti so iz v rs te  orodij 
poznobronastodobnega človeka izginjali p re j ko t jezičastoročajni srp i.28

Zaradi velike m nožine srpov z jezičastim  ročajem  v  razdob ju  k u ltu re  
žarnih  grobišč in  zarad i številnih različic glede poteka okrasn ih  reb e r jih  ni 
mogoče z gotovostjo tipološko kronološko slediti skozi razvojne faze pozne 
bronaste dobe. Poznam o dva osnovna t ip a :29 s tare jši tip  s poudarjen im  jezi­
častim  ročajem , k i ga reb rast okras p o u darjeno  loči od rezila, in  m lajši tip, 
p ri katerem  je jezičast ročaj skoraj spojen  z rezilom, tako  da im a srp  pod­
kvasto obliko.30 N aši srp i večinom a u streza jo  B runnovim  tipom  1 in  2, ki ju  
prip isu je  tako  stopn ji Bd D kot H a Ai.31 To je  čas II. faze k u ltu re  žarn ih  g ro ­
bišč na področju severne H rvaške, za k a te ro  je  značilen predvsem  depojski 
m aterial, k i kaže povezave z depoji T ransdanub ije , Potisjem  in  T ransilvanijo , 
h k ra ti pa tu d i v p liv  na  sosednje pokrajine, ko t npr. na  S lovenijo.32

Srp T. 5: 9 im a jezičast ročaj sedlaste oblike. Tak tip  srpa in te rp re tira jo  
ko t ita lsk i vpliv. N a področju  Ita lije  se p o jav lja  že v  Bd D in sega v  stopnjo  
Ha A1; v in v e n ta rju  naših  depojev pa se v sekakor pojavijo  v  času faze II.33 
Ta tip  uvršča Petrescu-D im bovita v  tip  U io ara  7, kam or spadajo srp i iz Ita lije , 
M adžarske in  Jugoslav ije .34

V depoju z D ebelega v rha  je deset celih  tu las tih  sek ir in p e t fragm entov  
(T. 1: 1—7; 2: 1—3, 4, 6—9). K ot jezičastoročajn i srp i so tud i tu la s te  sekire 
s plastičnim  ornam entom  visečih tr ik o tn ik o v  uporab lja li skozi daljši časovni 
razpon starejše  k u ltu re  žarn ih  grobišč. V  depoju  p rev ladujejo  tu las te  sekire 
z močno poudarjen im  tulom  te r okrasom  iz p lastičn ih  reber, nobena pa ni 
im ela ušesca. Na dveh  p rim erk ih  T. 1: 4 in  T. 2: 1 je  sredi o rnam enta  po ena 
reliefna bunčica. V najd išču  iz H um m ersdorf a im am o analogen p rim erek , k i ga 
je  M ayer uv rstil v  skupino velikih tu la s tih  sek ir brez ušesca in  d a tira l v  s ta ­
rejše obdobje k u ltu re  žarn ih  grobišč.35

T ulasta sekira T. 2: 4 je  ohran jena le fragm entarno , a z vsem i b istvenim i 
sestavinam i. G re za sekiro z ušescem, z nepoudarjen im  tulom , brez horizon ta lne  
plastične linije, k i je  v  p re jšn jih  p rim erih  ostro ločila tu l od tru p a  sekire. 
Im a o rnam ent iz dveh  visečih p lastičnih  triko tn ikov , v  sredini pa je  v e rtik a ln a  
reliefna lin ija , ki je  tu d i ob straneh  osredn jega  ornam enta. A nalogijo  kažeta  
prim erek iz depoja Poljanci na  Savi36 in  tu la s ta  sek ira iz W öllersdorfa, k i jo 
M ayer da tira  v s ta re jšo  stopnjo k u ltu re  ža rn ih  grobišč.37

Tretjo  različico p red stav lja  tu lasta  sek ira  T. 2: 2 s poudarjen im  tulom , pod 
katerim  je horizon ta lna  reliefna lin ija  s k ra tk im  dvojnim , plastičnim , rahlo 
usločenim  visečim triko tn ikom  in  k ra tko  vertika lno  reliefno lin ijo  v  sredini. 
Med tu lastim i sek iram i je  tud i sekirica T. 2: 3, k a te re  tu l im a dve horizontaln i 
liniji, tru p  pa je  neokrašen . Po načinu izdelave in  videzu im a analogijo  v  p r i­
m erku  iz Oggaua, k i po M ayerju  spada v  heterogeno skupino n eokrašen ih  ali 
skopo okrašenih  tu la s tih  sekir, k a te rih  u p o rab a  im a daljši razpon  v  okv iru  
k u ltu re  žarn ih  grobišč.88 Tipične oblike s to p n je  Ha At depojskih n a jd b  so tud i



plavutaste sekire s s re d n je  sto ječim i plavutm i. Ce našo sekiro (T. 2: 5) p r i­
m erjam o s sekiro  iz T rössinga ,89 jo  lahko uvrstim o  m ed p lavu taste  sek ire  tipa 
Freudenberg , le da im a k ra jšo  klino. S ek ire  s k ra jšo  klino oz. rezilom  p rip isu je  
M ayer orodju  za o bdelovan je  lesa. Sekire  tipa  F reudenberg  d a tira  v  zgodnjo 
in  starejšo  k u ltu ro  ž a rn ih  grobišč.40

K ot smo že om enili, se s tav lja jo  zakladno najdbo  z Debelega v rh a  še n ak itn i 
in okrasn i p red m eti te r  razn i kosi pločevine. F rag m en t T. 9: 4 je  n a jv e rje tn e je  
del zapestnice. A nalogni p r im e rk i so v  m a te ria lu  II. faze k u ltu re  žarn ih  grobišč 
severne H rvaške.41 G re za o d p rte  zapestnice z n akazan im  trik o tn im  presekom , 
gladke in  neokrašene  oz. o k rašen e  z drobnim i v rez i in  so značilne za horizont 
depojev faze II.42

F rag m en t žice okroglega p reseka  T. 9: 5, k i je  okrašen  v  tehn ik i to rd iran ja , 
je lahko p ripada l ov ra tn ic i a li zapestnici, tak i, k o t je  tis ta  iz depoja P o ljanci I.43 
Te v rs te  ovratn ice izh a ja jo  še iz  m ode sredn je  b ro n aste  dobe, razširjene  pa so 
v  stopnji H a A.

Zapestn ica k o rita s teg a  p ro fila  z o rnam entom  g rav iran ih  in  š ra firan ih  cik-cak 
polj v  dveh v rs tah  T. 9: 1 im a  analogije v  depo ju  iz B rodskega V aroša,44 G or­
n jega  S latin ika,45 P ričca,46 Topličice I47 in  depoja B ingula-D ivoš.48 To so tipične 
H a Aj oblike zapestnic, k i izv ira jo  iz s ta re jš ih  vzorov stopnje Bd D, celo iz 
vzorov srednje b ro n aste  dobe, v  celoti pa izginejo  v  času faze III severno- 
h rv ašk ih  depojev.49

F rag m en t T. 9: 13 je  p rip ad a l to rk v esu  ali zapestn ici okroglega preseka. 
O krašen je  z g rav iran im i vertik a ln im i č rtam i v  pasovih  in  je  pogosta najdba 
stopnje  H a A!.50

Spira ln im a zapestn icam a T. 9: 2 lahko  k o t analogijo  navedem o p rim erke  
v  grobišču iz L im ske G rad ine ,61 k i ga K. M ihovilić postavlja  v  p rehod  iz sta­
rejše  v  m lajšo k u ltu ro  ža rn ih  grobišč. Obe zapestn ici sta iz b ronaste  pločevine 
s poudarjen im  sred iščn im  rebrom , konci pa se zaključijo  v  spiralo. S piralne 
zapestnice iz b ro n aste  p ločevine so zelo pogoste predvsem  v k asne jših  stopn jah  
b ronaste  dobe.

T abela 8: 1 kaže frag m en te  okrasne plošče iz »belega brona«, k i m eri v  
p rem eru  21,6 cm. Im a o h ran jen  sredn ji trn  in  eno od zank za p re tik a n je  je r­
m ena na h rb tn i s tran i. O krasne plošče so značilne za slavonske depoje  faze II 
in  tako  tu d i ta  p red m e t kaže na  povezavo z delavnicam i severne H rvaške.52 
Izdelane so v  teh n ik i v liv an ja  in  okrašene s koncentričnim i p lastičn im i krožn i­
cami. O krasne plošče te  v rs te  so razp ro stran jen e  v  T ransdanub iji in  v  m ed­
reč ju  D rave, D onave in  Save v  stopnji Ha A 1; k a r  se v  glavnem  p rek riv a  z 
razširitven im  področjem  plošč s trnom  srednje  b ronaste  dobe.53

Za vlite  frag m en te  T. 8: 4, 5, 7, 8 in  frag m en ta  bronaste  pločevine T. 8: 2, 3, 
ki s ta  okrašena z vzporednim i horizontaln im i iztolčenim i reb ri in  s punciran im  
ornam entom , je  težko z gotovostjo  reči, ka te rim  predm etom  so p ripadali. F rag ­
m en t T. 8: 2 lahko  istovetim o s spodnjim i deli ok rašen ih  čelad v  oblik i kape.54 
A nalogni p rim erk i so tu d i v  depojih faze II n a  področju  severne H rvaške.55 
F rag m en t T. 8: 3 z vso verje tnostjo  lahko prip išem o trian g u la rn em u  tipu  
naličnic, kot jih  im a čelada iz Pass Luega ali ko t je  naličnica iz W eissiga v 
Saški.56 F rag m en t T. 9: 14 iz bronaste  pločevine je  bil verje tno  gum b, enak 
tis tem u  iz depoja  Topli čiča I iz faze II severne H rvaške.57
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B ronast tra k  T. 9: 18 s po trem i lukn jicam i za zakovice na  obeh koncih 
te r  z eno ohran jeno  okrasno kalotasto zakovico je bil m orda obroč na  usn jen i 
kapi, ki je  služila k o t čelada. V inskijeva tako  dom neva za podobno, vendar 
okrašeno najdbo iz depoja  Budinščina.58

Z A K L J U Č E K

Najdbo z D ebelega v rha  nad  P redgradom  lahko pripišem o ali ob rtn iku  
liv arju  ali potujočem u zbiralcu starega b ro n a  za predelavo, m ožna pa je  še 
kakšna drugačna in te rp re tac ija .59 Razen ob rab ljen ih  in  poškodovanih kosov jo 
sestavljajo  še ta liln a  pogača in dosti surovega am orfnega brona. Tehnična iz­
delava predm etov kaže predvsem  na v liv an je  v  kalupih, g re  pa tu d i za ostanke 
debelejše in  tan k e  žice te r  pločevinaste kose, ki so bili izdelani v  tehn ik i ko­
vanja. P ri n ak itn ih  p redm etih  je  o rnam en t izdelan  v tehn ik i g rav iran ja , šra fi­
ran ja  in  to rd iran ja , pločevinasti kosi pa kažejo  uporabo pun c iran ja  in  tolčenja.

Depo Debeli v rh  im a precej sorodnosti z depoji severne H rvaške. V inskijeva 
sm atra  prostor severne  H rvaške za eno od delavniških  središč k u ltu re  žarn ih  
grobišč v  južni P anon iji, na katerega se na  vzhodu navezuje področje Srem a, 
B anata  in  Bačke, na  severozahodu pa področje Slovenije.60 Glede na  prikazan 
m ateria l in  n jegove m očne sorodnosti z m ateria lom  faze II severne H rvaške, 
lahko dom nevam o tu d i o povezanosti našega  depoja z depoji T ransdanub ije , 
tip a  K isapati-L engyelto ti.61 Slovenski depoji, k i so izrazito povezani s panon­
skim  svetom  II. s topn je  po Vinskijevi, so: Hočko Pohorje,62 Pekel63 in  Silovec.64

Po vsem  povedanem  gre pri depoju z Debelega v rh a  nad  P redg radom  za 
datacijo  v  stopnjo H a A t . Najbolj se navezu je  na  Panonijo  (zapestnice, okrasne 
plošče, srpi), p rav  tak o  na alpski p rosto r (sekire) in  tud i Italijo  (bodala, srp). 
Depo je pom em ben zlasti zaradi najdbe ja n ta r ja , ki spet opozarja na  jan ta rjev o  
po t prek naših  k ra jev . Tako se tud i s tem  depojem  odpira p rob lem atika  po­
vezave z baltišk im  prostorom  na eni in  s področjem  poznom ikenske k u ltu re  
n a  drugi strani.
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THE PREHISTORIC DEPOT DEBELI VRH ABOVE THE VILLAGE OF PREDGRAD

Summary

During the  construction of the new  road w hich leads th rough  the valley of Mrzli 
dol and across the slopes of the Debeli v rh  M ountain, above th e  village of P redgrad  
in  the valley of Poljane, n ea r  Kolpa, a  p rehistoric depot of articles m ade of bronze 
w as discovered on A pril 8, 1977, by workers em ployed by the  forest economy Ko­
čevje. U nfortunately, th e  original place of discovery w as destroyed by m achines 
w hich scattered ind iv idual articles from  th is depot up  to  a distance of 80 m  along the 
track  of the  new  ro ad  and buried them  under th e  m ateria l w hich served for the 
building of th e  road. T he search for these articles and th e ir  recovery w hich w as 
m ade w ith  th e  aid of the  most m odern equipm ent took nearly  two m onths. This was 
done in several stages in  the  period from M ay 4th till June 25th.

A ltogether 147 pieces of weapons, im plem ents, ornam ental and decorative objects 
w ere found, m ainly of bronze; there was also a bronze p la te  and  wire, a w hetstone, a 
cake of melt, and 612,5 dkg of crude am orphous bronze. The m ost interesting  finding 
from  this depot w ere  13 beads belonging to  an  am ber necklace th a t w ere preserved 
together w ith  4 sm all tubes m ade of bronze p la te  in one of the  socketed axes. The 
technique of production of these articles w as m ain ly  th a t of pouring m olten m etal 
in to  moulds. There w ere, however, also rem ains of th icker an d  th in n er wire, and 
of a  scythe produced from  a m etal plate by ham m ering. T he ornam entation of th e  
decorative objects w as m ade by m eans of engraving, hatching, and torsion; on the 
o ther hand, the  pieces of m etallic plate show  traces of punching and  ham m ering.

The finding from  Debeli vrh, above th e  v illage of Predgrad, m ay be either the 
rem nants of a  m anufac tu re r — founder — or of an  itin e ran t collector of old bronze 
which could be la te r  used for re-processing; o the r in terpretations m ay also be 
possible.

The Debeli v rh  depot shows considerable sim ilarities w ith  the depots from  no rt­
hern  Croatia. As regards the m aterial found here i t  reveals an  im portan t relationship 
w ith the m ateria l o f phase II from  this area. In  th is w ay we m ay presuppose a 
connection of our depot w ith  the depots of th e  type K isapati-Lengyeltoti from  the 
a rea  beyond the D anube river. The Debeli v rh  depot, above th e  village of Predgrad, 
can be dated to  th e  stage Ha A l. I t  reveals above a ll connections w ith  Pannonia 
(bracelets, decorative plates, sickles), as w ell as w ith  th e  A lpine region (axes) and 
Italy  (daggers, sickle). The depot is im portan t above all because of th e  am ber found 
in  it; this again calls ou r atten tion  to  the am b er rou te w hich led across our territory . 
This depot opens again  the  problem  of the connections of ou r te rrito ry  w ith  the  Baltic 
region on the one hand , and  w ith  the  late M ycenaean cultu re on th e  other.
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O JANTARJU Z DEBELEGA VRHA NAD PREDGRADOM

BIBA TERŽAN

Filozofska faku lte ta , L jubljana

12 jan ta rn ih  jagod je  bilo skupaj z d robnim i pločevinastim i cevčicam i stla­
čenih — sh ran jen ih  v  tu lu  sekire (T. 1: 3; 9: 16, 17), tako  da k lju b  zapletenim  
najdiščnim  okoliščinam  p ri odkrivan ju  celotnega depoja1 ne  m ore b iti dvoma, 
da p redstav lja jo  te  jagode ves ja n ta r  debelovrškega zaklada. V erje tno  so del 
ogrlice, ki je  bila sestav ljena  še iz drobnih  p ločevinastih  cevčic in  zaponke s 
spiralno zavitim a zaključkom a (T. 9: 11, 16).

Večina jagod je bolj ali m anj poligonalne, delno prizm atične oblike, za k a r 
ni potrebna p rav  posebna obdelava surovega ja n ta r ja .2 Po obliki odstopa le 
osrednja  jagoda — cilindrično sodčasta z rah lo  poudarjeno reb rasto  odebelit­
vijo  na sredini (T. 9: 17). Glede na te  značilnosti obdelave jo  lahko  uvrstim o 
k jan ta rn im  jagodam  tip a  Tiryns, im enovanih  tud i astragalo idne.3

Tip T iryns p red stav lja  eno izm ed redk ih  značilnih oblik ja n ta rsk ih  jagod, 
k a te rih  m oda je  vezana le  na k ra jše  časovno obdobje — na čas LH III C te r 
n a  čas subm ikenske stopn je .4 N jihova razp rostran jenost od Rodosa do L iparov 
te r  do padanske F ra tte s in e  (sl. I)5 v  bistvu  le dopolnjuje sliko in te resn e  sfere 
poznom ikenskega k u ltu rn eg a  področja, k a r  zlasti velja  za A peninski polotok, 
k je r  sovpadajo z im portom  m ikenske keram ike .6 P rav  najd išča ob Ja d ra n u  pa 
naj bi nakazovala trgov inske  poti, preko k a te r ih  je  v  poznom ikenski svet p ri­
h a ja l baltsk i ja n ta r .7 Ta aspek t pa je  odločujoč p ri v redn o ten ju  ja n ta r ja  z De­
belega vrha.

Spektrom etrične raziskave so pokazale, da je  tud i naš ja n ta r  baltskega iz­
vora .8 Glede na  datacijo  depoja v Ha A l ,9 k a r  sovpada z LH III C,10 p red stav lja ­
jo  jagode z Debelega v rh a  eno izm ed do danes n a js ta re jš ih  najdb  ja n ta r ja  v  slo­
venskem  — jugovzhodnopredalpskem  svetu. S ta re jše  so verje tno  le ja n ta rn e  
jagode iz Istre, iz V rčina  in Ž am jaka. Jagode iz V rčina11 so lečastih  in  disko- 
idnih, ploščatih oblik  — polkrožnega, tr ik o tn eg a  in  štiriog latega preseka, 
ko t jih  npr. poznam o iz ja škastih  grobov v  M ikenah.12 Lečasto b ikonične oblike 
je  tud i jagoda iz gom ile v  Ž am jaku, k a te re  baltska  provenienca pa  je  vp raš­
ljiva .13 Istrski ja n ta r  v e rje tn o  lahko razum em o v  povezavi z m ikenskim , ven­
d a r gre za eno izm ed zgodnejših faz trgovan ja  z jan ta rjem .14

Precej sočasna z debelovrško najdbo je  ja n ta rje v a  jagoda iz B ezdanjače v 
Liki, ki se je  n ah a ja la  k o t p rida tek  v 4. skupinskem  grobu, okvirno datiranem  
v  čas Bd D — Ha A l . 15 J e  diskoidne oblike, s p rim erjavam i v  grško-egejskem  
p rosto ru ,16 a baltskega izvora.17 Izredno pom em bni in  zanim ivi p a  sta  jan ta rn i 
jagodi, najdeni v  nase lb insk i p lasti v  K riževcih pod K alnikom , d a tiran i s tipično 
keram iko B aierdorf — V elatice oz. Podoli v  čas Bd D — H a A.18 P rv a  jagoda 
je  sodčasto bikonične oblike, zelo blizu m an jšim  jagodam  tip a  T iryns in  tako 
bližja paralela  tud i debelovrški jagodi, d ruga  pa  je diskoidne oblike. Severneje 
od Križevcev, zahodno od B latnega jezera pa  so p ri vasi P o tre te  odk rili bogato 
zakladno najdbo n a k itn ih  predm etov, v sklopu k atere  se je  n ah a ja la  ogrlica 
iz k a r  250 ja n ta rn ih  jagod  različnih oblik — lečastih, diskoidnih, bikoničnih,



ploščatih . Tudi ta  depo sodi v  isto  časovno obdobje zgodnje k u ltu re  ža rn ih  gro­
bišč —  v  H a A l . 19

Jad ran sk o -p an o n sk i konec  jan ta rsk e  po ti v  času pozne bronaste  dobe (Bd D 
-— H a A  1 — LH III C) je  to re j s p redstav ljen im i najdišči (P o tre te—K riževci— 
Bezdanjača-—D ebeli vrh) dokaj dobro nakazan, ko t dokazno gradivo p a  bi lahko 
služila  tu d i m in ia tu rn i in g o t t. i. »K eftiu  tipa« iz K loštra  Ivaniča20 te r  na jdba  
m eča iz Siska, sorodnega m ečem  tipa  C atling II.21

N a d a ljn ja  d is trib u c ija  ja n ta r ja  v  severno jadranskem  prosto ru  pa je  verje tno  
p o tek a la  po več poteh. P om em bno vlogo je  v sekakor im elo padansko poznobro- 
nastodobno  m esto F ra tte s in a  ■— F ra tta  Polesina s svojim i štev iln im i obrtn im i 
dejavnostm i, m ed k a te rim i je  m oral ja n ta r  p red s tav lja ti dragocenejšo  vrsto  
b laga .22 P ra v  ja n ta rn e  jagode tip a  T iryns so v e rje tn o  preko F ra tte s in e  prišle  tud i 
do B ism antove, k je r  se n ah a ja jo  v  bogatem  ženskem  grobu, d a tiran em  v  pro- 
to v illan o v sk i čas 11. stol.23

D rugo  pom em bno področje, bližje nakazan i poti, pa je  lib u rn ijsk o  (sl. 1). 
J a n ta rn e  jagode tako  tip a  T iryns kot tu d i cilindrične, n areb rene, diskoidne in 
b ikon ične  se n ah a ja jo  v  g robovih  v  V rsiju  in  P riv lak i p ri Ninu, v  Trceli p ri 
V ra n jic u  te r  na K rk u .24 N a en i s tran i družijo  libu rn ijsk o  obalo s padansko  n i­
žino tu d i značilne enozankaste  ločne fibule z dvem a gum bom a n a  loku, pri 
čem er je  p resenetljiva  podobnost p rav  m ed p r id a tk i ženskih grobov iz V rsija  in 
B ism antove.25 Na d rug i s tra n i pa razp ro stran jen o st teh  fibul, k lju b  številnim  
lo k a ln im  v arian tam ,26 znova nakazuje  povezanost s poznom ikenskim  svetom, 
podobno kot že om enjena  m ikenska keram ika  in  jan ta rn e  jagode tip a  Tiryns.

K akšno  vlogo in  odnos je  im ela vzhodno jad ran sk a  obala do poznom iken- 
skega  sveta, je  težko razvozlavati.27 Za razliko  od italske obale J a d ra n a 28 na 
vzhodn i obali do danes ne poznam o im p o rtiran e  m ikenske keram ike .29 Izjem no 
re d k i p a  so razen  že om en jen ih  fibul d rugi kov insk i izdelki, k i bi j ih  lahko  po­
vezovali z egejskim  prosto rom  oz. njegovim  vplivn im  področjem . Za egejsko 
bodalo  bi lahko  im eli bodalo iz G nojnice p ri M ostarju ,30 ki pa  je  stare jše , tako 
da  g a  n i mogoče razu m eti ko t m ikenski im p o rt v  smislu poznoheladske stop­
n je .31 Za stike vzdolž J a d ra n a  pa govore posam ezni meči, ko t so n p r. iz Islam a 
G rčkega, iz V rane  p r i B iogradu  in  Škocjana. M eču iz Islam a G rčkega je  skoraj 
povsem  enak m eč iz M ati, m eč iz V ajze-V lorè pa je  krajši, a im a enako  obli­
k o vano  ročajno ploščo, jezičast ročaj pa je  oprem ljen  še z dyem a dodatnim a, 
asim etrično  postav ljen im a luknjicam a.32 K. K ilian  povezuje te  m eče v  tip 
P av e lsk o —R hete  B azje,33 k a r  pa ni najbolj posrečeno. Meč iz Pavelskega ima 
visoko, ozko konično oblikovano ročajno ploščo,34 m edtem  ko im ajo  albanski 
m eči in  m eč iz Islam a izrazito polkrožno napeto  ročajno ploščo, p a  tu d i število 
zakovic na  jez iku  je  običajno m anjše. Skupna značilnost te h  m ečev pa  je  vse­
k a k o r  dolgo, ozko, p ro filirano  rezilo. O dpira se vprašanje, če lah k o  iščemo sta­
re jš i  vzor tem  m ečem  v  egejskih rap irjih  tip a  A pa N. K. S an d ars .35 Na drugi 
s tra n i p reseneča n jih o v a  podobnost z nord ijsk im i meči z ozkim  jezičastim  
drža jem , k i sodijo v  čas IV. stopnje severn jaške bronaste  dobe.36 M eča iz V rane 
in  Š kocjana spada ta  k  v rs ti m ečev Catling II oz. III, k i so razširjen i tu d i na 
A pen inskem  polotoku v  v arian ti A llerona.37 Skupne poteze z om enjen im i meči 
tip o v  C atling im a tu d i m eč iz našega depoja z Debelega v rh a  (T. 7: l) .38

Tako osta ja  ja n ta r  z jagodam i tipa  T iryns in  s cilindričnim i, narebren im i 
jagodam i najzgovornejša  priča za jad ransko  trgovsko pot v  poznom ikenskem



Sl. 1: Ja n ta rn e  jagode tip a  T iryns (dopolnjeno po N. N egroni C atacchio 1976,
T. 4).

Fig. 1. A m ber beads of th e  Tiryns type based on N. Negroni Catacchio 1976, T. 4.

obdobju, ki se je  v  severnem  Ja d ra n u  spojila s »kopno« ja n ta rsk o  potjo. 
Debeli v rh  pa nud i s svojim  zakladom  tu d i elem ente, k i nakazu je jo , k je  naj 
iščemo drugi — b a ltišk i — konec jan ta rsk e  poti! G re za zaponko ogrlice s 
spiralno zavitim a zaključkom a te r  sploščenim a, triko tno  razširjen im a nastav­
kom a (T. 9: 11), k i im a za svojo daljn jo  p rim erjavo  v  ovratn ici iz zakladne 
najdbe iz P ohnsdorfa  v  vzhodnem  H olsteinu.39 O vratnica iz P ohnsdorfa  pa je 
sorodna to rd iran im  torquesom  z ovalno sploščeno razširitv ijo  in  zavitim i spi­
raln im i zaključki, k i so v  času pozne b ronaste  dobe pogosti in  tip ičn i za žensko 
nošo vzhodnega H olsteina in JVEecklenburškega.40 Problem  osta ja  v  to liko  neraz­
rešen, k er so n o rd ijske  ovratnice m lajše k o t naša zaponka. K  ženski opravi na 
zahodnobaltiškem  področju  spadajo tu d i sp ira laste  zapestnice, pogosto s spi­
raln im a zaključkom a, ki se nahaja jo  v  sestavi istih  depojev ko t om enjene 
ovratnice.41 N anje spom injata  sp iralasti zapestnici, nekoliko defo rm iran i in



zataknjeni d ruga v  drugo, iz zakladne najdbe  z D ebelega v rh a  (T. 9: 2).42 
Sovpadanje zlasti ogrlične zaponke43 z ja n ta rje m  baltske  provenience v  de- 
beiovrškem  depoju  se zdi m ožen a rgum en t za dom nevo, da se je  » jan ta rsk a  
pot« za naš ja n ta r  začela ob M ecklenburško-K ielskem  zalivu B altiškega m o rja44 
in  se je  iztekla ob obali severnega Jad ran a , k je r  so bili sk rivnostn i otoki 
E lektridi.45
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THE AMBER FROM DEBELI VRH ABOVE TH E VILLAGE OF PREDGRAD

Summary

A m ber beads w ere preserved-deposited together w ith  fine m etallic tubes in  the 
socket of an axe (T. 1: 3; 9: 16, 17).1 It is possible th a t  they  form ed a necklace to 
w hich a  necklace clasp w ith  spirally  rounded ends also  belongs (T. 9: 11).

The m ajority  of am ber beads has a polygonal form ; th e  central bead only has a 
cylindrical barrel-shaped  form  w ith a stressed rib -like  th ickening in  th e  m iddle (T. 9: 
17). This bead is of the  type Tiryns.2—3

The Tiryns type is one of the ra re  form s of am b er beads w hich w ere fashionable 
during a short period on ly  — they are connected w ith  LH III  C.4 Its geographic 
d istribution  com pletes o u r picture of the la te  M ycenaean cu ltu ral sphere (Fig. 1).5—6 
Its find spots along th e  A driatic coast seem to  indicate the trad e  rou tes along 
w hich th e  am ber from  th e  Baltic Sea came in to  th e  la te  M ycenaean w orld.7

The spectrom etric analyses have proved th e  am ber from  Debeli v rh  to  be 
also of Baltic origin.8 W ith  the  dating of th e  hoard  in to  the period H a A 19—io 
th e  beads from  the  Debeli v rh  represent one of th e  oldest findings of am ber in  the 
a rea  of Slovenia. P robably  older are only th e  am ber beads from  Istria , from  V rčin11—12 
and Zam jak.13 A pproxim ately  of the sam e date as th e  beads from  Debeli v rh  are 
the  am ber bead from  B ezdanjača in  the L ika region,15—17 the tw o am ber beads from



a  settlem ent near K riževci,is and th e  necklace from  the hoard Potrete , w est of Lake 
Balaton.19 Thus the A driatic  and Pannonian end of th e  »Am ber Route« is in  the  period 
of the ate Bronze Age represented  by the follow ing find spots: P o tre te—Križevci— 
Bezdanjača—Debeli vrh . Considered as fu rthe r m ateria l proof a re  the  m in ia tu re  ingot of 
the  socalled »Keftiu type« from  K loštar Ivanić20 and  the sword from  S isak  w hich is re­
la ted  to  the swords of th e  type Catling II.21

F urther distribution  of am ber in  the  a rea  of th e  northern  A driatic had  probably 
taken  place along several routes. In  th is connection an im portan t role w as certainly 
held by the la te  Bronze Age site in  the Po Valley: F rattesina — F ra tta  Polesina.22—23 
A nother im portant a re a  w as th a t of L iburnia (Fig. 1). A m ber beads of th e  T iryns type, 
as well as cylindrical, ribbed, discoidal, and  biconic beads, have also been found in the 
graves a t  Vrsi and a t  P riv laka  near Nin, a t  T rcela near V ranjic, and on the island 
of K rk.24 The connections between L iburn ia and the valley of the Po River are 
indicated not only by am ber but also by the  characteristic bow fibu lae with 
tw o buttons. A t the  sam e tim e th e  geographic distribution of these fibulae also 
indicates — in  spite of local varian ts25—23 — the connections w ith  the la te  Mycenaean 
world, as is proved also by M ycenaean ceram ics6 and by th e  am ber beads of the 
T iryns type (Fig. 1).

I t  is difficult to  disentangle the problem  of the  role and of the  connections of 
th e  eastern A driatic coast w ith  th e  late M ycenaean w orld.27 In con trast to the 
Italian  side of the A driatic  coast26 no im ported M ycenaean ceram ics has so far been 
found on the eastern  shore.29 M etallic products w hich could be connected w ith the 
Aegean area, or w ith  th e  sphere of its  influence, are extrem ely  rare. Contacts along 
th e  Adriatic coast a re  indicated  e. g. by som e swords, such as th e  sw ord from 
Islam  Grčki whose closest parallels can be considered to be the  swords from 
A lbania,32—34 w ith  th e ir  possible model, th e  Aegean rapiers of th e  type A, after 
Sandars.35 A t th e  sam e tim e these swords have a striking sim ilarity  w ith  the Nordic 
swords w ith  th e  n a rro w  tongue-shaped handle.36 Also interesting a re  sw ords from 
V rana near Biograd an d  from  Škocjan w hich belong to the sw ord-type Catling II 
o r III. These swords a re  also known from  th e  Apennine Peninsula in  the  variant 
A llerona.37 The sword from  Debeli v rh  (T. 7 : 1) also shows common tra its  w ith  these 
sw ords of the Catling type.36

In this w ay am ber rem ains the  most ev iden t proof of the A driatic  trad e  route 
during the late M ycenaean period which in  the region of the  n o rth e rn  Adriatic 
joined the »land« A m ber Route (Fig. 1).

The Debeli v rh  ho ard  offers also elem ents w hich indicate w here th e  o ther — the 
Baltic — end of the A m ber Route was. Im portan t in  this connection is  the  clasp from 
the  necklace (T. 9: 11) w hich shows a  rem ote relationship w ith  the clasp from  the 
treasu re trove found a t Pohnsdorf in  eastern  Holstein.33—46 The occurrence of the 
necklace clasp43 w ith  th e  am ber of Baltic provenience seems to  serve as a  possible 
argum ent for the supposition th a t the  »Am ber Route« for th e  am ber found in our 
a re a  began in th e  M ecklenburg-K iel Gulf of the  B altic Sea44 and  ended a t  the  northern 
coast of th e  A driatic Sea w here the  m ysterious islands E lektridi may lay.45



ŽARNO GROBIŠČE V NOVEM MESTU
ZAČASNO PO R O Č ILO  O RA ZISK O V A N JU  V LETU 1982

TONE KNEZ

D o len jsk i m uzej, Novo m esto

Na podlagi v e č k ra tn ih  s luča jn ih  arheološk ih  n a jd b  pri o ran ju  na K lem en­
čičevih n jivah  na  led in i M estne n jive  v Novem  m estu  smo se odločili za po­
skusno izkopavan je  na  tem  območju, ki smo ga  opravili sep tem bra 1959 in  
ok tobra 1960. R ezu lta te  te h  izkopavanj — 49 p lan ih  žganih grobov (grobovi 
št. 1—49) iz konca obdob ja  k u ltu re  žarn ih  grobišč in  začetka sta re jše  železne 
dobe (Ha B 3) — sm o že ob jav ili v A rheo loškem  ve s tn ik u .1 Ob k o pan ju  tem eljev  
za s tanovan jsk i b lok  (danes hiša M estne n jive št. 4) smo leta 1963 odkrili na­
d a ljn jih  sedem  grobov (grobovi št. 50—56), ki sodijo v obm očje iste  žarnogro- 
biščne nekropole  n a  M estn ih  n jivah .2 Po vseh te h  ugotovitvah je  bilo jasno, da 
im am o na  področ ju  M estn ih  n jiv  opravka z velikim , zelo razsežnim  planim  
grobiščem , ki je  po n ač in u  pokopavanja  še čisto žarnogrobiščno, po svoji vse­
bini pa  n a ja v lja  novo obdobje, t. j. začetek s ta re jše  železne dobe na  Slo­
venskem .

K er področje M estn ih  n jiv  po u rban ističnem  n ač rtu  za Novo m esto  v  p ri­
hodn jih  dese tle tjih  ne bo  zazidano in  k e r  smo v  zadn jih  dvajse tih  le tih  m orali 
v  Novem m estu  p o sv e titi vso pozornost re šev an ju  p red  zidavo ogroženih  arheo­
loških te renov  (h a lš ta tsk e  gom ile3 in  sredn je la tensko  grobišče4 v K and iji te r  
poznolatensko-rim sko grobišče Beletov v r t5), nism o v tem  času n a  M estnih 
n jiv ah  opravili n o b en ih  raziskav. Res pa je, da  so grobovi n a  te j nekropoli 
stalno ogroženi z v sako le tn im  oranjem . Z uvedbo o ran ja  s tra k to rje m  so brazde 
globlje in  lem ež še h u je  poškoduje in  un iču je  razm erom a plitvo  vkopane gro­
bove. Zaradi v sak o le tn eg a  o ran ja  spom ladi in  jesen i in  deloma tud i zarad i ero­
zije so skoraj vsi g robov i z žaram i v v rhn jem  delu  močno poškodovani ali celo 
uničeni. N a jv ečk ra t so žare  gladko odrezane s plugom , zato so se n am  v  večini 
p rim erov  oh ran ili le spodn ji deli žar. Z aradi globljega o ran ja  pa je  bila leta 
1982 po trebna n u jn a  in te rv en c ija  na terenu , da bi rešili pred  un ičen jem  veliko 
število grobov.

P ri s tro jnem  o ra n ju  v  pozni jeseni 1981 so n a  n jivski parceli 466 k. o. M est­
ne n jive zadeli n a  žgane grobove. Na p reo ran i površini so se po jav ile  številne 
tem ne lise in  k eram ičn e  črepinje — sledovi n ek d an jih  grobov. Z arad i zgodaj 
zapadlega snega smo izkopavanje m orali preložiti na pom lad 1982. Terensko 
raziskovanje sm o op rav ili v dveh kam pan jah , v sakokra t po o ran ju : od 15. m ar­
ca do 1. ap rila  in  od 8. do 13. novem bra 1982. Delo je imelo reševalno-zaščitn i 
značaj, p ri čem er sm o raziskali in  izkopali vse tiste  grobove, ki so b ili odkriti 
in  zadeti z o ran jem . S to  raziskovalno kam pan jo  smo izkopali in  dokum entira li 
140 grobov (grobovi št. 57— 196) z žganim  pokopom  (T. 1—2).6 Edino grob 171 
je  latenski, k a j t i  izkopan  je  bil že izven obm očja žarnogrobiščne nekropole 
na n jen i zahodni s tra n i in  sodi v področje še neraziskanega sredn jelatenskega 
grobišča, na  k a te rem  so bili že le ta  1954 odkriti p rv i grobovi.7



N a podlagi rezu lta to v  izkopavanja v le tu  1982 smo ugotovili, da je  grobišče 
izredno razsežno, dosti bolj, kot smo prej dom nevali. Po naši p rev id n i oceni 
m eri pokopališko obm očje vsaj 200 m etrov  v  dolžino in  najm anj 70 m etrov 
v  širino, grobovi pa so zelo na  gosto vkopani (Priloga 1). Zato lahko računam o 
še na  veliko število n eo d k ritih  grobov, k a r  to  nekropolo uvršča m ed  največja 
grobišča iz tega  časa v  Sloveniji. G robovi n a  M estnih n jiv ah  se n am  kažejo 
v  dveh oblikah: grobovi z žaro in  grobovi b rez  žare. R azm erje v  le tu  1982 
izkopanih  grobov je : 78 %  grobov z žaro in  22 °/o grobov brez žare. Žare so 
izredno velike (od 40—60 cm visoke in  do 40 cm široke), n a  tre b u h u  so po­
navad i okrašene z g ladkim  ali nazobčanim  p lastičnim  rebrom , pogosto tudi 
z jezičastim i držaji. G rob  z žaro daje  v  p re rezu  naslednjo  sliko: pepel in  sežgane 
kosti so vedno položili n a  dno žare, n an je  so položili m oreb itne p rid a tk e  in 
nato  žaro do v rh a  nasu li z zemljo. Dom nevam o, da so ob zakopu n a  v rh  žare 
položili m anjše  neobdelane kam nite  plošče, k i pa so bile z o ran jem  in  treb ­
ljen jem  njive že zdavnaj odnesene. V red k ih  p rim erih  so na  v rh  žare  poveznili 
keram ično skledo. V  nekaj p rim erih  smo ugotovili, da je  bila žara delno 
obložena z večjim i kam ni, ali pa je  stala n a  m an jši kam n iti plošči. Grobovi 
brez žare so p reproste  grobne jam e, večinom a okrogle, redko  tud i p ravokotne 
oblike. O krogle m erijo  do 50 cm v  prem eru . N a dno jam e so nasu li žganino 
in  kostne ostanke te r  vse skupaj zasuli z zem ljo. G robovi brez žare so pravilom a 
brez pridatkov. Ob tem  se zastavlja vp rašan je  družbene d iferenciacije  v  tistem  
času. Menimo, da so b ile  v  grobovih brez žare  pokopane revne osebe iz nižjega 
ali celo najn ižjega sloja tedan je  družbe. K ostn i m ateria l je  v  velik i večini 
intenzivno sežgan, le v  nekaj grobovih smo našli nekoliko večje kostne ostanke, 
k a r  kaže na m anj sk rbno  sežiganje. K er ko stn i ostanki ob času našega poro­
čanja  še niso bili analizirani, ne m orem o poročati o even tualn ih  ugotovitvah  
o spolu in  starosti pokopanih  oseb. P rav  tak o  še ni znano, ali je m ed  kostnim i 
ostanki tud i kaj živalsk ih  kosti.

P rid a tk i v  grobovih na  M estnih n jivah  so m alošteviln i in  skrom ni, k ar je  
značilno za to obdobje naše prazgodovine. Vsi kovinski p rid a tk i so b ili v  ognju, 
to re j sežgani na  g rm ad i skupaj s truplom , zato so bolj ali m anj fragm en tiran i, 
deform irani, ko rod iran i in  včasih sp rije ti s kostn im i ostanki in  žganino. Od 
keram ičnih  p rid a tk o v  najdem o samo sklede-latv ice (redko cele, n a jvečk ra t 
sam o v  fragm entih) in  vijčke. M aloštevilni so b ronasti p rida tk i, od k a te rih  
smo našli 15 igel (malo celih, večina v  fragm entih), 2 fibuli očalarki b rez osmice 
in  eno certoško fibulo  (grobna celota ni znana), p rstan , več d robn ih  obročkov, 
del zapestnice, 3 šila, 3 puščične konice, nož, sulico, sp ira ln i lasn i obroček, 
več b ronastih  jagod. Še bolj redki so p rid a tk i iz železa, k i so zarad i močne 
korozije in  fragm en tarnosti večinoma nedoločljiv ih  oblik in  neznanega na­
m ena, z izjem o dveh zapestnic iz groba 132. P reseneča število v  žganini na j­
denih  d robnih  stek len ih  jagod, ki smo j ih  odkrili v 20 grobovih. Jagode so 
izdelane iz tem no m odre  steklene paste, največje  m ed n jim i im ajo  bela ali 
rum ena očesca. V ečina steklenih jagod je  izredno m ajhn ih , n a jm an jše  med 
n jim i m erijo kom aj 2— 3 m m  (!) v prem eru . O dkriti nam  jih  je uspelo  le s paz­
ljiv im  izpiranjem  žganine z vodo n a  gostem  situ. S postopkom  izp iran ja  žga- 
n ine  na  situ  smo odkrili poleg stek len ih  jagod  še več d robn ih  fragm entov 
bronastih  igel in  tr i  b ronaste  puščične konice, k i so novost v  žarnogrobiščnem
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in v e n ta rju  v  Sloveniji. Izk u šn ja , k i nas je  poučila, da m oram o p ri izkopavan ju  
in  ob p rep ariran ju  žgan ih  , g robov skrbno p re isk a ti vso žganino, sicer lahko 
spregledam o m arsika te ro  d robno najdbo.

K e r do tren u tk a , ko to  poročam o, še nismo uspeli re s tav rira ti g ro b n ih  žar 
z M estnih  n jiv  (njihove ob like  in  dim enzije ne odstopajo bistveno od že znanih  
oblik  z izkopavanja 1959— 1960), navajam o to k ra t le izbor p rid a tk o v  v  gro­
bovih  (T. 3).

1. B ronasta igla z m ajhno  polkroglasto glavico, razlom ljena na tr i dele, grob 102 
(T.3: 1).
2. Dve drobni jagodi iz tem n o  m odre steklene paste, grob 102 (T. 3: la ) .
3. B ronasta igla z m ajhno  polkroglasto glavico, konica odlom ljena, grob 68 (T. 3: 2).
4. B ronasta igla z drobno okroglo glavico, deform irana, konica m anjka, grob 69 
(T.3: 3).
5. Del bronaste igle z m a jh n o  strešasto  glavico, grob 85 (T. 3: 4).
6. D va fragm enta b ronaste  igle, grob 85 (T. 3: 5).
7. Del koščene obloge b ro n aste  igle — ščitnik igeine konice, cilindrične oblike, okrašen 
s krožnim i očesci in  vodoravn im i vrezi, grob 85 (T. 3 :6 ).
8. B ronasta fibula očalarka, cela, grob 100 (T.3: 7).
9. T ri bronaste puščične konice, delno odlomljene, grob 149 (T.3: 8).
10. B ronasta certoška fibu la , del peresovine in ig la m an jkata, grob 71 (T. 3: 9).
11. Del bronastega šila, grob 150 (T. 3: 10).
12. P e t fragm entov b ronaste  ig le z žebljičasto glavico, grob 154 (T. 3: 11).
13. Š tiri jagode iz temno' m odre  steklene paste z belim i očesci, grob 154 (T. 3: 12).
14. B ronasta igla s strešasto  glavico, razlomljena, grob 124 (T. 3: 13).
15. B ronast p rstan  polkrožnega preseka, cel, grob 124 (T.3: 14).
16. V ečkrat razlom ljena b ro n asta  igla z uvito glavico, grob 143 (T.3: 15).
17. Cela bronasta ig la  s strešasto  glavico, grob 167 (T. 3: 16).

Po številu  p r id a tk o v  m ed  le ta  1982 odkritim i grobovi zavzem ata izjem no 
m esto ženski g rob  132 in  m oški grob 186.

Grob 132 (T. 4) je  b il s plugom  že odrezan v  v rhn jem  delu, tak o  da se je 
ohran il samo spodn ji de l žare z žganino in  n a  n jo  položenim i p rid a tk i. Ni za­
nesljivo, če im am o p re d  seboj kom pletni g robni inven tar, k a jti  s p lugom  so 
m orda  bili odneseni oz. uničeni še kakšni p rid a tk i iz tega groba. Ž ara  je  in 
situ  m erila  45 cm v  p rem eru , v njej pa smo našli nasledn je  p red m ete :

1. Ogrlica iz tem no  m odrih  steklenih jagod, izmenično so m ajhne  enobarvne in večje 
z rum eno obrobljenim i očesci. Ogrlica šteje več kot 280 jagod in  m eri v  dolžino 
109 cm (T. 4: 1).
2. P loščat b ronast obroček, cel (T. 4:2).
3. V ognju deform iran  lasn i obroček iz spiralno uv ite  b ronaste žice (T. 4: 3).
4. P e t glinastih v ijčkov bikonične oblike (T. 4: 4).
5. F ragm entarno o h ran jen a  bronasta fibula očalarka (T. 4: 5).
6. D vakrat nam erno p relom ljen  bronast nož s tu la stim  nasadiščem  za ročaj, ki je 
prečno prevrtano  (T. 4: 6).
7. Dve železni zapestnici-m anšeti iz spiralno uv ite žice, močno korodirani in  razlom ­
ljen i (T. 4: 7).

M enimo, da je  b ila  v  grobu 132 pokopana bogata  ženska, za k a r  govori 
obilica n ak ita  in  g linasti vijčki, čeprav najd b a  noža kaže na m oški grob.

Grob 186 (T. 5) je  bil s plugom  že odrezan v  v rhn jem  delu, o h ran il se je 
sam o spodnji del žare z žganino in vanjo te r  n an jo  položenim i kovinsk im i pri-



datk i. Zara je  in  situ  m erila  45 cm v prem eru, v  žganim  pa smo našli n as led n je  
p rid a tk e  :

1. Bronasta sulična konica s tu lastim  nasadiščem  za ročaj, ki je prečno p revratno . 
K onica je  bila nam erno prelom ljena in  je  nekoliko deform irana. List je  k ra te k  in  
širok, rebro je  široko in močno izboklo (T. 5: 1).
2. Bronasto šilo kvadratnega preseka, celo (T. 5: 2).
3. M anjše bronasto šilo kvadratnega preseka, celo (T. 5: 3).
4. Š tiri masivne bronaste jagode bikonične oblike, vertikalno  prevrtane. E na je  močno 
korodirana (T. 5: 12).
5. B ronasta igla, v rhn ji del odlomljen (T. 5: 4).
6. T rije  fragm enti bronaste igle (T. 5: 5).
7. Dva fragm enta paličastega železa (T. 5: 6).
8. T rije  m ajhni bronasti obročki (T. 5: 11).
9. Dva fragm enta bronaste žice (T. 5: 7).
10. Dva fragm enta bronaste žice pravokotnega p reseka  (T. 5: 8).
11. F ragm ent kolenčasto oblikovane bronaste žice (T. 5: 9).
12. F ragm ent bronaste žice trikotnega preseka (T. 5: 10).
13. Dva fragm enta koščene igle (?), en kos je p ro filiran  (T. 5: 13).
14. T rije  fragm enti b ronaste igle (?) (T. 5: 14, 15).

Sodeč po pridatk ih , p redstav lja  to  bogat m oški grob.

Grob 197 (T. 6) je  bil s plugom  že odrezan v  v rhn jem  delu, o h ran il se je  
sam o spodnji del žare z žganino in  vanjo položenim i p ridatk i. Ž ara  je  in  s itu  
m erila  46 cm v  prem eru , v  žganini smo našli n asledn je  p rida tke :

1. Polovica ohranjene b ronaste  fibule očalarke z m ajhno  osmičasto pentljo  (T. 6: 1).
2. Ovratnica, sestavljena iz drobnih bronastih saltaleonov (T. 6: 2).
3. F ragm ent tanke bronaste igle (T. 6: 3).
4. Š est jagod različnih velikosti iz tem no m odre steklene paste (T. 6: 4).
5. T rije  različno veliki bronasti obročki polkrožnega preseka z odlom ljenim i paliča- 
stim i podaljški — deli obeskov (?) (T. 6: 5).
6. Sedem fragm entarno ohran jen ih  bronastih skledičastih  gum bkov (T. 6: 6).

Iz opisanih p rida tkov  sklepamo, da gre za bogatejši grob ženske osebe.
Vsi tr ije  zgoraj opisani grobovi v  p rim erjav i z množico s p rid a tk i re v n ih  

grobov nedvom no izstopajo po številu  in  v rednosti pridatkov . Iz teg a  lahko  
sklepam o, da so te  osebe zavzem ale v  tedan ji d ružb i zelo v iden položaj. H. M iil- 
le r-K arp e8 vidi v  teh  red k ih  bogatih  grobovih ob koncu k u ltu re  ža rn ih  g rob išč  
predn ike  tis tih  osebnosti, k i so kasneje v  7. in  6. sto le tju  postale p rv a k i h a l-  
š ta tsk e  skupnosti, p rip ad n ik i aristokra tskega sloja, ki jih  poznam o iz tak o  
im enovanih  knežjih  grobov.

Ob upoštevanju  horizontalne s tra tig ra fije  grobišča na M estnih n jiv a h  in  po 
dosedanjih  izsledkih sklepam o, da je  časovno zaporedje grobov v  sm eri 
vzhod — zahod. Torej: n a js ta re jš i grobovi n a  vzhodnem  delu, n a jm la jš i g robovi 
pa  na  zahodnem  delu  grobišča. Tipološko naj s ta re jša  p redm eta  v  g robnem  
in v en ta rju  sta b ronasta  sulica iz groba 186 (T. 5: 1) in  bronast nož iz g ro b a  132 
(T. 4: 6). P rim erjavo  za našo sulico najdem o v  g robu  69 iz Dobove,9 za b ro n ast 
nož pa je  najb liž ja  p rim erjav a  v  grobu iz B eljaka .10 V strokovni l i te ra tu r i  je  
ta  oblika noža poim enovana ko t nož s tu lastim  ročajem  tip a  E ste11 z »vzhodno­
alpsko rezilno kriv ino«.12 N ajm lajši p redm et pa je  certoška fibu la  iz g ro b a  71



(T. 3: 9), katere  grobna celota n i znana, zato je  ne m oremo zanesljivo opre­
deliti kot grobno najdbo, k e r  utegne b iti tud i sporadična najd b a  iz kasnejšega 
časa. Novost v  oblikovnem  zakladu  KŽG v  S loveniji so tr i  b ronaste  puščične 
konice iz groba 149 (T. 3: 8). O pozoriti velja  tu d i n a  številne stek lene jagode 
v  grobovih, ki v  tak i m nožini na sočasnih grobiščih  doslej še niso bile  odkrite.

Na podlagi tipološke analize kovinskih  p rid a tk o v  v  grobovih n a  M estnih 
n jiv ah  sodi ta  nekropola  v  žarnogrobiščno skupino  tipa  L jub ljana  (Sl. 1), kot 
jo  je  definiral S. G abrovec13 z najboljšo  p rim erjav o  z inven ta rjem  grobov v 
okolici M okronoga (Slepšek, O strožnik, Beli grič),14 z grobovi v  Beli k ra jin i15 
te r  z najdbam i na  grobišču v  L jubljan i.16 Časovni okvir t ra ja n ja  žarnogrobiščne 
nekropole na M estnih n jiv ah  v  Novem m estu  zajem a obdobje od konca H a B 2 
do H a B3 (po sredn jeevropsk i kronologiji) ali delno L jub ljana  I b do L jubljana 
II a in  II b (po Gabrovcu) ali nadaljevan je  horizon ta  Dobova IV  v polni Ha B 3 
(po D ularju).17 Torej čas od druge polovice 9. do polnega 8. s to le tja  p red  n. št. 
D okler ne bomo ugotovili celotnega obsega te  nekropole te r  odkrili n jen ih  
na js ta re jš ih  in  na jm lajših  grobov, velja  ta  časovna opredelitev  za začasno.

S t a t i s t i č n i  p r e g l e d  — S t a t i s t i s c h e  Ü b e r s i c h t

Skupaj odkritih  grobov 
Gesamtzahl geöffneter 
Gräber
Grobovi z žaro 
Gräber mit Urne 
Grobovi brez žare 
Gräber ohne Urne 
Grobovi s skledo 
Gräber mit Schüssel

139 =  100 «/o 

109 =  78 %

30 =  22 %

46 =  33 %
Grobovi z vijčki
Gräber mit Spinnwirteln  6 =  4 %>
Grobovi z bronastim i 
iglami
Gräber mit Bronzenadeln 20 =  14®/o
Grobovi z bronastim i 
fibulam i
Gräber mit Bronzefibeln 3 =  2,16%
Grobovi z bronastim i 
zapestnicam i
Gräber mit Bronzearmringen 2 =  1,4%
Grobovi z bronastim  
prstanom
Gräber mit Bronzefingerring 2 =  1,4%

Grob z bronastim  lasnim  
obročkom
Grab m it Noppenring aus
Bronze 1 =  0,72 %

Grobovi z bronastim  
obročkom
Gräber m it Flachbronzering 5 =  3,6 %
Grob z bronastim  nožem 
Grab m it Bronzemeser
Grob z bronasto sulično 
ostjo
Grab m it Lanzespitze aus 
Bronze
Grob s puščičnimi ostmi 
Grab m it Pfeilspitzen 
Grobovi z bronastim  šilom 
Gräber m it Bronzepfriem  
Grob z železno zapestnico 
Grab m it Eisenarmring
Grobovi s steklenim i 
jagodam i
Gräber m it Glasperlen

1 =  0,72 %

1 =  0,72%

1 =  0,72%

2 =  1,4 %

1 =  0,72 %

19 =  13,68 %
Grobovi s p ridatk i
Gräber m it Beigaben 67 =  48 %
Grobovi b rez pridatkov
Gräber ohne Beigaben 72 =  52 %





1 T. Knez, Arh. vestnik  17, 1966, 51 ss.
2 T. Knez, Varstvo spomenikov 9, 1962 

—1964, 173.
3 T. Knez, Prazgodovina Novega mesta 

— Novo mesto in  der Vorgeschichte 
(1971). — T. Knez, Germania 56, 1978, 
125 ss.

4 T. Knez, K eltske najdbe iz Novega 
mesta — Keltische Funde aus Novo me­
sto (1977).

5 T. Knez, Novo mesto v  antiki — Novo 
mesto in der A ntike  (1974). — T. Knez, 
La nécropole de Beletov vrt Novo mesto. 
Inventaria Archaeologica Jugoslavija, 
jase. 27 (1981).

6 Številke grobov, odkritih leta 1982, se 
navezujejo na grobove, izkopane v letih

1959—1960 in 1963 ter jih številčimo te­
koče dalje.

7 V. Šribar, Arh. vestnik  9—10, 1958— 
1959, 108 ss.

8 H. Müller-Karpe, Beiträge zur älte­
ren europäischen Kulturgeschichte (Fest­
schrift für Rudolf Egger) 1 (1952) 113.

9 F. Stare, Dobova. Posavski muzej 
Brežice knjiga 2 (1975) T. 14: 11.

10 H. Müller-Karpe, o. c., 104 ss =  H.
Müller-Karpe, Carinthia I 143, 1953,
171 ss.

11 J. Rihovsky, Die Messer in  Mähren 
und in  dem Ostalpengebiet. Prähistorische 
Bronzefunde 7, 1 (1972) 73; Taf. 28: 282; 
45: D 4.

12 H. Müller-Karpe, o. c., 106.

Sl. 1: K a rta  n a jd išč  žarnogrobiščne skup ine  tip a  L ju b ljan a  
Abb. 1: V erbre itungskarte  der U m enfeldergruppe des Typs L ju b ljan a

1 =  B l e d :  S. Gabrovec, Prazgodovinski Bled. D ela SÄZU 12 (1960).
2 =  K r a n j :  S. Gabrovec, 900 let Kranja (1960) 14 ss.
3 =  M e n g e š :  S. Gabrovec, Kamniški zbornik 10, 1965, 96 ss.
4 =  V a č e : F. Stare, Prazgodovinske Vače (L jub ljana 1954) 120 ss (stopnja Vače I)

F. Stare, Vače. A rheološki katalogi S lovenije 1 (1955) 13 s (žgani grobovi).
5 =  L j u b l j a n a  (SAZU): F. Stare, Ilirske najdbe železne dobe v Ljubljani. Dela

SAZU 9 (1954). I. Puš, Žarnogrobiščna nekropola na dvorišču SAZU v Ljubljani. 
R azprave 1. raz red a  SAZU 7/1 (1971). — I. Puš, Prazgodovinsko žarno grobišče v 
Ljubljani. R azprave 1. razreda SAZU 13/2 (1982).

6 =  M o l n i k :  I. Puš, Arh. vestnik, 35, 1984, 134 ss.
7 =  S t i č n a  (gomila I, grob 100 in  101): S. Gabrovec, Arh. vestnik  20, 1969, 181 s.
8 =  B r e z j e  (gomila I, grob 82) : K. Krom er, Brezje. Arheološki katalogi S lovenije 2

(1959) 19, T. 14.
9 =  M o k r o n o g  ( O s t r o ž n i k ,  S l e p š e k ,  B e l i  g r i č ) :  S. Gabrovec, Arh.

vestnik  24, 1973 (1975) 366 s.
10 =  S m a r  j e t a  ( S t r e l a  c) :  V. Stare, Prazgodovina Šmarjete. K atalogi in  mo­

nografije 10 (1973) 48 s.
11 =  N o v o  m e s t o  ( M e s t n e  n j i v e ,  B r š l j i n ) :  T. Knez, Arh. vestnik  17, 

1966, 51 ss. — T. Knez, Arh. vestnik 18, 1967, 155 ss.
12 =  G o l o b i n j e k  p r i  Š e n t j e r n e j u :  S. Gabrovec, Arh. vestnik  24, 1973 

(1975) 367.
13 =  D o b e  p r i  K o s t a n j e v i c i :  S. Gabrovec, Arh. vestnik  5, 1954, 147 ss.
14 =  V e l i k e  M a l e n c e :  V. Stare, Arh. vestnik  11—12, 1960—1961, 50 ss.
15 =  S e l a  p r i  D o b o v i :  F. Stare, Arh. vestnik  5, 1954, 124 s.
16 =  M e t l i k a  ( B o r š t e k ,  Š p i t a l s k a  d r a g a ) :  J. Dular, Arh. vestnik  30, 

1979, 65 ss.
17 =  P o d z e m e l j :  J. D ular, Arh. vestnik  24, 1973 (1975) 544 ss.
18 =  Č r n o m e l j  ( S a d e ž ) ;  J. Dular, Arh. vestnik  30, 1979, 82.
19 =  G r i b l j e :  J. D ular, Arh. vestnik  30, 1979, 82.
20 =  O z a 1 j : D. Balen-Letunić, Vjesnik Arh. muzeja u Zagrebu 3. ser. 14, 1981, 

11 ss.
21 =  T r e š ć e r o v a c  : K. V inski-Gasparini, Kultura polja sa žarama u sjevernoj 

Hrvatskoj (Zadar 1973) 186, T. 101.
22 =  K r u p a č e :  K. V inski-G asparini, Kultura polja sa žarama u sjevernoj Hrvat­

skoj (Zadar 1973) 181, T. 100.



13 S. Gabrovec, Arh. vestnik  24, 1973 
(1975) 348. — Praistorija jugoslavenskih 
zemalja 4, bronzano doba (Sarajevo 1983) 
63 ss.

14 S. Gabrovec, o. c., 338 ss.
15 J. Dular, Arh. vestnik  30, 1979, 65 ss.
16 I. Puš, Žarnogrobiščna nekropola na 

dvorišču SAZU v Ljubljani. Razprave 
1. razreda SAZU 7/1 (1971). — I. Puš,

Prazgodovinsko žarno grobišče v Ljub­
ljani. Razprave 1. razreda SAZU 13/2 
(1982).

17 K. Kilian, Actes du 8e Congrès inter­
national des sciences préhistoriques et 
protohistoriques 1 (1971) 219 ss. — S. Ga­
brovec, Arh. vestnik  24, 1973 (1975) 355. 
— J. Dular, Arh. vestnik  29, 1978, 36 ss.

DAS URNENGRÄBERFELD IN NOVO MESTO 
VORBERICHT DER GRABUNG 1982

Zusammenfassung

Nördlich der S tadt Novo mesto erstreckt sich ein H ügelrücken (Flurnam e »Mestne 
njive«) auf dessen Scheitel und Südabhang eine um fangreiche prähistorische B rand­
gräbernekropole angelegt ist. In den Jahren  1959 und  1960 w urde eine Probegrabung 
auf Mestne njive durchgeführt, wobei 49 B randgräber aus der späten  U rnenfelderzeit 
und  der beginnenden Eisenzeit (Ha B 3) gehoben w urden.1 Durch das alljährliche 
Pflügen und teilw eise auch durch die Erosion haben  die re la tiv  seicht eingegrabenen 
U rnengräber sta rk  gelitten. Seit aber die Felder m it dem T raktor tiefer gepflügt w er­
den, ist die Nekropole um so m ehr gefährdet.

Deshalb haben w ir im  M ärz und im  November 1982 eine R ettungsgrabung an der 
gefährdeten Stelle unternom m en, wobei 140 B randgräber geöffnet und gehoben w ur­
den (T. 1—2). Nach beendeter G rabung konnten w ir feststellen, daß die Nekropole 
sehr um fangreich ist, und  nach unserer Schätzung m indestens 200 m lang und  70 m 
b re it ist, wobei die G räber sehr dicht nebeneinander eingegraben sind (Beilage 1). 
D eshalb dürfen w ir auf dieser Nekropole m it noch sehr vielen unentdeckten  G räbern  
rechnen. Das U rnengräberfeld in Novo mesto-M estne n jive zählt somit zu den größten 
Nekropolen ih re r Zeit in  Slowenien. Die Bestattungsw eise erfolgte auf zwei verschie­
dene Arten: U m engräber und G räber ohne U rnen. Das V erhältnis im  Ja h re  1982 
gehobener G räber ist: 78 U rnengräber und 22 l0/o G räber ohne Urnen. Die U rnen 
sind sehr groß (40—60 cm hoch und  bis 40 cm  breit), an der B auchpartie sind sie 
m eistens m it einer g la tten  Rippe oder m it einer Tupfenleiste, m anchm al auch  m it 
m ehreren Griffzapfen verziert. In U rnengräbem  ist der Leichenbrand im m er au f den 
Boden geschüttet, darauf w erden die Beigaben gelegt und danach die U rne m it Erde 
vollgefüllt. W ir nehm en an, daß die Urnen ursprünglich  oben m it kleinen S teinp latten  
abgedeckt w aren, die aber durch das Pflügen u n d  Roden schon längst en tfe rn t 
w urden. In seltenen F ällen  w urde 'die Urne m it einer um gestülpten Schüssel zuge­
deckt. In  einigen Fällen  w ar die U rne m it einigen Steinein umsetzt, oder w ar die 
U rne auf eine kleine S teinp latte  gestellt. G räber ohne U rnen sind einfache kreis­
förm ige G rabgruben bis zu 50 cm im Durchmesser, selten finden sich auch rechteckige 
Grabgruben. G räber ohne U rnen sind in der Regel ohne Beigaben. M an d arf an­
nehm en, daß in  diesen G räbern Personen aus der ärm eren G esellschaftschicht 
beigesetzt w orden sind. Das K nochenm aterial is t in  fast allen G räbern in tensiv  ver­
brannt, Reste von T ierknochen konnten b isher n ich t festgestellt werden.

Die Beigaben in  diesen G räbern sind spärlich, w ie üblich in  den G räbern  dieser 
Zeitperiode unserer Vorgeschichte. Eine A usw ahl der G rabbeigaben siehe T. 3. Alle 
M etallbeigaben w aren im  F euer m it dem Leichnam  m itverbrannt, deshalb  sind sie 
m ehr oder weniger beschädigt, deform iert und  korrodiert. An keram ischen Beigaben 
sind Schüsseln (nur w enige ganze, die meisten in  F ragm enten erhalten) u n d  Spinn­
w irtel anzutreffen. R elativ  selten sind Beigaben aus Bronze: 15 Nadeln, 3 B rillen­
fibeln und eine Certosafibel (die G rabeinheit is t n ich t bekannt), ein  Fingerring, 
m ehrere kleine Flachringe, Teil eines Arm ringes, drei Pfriem e, 3 Pfeilspitzen, ein 
Messer, eine Lanzenspitze, ein Noppenring, m ehrere Bronzeperlen. Noch seltener 
sind kleine Fragm ente aus Eisen, die wegen s ta rk er K orrosion und Beschädigung 
n ich t näher bestim m bar sind. Überraschend is t die Zahl im Leichenbrand gefundener 
k leiner Glasperlen, die w ir in  20 G räbern en tdeckt haben. Die P erlen  sind aus dun­



kelblauer G laspaste (G lasfritte) gefertigt, d ie größten darun ter sind. A ugenperlen m it 
weiß oder gelb um ran d e ten  Augen. Die m eisten P erlen  sind von w inzigen Dimen­
sionen, die k leinsten  m essen n u r 2—3 m m  im  Durchm esser. W ir konnten sie nu r 
durch das sorgfältige A usw aschen des L eichenbrandes auf dichtem  Sieb finden. 
Die G raburnen — zur Zeit unseres V orberichts noch n ich t restau riert — weichen 
in Form und G röße n ich t w esentlich von den Typen die schon bei d e r G rabung 
1959—1960 festgestellt w orden sind.

Eine A usnahm e im G rab inven tar der G rabungskam pagne 1982 stellen die G räber 
132 (T. 4), 186 (T. 5) und 197 (T. 6) m it ih ren  reichen  Beigaben dar. Im  Grab 132 
waren: eine 109 cm  lange H alskette aus ü b er 280 dunkelblauen G lasperlen, flacher 
Bronzering, N oppenring aus Bronzedraht, fün f S p innw irte l aus Ton, bronzene B rillen­
fibel, Bronzemesser m it Tüllengriff, zwei A rm bänder aus spiralgew undenem  Eisen­
draht. Zahlreiche Schm uckgegenstände u n d  die S pinnw irtel sprechen fü r ein reiches 
Frauengrab. Das Grab 186 enthielt: Lanzenspitze aus Bronze, zwei bronzene Pfriem e, 
eine Nadel, v ier m assive durchbohrte  Bronzeperlen, drei sehr kleine Bronzeringe 
und noch einige F ragm ente aus Bronze und  Eisen. Die Beigaben sprechen fü r  ein 
reiches M ännergrab. Das Frauengrab 197 (T. 6) en th ie lt außer der B rillenfibel noch 
eine H alskette au s bronzenen Saltaleonen, drei bronzene Flachringe (Anhängerringe?), 
einige Perlen aus dunkelb lauer G laspaste und  7 fragm entierte  k leine Bronzeknöpfe.

Aus der horizontalen  S tratigraphie des G räberfeldes auf M estne n jive  is t eine 
Zeitfolge von O st nach W est zu erkennen. Im  Form enschatz der späten  urnenfelder­
zeitlichen N ekropolen in  Slowenien sind neu: das Tüllengriffm esser vom  Typ Este 
m it »ostalpinem Schneidenschw ung« (T. 4: 6),10—u  d ie Pfeilspitzen aus Bronze (T. 3: 8) 
und die Bronzeperlen (T. 5: 12). A nhand typologischer A nalyse der M etallbeigaben 
ist das G räberfeld auf M estne njive in  den R ahm en der U rnenfeldergruppe des Typs 
Ljubljana (nach Gabrovec) eimzureihen (Abb. 1) m it den besten P ara lle len  in  den 
Gräbern um M okronog (Slepšek, Ostrožnik, Beli grič)14 und in  der N ekropole in 
L jubljana.16 Das G räberfe ld  von Novo m esto-M estne njive um faßt nach derzeitigen 
Erkenntnissen die Z eitspanne vom Ende H a B 2 bis H a B 3 oder L ju b ljan a  I b bis 
L jubljana II a  u n d  II b,17 w as in  absoluter Chronologie die zweite H älfte  des 9. und 
das volle 8. Jh t. v. Chr. bedeutet.
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PRAZGODOVINSKI MOLNIK

IVAN PU S

M estni m uzej, L jub ljana

Prazgodovinsko najdišče, v okvir k a te reg a  sodijo naselbina, gom ilno in  
piano grobišče te r smo ga doslej im enovali Orle, zajem a v  b istvu  h rib  M olnik 
in  njegova pobočja do sedla Roje m ed O rlam i in  M olnikom. N ajdišče smo im e­
novali Orle, po najb liž jem  naselju , a ga bom o zaradi dovolj izpostav ljenega 
h riba  Molnik odslej im enovali k a r  po njem .

Na arheološko področje M olnika lahko pridem o s tre h  s tran i po razm e­
rom a dobrih in  uvoženih poteh. Do sedla R o je  m ed M olnikom  in  O rlam i lahko 
pridem o iz L jubljane po L itijski cesti čez Sostro  in Podm olnik m im o D o linar­
jevega bajerja . D ruga, nekoliko k ra jša  po t vodi iz R udnika p rek  O rel na 
sedlo, tre tja  pa iz L avrice čez vas Sela in  d a lje  po dolini do Roj.

Danes poznamo v  glavnem  le prazgodovinske najdbe s tega najd išča, ob­
sta ja jo  pa tud i podatki o predm etih  an tičnega izvo ra ;1 zato bo treb a  v  p rih o d n je  
p ri zaščitnih ali sistem atičnih  raziskavah  p redv idevati tu d i na jd b e  iz prazgo­
dovini sledečih obdobij. To dokazuje na prazgodovinski naselb in i n a  M olniku 
odkrita  železna pasna spona poznoantičnega izvora (T. 3: 5), pa tu d i sosednji 
h rib  M areček2 nam  jasno  razkriva poseljenost v  m lajših  obdobjih. R aziskanost 
te  neposredne soseščine L jubljane, tj. m esta , k i se ponaša z bogatim  prazgo­
dovinskim  žganim grobiščem  na dvorišču SAZU (Slovenska akadem ija  znanosti 
in  um etnosti) te r obsežnim  antičn im  m estom  Emono z grobišči, je  tren u tn o  
še skrom na, vendar že sedaj vemo, da sta  na jd išč i ozko povezani. O d k ritja  na  
M olniku bodo gotovo prispevala k  raz jasn itv i določenih problem ov, tak o  p ra ­
zgodovinskih kot an tičn ih  in  srednjeveških .

Geološka zgradba zem ljišča je  p rav  n a  arheološkem  najd išču  in  v  njegovi 
neposredni okolici posebno zanim iva. Tu še nam reč po jav lja jo  tr i  raz lične  se­
stave tal. H rib  z naseljem  Orle do sedla R oje sestavljajo  skriljavci, zahodno 
pobočje M olnika pa je  zgrajeno iz dolom itnega peščenjaka, ki je  odličen g ra d ­
beni m aterial. Zato je  na  tem  obm očju vse polno m anjših  in  velik ih  peskoko­
pov. Samo kopo M olnika sestav lja jo  karbonsk i peščenjaki, torej g rad ivo , ki je  
v  prim erjav i s spodnjim i sloji znatno odpornejše  in  m anj podvrženo eroziji, 
zato sta sam vrh  M olnika in  Orle kopasta  in  m anj razbrazdana oz. razg ibana. 
Dolomitno pobočje je  v  n asp ro tju  s tem  polno usekov in  jarkov , p red v sem  tam , 
k je r  so oz. so bile po ti in  steze. Z aradi človekovega delovanja so se že po 
n arav i labilni sloji z rah lja li in  so bili s h udourn im i vodam i zlahka odp lav ljen i 
v dolino, k  erozijskim  procesom p a  je gotovo veliko prispevala  tu d i n a rav a  
sama. Načrtno in  nenačrtno  izkoriščanje peska  je  v znatn i m eri sp rem enilo  n a ­
ravn i izgled podnožja M olnika, saj se p red  nam i odpirajo  globoke rane , ki 
močno kvarijo  celotni izgled sicer lepega, z m ešanim  gozdom in  resjem  po­
raščenega hriba.

Človekova dejavnost pa  je  s tem i neorganiziran im i, sam ovoljn im i in  ne­
dopustnim i posegi povzročila tud i o d k ritje  najd išča. Žal je  bilo v  času, p reden  
so se spoznanja uveljav ila  in  na jdbe  začele dokum entira ti, un ičenega veliko



gradiva, ki ga nikoli več ne bo mogoče nadoknad iti. Poročila o n a jd b ah  so 
p rih a ja la  prepozno ali p a  sploh ne. O količani niso odvažali m a te ria la  le  za 
svoje potrebe, am pak so ga tu d i prodajali. N ajdbe, k i so se pojav lja le , za ne­
k a te re  od n jih  niso b ile  pom em bne, saj so jih  zarad i nepoučenosti ali osebnih 
in teresov  preprosto  zavrg li: Zahvaliti p a  se m oram o posam eznikom , ki so ob 
n a jd b ah  začutili potrebo, da o tem  obveste p ris to jn e  organe.3

Prazgodovinske n a jd b e  so p rihaja le  na  dan  predvsem  v povojnem  času, ko 
se je  začela in tenzivna  g rad n ja  objek tov  in  kom unikacij (pesek iz m olniških 
peskokopov so up o rab lja li tud i za izg radn jo  cest in  popravilo  kolovozov). O 
p rv ih  n a jd b ah  sicer ni podatkov, okoličani, t j .  predvsem  prebivalci Orel, med 
k a te rim i so tu d i la s tn ik i peskokopov, p a  vedo povedati, da so se p r i kopanju  
peska iz p ro fila  od časa do časa vsuli lončeni p redm eti in  velike kam n ite  plo­
šče, s ka terim i je  bil g robni inventar, k i ga p red stav lja  lončenina, pok rit. Sko­
ra j zm eraj se je  oboje izgubilo. Prvo, čeprav močno razsuto najdbo  je  zbral 
D avorin  Vuga, k i jo je  tu d i rek o n stru ira l in  objavil.4

Delo je  od tlej potekalo v  okviru  R egionalnega zavoda za spom eniško v a r­
stvo L ju b ljan a  in  M estnega m uzeja iz L jub ljane, v čigar delovno področje 
spada najdišče. 2 e  le ta  1980 so b ila  op rav ljena  zaščitna arheološka izkopavanja 
v obeh  peskokopih  na  zahodnem  g rebenu  M olnika. Tedaj smo izkopali štiri 
prazgodovinske grobove ozirom a dokum entira li njihove ostanke. Leta 1981 
smo nadaljevali z zaščitnim i deli v  drugem  peskokopu te r  odkrili še  dva zelo 
zanim iva in  razm erom a bogata prazgodovinska žgana grobova, dvojni grob 5 
in  grob 6.

N ajdbe iz tega  grobišča so s tem  postale  pom em bne p redvsem  glede na 
n jihov  odnos do velikega cen tra  k u ltu re  ža rn ih  grobišč (KŽG) ozirom a do 
grobišča te  k u ltu re  na  dvorišču SAZU v  L jub ljan i. Zaradi tega  smo že po­
le ti 1981. le ta  začeli s sistem atičnim i sondažnim i raziskavam i zahodnega mol- 
n iškega grebena, koder smo se nade ja li n ad a ljn jih  odkritij, saj so ostala 
pobočja M olnika zelo strm a in  za g radn jo  grobnic večinom a neprim erna. 
S tem  pa  seveda ni rečeno, da se grobišče razp ro stira  samo na  te m  grebenu. 
P o trebno  bi b ilo  sistem atično raz iskati še rav n e jše  dele ostalih  pobočij in 
sam ega pobočja h riba, predvsem  skupino gom il, k i smo jih  tako  ko t žgane 
grobove m ed sondažnim i deli odkrili pod sam o prazgodovinsko naselbino, ven­
d ar že izven dolom itnega ozirom a n a  peščenčevem  te ren u  h riba . N am en si­
stem atičnega raz iskovan ja  m olniškega področja torej ni v p rid o b iv an ju  kul­
tu rn eg a  g rad iv a  za m uzejske zb irke n iti v  n jegovi in terp re taciji, k e r  bi že z 
zaščitnim i deli odkrito  gradivo lahko pojasnilo  njegovo časovno in  ku ltu rno  
pripadnost. D osedanja zaščitna in  sistem atična raziskovanja in nadaljevan je  
le -teh  naj bi nam  z odkritim  gradivom  in terensk im i podatki razk rila  živ ljen j­
ske razm ere n a  prazgodovinskem  grad išču  in  grobišču in  s tem  pom agala od­
k riv a ti vlogo, k i so jo  im ela prazgodovinska gradišča na obrobju  ljub ljanske  
ko tline v obdob ju  k u ltu re  žarn ih  grobišč in  sta re jše  železne dobe.

N aša o d k ritja  pa ne  po jasn ju je jo  samo živ ljen ja  v prazgodovinski L jub­
ljan i, am pak  tu d i pričajo  o m edsebojnem  odnosu ljudstev  z različnim i ku ltn im i 
p rv inam i v  pogrebnih  ritu a lih . Na področju  M olnika nam reč  po dosedanjih 
ugo tov itvah  najdem o tako  žgane p lane grobove ko t skeletne pokope v  gomilah. 
Še več, le ta  1981 smo odkrili celo skupni p lan i žgani in  skeletn i grob, kar 
tren u tn o  p redstav lja  posebnost, ki doslej skora j ni bila p redv id ljiva . To naj-



dišče je to rej vezni člen m ed grobišči k u ltu re  žarn ih  grobišč in grobišči južno 
in  zahodno od L jubljane, k a te ra  im ajo  nežgane pokope v gom ilah. G re  za po­
vezavo ku ltn ih  prvin, k i doslej skorajda niso bile združljive, čeprav  najdem o 
p lane  žgane grobove in  gom ilne skeletne grobove tud i na  k lasičnem  področju  
sta re jše  železne dobe, t j .  na  Dolenjskem, v  Z asav ju  in v Beli k ra jin i.

N a zahodnem  pobočju  smo doslej odkrili 11 grobov, če upoštevam o tud i 
tistega, ki ga je  obdelal D. Vuga (T. 7: 1—3). V te h  grobovih je  bilo 14 pokopov, 
saj so: grob 5, grob 8 in  grob 9 dvojni. 13 osebkov je  bilo sežganih, eden (v 
g robu  9) pa nesežgan.

N A Č I N  P O K O P A V A N J A

D olom itni g reben  s prazgodovinskim i grobovi se vleče od sedla R oje proti 
v rh u  M olnika. N jegov dvig je  enakom eren, v en d a r je  sem  in t ja  p rek in jen  
z m anjšim i in  večjim i ravnim i oziroma izravnan im i predeli, ki so nekakšne  
terase. Severno in južno  pobočje tega g rebena s ta  strm i, tako  da se n a jlaž je



vzpenjam o p rav  po n jem  ali po poti ob južnem  pobočju oz. stezi, k i poteka 
pod sam im  severnim  robom . D olom itni g reben  se strm o konča z m anjšim  
sedlom  in nekaj gom ilam  podobnim i kopam i, ki so prav  tak o  dolom itne. Tu 
oz. m alo v išje se začenja strm o pobočje peščenčevega M olnika, ki se na  v rh u  
z rav n a  in te rasasto  p re ide  v  najv išjo  točko, koto  585, ki je  opasana z dobro 
v idn im  obram bnim  nasipom  prazgodovinske naselbine, kateri p rip ad a jo  žgani 
grobovi na  om enjenem  g rebenu  in  tud i gom ile pod vrhom  M olnika.

N aša raziskovanja  so po tekala  predvsem  n a  dolom itnem  grebenu  n a  tis tih  
te ra sa s tih  predelih , ki so bili p rim ern i za g rad n jo  prazgodovinskih grobnic, 
n ek a te re  od 18 sond pa  smo tra sira li tu d i na s trm e jša  pobočja pa  tu d i na  eno 
od dolom itnih  kop na sedlu  pod vrhom  M olnika. K er je  ves g reben  poraščen 
z gozdom, smo m ogli sond ira ti le tam , k je r d rev ja  ni bilo, saj smo se p red ­
vsem  posekom  večjega d rev ja  m orali izogibati. P o tek  in  sm isel naših  del sta 
b ila  to re j odvisna od osnovne konfiguracije  te rena , ki se gotovo v m arsičem  
raz lik u je  od tis te  izpred p o ltre tjega  tisočletja.

N a M olniku ozirom a na  n jegovih pobočjih najdem o tako pestrost v  načinu 
p okopavan ja  um rlih  v prazgodovini, da ji skoraj n e  m orem o po iskati p rim er­
jave . O dkrili smo nam reč p lane žgane in  plane skeletne grobove,5 skupn i plani 
skele tn i in  žgani grob te r  celo pokope v  gom ilah.

P rv i način  pokopavanja, k i ga p redstav lja jo  žgani grobovi, je  tren u tn o  n a j­
bolje raziskan, čeprav število dokum entiran ih  grobov ni veliko. Ta način  sicer 
pozna posam ezne razločke, ki pa so v glavnem  om ejeni na obliko in  u re jenost 
g ro b n ih  jam . Te so vkopane v sterilno  dolom itno osnovo in  so kvadra tnega , 
p ravoko tnega ali okroglega tlorisa, v  p rofilu  pa  pravokotne ali lijakaste . Po­
k r ite  so s kam n itim  pokrovom  (apnenec, peščenjak , skrilj) ali so brez njega. 
V te j skupini s ta  zanim iva zlasti grobova 5 in  7, p ri k a te rih  ugotav ljam o n a j­
večje razlike. G rob  5 (sl. 2 in  3; T. 5: 1—3), k i je  najbogatejši, je  im el veliko 
p ravoko tno  g robno  jam o, obloženo z m anjšim i kam ni. P okrit je bil s težko 
neobdelano peščenčevo ploščo neprav ilne p ravoko tne  oblike, k i je  presegala 
velikost g robne jam e. Položena je  bila na ta k ra tn o  hodno površino, k a r  po­
m eni, da je  slonela na  sloju tak ra tn eg a  hum usa. V grobu je bilo šest posod, 
od k a te rih  sta  dve služili ko t žari. O praviti im am o torej z dvojnim  grobom. 
P reo sta le  štiri posode so bile uporabljene ko t sh ram ba h rane, priložene po­
ko jn ikom a za popotnico. Na k am nit pokrov je  bilo nasu te  k a r  precej zemlje 
in  peska, v en d a r je nasu tje  gotovo sekundarno, saj so bile tu  v 2. svetovni 
v o jn i vojaške u trd b e  in  tud i jalovino iz peskokopa so gotovo odm etali na nižje 
predele, saj je  njegovo tem e povsem brez hum usa. Iz grobne jam e izkopani 
m a te ria l so zm eta li južno od n je  in  ga niso več prem ikali, k a r  se lepo vidi 
v p ro filu  (sl. 2; T. 5: 1, 2). To pomeni, da k am nite  plošče n ad  grobom  niso 
zasuli takoj, ko je  bil pokop opravljen, zato tu d i o gomili, k i naj bi b ila  tukaj 
po n ek a te rih  predv idevan jih , ne m ore biti govora. Skoraj is ti način  pokopa 
na jdem o tu d i p r i grobovih 6 in  8, le da sta skrom nejša s p rid a tk i in  da sta 
v  n j i ju  pokopana le en ozirom a dva sežgana pokojnika, zato so tu d i dim enzije 
g robne jam e m anjše.

G robni jam i grobov 7 in  10, ki s ta  bila brez kam nitega pokrova, sta  bili 
v a lja s ti in  verje tno  pokriti z nekim  neobstojn im  predm etom  (lesom?). Za­
nim ivo je, da je  bilo v  g robu  7 le nekaj fragm entov  keram ike  in  zelo malo



sežganih človeških kosti. Grob 10, ki je  bil delom a poškodovan ob gradnji 
velikega stolpa električnega daljnovoda, je  vseboval žaro in  dva lončka, se­
žganih kosti pa k ljub  skrbnim  pregledom  zasu tja  nismo ugotovili.

Žganina iz grm ade, na  k ateri so sežgali m rliča, se skoraj redno  pojavlja 
v grobovih. N jenih ostankov nismo ugotovili le  v (dvojnem ) grobu 9, sicer pa 
zm eraj. Zato lahko ugotovimo, da so o stanke  po sežigu zbrali in  jih  stresli 
v  grobne jam e ali v  žaro, kot je  to p rim er p ri g robu  8. V grobovih 5 in  7 smo 
v grobni jam i našli le  dosti sivega p rahu , k i bi lahko bil pepel, v vseh ostalih, 
razen  v grobu 8, pa zelo veliko črnega p rah u , s k a te rim  so bile grobne jam e 
v  celoti napolnjene. Analizo te  črne m ase je  izdelal dr. Lojze Sercelj in  ugotovil, 
da je  v  oglenini p rav ih  lesnih ostankov izredno  malo, zato to v  veliki večini 
niso ostanki grm ade. Z notraj nekoliko v ečjih  koščkov je  ponekod ugotovil 
krvavo rdečo am orfno snov brez znam enj celične s tru k tu re . Ta č rna  m asa je  
to rej najbrž  napol zoglenela krvna plazm a.

K am nite plošče, s katerim i so bili p o k riti grobovi, so skoraj vedno ležale 
neposredno na  u stjih  žar, zato te  niso b ile  zasu te  z zasipnim  m aterialom . Po 
običaju so bile na dnu  žare sežgane človeške kosti, na  n jih  ali m ed njim i pa 
kovinski p ridatk i, če so jih  grobovi sploh vsebovali. Posodice za h ran o  ko t po­
potnico um rlim  so bile  vedno postavljene ob žaro. Te so b ile  polne zasipnega 
m ateriala, k er niso bile pokrite. Tudi v  žarah , k i so razpad le  in zato niso imele 
direktnega pokrova, je  bilo dosti ali celo po lno  zasipnega grad iva, tj . peska in 
zemlje.

Izjem na redkost je  pokop v  dvojnem  g ro b u  9. P ravoko tna  grobna jam a, ori­
en tirana  v  sm eri vzhod—zahod, je  bila p litvo  vkopana v  dolom itno osnovo, 
kot je nasploh običaj za žgane grobove. P o k rita  je  bila s trem i kam nitim i 
ploščami, n jene stene pa  so bile obložene s kam ni m anjše  velikosti, k i so se 
pozneje zrušili v no tran jo st grobne jam e. N a d n u  je  ležal slabo o h ran jen  skelet 
15-letnega dekleta,6 o rien tiran  po grobni jam i s pogledom  pro ti zahodu. Od 
skeleta so bile delom a ohran jene lobanja, obe ključnici, n ad lah tn ic i in  pod- 
lahtnici, stegnenici in  desna golenica. Vse d rugo  je v celoti propadlo. Glede na 
prim erno kom paktnost nožnih kosti pogrešam o levo golenico. K nogam  skeleta 
je  bila postavljena žara, ki se je  pozneje zv rn ila  na  golenico in  se razbila. 
V njej je bilo dosti sežganih človeških kosti b rez p ridatkov . Na kolena  skeleta 
je  bil postavljen bikonični lonec, ki verje tn o  p red stav lja  dodatek  žari ali pa 
celo obema, žari in  skeletu. D rugih p rid a tk o v  grob  ni im el. Na eni od nožnih 
kosti se je  trd n o  držala  neka tem no r ja v a  m asa. A naliza, ki jo  je  opravil 
dr. Sercelj, je  pokazala, da je  ta  snov m očno p rep redena s h ifam i glive te r  
da se je  gliva verje tno  naselila na  neki tu j i  o rganski podlagi. M ed hifam i 
glive je  bilo opaziti skupine rdečkastih , n a jb rž  kožnih celic, ugotovil pa je  
tu d i fragm ent kapilare. Na osnovi tega lah k o  sklepam o, da gre tu  za ostanke 
živalskega tk iva, n a jv e rje tn e je  usnja, ki je  za rad i vsebnosti tan inov  naj odpor­
nejše  proti organskem u in m ikrobiološkem u razpadu . Ob skeletu  je  to re j ležal 
še nek p redm et iz usn ja , v  katerem  je bilo sh ran jen eg a  n ekaj h itro  m inljivega, 
mogoče celo h rana  za popotnico.

K raja, k je r  naj bi sežigali um rle, nism o m ogli zanesljivo določiti. Sonda 18, 
ki smo jo zakoličili na sam em  v rh u  dolom itnega zahodnega g rebena Molnika, 
je  sicer odkrila  tan k o  p last črne zemlje, v  k a te ri je  bilo razm erom a dosti 
koščkov prazgodovinske keram ike, ki bi lahko  p red stav lja li posode, uničene



na u s trin i ob pogrebn ih  obredih . Taki ostanki se redno pojav lja jo  ob grobnih  
parcelah , k a r pom eni, da lahko predstav ljajo  dele posodja, v  ka te rem  je  bila 
h ran a , n am en jena  um rlem u  še po končanem  pokopu. Popolnom a jasno  je 
nam reč, da pokojn ikov  n a  m estu  pokopa niso sežigali. V kolikor pa tu  ni bila 
u strin a , m oram o v  b ližin i vsekakor pričakovati žgane grobove. Po današnjem  
sm iselnem  razporedu  bi izpostavljenost p rosto ra  bolj ustrezala  slovesnostim  
ob k u ltn ih  obred ih  k o t p rosto ru  za pokopavanje.

Ugotovili smo, da se način  pokopavanja drži običajev, ki so bili v navadi 
na  tem  področju. V endar bi ob tem  m orali sprožiti še nekaj vp rašan j, k a te ra  
se skoraj redno  p o jav lja jo , predvsem, k je  so ležali grobovi in  kako so bili, 
če so sploh bili, označeni.

G lede na dejstvo, da je  skoraj celotno m olniško področje zelo strm o in  s tem  
neprim erno  za g rad n jo  grobnic in  pokopavanje sploh, so grobovi le tam , k jer 
je  bilo kaj p rim ernega prostora . Ugotovimo lahko, da je  pod strm inam i, kakršna  
je  npr. Roje, veliko p rim ern ih  predelov za pokopališče. V endar pa  najdem o 
žgane grobove po vsem  grebenu od Roj pa skora j do' sam ega v rh a  M olnika. 
Ta g reben  je  tu d i n a jbo lj položen in  je  s severozahodne s tra n i edini dostop 
do v rh a  M olnika, to  je  do prazgodovinske naselbine. Grobovi so to re j ležali 
ob poti, k i je  s te  s tra n i vodila na gradišče. Očitno so nam enom a postav ljen i 
na predele, k je r  je  p o tek a l vsakdanji p rom et in  so bili »na očeh« m im oidočim . 
Ta n avada je  sicer ob iča jna  zlasti v poznejšem  rim skem  času. Iz navedenega 
lahko  dom nevam o, da so bili grobovi n a  nek način  označeni oz. n jih o v  položaj 
zaznam ovan. P o  d an ašn jih  spoznanjih nim am o d rug ih  označitev razen  »gomi­
lic« (m ajhno n asu tje  zem lje  ali kam enja nad  grob) in  k am nitih  pokrovov nad 
grobovi, ki so danes sk riti tik  pod površjem . To, da gomilice označujejo grob, 
je  nedvom no, toda  kaj p redstav lja jo  kam nite  plošče? Profil groba 5 z M olnika 
(sl. 2 ; T. 5: 1—3) nam  jasno  kaže, da je  bila plošča položena n a  ta k ra tn o  hodno 
površino in  da iz g robne jam e izkopanega m ateria la  niso zm etali nazaj n a  ploščo. 
To pom eni, da je  plošča predstavljala viden znak oz. označitev groba. Velike 
in  razm erom a težke k am n ite  plošče so bile n a jb rž  povsod n a  površin i vidne 
oznake grobov, v en d ar pa  pozneje zasute in  zaraščene. Isto bi lahko  veljalo 
tu d i za grobove brez kam nitega pokrova. P o k riti so bili lahko  z nek im  neob­
sto jn im  predm etom  (les?), ki je bil ta k ra t v iden  tako ko t k am n ita  plošča, 
je  pa z le ti propadel. (Gomilice nad grobovi zelo težko ugotovim o, z gotovostjo 
npr. le v  Dobovi — tu d i ledinsko ime parcele je  Na gomilicah).

Z antropološkim i analizam i vedno pogosteje ugotavljam o, da sta  v  eni žari 
v  g robu  lahko  pokopana k a r dva sežgana pokojnika. K ako je  prišlo do dvojnih 
pokopov, je  danes še težko ugotavljati. M ar sta  oba pokopana vedno um rla  
istočasno in  b ila  istočasno tud i sežgana in  pokopana? Ali so h ran ili žaro 
z enim  um rlim  toliko časa, da je  um rl še drugi, ki je  hotel b iti pokopan skupaj 
s prvim , in  ju  šele na to  zakopali? Ali so lahko  grob z žaro z ostanki um rlega 
odprli in  v  žaro  stresli še kosti kasneje um rlega človeka? V prašanj je  dosti, 
m ogoče tu d i rešitev  več. V prihodnosti bo gotovo mogoče odgovoriti tud i 
na  ta k a  in  podobna vprašan ja .

Že v  uvodu  smo om enili, da je  na  zahodnem , peščenčevem  delu  pobočja 
M olnika skup in a  gom ilam  podobnih tvorb . K er je  tak ih  oblik  več predvsem  
na  dolom itnem  področju, za te  pa vemo, da niso gomile z grobovi, smo že



le ta  1981 skušali ugotoviti, ali gre tu  za n a rav n e  ali um etne tvorbe. Z ato  smo 
v eni od ta k ih  kop izkopali m anjšo sondo te r  na  g lobinah 0,80 in  1,00 m 
odkrili po en frag m en t prazgodovinske keram ike . To nam  je  bil ja sen  napo tek , 
da g re  tu  za um etne tvorbe, to  se prav i za pokope v gom ilah ozirom a za gom ilno 
grobišče.

O p i s  g r o b o v

G r o b  1 (sl. 1). V bel dolomitni pesek vkopana v a ljas ta  grobna jam a je  b ila  v  celoti 
zasuta s črnim  prahom , m ed katerim  je  bilo dosti zasipne zemlje. Med žganino smo 
poleg drobcev sežganih človeških kosti našli le:

F ragm ent naj večjega oboda skodele (P 1348) z ohranjenim  nastavkom  za ročaj 
iz sivočmo žgane prečiščene gline. K eram ika je  trdna, površina je skrbno zglajena. 
Velikost 5 X 2 cm (T. 1: 3).

Dva fragm enta uvihanega u stja  najbrž različn ih  skodel (P 1394) iz rjavočrno  do 
rdečkasto žgane gline. Površina dobro obdelana. Eden od fragm entov je  n a  največjem  
obodu rahlo  profiliran. Velikost 3,7,X 3,7 in  4,5 X 4 cm (T. 1: 1, 2).

F ragm ent trakastega ročaja (P 1350) iz rjav o  žgane prečiščene gline. P ov ršina  je  
razm erom a groba. V elikost 3,6 X 2,8 cm (T. 1: 4).

'Štirinajst fragm entov ostenja najm anj treh  različnih posod (P 1351) iz rdečkasto  
do črno žgane grobe gline. Površina ni posebej glajena. Velikost od 5,5 X 4,8 do 
2 X 1,5 cm.

Fragm ent dna in  osten ja velike posode (P 1452) debelih sten  iz gline, pom ešane 
z drobnimi zrnci peska. Dobro zglajena površina je  tem no rjavo  žgana in  nekoliko 
porozna. Velikost 4,2 X 3,2 cm.

G r o b  2 (sl. 1). G rob je  bil skoraj v  celoti porušen. Od valjaste  grobne jam e je  
ostala le vzhodna stena, n a  kateri je  bilo še nekaj črnega prahu. Od grobnih  p r i­
datkov je ostalo le:

F ragm ent pokončnega u stja  večje posode (P 1353) iz  tem no rjavo žgane nep re­
čiščene gline. Porozno ostenje je  razpokano in  le  slabo zglajeno. Velikost 4,2 X 3,2 cm 
(T. 2: 8).

Šest fragm entov vsaj treh  različnih posod (P 1354) iz rjavo  žgane slabo p re ­
čiščene gline. G lini so prim ešana tud i večja z rna  peška, površina pa je  porozna. Na 
treh  kosih je  opaziti sledove črnega sm olnatega prem aza. Velikost od 4,2 X 3,3 do
2,5 X 2 cm.

Sl. 1: M olnik , p ro fil g ro b a  1 in  g ro b a  2. 
Abb. 1: Molnik, Profil der G räber 1 und  2.



G r o b  3. Na m anjšem  prostoru smo našli nekaj kosov keram ike, kar je  v  močno 
načetih in  delom a prem etanih slojih nakazovalo, da je  bil grob tu  ali v  bližini. Od 
njega je ostalo le:

Fragm ent d n a  s koničnim  spodnjim delom posode (P 1355) iz črno* žgane z drob­
nim i belimi zrnci peska pomešane gline. Površina, k i je  bila slabo zglajena, je  precej 
poškodovana. V elikost 4,3 X 3,2 cm.

Š tirje  m anjši fragm enti vsaj dveh različnih posod (P 1356) iz rjavo  žgane slabo 
prečiščene gline. Porozna površina je b ila le slabo m ehanično obdelana. Velikost od 
3,3 X 2,8 do 2,1 X 1,4 cm.

G r o b  4. S ituac ija  je  bila popolnoma is ta  kot p ri grobu 3, k a r pomeni, da imamo 
verjetno opravka le z ostanki groba ali m orda celo z gradivom, ki je  ostalo po oprav­
ljenih  pogrebnih obredih. Tako domnevni grob p redstav lja  le šestnajst fragm entov 
večje posode (P 1357) iz prečiščene s peskom pom ešane gline. Č rna zunanjost in  rdeča 
notranjost sta b ili skrbno obdelani, notran jost pa nosi še sledove rjavega premaza. 
Na enem fragm entu  je ohranjena od stran i stisn jena bradavica. Velikost od 4 X 4 
do 1,5 X 1,5 cm (T. 2: 7).

G r o b  5 (sl. 2 in  3; T. 5: 1—3). V dolomitni pesek vkopana pravokotna grobna jam a 
je  bila 140 cm dolga, 100 cm široka in  50 cm globoka. Obložena je  bila s kam ni raz­
ličnih velikosti, tako da se je n jena prostorn ina znatno zm anjšala. V grobno jamo, 
ki je  bila pokrita  s kam nito ploščo, so postavili po n jeni vzdolžni osi keram ične po­
sode po naslednjem  zaporedju od vzhoda proti zahodu:
1. Precej poškodovana situ lasta žara (P 1360) iz rjavočrno žgane z drobnim i zrnci 
peska pom ešane gline. Danes deloma zasigana zunanjost in notranjost s ta  bili odlično,



Sl. 3: M olnik, tlo ris  g roba 5. 
Abb. 3: Molnik, G rundriss des Grabes 5.

skoraj sijajno m ehanično zglajeni. Dno posode je  močno vboklo, visoki konični spodnji 
del pa preide v  kratko, skoraj vodoravno ram e, n a  katerem  je  šest skupin  s po trem i 
bronastim i žebljički. Med skupine je  postavljen po en enak žebljiček. N a ram enu 
sloni kratek  sedlast v ra t z rah lo  izvihanim, skoraj pokončnim ustjem . Posoda je  bila 
neenakom erno žgana, tako da si sledijo  tem ne in  svetlejše lise. P rem er dna 12 cm, 
največjega oboda 24,7 cm in u stja  22,2 cm; v išina 26,4 cm (T. 2: 1).

V sicer razbiti žari je  bilo polno sežganih človeških kosti, m ed njim i pa:
Vozlasta fibula (P 1361) z desetim i bronastim i vozli n a  loku ter dvem a splošče- 

n im a vozloma ob peresovinah. Jedro  loka, peresovini in  an tropom orfna noga so 
železni, močno zarjaveli in  im ajo le m alo ohran jenega jedra. M an jkata  peresovina 
p ri nogi te r  del igle m ed nogo in  njeno peresovino. Na nogo fibule je  poleg n jene 
peresovine p rirjave l še bronast obroček elipsastega prečnega preseka, ki je  v  n a ­
sprotju  z železnimi deli fibule zelo dobro ohran jen . P rem er fibule je 9 cm, v išina  loka
7,8 cm in višina noge 4,3 cm. P rem er obročka 3,4 cm (T. 1: 5).

Dva fragm enta m očno zarjavele železne zapestn ice (P 1362), ki je  b ila  verje tno  
okroglega prečnega preseka. P rem er 6,6 cm (T. 1: 5).

Kos svinčenega ploščatega in  polkrožno zavitega predm eta (P 1363). Z gornji rob 
je  zaobljen kot ustje  posode, spodnji pa im a po  vsej dolžini utor. Izgleda, da p red­
stavlja ta  kos sestavni del nekega lesenega p redm eta  — mogoče posode? Z utorom  
je b il najbrž natakn jen  na leseno osnovo. Dolžina 10,5 cm, širina 1,7 cm, debelina do 
0,4 cm (T. 1: 7).
2. K roglasta posoda (P 1367) n a  konični nogi iz rjavočrno žgane z zrnci pesk a  po­
m ešane gline. Dobro zglajena površina, predvsem  noga im a v idne sledove g rafitnega 
prem aza. V rat posode je  kratek , sedlast, u stje  p a  močno izvihano. P ov ršina  je b ila  
močno zasigana, siga pa v luskah odpada od gladke površine. P rem er noge 11,7 cm, 
največjega oboda 24,7 cm in ustja  21,2 cm; v išina  p a  je  24 cm (T. 1: 8).
3. O valna žara (P 1358) iz čm orjavo žgane prečiščene z zrnci peska pom ešane gline. 
Skrbno obdelana zunanjost im a močne sledove m ehaničnega glajenja. N o tran jo st je 
odlično zglajena in je  tesn jena s črnim  prem azom . N otranjost in  zunanjost s ta  precej 
zasigani. Dno posode ja  ravno, največji obod zaobljen, neizrazito ram e p reide  v 
sedlast v ra t z rahlo  izvihanim  ustjem . Na poškodovanem  ustju  so sledovi dopolnitev 
m anjkajočih delov s sm olnato maso. P rem er dna 14 cm, največjega oboda 32,2 cm, 
u s tja  20,8 cm, višina p a  je  35,2 cm (T. 1: 10).

Na dnu žare je bilo dosti sežganih človeških kosti, na n jih  pa je  ležala odlično 
ohran jena bronasta ig la (P 1359) z veliko čebulasto glavico. Dolžina 12,7 cm, p rem er 
glavice 1,2 cm (T. 1: 6).



Sl. 4: Molnik, profil g roba 6. 
Abb. 4: Molnik, P rofil des G rabes 6.

4. O b  žari je skoraj v  višini njenega u stja  stal ovalni lonček (P 1366) iz rjavočm o 
žgane s peskom pom ešane gline. Površina je  razm erom a skrbno zglajena. Dno posode 
je  skoraj ravno, n a  neizrazitem  ram enu, ki je  z n izkim  grebenom ločeno od kratkega 
sedlastega v ra tu  z izvihanim  ustjem, pa so v neenakom ernih razdaljah  postavljene 
š tiri skoraj navpične, dolge konične bradavice. P rostor ob bradavicah in  vm esni 
p ro sto r m ed n jim i sta okrašena s po trem i polkrožnim i kaneluram i, ki so bile rahlo 
v tisn jen e  v  še vlažno ostenje posode. P rem er dna 8,4 cm, največjega oboda 17,5 cm 
in  u s tja  12,8 cm; v išina 19 cm (T. 1: 9).
5. P od  lončkom P  1366 je  tik  ob njem, n a  dnu grobne jam e stal bikonični lonček 
(P 1365) iz dobro prečiščene s peskom pom ešane gline s sijajno, črno zglajeno po­
vršino . Dno posode je  vboklo, zaobljeni največjd obod pa preide v  kratko, dvakrat 
p ro filirano  ram e, ki je  z ostrim  in glokobim kanalom  ločeno od visokega sedlastega 
v ra tu  z izvihanim  ustjem . Na največjem  obodu so v  neenakih razdaljah  v tisnjeni 
š tir je  široki krožni kanali z bunčico v sredini. Rob u s tja  je okrašen s pokončnim i in 
zv rn jen im i zarezam i v  obliki črke V, prostor m ed n jim i pa je  izpolnjen s stran ici V 
vzporednim i globokimi zarezami. P rem er dna 7 cm, največjega oboda 18,5 cm in ustja
12,8 cm; višina 19 cm (T. 2: 3).
6. O b zahodnem  robu grobne jam e je v  višini u s tja  žare P  1358 sta la še s kam nito 
ploščico podložena velika skodela (P 1364) iz rjavočrno  žgane s peskom pomešane 
gline. Dobro zglajena površina je n a  nekaterih  m estih  zasigana. Dno je rah lo  vboklo, 
pod uvihanim  ustjem  pa so radialno postavljene tr i  bradavice, od k a te rih  je  ena 
od s tran i stisn jena in vodoravno prebodena. P rem er dna 8,5 cm, največjega oboda 
23 cm  in u s tja  21 cm; višina 8,7 cm (T. 2: 2).

V skodeli smo našli še tr i fragm ente najb rž  treh  različnih posod. En fragm ent 
p red stav lja  ustje, drugi nosi plastično bradavico, tre tji p a  p ripada osten ju  posode.

P ri odkrivan ju  groba smo v  nasu tju  našli še osem najst fragm entov na jm an j treh  
raz ličn ih  posod (P 1368) iz rdečkasto do črno žgane gline, ki ni b ila posebej p ri­
p rav ljen a  in  očiščena. V glini je  bilo že po običaju dosti zrnc peska. P ovršina posod



je bila le slabo m ehanično zglajena. Na posam eznih kosih so vidni sledovi temno 
rjavega premaza. V elikost od 5,5 X 3 do 1,5 X 1 cm.

G r o b  6 (sl. 4 in 5). Ob grobu je  b ila  vkopana globoka jam a, iz katere so m ed drugo 
svetovno vojno pridobivali zelo droben peseik za pom ivanje posode. Izkop peska tik  
ob grobu je  prizadel grobno konstrukcijo, saj je  bil n jen  južni predel močno načet, 
tako da je celo kam nita  plošča, s katero  je  bil grob pokrit, zdrsnila p ro ti vkopu. 
S tem  pa se je  porušil ves južni del grobne jam e. Na m anjšem  prostoru  smo tako 
našli neurejene kam nite dele grobne konstrukcije. P rizadeti so bili tud i predm eti 
v  grobu, ki so bili v  celoti zasuti s črn im  prahom . Sežgane človeške kosti, k i so bile 
prvotno gotovo v žari, so bile razm etane po širšem  izkopnem področju. Tako p red ­
stavljajo grob poleg grobne konstrukcije, žganine in  sežganih človeških kosti le:

Močno fragm entirana, danes le deloma obnovljena velika žara (P 1369) tenk ih  
sten iz prečiščene s peskom pomešane gline. Č rno žgana površina je  odlično m eha­
nično zglajena. Dno žare je  ravno, konični spodnji del pa preide preko zaobljenega 
največjega oboda v  izrazito ram e, n a  katerem  sloni visok koničen v ra t s skoraj po­
končnim ustjem . P rem er dna 15 cm, največjega oboda pa 35 cm; ohran jena v išina 
37 cm (T. 2: 6).

Dno žare je stalo na okroglem bronastem  obročku (P 1370) neenakom erne 
debeline. Elipsast prečni presek p rehaja v  tan jš i del, ki je n a  enem  m estu  skoraj 
okroglastega preseka. P rem er 3,8 cm, debelina do 0,6 cm (T. 2: 4).

P ri odkopu groba smo našli še fragm ent posode (P 1371) iz rdečkasto žgane z 
debelimi zrni peska pom ešane gline. Površina je  groba. Velikost 3 X 2,5 cm (T. 2: 5).



G r o b  7 (sl. 6; T. 5: 4, 5). L ijakasta, skoraj v a ljas ta  grobna jam a prem era 70 cm 
je b ila  vkopana 50 cm v čisti beli dolom itni pesek in  se je  njen obris zato, ker je bila 
zasuta z rjavo zemljo, jasno  odražal od ibele osnove. Vsebina groba je  bila dokaj 
skrom na. Poleg drobcev sežganih človeških kosti je hilo na dnu jam e tu d i nekaj 
sivega pepela. Odkrili sm o le:

Š tirinajst fragm entov osten ja  neke velike  poisode — žare (P 1372) debelih sten iz 
rjavočrno žgane gline, ki je  b ila  m očno pom ešana s tud i precej debelim i zrni peska. 
Zunanjost je  bila dobro, no tran jo st p a  slabše zglajena, razpokana in  porozna. Velikost 
od 8 X 6 do 2,5 X 1,7 cm.

Fragm ent osten ja posode debelih  sten (P 1373) iz rjavo žgane prečiščene gline. 
Površina je le slabo obdelana. Velikost 5 X 3,2 cm.

M anjši fragm ent največjega oboda m anjše posode (P 1374) tank ih  sten  iz p re­
čiščene črno žgane gline. P ovršina  je  b ila  skrbno obdelana. Velikost 2,5 X '2 cm.

F ragm ent sedlastega v ra tu  lonca z izvihanim  ustjem  (P 1375) iz črno žgane z zrnci 
peska pom ešane gline. Površina, ki je  sicer skrbno  obdelana, je  precej luknjičava, 
k a r je  najb rž  posledica slabo p riprav ljenega m ateriala. Velikost 2,2 X 2 cm.

G r o b  8 (sl. 7 in  8; T 5: 6; T. 6: 1—3). V pravokotni grobni jam i dim enzije 50 X 
X 60 cm in  50 cm skopani v  dolomitno' osnovo je zasu ta s peskom, pom ešanim  z zemljo, 
in  pokrita  z apnenčasto ploščo nepravilne pravokotne oblike in  velikosti 70 X74cm  
sta la :

Visoka in  ozka ovalna žara  (P 1376) iz rjavočrno žgane z belim i zrnci peska po­
m ešane gline. Na določenih m estih  zasigana površina je bila skrbno zglajena, glazura 
pa tako  znotraj kot tud i zunaj v  luskah odpada. N otranjost posode im a poleg finega 
p rem aza še sledove črne m ase, s katero  je  bila okrepljena tesnost posode. Ž ara  im a 
v  spodnjem  delu  vidne gube, ki so nastale  ob usedanju  še ne dovolj suhe pretežke 
posode. Dno žare je ravno , v ra t k ratek  in  sedlast, u stje  pa izvihano. P rem er dna 
15,4 cm, največjega oboda 33,4 cm in u stja  23,3 cm; v išina 52 cm (T. 3: 3).

Na dno žare je  bilo nasu tega nekaj črnega prahu, na njem  pa je  bilo veliko se­
žganih človeških kosti, m ed  katerim i smo našli še:

Nasilno zlom ljeno in  zvito bronasto zapestnico (P 1378) iz ozke in  tanke pločevine. 
En ohran jen  koničast konec kaže, da je  bila zapestnica nesklenjena s presegajočim a

Sl. 6: M olnik, tlo ris  in p ro fil groba 7.
Abb. 6: Molnik, G rundriss und  P rofil des Grabes 7.



Sl. 7 : Molnik, p rofil groba 8 in groba 9. 
Abb. 7: Molnik, P rofil der G räber 8 und 9.

koncema. Vzdolž obeh robov se vlečeta kaneluri, ki izoblikujeta ob straneh  in po 
sredini nizek greben. Dolžina fragm entov od 6,5 do 1,3 cm. Š irina 0,35, debelina 
0,10 cm (T. 3: 1).

Na dnu grobne jam e je  stal južno ob žari še asim etričen kroglast lonček (P 1377), 
neskrbno izdelan, debelih neenakom ernih sten  in  iz skoraj enakega m ateria la  kot 
žara  (P 1376), le da je  glini dodanega nekaj več belega peska, verje tno  k a r  dolom it­
nega. R javočrna površina je le slabo obdelana. Dno posode je  vbokk», v ra t kratek  in 
sedlast, ustje pa izvihano. P rem er dna 7,5 cm, največjega oboda 16,6 cm in u stja  11,2 cm; 
v išina 13 cm (T. 3: 2).

G r o b  9 (sl. 7 in 8; T. 5: 6; T. 6: 1—3). G robna jam a pravokotne oblike je bila 1,90 m 
dolga in 0,70 m  široka. Vkopana je  bila le 0,40 m  globoko v dolomitno osnovo. V celoti 
je  bila obložena z m anjšim i kam ni, pa tudi po skeletu je bilo nasutega polno' drobirja, 
ki pa se je  lahko vsu l nan j tudi s strani. U sm erjena je  bila od vzhoda proti zahodu, 
odklon je  le 10°. Na dnu jam e je  ležal slabo ohranjen  skelet z glavo ob vzhodni stra­
nici, torej s pogledom proti zahodu. Leva stegnenica je p rem akn jena tako, da je 
skoraj prekrižana z desno; desna golenica pa m anjka. K nogam skeleta je  bila po­
stavljena m anjša žara, ki se je  pozneje zv rn ila  na golenico, na kolena pa je bil 
postavljen še lonček, ki je bil verjetno p rid an  žari ali pa obema, žari in skeletu, 
zadnje v  prim eru, če je  bil pokop obeh um rlih  istočasen. G rob je b il torej dvojen, 
kom biniran žgan in  skeleten. P okrit je  bil s trem i kam nitim i ploščami, od katerih  sta 
bili tis ti dve nad skeletom  apnenčasti, plošča nad  žaro pa je  bila iz skrilja . Plošče 
so bile neobdelane, približno enakih  in  neprav iln ih  oblik, le plošča iz skrilja  je 
b ila  močno preperela in  zdrobljena ter je  ležala deloma še na sosednji apnenčasti, 
ki se je  z drugo apnenčasto ploščo le  stikala. P ridatk i:

Konična žara (P 1379), napolnjena s sežganim i človeškimi kostm i, izdelana iz 
gline, močno pom ešane z debelejšim i zrni peska, k i se močno odražajo  od rjavo 
žganega ostenja, ki je  bilo le slabo obdelano. Razm erom a m ajhna ža ra  im a veliko, 
ravno dno, ustje p a  je  pokončno. Pod ustjem  s ta  ohranjeni dve, gotovo pa so bile 
tr i p lastične bradavice. P rem er dna 13,6 cm, največjega oboda 22,7 cm in  u stja  22 cm; 
višina 33,4 cm (T. 4: 2).

Bikonični lonec (P 1380) iz rjavočrno žgane dobro prečiščene gline. Skrbno zgla­
jena površina je b ila  prem azana s tem nejšo m aso (grafit). Posoda im a ravno  dno in 
poudarjen največji obod. Na skoraj vodoravnem  ram enu sloni v isok cilindričen 
v ra t z rah lo  izvihanim  ustjem . Na prehodu v ra tu  v  ram e sta  si naspro ti postavljeni 
po dve ušesci, ki ne m oreta im eti druge p rak tične funkcije kot to, d a  sta osnova za 
obešanje posode n a  vrvico. P rem er dna 8,2 cm, največjega oboda 19 cm in u stja  13 cm; 
višina 18,4 cm (T. 4: 1).

G r o b  10 (sl. 9; T. 6: 4—6). Pod m asivno železno konstrukcijo daljnovoda je  v napol 
uničeni valjasti grobni jam i in  zasuta s črn im  prahom  stala:



Sl. 8: M olnik, tloris groba 8 in  groba 9. 
Abb. 8: Molnik, G rundriss d e r  G räber 8 und 9.

Močno poškodovana, le deloma ohranjena ovalna žara (P 1381) iz prečiščene in 
le  m alo s  peskom  pom ešane gline. Predvsem  n o tran ja  nekoliko* porozna površina im a 
sledove črnega prem aza. N otranjost in zunanjost sta  rjavo  in  črnorjavo žgani, sredica 
p a  je  črna. Dno je veliko in  masivno, ostenje pa proti u stju  blago zaobljeno. P re­
m er dna 14 cm in največjega oboda 30 cm; ohran jena v išina 26,4 cm (T. 4: 5).

Ž ara  je b ila  napolnjena s črnim  prahom, m edtem  ko sežganih človeških kosti 
n ism o mogli ugotoviti. Severno od žare je  b il obnjo postavljen bikonični lonček 
(P 1382) iz črno žgane prečiščene gline. Ostenje je  tenko, kom paktno in  trdno . N otra­
n jo s t im a  sledove črnega prem aza. Posodica im a m ajhno  in ravno dno te r  poudarjen 
največ ji obod. K ratek, sedlast v ra t z izvihanim  ustjem  je  z grebenom  ločen od sicer 
neizrazitega in  kratkega ram ena. P rem er dna 6,6 cm, največjega oboda 16,3 cm in 
u s t ja  12,1 cm; višina 11,4 cm (T. 4: 3).



Sl. 9: M olnik, profil g roba  10.
Abb. 9: Molnik, Profil des G rabes 10.

Vzhodno je  bil p ro ti žari prevrn jen  lonček (P 1383) iz črnorjavo žgane dobro 
prečiščene gline. Zelo dobro zglajena površina im a sledove nekega črnega prem aza. 
Dno posodice je rah lo  vboklo, visok konični spodnji del pa preide v  iz raz it največji 
obod. Rame je  kratko, n a  n jem  pa sloni k ra tek  sedlast v ra t z izvihanim  ustjem . 
P rem er dna 8,3 cm, največjega oboda 16,1 cm in u s tja  13,2 cm; višina 14,1 cm (T. 4: 4).

P ri sondiranju grebena smo našli še:
V sondi 16: D evetnajst fragm entov ostenja, fragm ent dna in  u s tja  velike posode 

(P 1384) debelih sten  iz rjavočrno žgane gline. Porozno, dobro obdelano osten je d a je  
slutiti, da glina ni b ila  dobro prečiščena, pa tud i peska ji je  bilo prim ešanega le malo. 
Posoda je  im ela ravno  dno, ustje  pa profilirano in  izvihano. V elikost fragm entov 
od 9,5 X6 do 2,3 X 2 cm (T. 3: 8, 10).

Sedem najst fragm entov ostenja in  fragm ent u stja  (P 1385) več raz ličn ih  posod 
iz rjavočrno žgane gline, ki je včasih močno pom ešana z debelim i zrni peska. O stenje 
je  le slabo zglajeno. V elikost od 4,5 .X 3,5 do  1,5 X le m  (T. 3: 7, 9).

V sondi 17: M ajhen bronast obroček (P 1386) trikotnega prečnega preseka. P rem er
1,8 cm (T. 3: 6).

O sem najst fragm entov ostenja več različnih posod (P 1387) iz rjavo do črno žgane 
s peskom pomešane gline. Površine so različno skrbno do grobo obdelane. Velikost
5,5 X 3,5 do 2,5 X 1,5 cm.

Fragm ent širokega trakastega ročaja (P 1388) z vzdolžnim  grebenom  po sredini. 
Ročaj je bil izdelan iz sivo žgane prečiščene gline. Površina je  sk rbno  obdelana. 
Velikost 4,5 X 3,5 cm (T. 3: 4).

V sondi 18: Šest fragm entov vsaj treh  različnih  posod (P 1389) iz  prečiščene, 
vendar s peskom pom ešane gline. Površina je  le  slabo zglajena. F ragm enti pripadajo  
večinoma ostenju posod, en fragm ent pa ustju . Velikost 5 X 4 do 2,5 X 1,7 cm.

V sondi 19: V nasu tju  gomile I tr i kose osten ja najb rž  treh  različn ih  posod 
(P 1390) prazgodovinskega porekla iz rjavočrno žgane prečiščene gline. P ovršina je 
skrbno obdelana. V elikost od 5,5 X 5,5 do 2,7 X 2,5 cm.

K R O N O L O G I J A

Časovno in  k u ltu rn o  razlago g rad iva iz m olniškega žganega grobišča lahko 
oprem o na  p rim ern o  raziskano in  obdelano grobišče na dvorišču SAZU v L jub­
ljan i.7 Le-to nam  bo dajalo osnovne sm ernice p ri k u ltu rn ih  in  m ateria ln ih  
posebnostih M olnika, saj sta  tako lju b ljan sk a  kot m olniška naselb ina istočasno 
živeli v zaključenem  krogu ljub ljanske  kotline. M olnik je  le okoli 10 km  od­
daljen  od L jubljane. Ob tem  pa je  tre b a  povedati, da področje M olnika ni 
dovolj raziskano, zato bomo pri obravnavi ena js tih  od k ritih  grobov in  ostalega,



slučajno ali ob s istem atičn ih  delih  n a jdenega  g rad iva  iz okolice lahko  izdelali 
le okvir, v k a te rem  se je  g ibalo ž iv ljen je  n a  tem  prostoru. Tega bo mogoče 
dopolnjevati z novim i o d k ritji  oz. te ren sk im i deli, predvsem  p a  z raziskavam i 
gom il in  naselbine.

P ri kronološkem  p reg led u  g rad iva , n a jdenega  v  grobovih na  M olniku, nam  
bo v veliko pom oč p redvsem  dvojn i g rob  5, ki vsebuje toliko keram ičnega in 
kovinskega k u ltu rn eg a  g rad iva , da oris časovnega dogajanja na  tem  najd išču  
ne bo problem atičen. N a tan čn e  časovne lestv ice za vse grobove pa  ne  bomo 
m ogli izdelati, k e r p ri večin i lahko  izdelam o časovni okvir le na osnovi značilnih 
keram ičn ih  oblik, izhaja joč  seveda p redvsem  iz istočasnega g rad iva  z dvorišča 
SAZU v L jubljan i.

G rob 5 vsebu je  šest keram ičn ih  posod. Z a časovno opredelitev teg a  groba 
je  a tip ična  le skodela z u v ih an im  ustjem  (T. 2: 2). Tako obliko nam reč  m orem o 
n a jti  v  različn ih  n a jd išč ih  vse od časovnega horizon ta  L jub ljana  I pa  do L jub­
lja n a  III b in  še veliko dlje.

V elika b ikonična ža ra  (T. 1: 10) s svojo značilno obliko p red stav lja  v  g ra ­
d ivu  z M olnika s ta re jše  e lem ente s posebnostm i, ki jih  v L jub ljan i zasledim o 
v  d rug i fazi, to  je  v 8. stol. pr. n. št.8 V isti čas sodita oba lončka, k i sta  stala 
ob žari in  služila kot posodi za h rano  k o t popotn ica um rlim a (T. I :  9 in  T. 2: 3). 
T udi tak e  oblike so v  L ju b ljan i pogoste in  ne p red stav lja jo  posebnosti, če seveda 
izvzam em o čepke na  lončku  (T. 1: 9).

M lajše p rv in e  v seb u je ta  tako  situ lasta  ža ra  (T. 2: 1) kot k ro g lasta  posoda 
na  nogi (T. 1: 8), k i ju  g lede na  stare jše  železnodobno gradivo tako  iz dolenjskih  
k o t iz p rim o rsk ih  in  n o tran jsk ih  n ajd išč  lahko  uvrstim o v  L ju b ljan a  III a 
stopnjo. Tako časovno razpo red itev  keram ičnega posodja v  g robu  5 nam  po­
t r ju je  tu d i kovinsko gradivo.

Ig la (T. 1: 6), ki je  ležala na sežganih človeških kosteh v  velik i bikonični 
žari časovnega ho rizo n ta  L jub ljana  II, je  za ta  časovni okvir precej nenavadna, 
saj s svojo veliko čebulasto  glavico izpriču je  precej s tarejšo  obliko, tako 
da ne  m ore služ iti k o t osnova za opredelitev  celotne najdbe.

P recej d rugače je  s kovinskim  gradivom , ki je ležalo m ed sežganim i člo­
veškim i kostm i v  s itu lasti žari. V ozlasta fibu la  (T. 1: 5) po u v e ljav ljen ih  tipo­
lošk ih  značilnostih  p red s tav lja  časovno stopnjo  L jubljana III a. T ud i železna 
zapestn ica bi še lahko  sodila V tak  ovir, saj uporab lja jo  železo za o k ras  najbolj 
in tenzivno  v  s topn ji L ju b ljan a  II, v  zm anjšanem  obsegu še v  ho rizo n tu  L jub­
lja n a  III, m ed tem  ko pozneje tak i izdelki skoraj v celoti izginejo. N adom esti 
jih  p rim erne jši in  ponovno m odni bron. B ronast obroček, ki se je  p rir ja v e l na 
an tropom orfno  nogo fibule, je časovno atip ičen  p rav  tako ko t kos svinčene 
pločevine (T. 1: 7).

Iz navedenega je razvidno, da smo v  g robu  5 našli predm ete, ki b i jih  lahko 
u v rs tili v  8. stol. pr. n. št. V endar je  m ed n jim i več tak ih , ki kažejo  jasne 
e lem ente m lajšega 7. stol. Take p rim ere  lahko najdem o tud i v  d ru g ih  najd iščih  
teg a  časa, zato ne  p redstav lja jo  izraz ite  posebnosti, so pa pom em bni ne  samo 
s časovnega, am pak  tu d i s k u ltu rn eg a  gledišča. P ri časovnem opredeljevan ju  
m oram o upoštevati p redvsem  m lajše elem ente. Ce bi to re j ho teli postav iti 
n ek  natan čn e jš i čas, kdaj sta  pokopana pokojn ika iz groba 5 um rla , b i se m orali 
odločiti za L jub ljana III a stopnjo, tj. prvo polovico 7. stol. pr. n. št. K er pa



ne smemo pozabiti tu d i na  stare jše  p rv in e  (zlasti v  keram iki), bi lahko  za­
ključili, da so pokop opravili okoli le ta  700 p r. n. št.

S tem  je  časovni okvir, v  k a terem  naj bi potekalo živ ljenje n a  prazgodo­
vinskem  M olniku, ugotovljen  in  u tem eljen . Jasno  pa je, da je  to  le osnova, 
preko k a te re  bomo m orali v  preostalem  grobnem  in v en ta rju  isk a ti tis te  prvine, 
k i nam  bodo ta  o k v ir razširile  tako  v  s ta re jše  ko t v  m lajše  časovne in  k u ltu rn e  
horizonte. G radiva, na  podlagi ka te rega  bi naše ugotovitve lahko  razširili, je 
razm erom a malo, pa  še to je  v  glavnem  om ejeno le na  oblike keram ičnega 
posodja, ki izražajo širok razpon trad icionalnosti. Zato nam  tu d i nekaj kovin­
skih predm etov, k i so bili najdeni skupaj s keram ičnim  grobnim  inven tarjem , 
ne m ore služiti k o t dokazno gradivo. K lju b  vsem u pa so določene oblike posodja 
za določen čas lahko  toliko značilne, da se jih  m orem o poslužiti ko t vodilo za 
časovno in  k u ltu rn o  opredeljevanje.

D. V uga je grob  I z M olnika (T. 7: 1—3) predvsem  zaradi značilnosti oblik 
keram ičnega posodja uv rstil »vsaj v  stopnjo  L jub ljana  II b«,9 k a r  pom eni, da 
bi utegnil b iti še starejši. Če pa p rim erjam o  žaro iz tega groba z neka te rim i 
iz grobišča na dvorišču  SAZU v  L jubljani, predvsem  z žaro iz g roba 216,10 vi­
dimo, da sta  skoraj povsem enaki, če izvzam em o posamezne, m an j pom em bne 
detajle. Ob tem  pa  opazimo, da so v  g ro b u  216 v  L jub ljan i tu d i kovinski in  
keram ični p rida tk i, k i izpričujejo m lajši, t j. L jub ljana  III a časovni okvir. Tako 
tud i v tem  p rim eru  verje tno  ne m orem o razp rav lja ti o možni u v rs titv i nad  čas 
L jubljana II b, k a r  pa je  seveda ugotovil že D. Vuga, vendar le na osnovi 
keram ičnih  oblik, v  k a te rih  pa so pogosto tu d i v m lajšem  času izražene s tare  
tradicije.

Močno poškodovani grob 6 z M olnika (T. 2: 6) ni zanim iv le za rad i značilne 
oblike žare, am pak tud i zaradi n jene sk rb n e  obdelave, odličnega žganja  in 
poznane ljub ljanske  s tru k tu re  gline, iz k a te re  je  izdelana. Posoda je  bikonična 
in  ima visok konični v rat, k a r je  predvsem  v ljub ljanskem  k u ltu rn em  g ra­
divu značilno za precej ozek čas horizonta  L jub ljana  II ali celo za L ju b ljan a  II a 
okvir. To pom eni, da so verje tno  pokopali pokojnika še v 1. polovici 8. stol. 
pr. n. št. K er v tem  p rim eru  razen  a tip ičnega bronastega obročka nim am o d ru ­
gega sprem ljajočega gradiva, s tare jših  e lem entov  pa razen  v keram ik i nim am o, 
bi taka  oblika žare  lahko p redstav lja la  tu d i sedim ent preteklosti. K ljub  vsem 
pom islekom  pa ne  m orem o m im o tipo lošk ih  značilnosti, zato m oram o ta  grob 
uv rstiti m ed s ta re jše  z M olnika, to je  vsaj v  L jub ljana  II b, v e r je tn o  pa celo 
v  1. polovico 8. stol. pr. n. št., tj. v L ju b ljan a  II a. Za časovno opredelitev  
grobov, odkritih  na  m olniškem  grobišču, nam  tako  ostanejo še grobovi 8, 9 
in  10 (T. 3: 1—3 in T. 4: 1—5). Vsi t r i je  v  glavnem  vsebujejo  le keram ične 
posode, če izvzam em o zlomljeno bronasto  zapestnico v grobu 8 (T. 3: 1). Zari 
iz groba 9 in  10 sta si po obliki skoraj enaki, le velikost in  sestava  g line sta 
različni. K ovinskih pridatkov  nim a ne eden ne drugi. Po ob likah  žar glede 
na  vzporednice v L jub ljan i,11 sklepam o, da spadajo v  stopnjo  L ju b ljan a  III. 
Za tako datacijo  govorita  tud i lončka iz groba 10, ki im ata  značilne poteze 
tega obdobja. N ekoliko drugače pa je  s posodo, najdeno  na ske le tu  ob žari 
v  grobu 9. Ta im a povsem  svojsko, s ta rin sko  obliko, izvirajočo še iz bronaste  
dobe, vendar pri časovni opredelitvi n a jd b  zaradi značilne oblike žare in  tud i 
zaradi nesežganega pokopa v  istem  g robu  ne bo m ogla uveljav iti svojih  sta rih  
elem entov pri določanju  časa pokopa nobenega od naveden ih  grobov. Po­



soda torej p redstav lja  le izdelek s s ta rim i trad ic ijam i ali mogoče celo predm et, 
ki je  dolgo ostal v  d ru ž in sk i lasti. O ba grobova m orem o po dosedanjih  ugoto­
v itvah  u v rstiti v  časovni razpon  7, stol. pr. n. št., verje tno  celo v starejšo  po­
lovico. Skoraj enak p rim e r im am o p ri g robu  8, v  čigar žari so sh ran jene  kosti 
vsaj dveh um rlih , tj. m oškega in  ženske v  s ta ro sti od 20 do 30 let. G rob je 
ležal tik  ob g robu  9 in  oba skupaj z vsem i štirim i pokopanim i verje tno  p red ­
stav lja ta  eno družino. Z ategadelj m ed n jim i ne m ore biti b istvene časovne 
razlike, posebej še, če upoštevam o, da  je b ila  m aksim alna starost pokopanih 
v te h  dveh grobovih  30 let. O blika žare  bi sicer glede na p rim erja lno  gradivo 
iz L jub ljane12 lahko  p re d s ta v lja la  še značilnosti stopnje L jub ljana II b, vendar 
smo na  M olniku ugotovili že to liko  s ta re jš ih  form , ki tra ja jo  tud i v  m lajšem  
obdobju, da tu d i p ri te m  g robu  ne bo napake, če ga uvrstim o v  obdobje stopnje 
L ju b ljan a  l i l a  oz. v 1. polovico 7. stol.

K ronološki preg led  prazgodovinskega g rad iv a  z M olnika nam  pove, da so 
to  področje prv ič  poselili v  8. stol. pr. n. št. po vsej verje tnosti v obdobju  L jub­
ljan a  H a  oz. v 1. polovici 8. stol. G lede na  razm ere  v ljub ljanskem  prostoru  
v  tem  času ugo tav ljam o, da se je  poselitev  začela tedaj, ko ljub ljansko  naselje 
začne izgub lja ti svoj d o m inan tn i položaj oz. ekonomsko podlago in  zaledje. 
Ugotovim o lahko  še, da  se je  način k u ltn ih  obredov, izražen z načinom  pokopa, 
dokaj h itro  končal, saj m u  ne  m orem o slediti dosti dlje kot dobrih  100 let, to 
se p rav i le n ekaj generacij. V endar p a : kaj bo o tem  povedalo u trjen o  naselje  
in  kaj bodo pokazale n a jd b e  v  gom ilah? T aka in  podobna vp rašan ja  m oram o 
p rep u stiti času in  p rizad ev an jem  za n a d a ljn ja  raziskovanja.

Z A K L J U Č E K

N a osnovi do sed an jih  izsledkov n e  m orem o izdelati dobrih  in  dokončnih 
zaključkov o p razgodovinskem  živ ljen ju  na M olniku. Da bi bilo to  mogoče, bo 
po trebno  vsaj delom a raz isk a ti naselbino in  gom ilna grobišča pa  tu d i tiste  
izredne p lane  sk e le tn e  grobove, ki se sporadično pojavljajo  tak o  n a  zahodnem  
pobočju m ed žganim i grobovi (grob 9) kot (sicer v  porušenem  stan ju , doku­
m en tira l V. Š ribar) n a  severnem  pobočju M olnika.13 Veliko v p rašan j brez 
u strezne  m ate ria ln e  pod lage  n a jb rž  ne  bo mogoče rešiti, že zdaj pa  poznamo 
n ek a te re  elem ente, k i zagotavljajo , da bo to  najdišče postalo posebej pom em bno 
zlasti glede k u ltn ih  običajev  pri pogrebnih  obredih. Ugotovim o n am reč  lahko, 
da im am o op rav iti s trem i načini pokopa um rlih , k a r smo že om enili. V tem  
d e js tv u  bomo skušali po iskati elem ente, ki nam  bodo govorili o odnosih med 
tistim i, ki so tak o  različne običaje izrazili p rav  z načinom  pokopa svojih  um rlih.

Da bi m ogli poseči v bistvo vprašanj doslej odkritih  značilnosti na  enem 
najdišču , ki g a  v tem  p rim eru  p redstav lja  M olnik, se m oram o ozreti na že 
obdelane posebnosti tis tih  najdišč v S loveniji, k i so S. G abrovcu nudile ele­
m en te  za izdelavo tak o  problem atičn ih  začetkov »halštatske« k u ltu re  v  Slo­
ven iji.14 U gotovil je  šest regionalnih  k u ltu rn ih  skupin, ki so om ejene n a  do­
ločene predele  S lovenije in im ajo vsaka zase posebnosti tako  v m a teria ln i kot 
v  duhovni ku ltu ri.

Ce bi ho teli s trn iti dosedanje rezu lta te  le  v  ku ltn ih  značilnostih posam eznih 
slovenskih  reg ij od 13. stol. pa do 4. stol. pr. n. št., bi lahko ugotovili tr i  osnovne



značilnosti p okopavan ja  um rlih  v določenih om ejenih geografskih  predelih . 
P rvo  skupino  p red stav lja jo  Š tajerska, G oren jska  in  P rim orska, k je r  najdem o 
v  glavnem  enoten  način  pokopa z žganim i p lanim i grobovi. Posebnost v  teh  
reg ijah  p red stav lja jo  grobovi v  gom ilah, ki pa so tud i zm eraj žgani. D ruga 
skupina s p lan im i žganim i grobovi, rodovnim i in  družinskim i gom ilam i s ske­
letn im i grobovi te r  sicer tren u tn o  ra rite tn o  posebnostjo žganih grobov v  go­
m ilah  je  osredotočena na klasično »halštatsko« področje Zasavja, D olenjske 
in  Bele K rajine. T re tjo  skupino s planim i skeletnim i, planim i žganim i grobovi 
in  pokopi v  gom ilah p a  ugotavljam o na  sicer p ro stran i N o tran jsk i.15 Iz na­
vedenih podatkov  lahko  povzamemo, da je  običaj sežiganja u m rlih  razširjen  
po celem slovenskem  prostoru, v en d ar ne  povsod enako dolgo. V p rv i in  tre tji  
pokrajinsk i skupin i sledimo žganem u nač in u  pokopa skozi vso starejšo  železno 
dobo, m edtem  ko v  naši drugi regiji s tem  načinom  prenehajo  ob koncu 8. in 
v  7. stol. pr. n. št., nadom esti pa ga pokop tru p la  (navadno v  gom ili pod vplivom  
k u ltn ih  elem entov z juga). Skeletni pokopi se v  m lajših  obdobjih  uveljav lja jo  
tu d i v n o tran jsk i skupini, vendar jim  skoraj redno  sledi žgan pokop.

S k ra tk im  uvodom  v  zaključek smo ho teli le  pokazati, kako problem atično 
je  postalo najd išče n a  M olniku, takoj ko sm o ugotovili t r i  načine pokopa um rlih  
na  istem  m estu in  zelo verje tno  tud i istočasno. Seveda m oram o p ri tem  za­
časno p u stiti odprto  vprašan je  pokopov v  gom ilah, saj še ni jasno , kakšn i so 
pokopi v  n jih , nam reč  ali so žgani ali skele tn i ali oboji hkra ti. T ren u tn o  to re j 
razpolagam o z dokaj skrom nim i podatk i o načinu  pokopa, ki je  sicer značilen 
za Dolenjsko in n jeno  soseščino v  razv iti s ta re jš i železni dobi. M alo vem o tud i 
o M olniku oz. o k u ltn ih  elem entih, ki so prispeli v om enjene p red e le  z ba lk an ­
skega juga, še bolje, o prv inah , ki so la s tn in a  področij, poseljenih  z Iliri in 
Japodi. Vse to pa  pom eni, da bomo m orali n a  M olniku iskati in  ugo tav lja ti 
mešanico kultov  dom orodnega p reb ivalstva, tj. nosilcev KŽG, k i so se glede 
na  enako m ateria lno  k u ltu ro  v  8. stol. p r. n. št. priselili sem iz m očne lju b ­
ljanske naselbine, in  ku ltn ih  posebnosti, značiln ih  tak o  za Ilire  ko t Japode. 
To pa nazadn je  pom eni, da je  naselb ina zrasla  s skupnim i silam i ljud i, ki so 
tu  prej živeli, in  tis tih , ki so se sem p rise lili ob koncu 8. stol. Ta zaključek 
je  pom em ben zategadelj, k er p rav  v  tem  času v  s ta rih  naselb insk ih  cen trih  
KŽG ali povsem  na  novo raste jo  velika s ta re jša  železnodobna nase lja  južno 
in  vzhodno od m ejnega  ljub ljanskega k u ltu rn e g a  obm očja, naselja  k o t so npr. 
Vače, M agdalenska gora, Stična, Novo m esto  itd., k a r  pom eni, da m olniško 
naselbino uvrščam o v  sklop tako  im enovanih  halš ta tsk ih  naselij, k ak ršn a  n a j­
demo na  D olenjskem , v  Z asavju  in  v  Beli K rajin i. M olnik je  to re j le  ena od 
številn ih  posto jank  tega  časa v  slovenskem  prosto ru . N astala je  ob p o trebah  
in  zah tevah  dom orodnega in  priseljenega ljudstva . P ra v  zato ni čudno, če 
na  grobišču najdem o združene tako  različne k u ltn e  elem ente.

Že na  začetku  naših  razm išljanj smo rek li, da im am o še vse prem alo  ele­
m entov za g loblje dom neve o ku ltu rn ih , gospodarskih  in  družben ih  razm erah  
na m olniški naselb in i in  ob n jej v  tako  p roblem atičnem  p rehodu  iz 8. v 7. stol. 
pr. n. št. Ob celotnem  izkopanem  grobišču bomo ponovno m orali načeti vedno 
ak tualno  v p rašan je  etnične pripadnosti tis tih , ki so tu k a j živeli in  um irali. 
V prašanje pa bo rešljivo  le s sistem atičnim  delom  v širšem  geografskem  krogu, 
tj . v celotnem  prosto ru , ki ga poskušam o obvladovati.



O b koncu naj povem o še to, da smo le ta  1982 raziskali eno od štev iln ih  go­
m il iz skupine, ki leži n a  severozahodnem  pobočju  Molnika, torej n a  grebenu, 
k je r  najdem o tud i žgane grobove. G radivo  še n i obdelano, zato lahko  navedem o 
le nek a j in fo rm ativn ih  podatkov .

R aziskali smo gom ilo s p rem ero m  8 m  in  višino (do raščenega te ren a) okoli
2,5 m . V  njej smo odkrili sk e le tn e  grobove, od k a te rih  je bil eden celo vkopan 
v  raščen  teren . Vsi sk e le tn i g robov i so m lajši (4. in  5. stol. pr. n. št.). V n asu tju  
gom ile smo našli veliko frag m en to v  prazgodovinske keram ike, ki gotovo p r i­
p a d a  in v en ta rju  s ta re jš ih  žgan ih  grobov. Sem  so prišli z m ateria lom  za n asu tje  
gom ile ali pa ob u re ja n ju  p la to ja  za  gomilo, saj smo pod njo odkrili en  dom ala 
un ičen  žgan grob te r  en  v  celoti o h ran jen  žgan grob, ki je  bil v k opan  tako 
globoko, da ga p la n ira n je  n i m oglo p rizadeti. Po prvih  ocenah spadajo  žgani 
g robovi v  časovni h o rizo n t L ju b lja n a  II b, zato z gomilo gotovo ne m orejo  im eti 
nobene  zveze. P ro sto r za  izg rad n jo  gom ile je  bil gotovo slučajno izb ran  tam , 
k je r  so že bili dosti s ta re jš i p lan i žgani grobovi.
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DAS VORGESCHICHTLICHE MOLNIK 

Zusammenfassung

Den vorgeschichtlichen Fundort, in  dessen Rahm en eine befestigte Höhensiedlung 
sowie eine N ekropole m it H ügelgräbern u n d  m it flachen G räbern  gehören, haben 
w ir bisher Orle genannt, doch nur deswegen, weil diese Siedlung in  nächster Nähe 
des Fundortes liegt. Von nun an w ollen w ir ihn  jedoch wegen der exponierten 
Anhöhe M olnik einfach danach benennen.

Augenblicklich sind aus diesem Fundort zum eist vorgeschichtliche F unde bekannt, 
doch verfügen w ir gleichfalls über A ngaben von Gegenständen an tik e r H erkunft.1 
Dieser Bereich w ar auch dam als besiedelt, w ir haben ja  in  der vorgeschichtlichen 
Siedlung Molnik eine spätantike G ürtelschnalle entdeckt und auch der benachbarte 
Hügel M areček w eist auf die Besiedlung in  der Vorgeschichte und in  den folgenden 
Zeiträum en hin.2

Die ganze A nhöhe Molnik ist m it M ischw ald bewachsen, üppiger au f dem Gipfel 
und jenen Abhängen, deren Erdschichten aus Sandstein bestehen, und  spärlicher 
dort, wo die G rundlage der Schichten D olom itsand bildet. Infolge dieser Boden­
zusamm ensetzung is t der Gipfel des Hügels kuppenartig  und s ta rr, wogegen die 
Dolomitböschungen wegen der L abilitä t der Schichten s ta rk  bewegt und  zerfurcht 
sind. H ier gibt es auch zahlreiche Sandgruben, in  denen die ersten F unde geborgen 
w urden.4

Mit Schutzgrabungen begannen w ir im  Ja h r  1980 und setzten sie im  Ja h r 1981 fort. 
Im  selben Jah r w urde m it Sondagen auch der N ordw estkam m  des M olnik erforscht. 
Im  Laufe dieser A ktionen w urden insgesam t 11 G räber freigelegt, in  denen 14 
Verstorbene besta tte t waren, denn die G räber 5, 8 und 9 sind Doppelgräber. Von 
der Gesamtzahl sind 13 Brandbestattungen, w ährend  ein Toter in G rab 9 n icht ver­
b rannt w orden ist.

In der vorgeschichtlichen Nekropole M olnik kann  ausserordentliche M annigfaltig­
keit in der Bestattungsw eise der V erstorbenen festgestellt werden, es finden sich 
näm lich sowohl flache Brand-als auch flache Skelettgräber,5 ein gem einsam es flaches 
Brand- und Skelettgrab und überdies B estattungen in Fam ilienhügelgräbern. Die 
erstangeführte Bestattungsw eise ist augenblicklich am besten erforscht, w enn die 
Zahl der dokum entierten G räber auch n ich t gross ist. Die G rabgruben sind in die 
Dolomitgrundlage eingetieft und sind dem  G rundriss nach quadratisch , rechteckig 
oder rund, im  P rofil dagegen rechteckig oder trichterförm ig. Sie sind m it S teinplatten 
überdeckt oder sie sind ohne Deckel, insofern  solche G räber nicht m it verweslichem  
M aterial (Holz, H aut) bedeckt w aren. M itun ter sind die G rabgruben m it kleineren 
Steinen ausgekleidet, fast im m er aber m it Asche oder Leichenbrand zugeschüttet. 
Die verkohlten M enschenknochen befinden sich in Urnen, kleine Gefässe fü r die 
als W egzehrung des Toten dienende N ahrung aber daneben. Die Schm uckgegenstände 
liegen in  der U rne entw eder auf den verb ran n ten  M enschenknochen oder zwischen 
ihnen. Demnach w eicht die Bestattungsw eise n icht von der in  dieser Zeit und 
diesem Raum  üblichen ab. Eine A usnahm e sind indessen die flachen Skelettgräber, 
was uns überrascht, obgleich solche B estattungen auch in H ügelgräbern erw iesen sind.

Bei der chronologischen Übersicht des Fundm aterials in den G räbern  auf dem 
Molnik w ird  uns das Doppelgrab 5 eine S tü tze sein. Es en thält soviel keram isches 
und M etallm aterial, dass uns der E inblick in  das zeitliche G eschehen nicht proble­
matisch sein wird. E ine genauere chronologische Einordnung aller G räber w ird  sich 
nicht durchführen lassen, da bei den m eisten der Zeitrahm en nur au f G rund  typischer 
K eram ikform en aufgestellt w erden kann, w obei w ir uns allerdings au f das gleichzei­
tige Fundgut aus der Urnennekropole im  Hof der SAZU (Slowenische A kadem ie der 
W issenschaften und  Künste) in L jub ljana stützen werden.

Grab 5 en thä lt sechs Keram ikgefässe, deren Form en sowohl fü r die Phase 
L jubljana II b als auch für L jubljana III a charakteristisch  sind, d. h. fü r die Zeit­
spanne der zw eiten H älfte des 8. und der ersten  H älfte des 7. Ja h rh u n d e rts  v. u. Z. 
Das M etallm aterial aus diesem G rab ist, ausser den atypischen Exem plaren, eher für 
die Stufe L jub ljana III a kennzeichnend, vor allem  die Knotenfibel. D ieser Situation 
wegen haben w ir das Grab ganz an den Beginn der S tufe L jub ljana III a gesetzt, 
d. h. ins Jah r 700 v. u. Z. Dam it ist der Rahm en, innerhalb  dessen sich das Leben



auf dem  M olnik abspielte, begründet. Im  Inven tar der übrigen G räber w erden wir 
hingegen E lem ente suchen  müssen, die den B eginn der Besiedlung dieses Raumes, 
w ie auch ih re  D auer aufzeigen w erden.

Das bereits von D. V uga9 veröffentlichte G rab I, w ie auch G rab 6 bezeugen durch 
die charak teristischen  G efässform en, dass die beiden  V erstorbenen zum indest in der 
S tu fe L ju b ljan a  II b, d. h. in  der zw eiten H älfte des 8. Jh. v. u. Z. b es ta tte t worden 
sind. Dagegen bezeugen d ie G räber 8, 9 und 10 tro tz  des Fehlens von M etallbeigaben 
eine jüngere  Zeit, die S tu fe  L jub ljana III a.

Der chronologische Ü berb lick  des Fundgutes vom  M olnik ve rrä t uns, dass dieses 
G ebiet von den T rägern  d er U rnenfe lderku ltu r im  8. Jh. v. u. Z. besiedelt wurde, 
verm utlich  noch in dessen erste r H älfte, also dam als, als die vorgeschichtlichen 
S iedlungen der U rnen fe lderku ltu r an B edeutung verlieren  und die kulturgeschichtliche 
Rolle von den R ingw ällen  der entw ickelten  A lteisenzeit in  Dolenjsko, im  Savegebiet 
u n d  in  der Bela k ra jin a  übernom m en wird, in  deren  Zusam m enhang w ir  auch die 
A nsiedlung auf dem M olnik zählen, und  zw ar n ich t infolge der in  dieser Abhandlung 
erö rte rten  flachen B randgräber, sondern wegen der zahlreichen Sippen- oder Fa­
m ilienhügelgräber, die u n te r  dem  G ipfel des M olnik festzustellen sind, die jedoch 
noch n ich t erforscht sind.

W ollte m an die b isherigen R esultate in  den ku ltischen M erkm alen der einzelnen 
slow enischen Regionen vom  13. bis zum  4. Jh. v. u. Z. zusam m enfassen, könnte man 
d rei basische B estattungsw eisen der H ingeschiedenen festlegen. Š tajersko, Gorenjsko 
und  das K üstenland kennen  nu r B randbesta ttungen . Dolenjsko, das Savegebiet und 
die Bela k ra jin a  w eisen sowohl B randbesta ttungen , w ie auch Leichenbestattungen 
in  H ügelgräbern  auf. H ingegen finden sich in  N otran jsko  flache B rand- und Ske­
le ttbestattungen , p ara lle l dam it aber auch B esta ttungen  in  H ügelgräbern. D araus ist 
ersichtlich, dass die B randbesta ttung  im  gesam ten slowenischen R aum  üblich ist, 
doch n ich t übera ll eine gleich lange Zeitspanne. In  der erst- und in  der letztangeführ­
ten  Region findet m an sie in  der ganzen A lteisenzeit, w ährend in  der zw eiterw ähnten 
Region die V erbrennung der Toten infolge des Zuflusses von K ulturelem enten aus 
dem  Süden am  A usgang des 8. und  im  7. Jh. v. u. Z. aufgegeben wird. A n ih re  Stelle 
t r i t t  die L eichenbesta ttung im  Hügelgrab.

Die F undstä tte  au f dem  M olnik ist w ichtig  eben deshalb, weil h ier alle drei 
B estattungsw eisen vere in t erscheinen, in  bestim m tem  Ausmass verm utlich  sogar 
gleichzeitig, w as bedeutet, dass w ir h ie r die alte, autochthone B randbestattung der 
V erstorbenen, w ie auch die L eichenbestattung finden  werden, die für den illyrischen 
Süden charak teristisch  ist, oder Bräuche, die fü r  die von Illyriern  und  Japoden 
besiedelten  Bereiche typisch sind. U nd dies besagt, dass die Ansiedlung auf dem 
M olnik aus gem einsam en K räften  der hier lebenden und der am  Ende des 8. Jh. 
zugew anderten  V ölker erw achsen ist. D em nach reihen  w ir die Siedlung in den Kom­
p lex  der typischen alteisenzeitlichen Siedlungen ein, w ie sie für Dolenjsko und seine 
N achbarregionen charak teristisch  sind.

M it dieser N ekropole w erden  w ir aufs neue die stets aktuelle Frage der ethnischen 
Zugehörigkeit jener M enschen anschneiden müssen, die hier lebten, w irk ten  und 
starben. D arüber w erden  w ir jedoch konstruk tiv  erst dann sprechen können, wenn 
w ir dafü r feste G rundlagen besitzen w erden, nachdem  die Nekropole und  natürlich  
auch  die S iedlung gründlich  erforscht sein w erden.
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ANTROPOLOŠKO POROČILO Z GROBIŠČA MOLNIK

TA TJA N A  TOM AZO-RAVNIK 

B io tehn iška  fa k u lte ta  L jub ljana

V obdelavo smo dobili kosti iz žganih  g robov  in  kosti skeletnega pokopa. 
Ob p reg ledu  sm o lah k o  ločili n asledn je  enote za obdelavo:

grob 5 — žgan grob, v e lik a  žara
grob 5 — žgan grob, s itu las ta  žara
grob 6 — žgan grob
grob 7 — žgan grob
grob 8 — žgan grob
grob 9 — ske le tn i grob
grob 9 — žgan grob

V sako g robno  enoto  sm o obravnavali ločeno. S ortira li smo k o stn e  delčke 
po posam eznih  an a tom sk ih  skup inah  te r  skušali dobiti na podlagi analize vsake 
od te h  skup in  čim več podatkov  tak o  o spolu, starosti in  številu  oseb v  žari. 
V sebino vsake  žare  sm o tu d i steh tali.

R e z u l t a t i

G r o b  5. V elika ža ra ; ženska, m a tu ru s I.
Teža žgamine je  752,3 g.
Fragmenti lobanje: oh ran jen ih  je  52 fragm entov  lobanje velikosti od 1 cm2—3 cm2. 

Od važnejših  delčkov so se ohranili: processus zygom aticus s širino 0,9 mm, en frag­
m ent corpus m andibule gracilnega izgleda, levi in  desni processus m uscularis, en frag­
m ent pars petrosa, fragm ent os frontale , ki kaže srednje izražen arcus superciliaris, 
fragm ent os occipitale s srednje izraženo lin io  nuchale. S tanje zaraščenosti šivov kaže 
na začetek m aturusa.

Fragmenti trupa: oh ran jen ih  je  le  p ar delčkov reber in del arcus ventralisa 
prvega v ra tn eg a  vretenca.

Fragmenti rok: od važnejših  delčkov se je  ohran il proxim alni del rad iu sa  s p re­
m erom  caputa 19,0 m m , en m anjši delček troch lee hum eri in več p rstn ih  členov. 
Seveda se je  ohranilo še večje število delčkov corpusov dolgih kosti rok, ki pa niso 
določljivi.

Fragmenti nog: več m anjših  od 1 cm—3 cm  delov fem urja in tibie.

N a osnovi o h ran jen ih  delčkov, k i so p ri obdelavi žganega kostnega  m ateria la  
važni za določitev spola in  starosti lahko  zaključim o, da je  žganina pripadala  
osebi ženskega spola (lična kost, spodn ja  čeljust, koželjnica) um rli v zgod­
n jem  m atu ru su .

G r o b  5. S itu lasta  žara; ? moški, m aturus.
Teža žganine je 473, 2 g.
Fragmenti lobanje: ohran jen ih  je  30 fragm entov lobanje od 1 cm2—5 cm2. O hra­

n jeni sta  obe pars petrosi. Šivi na n o tran ji s tran i lobanjskih kosti so že precej 
ob literirali. O hranil se je  del m andibule z atrofijo . Kosti lobanjskega krova so zelo 
debele npr. os parietale — 0,8 mm.

Fragmenti trupa: izločili smo le en fragm ent vretenca.
Fragmenti rok in  nog: številni nedoločljivi delčki corpusov dolgih kosti od 

0,5 cm—4 cm.



Po stan ju  zaraščenosti šivov lahko določimo sta rost m atu rus, za določitev 
spola pa ni dovolj op rijem ljiv ih  dokazov. D ebelina loban jsk ih  kosti je  relativno 
velika in  kaže n a  robustno  lobanjo  m oškega spola, vendar za p o trd itev  tega 
nim am o nobenega d rugega delčka n iti m ed fragm enti lobanje  n iti m ed frag ­
m enti postk ran ia lnega  dela skeleta.

G r o b  6. Spol nedoločljiv, adultus.
Teža žganine je  57,6 g.
Fragmenti lobanje: tr ije  m ajhn i delčki srednje debeline.
Fragmenti trupa: ni.
Fragmenti rok in nog: zelo m ajhni in  m aloštevilni delčki corpusov in  en delček 

proxim alnega dela radiusa.

Skelet je glede na  zaraščeno epifizo rad iusa  p ripadal odrasli osebi, spol 
pa je  nedoločljiv.

G r o b  7. Spol nedoločljiv, adultus.
Žgan pokop.

K osti so zelo slabo oh ran jene . O hran ili so se le delčki postk ran ia lnega  dela 
in sicer dva frag m en ta  corpusa fem ur j a in  p ar fragm entov  ostalih  cevastih  
kosti. G lede na o h ran jen  d ista ln i del p rs tn eg a  člena lahko  sklepam o, da je  bila 
oseba odrasla, spol pa  je  nedoločljiv.

G r o b  8. Moški, adultus in  ženska, adultus.
Teža žganine je  1263,0 g.
Fragmenti lobanje: ohranilo se je  70 delčkov lobanjskega krova in  obraznega dela 

od 1 cm2—4 cm2. Vsi šivi so še dobro vidni in  odprti. Od značilnejših  fragm entov naj 
omenimo en večji fragm ent desnega dela m axille brez zob, dva fragm enta m andibule, 
dva fragm enta pars petrosum  različnih velikosti, en fragm ent processus zygom aticusa 
s širino 0,8 mm, en fragm ent os fron ta le  z okroglim  profilom  m argo orbitalis ter 
6 zobnih korenin.

Fragmenti trupa: nekaj delčkov reber, en fragm ent gracilnega dens axisa, 7 
fragm entov corpusov vretenec, dva fragm enta ala ossis ilii, od tega eden zelo ro­
busten.

Fragmenti rok: več fragm entov corpusov dolgih kosti, 6 fragm entov p rstn ih  čle­
nov, 3 fragm enti caput hum eri, en fragm ent trochlee hum eri te r  dva fragm enta 
proxim alnega dela rad iusa  eden s širino collum a 16,0 m m  drugi pa s širino colluma 
12,0 mm.

Fragmenti nog: večje število fragm entov corpusov dolgih kosti od 1 cm—6 cm te r 
dva fragm enta d istalnega dela fem ur j a.

Ob natančnem  preg ledu  smo ugotovili, da sta  b ila  sh ran jen a  v grobno žaro 
št. 8 najm anj dva skeleta. Dokaz za to  sta  nam  različni d im enziji in  obliki 
proksim alnih  delov radiusa, razlike v os fron ta le  in  os zygom aticum , tr ije  
delčki caput h u m eri te r  dve različni obliki pars petrosum . Po s tan ju  zarašče­
nosti šivov sta b ila  oba skeleta  s ta ro sti adultus, od tega  je eden m oškega eden 
pa ženskega spola.

G r o b  9. Ženska, ca. 15 let.
Skeletni pokop.
O hranili so se fragm enti lobanje in • postkranialnega dela skeleta.
Lobanja: Z gornja čeljust se je  ohran ila  v fragm entih. Od zob sta  ohran jena oba 

druga prem olarja, oba p rva in  oba druga m olarja  ter en canin. V fragm entu  spodnje 
čeljusti pa so oh ran jen i n a  levi stran i vsi sta ln i zobje z tre tjim  m olarjem  v prodoru, 
na desni pa oba inciziva, canin te r  vsi m olarji od tega zadnji v prodoru.



O hranili so se še frag m en ti čelnice, tem enice, zatilnice, zagozdnice in  senčnice. 
Glede n a  stan je  zobovja la h k o  sklepam o, da je  oseba um rla v starosti približno 15 let, 
ker pa so lobanjske kosti izredno  g racilne je  v erje tn o  skelet p ripadal ženskem u spolu.

Postkranium: ohran ili so se deli a tlasa, axisa, zelo gracilni leva in  desna ključ­
nica te r  fragm enti corpusov levega in  desnega fem urja, tibie in  hum erusa. Izgled 
postkranialnega dela ske le ta  kaže n a  ženski spol, saj so kosti ne glede na nizko 
starost zelo gracilne.

G r o b  9. O trok, in fans II.
Teža žganine 469,4 g.
Fragmenti lobanje: 4 fragm en ti koren in  s ta ln ih  zob, od tega en zgornji molar, 

26 fragm entov lobanje, p r i k a te rih  so šivi še vsi odprti, fragm enti pa so zelo tanki.
Fragmenti trupa: en  f ra g m en t vretenca.
Fragmenti rok in nog: nekaj fragm entov corpusov dolgih kosti te r  en fragm ent 

proxim alnega dela fem urja .

Glede na  stan je  zobovja, debelino  lo b an jsk ih  in  cevastih kosti lahko  skle­
pam o, da je  bil v žaro  sh ra n je n  sk e le t o troka  v starosti infans II (7— 14 let).

Z a k l j u č k i

Od skupno  sedm ih  g ro b n ih  eno t je  p e t grobov vsebovalo žgane kostne 
ostanke, dva p a  sta b ila  skele tna .

Spol smo lahko določili v  p e tih  p rim erih . Ženski grobovi so: g rob  5 (velika 
žara)yagrob  8 in  grob  9 (skeletni), m oški so: g rob  8 in  m orda grob 5 (situlasta 
žara), žgani grob 9 p a  je  o trošk i. G robova 6 in  7 sta po spolu nedoločljiva, saj 
je  tu d i teža žganine zelo n izka. V g robu  8 sm o našli ostanke dveh  skeletov: 
m oškega in  ženskega oba odrasla . T udi teža  žganine tega groba je  nakazovala 
na  to , saj je  p rav  v  te m  g robu  na jv eč ja  — 1263 g. P ri ostalih  se g ib lje  od 
57,6 g do 752,3 g.

ANTHROPOLOGISCHER BERICHT AUS DER NEKROPOLE MOLNIK

Zusammenfassung

Zur B earbeitung hab en  w ir sieben G rabverbände erhalten. Fünf G räber enthielten 
verb rann te  K nochenreste, eines w ar aber ein Skelettgrab. Nach detailliertem  Sor­
tie ren  der einzelnen E inheiten  hinsichtlich der anatom ischen Zugehörigkeit zu einem 
bestim m ten Skeletteil such ten  w ir Geschlecht, A lter und Personenzahl im  einzelnen 
G rab bzw. in  der einzelnen  U rne zu bestim m en.

Das G eschlecht konn ten  w ir in  fünf Fällen  bestimmen. F rauengräber sind: 
G rab 5 (grosse Urne), G rab 8 und G rab 9 (Skelettbestattung), M ännergräber sind 
G rab 8 und  v ie lle ich t G rab 5 (situlenartige Urne), w ährend das B randgrab  9 eine 
K inderbestattung  ist. H ingegen sind d ie G räber 6 und 7 nach dem Geschlecht un­
bestim m bar, denn auch  das Gewicht des Leichenbrandes ist sehr gering. In  Grab 8 
w urden  die Ü berreste zw eier Skelette gefunden: eines M änner- und eines Frauen­
skeletts, beide von Erw achsenen. Auch das G ew icht des Leichenbrandes aus diesem 
G rab  w ies darauf hin, es w ar näm lich gerade in  diesem G rab am  grössten — 1263 
G ram m . Bei den übrigen  B randgräbern  bew egt sich das Gewicht zw ischen 57,6 gr 
und  752,3 Gramm.
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ANTIČNA STAVBA PRI BISTRICI PRI TRŽIČU

M ILAN SAGADIN

Z avod  za spom eniško va rstvo , K ranj

1. ap rila  1981 je  š tu d e n t arheologije D raško  Josipović iz K ran ja  obvestil 
Zavod za spom eniško  v a rs tv o  v  K ran ju , da je  p ri svojem  te ren sk em  obhodu v 
okolici T ržiča n a  g rad b išču  stanovan jskega nase lja  B-7 na P avlinovem  travn iku  
pri B istrici v  izkopu g rad b en e  jam e našel frag m en te  an tične  keram ike. Še isti 
dan je  bil izvršen  te re n sk i ogled, ki je  v  celoti po trd il sporočilo. V severnem  
in južnem  p ro filu  g rad b en e  jam e je  bilo opaziti tu d i rušev ine zidov. K er so 
bili ostanki arheo loškega objek ta  zarad i n ad a ljn jeg a  kom unalnega u re jan ja  
gradbišča ogroženi, se je  Zavod za spom eniško varstvo  v K ra n ju  takoj lotil 
zaščitnih izkopavan j, ki jih  je  vodil av to r članka, sodelovala pa sta  poleg ostalih 
delavcev še arheolog  Ja n e z  M eterc in  štud . arheol. J a n a  H orvat. Izkopavanja 
sta  fin an sira la  IS  SO  Tržič  in  K u ltu rn a  sku p n o st Tržič, tra ja la  p a  so od 20. 4. 
do 19. 6. 1981. N ajdbe  h ra n i T ržišk i m uzej.

Pavlinov tra v n ik  leži na  nekoliko te rasasto  izravnanem  jugovzhodnem  po­
bočju h rib a  R očevnica n a d  Bistrico p ri T ržiču, k i je  nekakšen  odrastek  plei- 
stocenske visoke te ra se  n ad  Tržiško B istrico. Ob severovzhodnem  vznožju Ro- 
čevnice teče potok B lajšnica, ob jugozahodnem  pa potok D unajščica1 (sl. 1).

Sl. 1: K a tastrsk a  skica z v risan im  položajem  najdišča te r  s ituacijsk i načrt
sond 1 in  2.

Fig. 1: The cadastral map with inserted plan of the site and the situation of the
probe digging 1 and 2.



aSTRICA PRI TRŽIČU
PAVLINOV TRAVNIK 1981 
SONDA 2 (risal :M.Sagadin)

0 05 Im

Ime domala usah lega potoka D unajščica je  znano le še redkim  dom ačinom , za­
sledili pa smo tu d i ledinsko im e D unajca  za tra v n a t pom ol m ed vznožjem  
Ročevnice in novo avtom obilsko cesto. Pavlinov trav n ik  k lju b  bližini po toka 
z značilnim  im enom  doslej v  arheološki lite ra tu ri ni bil om enjan, razen  če ni 
treba  rim skih zidov, ki jih  v bližini K ovorja  om enja K ra jevn i leksikon  D ravske  
banovine  (in po n jem  Arheološka najdišča S lovenije),2 iska ti p ra v  tu . Pač pa 
se om enja najd b a  antične fibu le  v Ročevnici.3 Sam  Pavlinov tra v n ik  im a ugodno 
prisojno lego in  po izjavah  dom ačinov ni bil nikoli pogozden. K olikor je  bilo 
zaradi obsežnih zem eljskih g radben ih  del še moč slediti p rvotno  konfiguracijo , 
v te renu  ni bilo opaziti k ak ih  an tropogenih  tvo rb  (teras ipd.). Pač pa  je  ob 
samem jugozahodnem  robu travn ika , večinom a že v gozdu, opaziti nekaj k ra jš ih  
teras, k i bi u tegn ile  biti lokacije objektov, sorodnih  izkopanem u.

Izkopana an tičn a  stavba je  ležala (in delom a še leži) na parceli št. 277/11 k. o. 
Bistrica, na spodnjem  delu travn ika . Žal jo  je  približno 7 5 %  uničil vkop g rad ­
bene jam e na te j parceli (priloga 1), tako  da je  oh ran jen  le severni zid, k i je  
naslonjen na pobočje, in  3 m vzhodnega te r  1 m  zahodnega zidu. A ntični o b jek t 
je  ležal skoraj n a tanko  v  sm eri V — Z. Severni zid je  o h ran jen  v  dolžini 14 m, 
n ak ar se izklini v severni profil izkopane gradbene jam e, ki im a sm er nekoliko 
bolj JV  — SZ. V endar pa ga ni bilo uničenega več ko t 2 m , k e r se ne pojavi 
več v  zahodnem  profilu  gradbene jam e. Na vzhodu se zid pod prav im  kotom  
zalam lja in teče 3 m  proti jugu, dalje  pa ga je uničil stro jn i izkop; na zahodu 
se 1 m  pred koncem  na ta  severni zid pravokotno z juga  p rik lju ču je  drug  zid, 
ki je  tud i o h ran jen  le v dolžini 1 m, k e r  je  bilo vse ostalo uničeno ob izkopu 
gradbene jam e (priloga 1). Južno od gradbene jam e po teka ta  vzporedno s se­
vernim  zidom 50 cm drug  od drugega še dva zidova. Ta dva zidova, k i sta  
različna tako po debelini (južnejši 90—60 cm, severnejši 50 cm) ko t po nač in u  
g radnje  (tanjši je  g ra jen  skrbneje, enakom erneje), je  na  jugozahodu uničil 
vkop ceste m ed parcelam a 277/11 in  277/17, na  severovzhodu pa  g radbena  jam a, 
tako da se ju  da slediti le v dolžini 12 m. Z ostanki ob jek ta  severno od g ra d ­
bene jam e bi ju  neposredno težko povezovali, k er sta  na ca. 1 m  n ižjem  n ivo ju  
(sl. 2 in 4).



O P I S  O B J E K T A

Severni zid an tičnega  o b jek ta  je  debel do 70 cm in  g ra jen  iz večjega, oblega 
neobdelanega k am en ja , vezanega s šibko m alto . Spodnja v rs ta  kam nov je po­
m aknjena do 8 cm n avzven  in  p red stav lja  zidni podstavek. N o tran ja  fro n ta  zidu 
je skrbno izdelana; dosledno je  upoštevana vezava, ni pa opaziti sledov ometa. 
Pač pa ni izdelana zu n an ja  fro n ta , k a jti  m rtv a  zem lja je  segala vse do zidu, 
ki je  bil očitno p ris lo n jen  ob sam  profil izkopane terase  in  tako  do ohran jene 
višine (80 cm) z zu n an je  s tran i sp loh ni b il viden. V zhodni in  zahodni zid sta 
tan jša  (do 50 cm), g ra je n a  iz dveh skrbno  zloženih v rs t kam en ja  z izdelano 
notran jo  in  zunan jo  fron to . Zahodni zid se n a  severnega samo naslan ja , z njim  
ni organsko vezan in  je  služil v e rje tn o  le ko t p redeln i zid. Na severnem  zidu 
je opaziti očitno neeno tno  g radnjo . 2,5 m  dolg del na vzhodni s tran i (torej 
v severovzhodnem  vogalu  stavbe) je  brez zidnega podstavka, zid pa je  tanjši 
(50 cm), slabše o h ran jen  in  zarad i p ritisk a  pobočja za n jim  m očno nagnjen. 
V tem  delu  je  tu d i ca. 1 m  široka vrzel, k je r  je  oh ran jena  le spodnja vrsta 
kam nov, k i pa je  v  n iv o ju  druge v rs te  v  zidu zahodneje od tod . Tudi nivo 
tal, k i so v  celotni n o tran jo s ti iz  phane ilovice, je  v  tem  vzhodnem  delu za 
ca. 40 cm v išji (priloga 2). V tem  vogalu  stav b e  je  bila tud i vkopana shram bena 
jam a p rav ilne  ovalne oblike (zgornja p re m e ra  100 in  90 cm, spodnja  94 in 
84 cm), v  katero  je  b ila  —■ sodeč po o stan k ih  zoglenelih vejic — vstav ljena

Sl. 3: S evern i profil g radbene  jam e pred pričekom  iz­
kopavanja . V idni so ostanki zidu.

Fig. 3: The northern profile of the excavated pit for the 
construction of the new building before the beginning of 
the excavation work. Visible are the remains of the wall.



Sl. 4: Sonda 2 z dvem a vzporednim a zidovoma. 
Fig. 4: Probe digging No. 2 with two parallel walls.

košara in  ob s tra n e h  zaphana z ilovico, k i se je  ob izkopavan ju  lepo odluščila 
od stene jam e. V jam i sta  b ila  n a jd en a  železna noža in  n ek a j a tip ičn ih  k e ra ­
m ičnih fragm entov , ob n jenem  južnem  robu  pa je  bil p ro sto r (0,25 m 2) večje 
koncentracije  oglja, lapo rn ih  plošč, pečene ilovice in  kam nov. Tu je  bil na jden  
tud i glinen svitek . Po vsem  sodeč je  bilo tu  — vsaj nekaj časa — ognjišče. 
Ves ta  vzhodni del stavbe je  im el to re j neko posebno funkcijo , čeprav ni 
ostankov, ki bi govorili za to, da je  b il s kako p regrado  ločen od ostalega p ro ­
stora. M orda je  b il celo kasneje  p riz idan  ali dograjen  ob k ak i adaptaciji, 
vendar na jdb  iz tega in  ostalega dela n i moč kronološko ločiti n iti n i kak ih  
stra tig ra fsk ih  razlik , tako  da gre očitno za k o n tin u iran  obstoj stavbe. S redi 
hodne površine je  bilo opaziti vdolbino s tem nejšo zemljo, v erje tn o  stojišče 
lesenega opornika. Podobna sled je  b ila  n a jdena  še zunaj stavbe (vzhodno) in  
tik  ob zunan jem  robu  severnega zidu.

Ce si to rej skušam o vsaj približno rek o n stru ira ti odk riti ob jek t, lahko ugo­
tovimo, da je  s ta l .n a  terasi, vkopani v  pobočje z ugodno p riso jno  lego. Zadnji, 
tj. severni zid stavbe je  služil obenem  ko t podporni zid više ležečega pobočja 
in  neke v rste  drenaža, zato je  bil debelejši vsaj v tis tem  delu, k i je  bil z zunanje 
s tran i sk rit v  zem lji. Terasa je b ila  p ro ti vzhodu daljša k o t stavba, k a r do­
kazuje lega ru šev in  na zunan ji s tra n i vzhodnega zidu. R uševine so se nam reč 
razsule le do vseka  terase  v  pobočje, k i nada lju je  lin ijo  severnega zidu. G lavni 
p rostor je v  sm eri vzhod—zahod m eril znotraj 10,5 m, d im enzije v  sm eri 
sever—jug pa lahko  le dom nevam o. G lede na to, da je  g rad b en a  jam a široka 
9 m (skupaj s porušitvam i profilov 11 m), in da je bilo v  n jenem  južnem  profilu



zaslediti rušev ine s tavbe v  tak i k o n cen trac iji ko t ca. 4 m  od vzhodne stene, bi 
lahko  dom nevali, da je  b ila  stav b a  široka  ca. 8 m. Sodeč po m nožini ruševin 
je  b ila  z idana v celoti in  ne le v  tem eljih . Celotna dolžina stavbe n i mogla 
p resega ti 15—16 m, k e r se severn i zid v  zahodnem  profilu  g radbene jam e ne 
pojavi, pa  tu d i debelina k u ltu rn e  p lasti v  tem  profilu  je  le še 40 cm in  ne 
več 2 m, k o t na obm očju  terase, n a  k a te ri je  stavba stala. Poleg teg a  pa severni 
p ro fil g radbene jam e  v  n ivo ju  m rtv e  zem lje dokaj jasno kaže, k je  bi lahko 
tem eljil zunan ji zahodni prečni zid. P ri ta k i rekonstrukciji m er pa nastane  v 
zahodnem  delu  stavbe nenavadno  ozek prostor, katerega fu n k c ija  n i jasna. 
K lju b  vsem u lahko ugotovim o, da n o tran jo s t n i bila kaj dosti razčlen jena, da 
im am o oprav iti v e rje tn o  z enotno stavbo, razdeljeno v  dva p rosto ra . Vhod je  
bil z ju g a  ali vzhoda, k a jti  severn i p rofil gradbene jam e kaže, da ob zahodni 
s tra n i s tavbe ni bilo prostora . V rzel v vzhodnem  delu severnega zidu im a sicer 
d im enzije  vhoda, v en d ar je  zid p rislon jen  neposredno na  vsek te ra se  in  zato 
v  v išin i vrzeli sploh nedostopen. Zidova v  sondi južno od g rad b en e  jam e

Fig. 5: Probe digging No. 1.: the remains of the wall from 
the east. In front are the remains of the ruin which at the 

northern edge ended in a  straight line.

SI. 5 : S onda 1 -— o stank i stav b e  od vzhoda. S predaj 
ostanki rušev in , k i so se ob severnem  robu  zaključevale 

v  rav n i črti.



Sl. 6: Sonda 1 — n o tran jo st stavbe z obrisom  shram bene 
jam e in ognjiščem  pred njo.

Fig. 6: Probe digging No. 1.: The interior of the building 
with the outline of a storage cave, and with the fireplace in 

front of it.

(si. 2) sta  sicer vzporedna z obravnavan im  objektom , v en d a r ju  ne m o­
rem o povezovati z n jim  tu d i zato, k e r  bi se sicer vezni zid m oral s svojim  
presekom  pokazati v  južnem  profilu  g radbene jam e, tam  pa so se nakazovali 
le skrom ni ostank i ruševin  z drobci m alte. V erjetno  p rip ad a ta  kakem u d ru ­
gem u objektu, ki je  bil z vkopi g rad b en ih  jam  in ceste uničen še v  večji m eri 
kot izkopani.

K A T A L O G

S o n d a  1 — severno od gradbene jam e

1. Bronast ključ z dolgim, ploščatim ročajem, ki se končuje z zanko, steblom kvadra­
tastega preseka in pravokotno zapognjeno brado s tremi zobci. Ročaj je okrašen 
s snopi vzporednih graviranih linij. Dolž. ključa 8,1 cm, šir. ročaja 1,5 cm, deb. 
0,5—0,6 cm, dolž. brade 2 cm, šir. 1,1 cm (T. 1: 8).
2. Bronasta ločna fibula s samostrelno peresovino in visoko nogo, ki se končuje z 
dvakrat profiliranim gumbom. Na loku dvojna svitkasta odebelitev. Lok se proti



peresovini širi in debeli. Dolž. fibule 4,5 cm, v išina noge 1,2 cm, dolž. igle 3,5 cm 
(T .l: 2).
3. Enorezen železen nož z rezilom  v  obliki blagega S. P latnice ročaja so koščene, 
p ritrjene s trem i železnim i zakovicam i. Del rez ila  in  zaključek ročaja sta  fragm en­
tirana. Dolž. noža 25,5 cm, dolž. ročaja 9,5 cm, šir. rezila 2,9 cm, deb. 0,8 cm (T .l:  4).
4. Železen ukriv ljen  nož, n a jd en  tako k o t p re jšn ji v  shram beni jam i, rezilo je  eno- 
rezno, nasad itev  trn as ta , v en d a r ročaj n i oh ran jen . Dolž. rezila 11,5 cm, dolž. trna
1,5 cm, šir. rezila 1,7 cm, deb. 0,4 cm ( T .l :  6).
5. F ragm ent rezila p rav  takega noža z nekoliko poškodovano konico. Dolž. rezila 
6 cm, šir. 1,9 cm, deb. 0,4 cm (T .l :  3).
6. F ragm entiran  železen žebelj (ali stilos?), m očno patiniran, okroglega preseka, ki 
proti konici preide v pravokotnega. Dolž. 10 cm, prem er 0,5 cm (T. 2: 11).
7. P ravokoten fragm ent železnega okova, k i im a na izbočenem vzdolžnem grebenu 
močno p a tin irane  ostanke železne zakovice. V elikost 3,9 X 4 cm, deb. 0,2 cm (T. 1: 5).
8. F ragm entiran  železen žebelj p ravoko tnega preseka s polkrožno glavico. Dolž. 
6,7 cm, p rem er 0,7 cm (T. 2: 13).
9. F ragm en tiran  železen žebelj neprav ilno  okroglega preseka z enostransko kladi- 
vasto glavico. Dolž. 4 cm, deb. 0,6 cm (T. 2: 10).
10. Železen žebelj kvad ra tnega p reseka z dvostransko kladivasto glavico. Dolž. 7,4 cm, 
deb. 0,4 cm (T. 2: 7).
11. Polkrožna železna glavica zakovice (ali žeblja), prem er 1,7 cm, v išina 1,5 cm 
(T.2: 9).
12. F ragm en tiran  železen žebelj brez glavice, neprav ilno  okroglega preseka (najden 
v shram beni jami), dolž. 7,4 cm, p rem er 0,6 cm (T .2: 6).
13. Polkrožna glavica b ronaste  zakovice, p rem er 1,7 cm, višina 1 cm (T. 2: 12).
14. Del železnega žeb lja okroglega p reseka (0,7 cm) s polkrožno glavico, dolž. 4.2 cm 
(T.2: 14).
15. Del ostenjp in  dna k rožn ika iz dobro prečiščene, rum enordeče in m estom a črno 
žgane ilovice, ustje je  poševno prirezano. P re m er 21 cm, višina 4,2 cm (T. 3: 1).
16. Del u stja  in  osten ja k rožn ika a li skodele iz dobro prečiščene, črno žgane gline. 
U stje je  zadebeljeno in  rah lo  nagnjeno  navznoter. P rem er posode ob ustju  22 cm, višina 
fragm enta 4,1 cm (T. 3: 3).
17. D el u s tja  in  osten ja  konične posode (skodele) iz porozne, sivo žgane gline. Ustje 
je  ravno odrezano in  rah lo  zavihano navznoter. P rem er posode ca. 18 cm, velikost 
oh ran jenega fragm enta 4,7 X 2,5 cm (T. 4: 1).
18. T riko ten  del osten ja (največja periferija) večjega lonca iz porozne, črno žgane 
gline. P rem er lonca 17,8 cm, velikost fragm enta  7 X 8 X 10 cm, deb. 0,4—0,6 cm. Po­
soda je  okrašena z rah lim i vodoravnim i kanelu ram i (vrezi), ki jih tu  in tam  seka 
snop navpičnih (m etličenje) (T.3: 4).
19. Del ostenja keram ične posode iz porozne, rdečerjavo žgane gline z m etličastim  
ornam entom , velikost 5 X 4,3 cm, deb. 0,6 cm (T. 4: 9).
20. F ragm ent dna keram ične posode iz porozne, sivorjavo pečene gline, p rem er dna 
po rekonstrukciji 6 cm, v išina  fragm enta  2,3 cm, deb. 0,5—0,7 cm (T. 4: 10).
21. F ragm ent ostenja z nastavkom  vdetega roča ja  keramične posode iz slabo preči­
ščene, nekoliko porozne, rum enordeče pečene gline. Velikost fragm enta 3,4 X 4 cm, 
deb. 0,4 cm, ohran jenega roča ja  ca. 1 cm (T. 4: 2).
22. F ragm entiran  sv itek  iz dobro prečiščene, na površini rdeče, v no tran josti črno 
žgane gline neprav ilne krožne oblike (prem er 9,2 cm), presek je  nepravilno okrogel 
(po rekonstrukciji ca. 3 cm) (T. 4: 6).
23. Del ostenja in  dna keram ične posode iz rum enorjavo do sivo žgane slabo pre­
čiščene gline. P rem er dna po rekonstrukciji ca. 10 cm, velikost fragm enta 5 X 2,5 cm, 
deb. 0,6 cm (T. 4: 7).
24. T riko ten  fragm ent u s tja  posode iz te rre  sigillate. U stje je  zaobljeno, znotraj in 
zunaj obrobljeno z vrezano linijo. Velikost fragm enta 2,5 X 3 X 3,3 cm, deb. 0,4— 
0,6 cm (T. 2: 2).
25. F ragm ent ustja  keram ičnega vrča iz dobro prečiščene, rum eno žgane ilovice. 
U stje  je  vodoravno izvihano, takoj izpod u s tja  je  izhajal ročaj, ki pa je odbit. P re­
m er u s tja  (po rekonstrukciji) 7 cm, višina fragm enta 3,5 cm, širina roča ja  3,4 cm 
(T. 4: 4).



26. F ragm ent u stja  keram ične posode iz dobro prečiščene, črno žgane gline, ki je 
n a  zunanjosti rdeče barvana. U stje je  n a  zunanji stran i zadebeljeno, proti v rh u  pa 
zoženo. Velikost frag m en ta  2,5 X 3 om, največ ja  .debelina 1,2 cm (T. 4: 8).
27. Železen fragm ent ■— m orda okov pasme spone —, ki pa je do nespoznavnosti pa­
tiniran. Na enem od robov je  zaobljeno odebeljen (ovoj okrog osi spone?), na n jem  
pa se kažejo tudi odebelitve, ki bi lahko bile ostanek trn a  pasne spone. Velikost 
3 X 3,5 cm (T. 1: 7).
28. F ragm ent ročaja iz  dobro prečiščene, črno žgane gline. Velikost 3,1 .X 3,6 cm, deb. 
1 cm (T. 2: 3).
29. Dva fragm enta sv itk a  iz dobro prečiščene, rdeče žgane gline. P rem er (po rekon­
strukciji) ca. 13 cm, p resek  pa je  ploščato ovalen ( 5 X 2  cm) (T. 2:4).
30. Okrogla bikonična jagoda iz tem no m odrega stekla s predrtino v  sredini. P rem er 
0,6 cm, višina 0,4 cm  (T. 1: 1).
31. Del osten ja keram ične posode iz slaboi prečiščene, črno žgane gline. N a no tran ji 
s tran i se kažejo sledovi obdelave n a  lončarskem  kolesu. Velikost 6,4 X 5,2 cm, deb.
0. 4.cm (X. 2: 5).

S o n d a  2 —  ju ž n o  od  g ra d b e n e  jam e.
1. Železen žebelj kvad ra tnega preseka s kroglasto glavico, dolž. 6 cm, presek  0,4 cm 
(T. 2: 8).
2. Del ostenja in  dna krožnika iz dobro prečiščene, črno žgane ilovice, u stje  je  za­
obljeno. P rem er k rožnika 23,8 cm, višina 3,6 cm  (T. 3: 2).
3. Trikoten del ostenja, ki verje tno  ipripada pokrovki. Izdelan iz rum eno  do črno 
žgane ilovice, m ešane s peskom. Velikost fragm enta 7,5 X 4,5 X 6,5 cm. P rem er do
17,5 cm, deb. 0,7 cm. (T. 3: 5).
4. F ragm ent ustja  in  osten ja kroglastega keram ičnega lončka iz slabo prečiščene, sivo 
žgane gline. Velikost fragm enta 5 X 4,5 cm, deb. 0,2—0,5 cm. P rem er u s tja  poi rekon­
strukciji 8 cm. U stje je  izvihano. (T. 4: 5).
5. F ragm ent ustja  keram ične posode iz slabo prečiščene, črno žgane gline. U stje  je 
močno izvihano. V elikost fragm enta 4 .X 2 cm, deb. 0,2—0,3 cm. P rem er u s tja  po re ­
konstrukciji 12 cm. (T. 4: 3).
6. F ragm ent ostenja keram ične posode iz slabo prečiščene, črnordeče žgane porozne 
gline. F ak tu ra  je izredno groba, zunanjost h rapava, barbotinizirana. V elikost frag ­
m enta 7,5 X 8 cm, deb. 1,3 cm (T. 2: 1).

I N T E R P R E T A C I J A  N A J D B

Vse najdbe  so ležale na hodni površini, tako  v  sondi 1 ko t v  sondi 2. Od 
značilnih fragm entov  keram ike  naj n a jp re j om enim o 3 fragm en te  krožnikov  
(T. 3: 1—3). Vsi spadajo  m ed krožnike z uv ihan im  ustjem  in so najb liže  tipom , 
k i jih  L. P lesničar-G ec uvršča v  konec 1. in  na prehod  iz 1. v  2. sto le tje ,4
O. B rukner pa v čas od 1. do 4. sto letja .5 P o jav lja jo  se še v  P tu ju ,6 na  S v in ji go­
rici,7 relativno redko  na  D olenjskem ,8 sicer pa je  ta  tip  posode zelo pogost. 
F ragm ent lonca (T. 3: 4), okrašen  z rah lim i vodoravnim i vrezi, k i jih  sekajo  
snopi navpičnih (m etličenje), lahko postavim o v  čas od le ta  100 do 150 n. št.9 
Od sorodno oblikovanih  iz 1. stol. se raz lik u je  po specifični kom binaciji vodo­
ravnega in  navpičnega m etličenja, od podobno o m am en tiran ih  v  3. stol. pa po 
bolj kroglasti obliki. Tak lonec je  bil n a jd en  npr. še v  Š em petru  skupaj z 
Dom icijanovim  novcem 10 in  v  N eviodunu.11 B ru k n erjev a  ga uvršča  v  1. stol. 
(tip 9),12 S chörgendorfer13 pa podoben tip  u rn e  (njegov tip  373) izv a ja  še iz 
latenske trad ic ije  in  d a tira  na  prehod m ed 1. in  2. stol., podobno o rn am en tiran  
tip  430 pa v 1. in  prvo  pol. 2. stol. Za keram ičen  frag m en t na  T. 3: 5 bi lahko 
z veliko verje tnostjo  trd ili, da je  p ripada l pokrovu. Podoben tip  pokrova iz



S irm ija  d a tira  B ru k n erjev a  (tip 2) v  2. pol. 1. stol. in  1. pol. 2. stol., naš fragm ent 
pa im a tu d i elem ente tip o v  3 in  3 a, k i sta  d a tira n a  v  2. in začetek 3. sto le tja .14 
Tudi v  g robovih  severnega em onskega grobišča so najdeni 4 podobni pokrovi, 
v  vseh  š tir ih  p rim erih  skupaj z in v en ta rjem  iz 1. do 2. sto letja .15 Schörgen- 
d o rfe r p rin a ša  tak e  pokrove  v kom pletih  s skodelam i na tre h  širok ih  nogah 
(n jegovi tip i 127, 128, 130, 131), k i jih  d a tira  v  1. in  začetek 2. s to le tja  (pol­
krožne skodele na tre h  nogah  izvaja  iz la ten sk e  tradicije), za sam e pokrove 
pa p o stav lja  časovni o k v ir 1. sto letja , v  2. stol. pa  čas do m arkom ansk ih  vojn .10 
F rag m en tu  keram ičnega lončka (T. 4: 5 — te m u  bi lahko p ridružili še fragm ent 
u s tja  T. 4: 3) je  p ri B ru k n erjev i še na jb liže  tip  4 (od 2. pol. 1. stol. do konca
3. stol.).17 V In tercisi se podobni lončki p o jav lja jo  od 2. do 4. stol.,18 na  K oroš­
kem  pa v  2. stol.19 Seveda g re  za dosti splošno obliko kuhin jske keram ike, tako 
da d a tac ija  ne m ore b iti ožja. Od tip ičn ih  ke ram ičn ih  najdb  ostane še fragm ent 
u s tja  rum eno  žganega v rča  (T. 4: 4). K lju b  skrom nosti fragm enta je  opaziti, 
da je  u s tje  vodoravno izvihano in  da je  tako j izpod ustja  izhajal ročaj. Podoben 
v rč  je  b il n a jd en  dokaj blizu našega najd išča, nam reč  v  rim ski vili v  Rodinah, 
k je r  je  d a tira n  v  2. s to le tje .20 V endar pa  je  tre b a  poudariti, da bi naš fragm en t 
še z večjo gotovostjo lahko  p rim erja li s S chörgendorferjevim  tipom  481, 490, 
498 ali sorodnim , ki pa  so d a tiran i v  sred ino  1. stoletja. S icer pa so enoročajni 
v rči z izlivom  dokaj pogosti, pa tu d i precej dolgo v  uporabi. B ru k n erjev a  jih 
p o stav lja  od 2. pol. 1. s to le tja  do 3. s to le tja ,21 v  Emoni se po jav lja jo  v  1. sto­
le tju  in  v  1. pol. 2. s to le tja ,22 v  Š em p e tru  istočasno kot v Em oni28 itd .

Od d ro b n ih  kov insk ih  n a jdb  naj om enim o n a jp re j bronasto ločno fibulo s 
sam ostrelno  peresovino in  gum bom  n a  loku. J e  precej pogosta, d a tira n a  pa v 
g lavnem  v  l .24 ali v  1. in  2. sto letje .25 P ri n as  se pojavlja v sklopih, k i sodijo 
p redvsem  v  1. s to letje  (2. polovica), delom a tu d i še v 2. sto letje  (1. polovica).26 
V elik  železen nož z ročajem , obloženim  s koščenim a lam elam a, in  rezilom  v 
oblik i blagega S, bi lahko  prištevali k  orožju. Več tak ih  nožev je  bilo n a jden ih  
v le tih  1978/79 v bogatih  zgodnjeantičn ih  grobovih  na S v in ji gorici,27 ki so 
d a tira n i v  1. in  2. sto letje . Č eprav  so ta k i noži dokaj pogosti, pa so v  grobnih  
celo tah  redko  ohran jen i. Podoben p rim erek  je  v  grobu 486 iz Em one,28 ki je 
s keram ik o  d a tiran  n a  p rehod  m ed 1. in  2. stoletjem . Na V erdu  p ri V rhn ik i je 
bil podoben  nož najd en  v žganem  g robu  brez kakršn ih  kronološko op rijem lji­
v e jših  sp rem lja jočih  p ridatkov , zato je  bil d a tiran  široko v  p rv i dve sto letji 
n. š t.29 O pozoriti pa je  treba , da zak ljuček  ročaja našega noža n i ohranjen , 
saj so očitn i sledovi lom a. Če p redpostav ljam o, da se je nož zak ljučeval z že­
lezno zanko, potem  im a  para le le  v  g robu  34 s Svinje gorice (glej op. 27) in 
delom a tu d i v  g robu  624 iz Em one,30 ki ju  oba lahko datiram o v  1. stoletje. 
V te m  p rim eru  bi lahko  našo na jdbo  vključili v  vrsto  nožev z zankastim  
zaključkom , k i n ad a lju je jo  trad ic ijo  la ten sk ih  nožev še do 1. polovice 2. sto­
le tja .31 Za to  b i govorila tu d i sorodna oblika srednjelatensk ih  nožev, npr. iz 
M okronoga ali V inice,32 zlasti pa noža, na jd en a  v  strug i L jubljanice,33 za k a te ra  
G abrovec  dom neva, da sta  že rim skodobna, izvaja pa ju  iz la tenskega bojnega 
noža.34 V erje tno  lahko to  obliko ne glede n a  zaključek ročaja  iščemo v  la ten ­
ski tra d ic iji  in  na  ta  način  razvoj noža, ko t ga je  nakazal P e tru  (glej op. 31), 
še nekoliko  dopolnimo. V sh ram ben i jam i je  bil poleg večjega n a jd en  še m anjši 
nož s srpasto  zavitim  rezilom  (T. 1: 6), frag m en t rezila takega noža pa je 
bil n a jd e n  še na  hodni površin i izkopane stavbe (T. 1: 3). Tudi za to  orodje 12
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im am o paralele  v  neposredni okolici, nam reč  v  grobu 1 iz B obovka35 in  v 
rim ski vili v  R odinah.36 D atacija  v  p rv i dve sto letji n. št. je  sicer precej ohlapna, 
vendar bi jo  za tak o  splošno uporaben  p red m et težko še zožili. Končno naj 
od pom em bnejših  n a jd b  omenimo še b ro n ast ključ, na jd en  v severnem  profilu  
gradbene jam e, v  n o tran jo s ti stavbe na globini hodne površine (T. 1: 8). K ljuč 
p ripada  zelo razširjenem u tipu  rim skega pom ičnega k ljuča (za razliko  od d ru ­
gega, v rtilnega tipa , k i je  sicer v  p rv ih  sto le tjih  istočasno v uporabi),37 ki je 
tud i p ri nas precej pogost (vendar železen!) zlasti med naselbinskim i najdbam i. 
Redke grobne celote, v  k a te rih  je  bil doslej najden, pa sodijo v čas od 1. do
3. stoletja, če upoštevam o še zgodnjesrednjeveške prim erke iz grobišča ob 
Savi v K ran ju  (ki se tipološko skoraj ne razliku jejo  od antičnih), pa še celo do
6. sto letja .38 Pogostejši so sicer v grobovih 1. in  2. stoletja, poleg tega pa bi 
glede na  p rv a  groba opažanja lahko rekli, da im ajo zgodnejši k ljuči (tako kot 
naš) nekoliko daljši v ra t  kot poznejši.

S K L E P

Na podlagi tipološko-kronološke analize pom em bnejših  n a jd b  lahko to re j 
zaključim o, da odkopani objekt na Pavlinovem  trav n ik u  sodi v  konec prvega 
ali v  začetek drugega sto letja  n. št. Z veliko verje tnostjo  lahko trd im o (glej 
op. 3), da ob jek t ni bil osam ljen in da je  m orda  šlo za m anjšo naselbino. Sodeč 
po drobnih  n a jd b ah  je  bila stavba b ivalnega značaja, čeprav je  sam a g rad n ja  
izredno p reprosta  in  izpričuje zelo nizko stanovanjsko kulturo . R im sko g rad ­
beništvo se kaže p ravzap rav  le v  uporabi m alte  pri vezavi zidov (severni zid 
im a celo v  tem  pogledu veliko skupnega s prazgodovinskim i suhim i zidovi), 
v  izolaciji ali o g revan ju  stavbe n i opaziti p ridob itev  antike. S tep tan a  ilovnata  
tla, preprosto  ognjišče in v zemljo vkopana shram bena jam a n akazu je jo  po­
vsem prazgodovinsko bivalno kulturo. V kolikor je p rvo tn i tloris, k i smo ga 
skušali rek o n stru ira ti v  uvodnem  opisu zidovja, pravilen , sm em o trd iti, da 
je  tud i sam a zasnova tlo risa  stavbe še povsem  prazgodovinska. P r i tem  m islim o 
na tip  enotne, četverokotno zasnovane lupine, ki je  zno traj razdeljena v  m anjše  
število prostorov. G re torej za nekakšno razstav ljan je  enote, za analizo.39 N a­
sprotno pa pri stavbah , ki nastajajo  p ri nas ko t rezu lta t vplivov an tične k u l­
tu re  (zlasti pri podeželskih vilah), opažam o sintezo posam eznih p rosto rsk ih  
enot, k a tere  rezu lta t je  bolj zapleten tloris, k i ni več podrejen enotn i zunan ji 
lupini, pač pa funkcionalnem u povezovanju sam ostojn ih  prostorov, predvsem  
glede na n jihov  nam en .40 Seveda to zadnje lahko trd im o predvsem  za luksuzne 
podeželske stavbe (v m estih  so še druge om ejitve), m edtem  ko p reproste jše  
stavbe pogosto še vedno ohran jajo  enostavne, v  sebi zaključene tlo rise ,41 tako  da 
tipološka delitev v  tem  obdobju ni več le kronološka, am pak tu d i socialna. 
K ljub  tem u lahko npr. zlasti na M ostu na Soči jasno opazimo razliko  m ed obe­
m a tipom a, ki tu  n astopata  drug ob drugem .42 S tavba s Pavlinovega trav n ik a  
im a mnogo skupnega predvsem  s tlorisi an tičn ih  objek tov  na D olenjskem  (glej 
op. 41), tu d i v povsem  tehničn ih  pogledih (m nogokrat se po jav lja jo  tla  iz step ­
tane  ilovice, na D olenjskem  se celo še po jav lja jo  suhi zidovi, lesena g rad n ja  
ipd.) in nedvom no bo tud i tu  držala P e tru jev a  ugotovitev, da je  » . . .  ob robu  
m esta žitje  p reb ivalstva  še čisto prazgodovinsko«.43 Tudi govorica d robn ih  n a jd b



je glede tega dokaj ja sn a : rim ska k u ltu ra  (npr. b ronast ključ, fibula, fragm ent 
te rre  sigillate, zidanje  z m alto) je  le ko t ta n k a  p last p rek rila  siceršnjo m a­
teria lno  (in duhovno?) k u ltu ro  staroselskega prebivalstva, k i je  živelo na še 
povsem  prazgodovinskih  osnovah (bojni nož, m etličast o rnam en t n a  keram iki, 
g linast svitek, sh ram bena jam a, b ivalna  k u ltu ra  ipd.). Če lahko v  vili rustik i 
v R odinah  gledam o predvsem  im port an tične ku ltu re , pa se kaže n a  Pavli­
novem  tra v n ik u  le n je n  vpliv.

O bravnavana n a jd b a  je  tu d i doda tna  podkrep itev  m isli o rim ski cesti, ki je 
tu  m im o vodila preko L jubelja  na  K oroško, m isli torej, ki m ateria lno  sicer še 
n i dokazana, ki pa jo n a jd b e  vse bolj p o trju je jo .44
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THE ROMAN BUILDING AT BISTRICA NEAR TRŽIČ 

Summary

The author discusses th e  finding of the rem ains of a Rom an building in  P avlin ’s 
meadow in the village of Bistrica near the tow n of Tržič. The largest p a r t  of the  rem ains 
w as destroyed by m achines digging the excavation for the foundations of a new 
apartm ent building. Sm all articles found a t th is  site  m ake possible th e  dating  of the 
object into the transition  from  the first in to  th e  second century  of our era. A t the 
sam e tim e they reveal the  dual character due to  the m eeting of tw o cultures: the 
prehistorical and the  ancient. This duality  finds also its expression in  the  architec­
ture: the house was bu ilt w ith  m ortar, yet th e  ground p lan  still p reserves the pre­
historic un ita ry  (analytical) concept w here th e  building has only in te rn a l divisions — 
in opposition to  the new  synthetic concept of the  ancient country houses w here the 
buildings w ere organically composed, as th is can be seen, e. g., in th e  neighbouring 
villa rustica a t Rodine.





T. 2: B istrica pri Tržiču, drobne n a jdbe ; 1—5 keram ika, 12 bron, 6— 10, 13, 14
železo.

Pl. 2: B istrica near Tržič, m inor findings: 1—5: ceram ics; 12: bronze; 6—10, 13,14: iron.







NAJNOVEJŠI PODATKI IZ STAREGA TRGA 
PRI SLOVENJ GRADCU

M IRA STRM CNIK-GULIC

Z avod  za  spom eniško varstvo , M aribor

Po zaščitnih izk o p av an jih  le ta  1977 smo v  naslednjem  le tu  nadaljevali z raz­
iskovanjem  nak ljučno  o d k ritih  grobov in  nase lb insk ih  ostankov na  tra s i plino­
voda Podloge — R avne n a  pare. št. 226/3 k. o. S ta ri trg . V sk ladu  z zapažanji 
p ri izkopu ja rk a  smo n a  p rosto ru  s tro jno  sn e te  površine ob tra s i plinovoda 
razporedili š tir i k v a d ra n te  v  velikosti 4 X 4 m. S prečno sondo (=  S 2), orien­
tiran o  S-J, sm o želeli loc ira ti tud i južn i rob  grobišča, s sondo 1 pa  ugotoviti 
n ad a ljev an je  grobišča p ro ti potoku, im enovanem  D raga. S kupna površina iz­
kopov je  znašala  200 m 2 (priloga 1).

P ri izkopu ja rk a  za p lin  so le ta  1977 nale te li n a  dom nevno tr i  rim ske gro­
bove.1 K olikor se je  še dalo ugotoviti, so bili vsi zidani iz lom ljenega kam na, 
v  enem  p rim eru  pa se je  dalo sk lepati na dno, tlakovano  z apnenčastim i obli­
cami. O pazen in  p rem etan  je  b il m očan sloj žganine s kostm i in  s številnim i 
keram ičnim i in  stek len im i fragm enti, m ed k a te rim i izstopa kos u s tja  velike 
stek lene žare s k roglastim  trupom  (T. 15: 2). Ce povzam em o m nen je  d rugih  
raziskovalcev,2 gre za dokaj splošen tip  žare n a  naših  najd išč ih3 in  širom  po 
Evropi predvsem  v p rv ih  dveh sto letjih , potem  pa  z redkejšim  n ada ljevan jem  
do konstan tin ske  dobe,4 ko naj bi docela izginile. V erjetno  datacijo  n aših  grob­
n ih  enot v  čas p retežno  2. stol. b i po splošni oceni lahko p o trjeva le  še: trinožna 
skodela z va ljastim  obodom  (T. 2: 13, 31; T. 5: 13) in  razne oblike posod,5 od 
ploskega k rožnika (T. 5: 22) do čaš bolj pokončnih  sten  (T. 2: 4, 19) in  raznih  
loncev kroglaste  oblike, (T. 5: 14, 16; T. 2: 2, 18) na  k a te rih  najdem o m etličast 
okras (T. 1: 25; T. 5: 32), p litve poševne vreze (T. 1: 24) in  vzporedno po teka­
joče kanelu re  (T. 1: 23; T. 5: 29, 33).

V nad a ljev an ju  izkopavanj p ro ti rek i Suhadolnici smo zasledili in  približno 
locirali še štiri podobne k am n ite  grobove, ki pa  so bili izropani. Po vsej v e rje t­
nosti se je  to  zgodilo že v  an tičnem  času, saj so bile nad  n jim i ležeče p lasti še 
in tak tn e .6

G r o b  4 (T. 15: 7—12) je  ležal v  južnem  delu sonde 2 v  globini 1,20 m v  temno 
r jav i ku ltu rn i plasti. Po vsej verje tnosti je b ila  grobnica okrogle oblike, zidana iz 
kam nitih  blokov in pok rita  s kam nitim i krovnim i ploščami, ki so sedaj ležale ob 
grobu. Našli smo še sledove žganine in  fragm ente keram ike, ki sicer n e  prinašajo 
posebno oprijem ljivih kronoloških podatkov. D atacijsko je še najbolj uporabno  ustje 
v rč a  (T. 15: 9), ki nakazu je  trebušasto  obliko, kakršna je pogosta na sam em  staro- 
trškem u grobišču,7 v na jb liž ji soseščini p a  v Šem petru8 in  na Dolenjskem .9 Sklepamo, 
da bi lahko grob opredelili n ek je  v  končna obdobja 1. stol. n. št.

G r o b  5 in g r o b  6 (X. 15: 13—26 in  T. 16: 1—16). Grobova sta  ležala tesno skupaj 
n a  robu severnega dela sonde 2 v  globini 1,10—1,20 m  in  bila p rav  tako  izropana. 
Žal se zanesljive pripadnosti keram ičnih ostankov h grobu 5 ali grobu 6 ni dalo več 
v  celoti ugotoviti, tako da ju  ne m orem o strogo razm ejevati.

Grob 5 je  bil verje tno  elipsaste oblike in g rajen  z večjim i lomljene!, od katerih  
je  bilo nekaj obdelanih. Dno je  bilo s ploščatim i m anjšim i prodniki tlakovano do



20 cm visoko. Okrog razm etanega kam enja so ležali odlomki raznih tipov rim skih 
posod, m ed katerim i bi lahko po sam i legi dokaj zanesljivo opredelili h  grobu 5 biko- 
nično oblikovano čašo (T. 16: 5), ki ji najdem o najboljšo analogijo na Drnovem  v pre­
hodnem  obdobju in  pretežno v  2. sto letju .10

Grob 6 je bil p rav  tako elipsaste oblike (sl. 1) v  vel. ca. 1,50 X 1 m. G rajen je 
bil iz večjih lom ljenih kam nov, m ed katerim i je  ležal odlomek peščenca z napisom 
A T E R • C. Črke so visoke 5 cm in  široke dO' 4,5 cm. Na v rh n ji s tran i nad  napisom 
je v kam en vklesan p litev  žleb. Kam en je  sedaj ležal v  drugotni legi in  izgleda, da je 
prvotni nagrobnik sedaj služil kot del arhitektonskega člena (sl. 2). In ven ta r groba 
je  bil izropan, tako da smo našli le še nekaj fragm entov keram ike, k a r znatno otežuje 
datacijo. Edini zanesljiv i opori sta  odlom ka dveh trebušasto ovalnih loncev (T. 16: 
3, 16). G re za posodi z visokim narebren im  koničnim  vratom  z izvihanim  ustjem  in 
okrasom v  kom binaciji vrezov in  vtisov n a  ram enu. Po osnovni obliki in ornam entu 
p redstav lja ta  specifični keram ični pridatek  v šem petrskih grobnicah v  1. in  2. stol.,11 
inačice pa so znane tud i iz samega S tarega trga, k je r se prav  tako ohran ijo  še v 
2. stol.12 Ta zvrst priljub ljenega posodja je  domačega izvora, vendar z latenskodobno 
tradicijo. Svojstven prim erek  na našem grobišču je odlomek koščenega obeska, ki pa 
je  žal prem alo ohranjen , da bi m u lahko našli analogne prim erke. Izven groba je 
ležala še trinožna skodela (T. 15: 23), ki p redstav lja  pogost keram ični p ridatek  pred­
vsem na področju N orika v  1. in 2. stol.,13 m edtem  k o .je  v  Panoniji m anj pogosta.14

G r o b  7 (T. 7: 5—24) je ležal v jugozahodnem  vogalu kvadran ta II v globini 1,10 m, 
tj. v neposredni bližini grobov, ki jih  je uničila g radnja plinovoda. G rob kot celota

S l . l :  S ta ri trg, ostanek  izropanega groba št. 6. Ob n jem  je  ležal grob št. 5
(glej izris na  T. 16).

Abb. 1: S tari trg, Reste des geplünderten G rabes Nr. 6. Daneben lag Grab Nr. 5 
(siehe die Zeichnung auf Taf. 16).



je bil močno poškodovan, talko d a  se n i dalo ugotoviti niti točne pripadnosti kera­
mičnih grobnih p rida tkov  n iti grobne konstrukcije. Po razm etanem  kam enju  sodeč 
je bil grajen podobno k o t ostali, le m anjših  dim enzij. Tipološki sestav odlomkov 
keramičnih posod je  precej raznovrsten , p rav  gotovo pa vseh kosov ne m orem o pri­
pisovati h. grobu, čeprav so ležali ob njem .15 Zanesljivo grobno pripadnost lahko  p ri­
pisujemo vazi, okrašeni s pokončnim i bradavicam i (T. 7: 13), k ak ršna je b ila  že n a jde­
na v Starem  trgu  (grob 1 n a  trasi plinovoda 1. 1977) — z datacijsko podlago H adri­
janovega novca.16

Grobovi, čeprav  u n ičen i, se po svoji obliki in  gradn ji uvrščajo  m ed vodilno 
W inklerjevo skup ino  boga tih  grobnic, izkopanih  le ta  1911 in  1912, k a te rih  
obseg smo z izk o p av an ji 1. 1977 delno dopolnili. D osedanji skupn i izsledki 
omogočajo p red v id ev a ti obsežen razpon grobišča in  gosto poselitev  v  obdobju 
prvih dveh sto letij, n ek ak o  do vdora M arkom anov.

N A S E L B I N S K A  K E R A M I K A

P resenetljiva je  b ila  ugotovitev, da smo v  p lasteh  nad  grobovi odkrili rahle 
ruševinske ostanke in  številne odlom ke grobe hišne lončenine, po vsej v e rje t­
nosti domače izdelave. Z arad i p raznine v  proučevan ju  te  zvrsti sm o zavestno 
ves m ateria l tab e la rn o  prikazali z navedenim i globinam i, čeprav  n e  m orejo 
nuditi zanesljive s tra tig ra fsk e  izpovednosti.

Naše posode so b ile  v  glavnem  izdelane iz izrazito peščene gline, p ri čemer 
so večinoma m ešane z drobnim i krem enčevim i zrnci in  apnencem , ki se je 
v precejšnji m eri s ta lil ob žganju  gline. S ljude  je  m anj, n a jv ečk ra t pa je za­
stopana v p ra h u  ali d robn ih  zrncih ; d rugih  prim esi ni bilo zaslediti, le nekaj 
zdrobljenih žganih ilovna tih  drobcev opeke ali keram ike. B arv an ih  prim erkov  
je izredno m alo, p rav  tako  tu d i uvoženega posodja.

Zastopane so različne v rste  posodja, največ pa je  ostankov loncev. M ed na jd ­
bami ni bilo celih p rim erkov , pač pa nekaj kosov n jihovih  obodov, zato pa več 
različnih ustij in dnov. Izrazito  velik ih  sh ram ben ih  loncev je številčno malo. 
Največ je  običajnih k u h in jsk ih  loncev sredn je  velikosti, vendar se v zanesljivo



oceno velikosti ne  m orem o spuščati. P red n jač ijo  tu d i m ale posode oz. čaše in 
pokrovi.

Po fragm en tih  v rh n jih  zaključkov ustij loncev najdem o še na jveč  oblikovnih 
podobnosti z n ek a te rim i p rim erk i iz na jd išč  ob južnem  P o h o rju .17 Posebna 
v rs ta  so lonci s poševno izvihanim  robom  z oblim  ali oglatim  zaključkom  (npr. 
T. 4: 2, 3) in  podobni s p ro filiran im  robom  (T. 4: 5, 25), številčno in  v  oblikovnih 
inačicah pa so najpogostejši tak i z odebeljenim  in  izvihanim  u s tje m  (T. 2: 30, 
37; 3: 30; 7: 30; 8: 7 idr.). Oblikovno in  po tehničn i izvedbi podobne prim erke 
n a jv ečk ra t srečam o v  seliščnih ostank ih  v  Sp. G rušovju  iz časa 3.—4. stol.18 
O blika loncev je  običajna, v  razponu od nepoudarjen ih  obodov do izrazitih 
ja jčastih  oz. treb u šas tih  loncev. N avzven nagn jena  u s tja  v ostrem  pregibu z 
ram enom  navadno govorijo  za obod trebušastega  oz. ja jčasto  ovalnega profila, 
p ri čem er se lahko zanašam o na številne p rim erjave  z o h ran jen im i oz. znanim i 
lonci iz sosednjih  najd išč .19 R am ena loncev so različnih nak lonov  in  prehajajo  
n a jv ečk ra t v  nižji, sedlasto vbokel različno p ro filiran  v ra t. S podn ji del trupa  
je  ve likokra t rah lo  vbokel, s poudarjen im  dnom  (npr. T. 6: 30— 32; 8: 16, 23). 
N ekaj p rim erkov  loncev m anjših  dim enzij je  strm o nagn jen ih  sten  in  jih  je 
že težko ločiti od ostalega posodja. Po in ten z ite ti žganja gline na jdem o različne 
nianse neenakom ernega žganja od rjav ih , svetlo in  tem no sivih do rdečerjav ih  
barv.

Po oblikah robov ustij smo jih  v  grobem  skušali razpored iti v  več skupin 
z več različicami, k i pa ne odražajo tu d i kronološkega zaporedja  ali tipološkega 
razvoja. N ajvečji del k u ltu rn e  p lasti je  nam reč  im el tako  p rem ešan  ruševinski 
m aterial, da se nism o m ogli zanašati n iti na  horizontalno n iti na  vertikalno 
stra tig rafijo . U gotovili smo zelo močno stan jšan je  k u ltu rn e  p lasti od zahoda 
oz. ZSZ p ro ti vzhodu oz. VJV, tako da so globine izkopov znašale  različno 
(od 0,90—1,75 m) in  so dokaj razgibane. Pod povprečno debelo oranico sledi 
p last svetlorjave ilovice, m ešane s peskom  in mivko, ležečo n a  peščeni plasti, 
pod njo pa je  tem no r jav a  k u ltu rn a  plast, ki leži na  čisti rum en i ilovici nerav­
n ih  površin  v  k v a d ra n tu  1 in  2 v  globini 1 m, na  peščeni n ap lavn i p lasti v  kva­
d ran tu  3 pa že v  g lobini 1,25 m. Ista  p last je  v k v ad ran tu  4 že 10 cm globlja, 
čeprav smo izkop locirali le nekoliko v s tra n  (priloga 2).

Na globini m ed 80— 100 cm smo zasledili najbolj običajne oblike loncev 
z navzven izvihanim  ustjem  z vrsto  različic: tako so lahko robovi odebeljeni 
v  eno ali obe s tran i (npr. T. 2: 8, 37, 39, 40) ali im ajo različno oblikovane zožene 
in  profilirane v rhe  (T. 3: 9, 11, 13; 6: 8, 9, 12, 13 idr.), predvsem  pa so močno 
zastopani taki, k i im ajo  n o tran jo  s tran  sedlasto upognjeno (T. 2: 5; 4: 4). Med 
tem i profili najdem o nekaj tipoloških različic, ki nakazu jejo  p es tro s t obliko­
v an ja  tak ih  posod. Mogoče predstav lja jo  določeno stopnjo  v  oblikovnem  razvoju 
sedlasto upognjen ih  ustij. G re v  glavnem  za svetlo do tem no sivo trd n o  žgane 
kose s hrapavo  površino  in  s prim esjo apnenca in  krem enca. O rnam en tika  je 
zastopana le s p litv im i vrezi in  nab razdan im i črtam i, v tis i in  v rezanim i po­
končnim i žlebičastim i črtam i (T. 3: 28). P re m e r loncev znaša p rib ližno  od 16 do 
32 cm; večji so redkejši.

Poleg loncev so najbo lje  zastopane še sklede in  skodele, k i so sočasne 
loncem (konec 3. in  v času 4. stol.), kam or jih  na jboljše  o p red e lju je  novec 
cesarja V alensa (364—378) iz k v ad ran ta  4. M ed najm lajše  n a jd b e  na  našem 
izkopišču spada novec H onoriusa (408—423), ki je  ležal tik  n ad  p lastjo  valo-



vite rum ene ilovice v  glob. 90 cm v  k v ad ran tu  2, skupaj z ustji, k i so znana 
že iz globljih stra tum ov .20 Tako se srečam o z u s tji posod z oblim  robom  (T. 7: 
28, 29) ali izvihanim , v idno  odebeljenim  robom  (T. 7: 31, 33). Č asovno ga 
dopolnjujeta enoročajni v rč  z zelo pusto površino (T. 7: 34)21 in  lonec z okrasom  
valovni ce (T.3: 2 7) iz sosedn jega kv. 1. V naslednjem  stra tu m u  (v glob. m ed 
100—120 cm), je  razm erom a m alo grad iva (T. 4: 23—35; 8 in  9 večinom a na 
glob. 110 cm; 10: 1— 12; 14: 3, 5, 7, 34—38). Po obliki in  svoji izpovedni v red ­
nosti nas p ritegne  z lasti sk leda  s tem no sivim  prem azom  (T. 8: 2), k i im a na 
dnu okras, na re jen  s koleščkom . To pa p redstav lja  okrasni e lem ent, značilen 
za začetek 3. stol.23 O blikovne inačice najdem o m ed naselb insko23 in  grobno 
keram iko na  P tu ju ,24 k je r  je  v  dveh p rim erih  služila ko t žara. D atacijo  pa še 
najbo lje  dopolnjuje odlom ek te rre  sigillate (T. 10: 7) iz w esterndorfske  delav­
nice oblike D rag 37 iz začetka  3. stol.25

D rugačna pa  je s itu ac ija  v k v ad ran tu  4, v  sondi 1 in  sondi 2, k je r  smo 
v  sondi 1 n a  globini od 115— 130 cm našli najbo lj razgibana u s tja  posod (T. 13: 
4—22; 37—40, 44, 45 v  sondi 2 in  n a  T. 14: 1—8, 17). Na tem  n iv o ju  je bil 
v  sondi 1 n a jd en  novec G allienusa (259—318), v  sondi 2 pa novec A urelianusa  
(270—275), p ri ka te rem  pa že m oram o upoštevati padec plasti. B rez poglab­
lja n ja  v  deta jle  sodimo, da lončenina verje tno  ni sočasna z o h ran jen im a  nov­
cema, k a r  pa  je  za rad i sam e frag m en tarn e  ohran jenosti težko zagotovo trd iti, 
saj o obliki posod lahko  le sklepam o. Še najbo lj tipični sta črep in ji trinožne 
sklede (T. 13: 9) in  k ro g las te  vaze (T. 13: 37), po ornam entu  pa  v tisn jen i kvad­
ra tk i v  kom binaciji g lav n ičastih  črt vodoravne izvedbe (T. 13: 4, 38), ki na­
kazu je  kroglasto  form o posode.26

V k v ad ran tu  4 n a jd em o  ta  n a js ta re jš i m ate ria l že na globini od 140— 160 cm 
(tu  in  tam  gre tu d i do 170 cm). P redvsem  m orem o govoriti o lončenini z ozkim 
izvihanim  robom , k i je  ali ravno  odrezan in  odebeljen v  eno s tra n  (T. 11: 9; 
12: 14— 16) ali sedlasto  z ovalno ali ravno  odrezanim  robom (T. 12: 5, 7—9, 18). 
Š tev iln i kosi dnov in  rah lo  vboklih  spodnjih  delov loncev številčno dopoln ju jejo  
to  zvrst posodja. P o sebnost pa p redstav lja  del noge uvožene te r re  sigillate 
oblike D rag 37 (R heinzabern) iz časa poznih A ntoninov.27

M ed številn im i odlom ki lončenine smo naleteli še na p ar kosov s tek la  in  na 
netip ične ostanke železnih  p redm etov  (žeblji, noži). Pač pa je vm es n a  raz­
ličnih m estih  ležalo več kosov železne žlindre, od k a te rih  jih  je  bilo nekaj 
p rav  velikih. Mogoče bi lahko  sklepali na  kovaško obrt, za k a r  pa  seveda 
nim am o dovolj t rd n ih  opor.

S poskusom  o b rav n av e  izkopanega grad iva smo spoznali, da so številni 
fragm en tarno  o h ran jen i keram ični p rim erk i po vsej v e rje tn o sti proizvod 
lokaln ih  lončarsk ih  delavnic. P ri tem  se opiram o na dejstvo, »da je  slabša, 
s peskom  m ešana keam ik a  m alone vedno lokaln i proizvod«.28 Tako lahko  p ri­
čakujem o lončarske peči p rav  nek je  v b ližn ji naselbini. Naša k eram ik a  je 
p redstavn ik  splošnih tehnološk ih  lastnosti žganja  grobe hišne lončenine. S šte­
viln im i različicam i v  ob likovanju  profilov najdem o sorodne p rim erk e  predvsem  
m ed lončenino iz najd išč  ob južnem  Pohorju .

Seveda zaradi m lajšega značaja naselb ine zgodnjeantičnih kosov ne za­
sledim o. Tedaj je b ila  naselitev  skoncen trirana  na  prostoru  današn jega  S tarega 
trg a  (Colatio). V sred n jean tičn ih  p lasteh  srečam o razgibane p rofilaci j e ustij 
z navzven nagnjenim  robom  z b lagim i prehodi. V ornam entik i p rev ladu je jo



m etličast okras oz. nabrazdane in g lavničaste črte  predvsem  v kom binaciji 
vodoravnih  in  pokončnih  potez, p ri čem er pa že p rev ladu je  (v sk ladu  s form o 
posode) tendenca vodoravne izvedbe (T. 6: 19, 20, 34). Po štev ilu  tipov  posod 
prednjačijo  lonci in  lončki, na to  sklede in  skodele, pokrovov, k rožn ikov  in  
ostalega k u h in jskega  posodja pa je znatno  m anj.

V m lajši p lasti poznorim skega časa prev ladu je jo  močno izvihana, razpo­
tegn jena  in  p ro filiran a  u stja  posod te r  trd n e  puste površine. O kras se om eju je  
le na skrom ne p litve  vreze, v  dveh p rim erih  pa smo zasledili valovnico.

Zaključim o lahko  z domnevo, da tra ja n je  naselb ine na tem  delu  p rip i­
sujem o pom arkom anskem u obdobju z nada ljevan jem  v  prva d ese tle tja  5. stol., 
vendar s poudarkom  od 3. pa do srede 4. stoletja. O dprto o sta ja  vp rašan je , 
zakaj so se n ase ljevali s tran  od cen tra lne  naselbine, vendar n a  p rosto ru  
zgodnjeantične nekropole. Mogoče so zarad i krize v  času n ase ljev an ja  raz­
kopavali grobove svojih  bogatih  p redn ikov  iz obdobja m očnega razvo ja  na 
področju Norika.

K A T A L O G

K v a d r a n t  1 — v p r e m e š a n i  p l a s t i

1. F ragm ent pokrova iz sivo žgane gline, m ešane s krem enčevim i drobci. T. 1: 1.
2. Fragm ent zgornjega dela lonca iz sivo žgane drobno peščene gline. T. 1: 2.
3. Od rje  poškodovani železni žebelj. T. 1: 3.
4. Kos posode iz svetlo zelenega stekla. T. 1: 4.
5. Fragm ent oboda svetlo zelene steklene posode. T. 1: 5.
6. Kos svetlo zelene steklene posode. T. 1: 6.
7. Kos svetlo zelene steklene posode. T. 1: 7.
8. Del ram ena posode z vrezanim i pokončnimi črtam i iz temno sivo žgane gline. 
T. 1: 8.
9. Zgornji del lonca iz neenakom erno od r jav e  do temno sive žgane gline, m ešane 
z apnenčevimi zrnci. T. 1: 9.
10. Spodnji del lonca grobih sten iz temno sivo žgane peščene gline. T. 1: 10.
11. Kos velike svetlo zelene steklene posode. T. 1: 11.
12. Kos rjavordeče žgane posode. G lina vsebuje večjo količino sljude in peska. 
T. 1: 12.
13. Poškodovano dno lonca iz tem no sivo žgane gline, močno m ešane z apnenčevim i 
zrnci. T. 1: 13.
14. Del pokrova iz rdečerjavo  žgane dobro prečiščene gline. T. 1: 14.
15. Gumb pokrova iz tem no sivo žgane gline. T. 1: 15.
16. Kos lonca debelih sten  iz črno žgane gline, močno m ešane s krem enčevim  peskom. 
T. 1: 16.
17. F ragm ent spodnjega dela lonca iz rjavo  žgane gline luknjičavih sten. T. 1: 17.
18. F ragm ent spodnjega dela lonca iz sivo žgane gline. T. 1: 18.
19. Fragm ent spodnjega dela lončka iz r javo  žgane prečiščene gline z rdečim  p re­
mazom. T. 1: 19.
20. Kos ročaja iz sivo žgane gline. T. 1: 20.
21. F ragm enta lončka iz svetlo rjavo  žgane prečiščene gline. T. 1: 21.
22. Kos dna posode iz temno sivo žgane peščene gline. T. 1: 22.
23. Fragm ent stene lonca iz tem no sivo žgane gline, m ešane s sljudo in  k rem en ­
čevim peskom. O krašen je  bil s horizontalnim i kaneluram i. T. 1: 23.
24. F ragm ent lonca iz neenakom erno si vor j avo žgane gline. Okrašen je  bil s pošev­
nim i plitvim i vrezi, potekajočim i m ed horizontalnim i žlebiči. T. 1: 24.
25. Kos lonca iz sivorjavo žgane gline, okrašen z m etličastim  ornam entom . T. 1: 25.



1. F rag m en t lonca z izvihanim  in odebeljenim  u stjem  iz temno sivo žgane gline, 
m ešane s krem enčevim i zrnci. T. 2: 1.
2. F ragm ent zgornjega dela lonca z močno izv ihan im  ustjem  iz sivo žgane peščene 
gline. T. 2: 2.
3. Kos lončka z močno izvihanim  ustjem  iz svetlo  rjavo  žgane peščene gline. T. 2: 3.
4. Kos odebeljenega u s tja  lončka iz sivo žgane gline. T. 2: 4.
5. F ragm en t izvihanega in  odebeljenega u s tja  lonca iz tem no sivo žgane peščene 
gline. T. 2: 5.
6. F ragm en t u stja  lonca iz sivo žgane gline, m ešane s peskom. T. 2: 6.
7. K ošček odebeljenega u s tja  lončka iz sivo žgane gline, m ešane z apnenim  peskom. 
T. 2: 7.
8. Kos odebeljenega u stja  lonca iz tem no sivo žgane gline, m ešane z apnenim i zrnci. 
T. 2: 8.
9. Kos horizontalno izvihanega u stja  lonca iz enakom erno sivo žgane prečiščene 
gline. T. 2: 9.
10. Del u s tja  lončka iz svetlo sivo žgane gline. T. 2: 10.
11. Del odebeljenega u s tja  lončka iz sivorjave žgane gline. T. 2: 11.
12. Del izvihanega u stja  lončka iz tem no sivo žgane peščene gline. T. 2: 12.
13. F ragm en t zgornjega dela trinožnika z v a ljas tim  obodom iz temno sivo žgane 
prečiščene gline. T. 2: 13.
14. Kos lonca z narebren im  vratom , ki p reh a ja  v  izvihano ustje. N arejen je bil iz 
svetlo rjav e  gline, močno m ešane s peskom. T. 2: 14.
15. K os u stja  večje posode iz dobro prečiščene rjavordeče žgane gline. T. 2: 15.
16. F ragm en t ustja  lonca iz sivorjavo žgane gline, m ešane s peskom. T. 2: 16.
17. K ošček ustja  lonca iz svetlo rjavo  žgane gline. T. 2: 17.
18. F ragm en t zgornjega dela posode iz prečiščene rdečerjavo žgane gline z rdečim 
prem azom . T. 2: 18.
19. Del odebeljenega u s tja  lončka iz prečiščene sivo žgane gline. T. 2: 19.
20. F ragm en t pokrova iz tem no sivo žgane gline. T. 2: 20.
21. Del v ra tu  lonca iz sivorjavo žgane gline. T. 2: 21.
22. F ragm ent u stja  sklede z uvihanim  robom  iz rjavosivo žgane gline, m ešane z 
drobci opeke. X. 2: 22.
23. F ragm ent narebrenega zgornjega dela trinožnika iz neenakom erno rjavosivo žgane 
gline. X. 2: 23.
24. F ragm en t skodele z uvihanim  robom  iz sivo žgane gline. 1 . 2: 24.
25. Kos zgornjega dela sklede iz rjavordeče žgane gline z rdečim  premazom. X. 2: 25.
26. Kos ram ena kroglastega lončka iz prečiščene rjavordeče žgane gline. X. 2: 26.

K v a d r a n t  1 — g l o b i n a  0,60 m

27. Kos sklede iz prečiščene žgane gline. X. 2: 27.
28. Kos izvihanega ustja lonca iz temno sivo žgane gline, mešane z apnencem. 
'X. 2: 28.
29. Kos izvihanega ustja lonca iz črno žgane gline, mešane z apnenčevim peskom. 
X. 2: 29.
30. Kos izvihanega ustja lonca iz črno žgane gline, mešane s kremenčevim peskom. 
X. 2: 30.
31. Kos izvihanega ustja trinožnika z valjastim obodom iz temno sivo žgane gline. 
X. 2: 31.
32. Fragment zgornjega dela lončka iz rjavordeče žgane prečiščene gline. X. 2: 32.
33. Del ročaja iz prečiščene rdeče gline. X. 2: 33.
34. Del zgornjega dela kroglastega lončka iz rjavordeče žgane prečiščene gline. 
X. 2: 34.
35. Del spodnjega dela lonca iz neenakomerno sivo žgane gline, mešane z redkim 
peskom. X. 2: 35.



36. Del zgornjega dela lonca z izvihanim  in  odebeljenim  ustjem  iz črno  žgane gline, 
m ešane s ‘krem enčevim  peskom. T. 2: 36.
37. Del odebeljenega in  izvihanega ustja  lonca iz svetlo sivo žgane gline, mešane 
s peskom. T. 2: 37.
38. F ragm ent izvihanega ustja  lonca iz sivorjavo žgane gline, močno mešane s 
peskom. T. 2: 38.
39. Kos izvihanega in  rahlo  odebeljenega ustja  lonca iz tem no sivo žgane gline, 
m ešane z apnenčevim  peskom. T. 2: 39.
40. Kos trikotno odebeljenega in  navzven nagnjenega ustja  lonca iz rjavo žgane 
gline, m ešane s krem enčevim i in apnenčevim i zrnci. T. 2: 40.
41. F ragm ent zgornjega dela posode iz rjavordeče žgane prečiščene gline. T. 2: 41.
42. F ragm ent dna lonca iz  sivorjavo žgane gline luknjičavih sten. T. 2: 42.
43. Kos pokrova iz rjavordeče prečiščene gline, okrašene s plitvim i vrezi. T. 2: 43.
44. Kos u s tja  lončka iz sivorjavo žgane gline, m ešane s peskom. T. 2: 44.
45. Del lonca grobih sten  iz svetlo rjavo žgane gline, m ešane s krem enčevim  peskom. 
T. 2! 45.
46. F ragm ent spodnjega dela lončka iz sivo žgane prečiščene gline. T. 2: 46.
47. Odlomek posode debelih sten iz prečiščene svetlo rjavo  žgane gline. T. 2: 47.
48. Del pokrova iz rjavordeče žgane peščene gline. T. 2: 48.
49. Poškodovani gum b pokrova iz rdeče žgane prečiščene gline. T. 2: 49.
50. Kos posode iz prečiščene enakom erno žgane sive gline. T. 2: 50.

K v a d r a n t  1 — g l o b i n a  0,80 m

1. Kos svinca. T. 3: 1.
2. Del spodnjega dela lončka iz tem no rjavo  žgane gline. Dobro so v idni sledovi 
rdečega prem aza. T. 3: 2.
3. Fragm ent kroglastega lončka iz fine prečiščene rjave gline z okraskom  koleščka. 
T. 3: 3.
4. Del pokrova iz prečiščene sivorjavo žgane gline. T. 3: 4.
5. Del dna posode iz r javo  žgane gline, m ešane s krem enčevim i drobci. T. 3: 5.
6. Odlomek večje posode iz fino prečiščene svetlo rjavo  žgane gline. T. 3: 6.
7. Kos odebeljenega u s tja  posode iz prečiščene rjavordeče žgane gline. T. 3: 7.
8. Kos svetlo zelenega stekla T. 3: 8.

K v a d r a n t  1 — g l o b i n a  0,90 m

9. Del izvihanega u s tja  lončka iz sivo žgane gline, m ešane s sljudo. T. 3: 9.
10. Kos usločenega v ra tu  lonca z izvihanim  in  odebeljenim  ustjem  iz sivo žgane 
in  s peskom m ešane gline. T. 3: 10.
11. Del izvihanega in  odebeljenega ustja  večjega lonca iz tem no sivo žgane gline, 
m ešane s krem enčevim i zrnci. T. 3: 11.
12. Kos izvihanega u s tja  lonca iz svetlo sivo žgane gline luknjičavih  sten. T. 3: 12.
13. Kos lončka iz tem no sivo žgane peščene gline. T. 3: 13.
14. F ragm ent posode iz dobro prečiščene rjavordeče žgane gline. T. 3: 14.
15. Kos v ra tu  posode iz rjavo  žgane gline, m ešane s krem enčevim  peskom. T. 3: 15.
16. Kos keram ične posode iz rdeče žgane gline. T. 3: 16.
17. F ragm ent lončka tenk ih  sten iz fino prečiščene rjavo  žgane gline. T. 3: 17.
18. Del oboda ploskega krožnika iz svetlo rjavo  žgane gline. O hran jen i so sledovi 
rdečega prem aza. T. 3: 18.
19. Del zgornjega dela lonca z izvihanim  in  odsekanim  ustjem  iz tem no sivo žgane 
močno peščene gline T. 3: 19.

K v a d r a n t  1 — g l o b i n a  0,90—1,00 m

20. Kos odebelitve steklene posode iz svetlo zelenega stekla. T. 3: 20.
21. F ragm ent svetlo zelene steklene posodice. T. 3: 21.
22. F ragm ent svetlo zelene steklene posode. T. 3: 22.
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23. Odlomek ročaja iz sivo žgane gline. T. 3: 23.
24. Fragment oljenke iz sivo žgane gline s temno sivim premazom. T. 3: 24.
25. Kos pokrova iz prečiščene svetlo rjavo žgane gline. T. 3: 25.
26. Kos posode iz sivo žgane gline, mešane s peskom. T. 3: 26.
27. Zgornji del kroglastega lonca, okrašenega z valovnico. Izdelan je bil iz temno 
sivo žgane gline drobno luknjičastih sten. T. 3: 27.
28. Fragment lonca iz rjavo žgane gline luknjičastih sten. Okrašen je bil s plitvimi 
pokončnimi žlebički. T. 3: 28.
29. Fragment ramena lonca iz svetlo sivo žgane gline, mešane z drobci sljude. T. 3: 29.
30. Del zgornjega dela lonca z visokim vratom, okrašenim s trikotnim rebrom. Iz­
delan je bil iz fino prečiščene rumenorjavo žgane gline. T. 3: 30.
31. Del izvihanega ustja posode iz svetlo sivo žgane prečiščene gline. T. 3: 31.
32. Del pokrova iz prečiščene neenakomerno od sivo do rjavo rdeče žgane gline. 
X. 3: 32.
33. Del dna lonca iz sivorjavo žgane gline. T. 3: 33.
34. V dva dela zlomljen obod velikega lonca iz svetlo do temno sivo žgane gline, 
mešane s peskom. T. 3: 34.

K v a d r a n t  1 — g l o b i n a  1,00— 1,20 m

1. Odlom ek zgornjega dela lonca iz sivorjavkasto  žgane gline luknjičastih  sten. 
T. 4: 1.
2. Del lonca z močno izv ihan im  ustjem  iz  sivo žgane gline luknjičastih  sten. T. 4: 2.
3. Del izvihanega u s tja  lonca iz temno sivo žgane gline. T. 4: 3.
4. Del izvihanega u s tja  lonca iz svetlo sivo žgane peščene gline. T. 4: 4.
5. Odlomek zgornjega dela lončka iz prečiščene rjavordeče žgane gline. T. 4: 5.
6. Del izvihanega in  odrezanega u stja  lončka iz tem no  sivo žgane gline, mešane 
s peskom. T. 4: 6.
7. Del sedlasto upognjenega v ra tu  posode z odebeljen im  ustjem  iz svetlo rjavkasto  
žgane gline lukn jičastih  sten. T. 4: 7.
8. F ragm ent roba lonca iz  sivorjavo žgane gline, m ešane z drobnim i krem enčevim i 
zrnci. T. 4: 8.
9. Del spodnjega dela lonca iz sivkastorjavo žgane gline luknjičastih  sten. T. 4: 9.
10. Odlomek spodnjega dela lončka iz sivo žgane gline drobno luknjičastih  sten. 
T. 4: 10.
11. Del dna lončka iz rjav o  žgane gline, m ešane z večjim i peščenimi zrnci. T. 4: 11.
12. Del izvihanega u s tja  posode iz rjavo  žgane gline, m ešane z drobci sljude. V rat 
je  bil poudarjen  s horizontalnim  rebrom. T. 4: 12.
13. Kos odebeljenega in  izvihanega u s tja  posode iz  sivo do rum enorjavo žgane p re­
čiščene gline. T. 4: 13.
14. Kos odebeljenega u s tja  posode iz tem no  sivo žgane prečiščene gline. X. 4: 14.
15. Del izvihanega u s tja  lončka iz r javo  do tem n o  sivo žgane gline. X. 4: 15.
16. Del pokrova iz sivorjavo žgane prečiščene gline. X. 14: 16.
17. V dva dela zlom ljeni ostanki dna knožnika iz prečiščene svetlo rjavo žgane gline. 
O hran jen i so ostanki rdečega premaza. X. 4: 17.
18. Odlomek spodnjega dela lončka iz neenakom erno od rdeče do sivo žgane gline, 
m ešane s sljudo. X. 4: 18.
19. Del dna lončka iz peščene rjavo  žgane gline. X. 4: 19.
20. Kos dna lončka iz sivo žgane s krem enčevim  peskom mešane gline. X. 4: 20.
21. Odlomek spodnjega dela lonca debelih  sten  iz neenakom erno rjavo  do temno 
sivo žgane gline luknjičastih  sten. X. 4: 21.
22. F ragm ent d n a  posode iz rum enorjavo  žgane prečiščene gline. X. 4: 22.
23. Odlomek lončka iz prečiščene rum enorjavo  žgane gline z rdečim  premazom. 
X. 4: 23.
24. Del izvihanega in  odlom ljenega u s tja  lončka iz sivorjavo žgane peščene gline. 
X. 4: 24.
25. Del izvihanega ustja  lonca iz neenakom erno od sivo do rjavo  žgane gline lukn ji­
častih  sten. X. 4: 25.



26. Del odebeljenega u s tja  lonca iz temino sivo žgane gline, m ešane s krem enčevim  
peskom. T. 4: 26.
27. Del u stja  lonca iz sivorjavo žgane peščene gline. T. 4: 27.
28. Dva fragm enta lonca z ostrim  prehodom  v  kroglast t r a p  iz rjavo  žgane gline 
luknjičastih  sten. T. 4: 28.
29. F ragm ent močno izvihanega u s tja  posode iz prečiščene svetlo rjavo  žgane gline. 
T. 4: 29.
30. Odlomek v ra tu  lončka tenkih  sten iz prečiščene in  s sljudo m ešane rjavo  žgane 
gline. T. 4: 30.
31. F ragm ent lončka z izvihanim  nizkim  ustjem  iz prečiščene svetlo sivo žgane 
gline. T. 4: 31.
32. Del spodnjega dela lonca debelih sten iz rjavordeče žgane gline luknjičastih  sten 
in  z močno porozno razpokano zunanjo površino. T. 4: 32.
33. F ragm ent sklede z uvihanim  ustjem  iz neenakom erno sivo rjavo  žgane gline 
drobno luknjičastih  sten. T. 4: 33.
34. F ragm ent spodnjega dela lonca iz rjavordeče žgane gline luknjičaste površine. 
Tik nad  dnom  je bil okrašen s plitvim i vdolbinam i. T. 4: 34.
35. F ragm ent sklede z izvihanim  ustjem  iz  neenakom erno od sivo do rjavkasto  žgane 
dobro prečiščene gline. T. 4: 35.

K v a d r a n t  1—2 — g l o b i n a  0,90— 1,00 m

36. Del močno izvihanega ustja  kroglastega lončka iz tem no sivo žgane s peščen- 
čevimi drobci m ešane gline. T. 4: 36.
37. F ragm ent lonca debelih sten iz sivo žgane gline luknjičastih  sten. T. 4: 37.
38. F ragm ent oboda krožnika iz prečiščene rjavordeče žgane gline z rdečim  pre­
mazom. T. 4: 38.
39. Del narebrenega oboda lončka tankih  sten z tem no sivo žgane gline m ešane 
s peščenimi drobci. T. 4: 39.
40. Del oboda posode ravn ih  sten s prem erom  pribl. 16 cm iz prečiščene rum eno­
rjavo  žgane gline z rdečim  premazom. T. 4: 40.
41. F ragm ent spodnjega dela lonca debelih sten  iz tem no sivo žgane peščene gline. 
T. 4: 41.
42. Del dna sklede s p rstanasto  nogo iz prečiščene rdečkasto žgane gline. T. 4: 42.
43. Odlomek oboda posodice iz prečiščene svetlo sivo žgane gline s tem no sivim 
premazom. T. 4: 43.
44. F ragm ent posode iz prečiščene rum enorjavo žgane gline z rdečim  prem azom  
T. 4: 44.

K v a d r a n t  1—2 — g l o b i n a  d o  0,30 m (v p r e m e š a n i  p l a s t i )

45. Fragment oboda posode iz svetlo zelenega stekla. T. 4: 45.
46. Fragment oboda posode iz svetlo zelenega stekla. T. 4: 46.
1. Fragment oboda posode iz svetlo zelenega stekla. T. 5: 1.
2. Fragment oboda posode iz svetlo zelenega stekla. T. 5: 2.
3. Del ramena lonca iz sivo žgane peščene gline. T. 5: 3.
4. Fragment posode iz svetlo zelenega stekla. T. 5: 4.
5. Fragment posode iz svetlo zelenega stekla. T. 5: 5.
6. Fragment vratu svetlo zelene stekleničke T. 5: 6.
7. Fragment posode iz svetlo zelenega stekla. Na površini se poznajo raze ostre 
konice. T. 5: 7.
8. Fragment posode iz svetlo zelenega stekla. Na površini se poznajo raze ostre 
konice. T. 5: 8.
9. Fragment posode iz svetlo zelenega stekla nekoliko debelejših sten. T. 5: 9.
10. Košček modrikaste steklene posode. T. 5: 10.
11. Fragment posode iz svetlo zelenega stekla. T. 5: 11.
12. Fragmentiran in od rje močno poškodovan železni nož. T. 5: 12.



13. Del ovalno oblikovanega oboda trinožnika iz sivo žgane gline, mešane s pešče­
nimi drobci. T. 5: 13.
14. F ragm ent zgornjega dela  lonca iz neenakom erno  od rjavo do tem no sivo žgane 
peščene gline. T. 5: 14.
15. Del lijakasto  oblikovanega v ra tu  posode iz tem no sivo žgane gline, m ešane s 
kremenčevim prahom . T. 5: 15.
16. Kos spodnjega dela lonca, izredno debelih  sten  iz neenakom erno sivorjavo žgane 
gline, m ešane s k rem enčevim i drobci. T. 5: 16.
17. Del pokrova iz prečiščene temino sivo žgane gline. T. 5: 17.
18. F ragm ent navzven nagn jenega u s tja  posode iz tem no sivo žgane gline, mešane 
s krem enčevim i drobci. T. 5: 18.
19. Del izvihanega in  usločeno oblikovanega u s tja  lonca iz sivorjave peščene gline. 
T.5: 19.
20. Del u s tja  kroglastega lonca iz tem no sivo žgane peščene gline. T. 5: 20.
21. F ragm ent usločenega u s tja  posode iz sivo žgane gline. T. 5: 21.
22. F ragm ent oboda k rožnika iz tem no sivo' žgane prečiščene gline. T. 5: 22.
23. F ragm ent lonca iz r jav o  žgane gline, m ešane s krem enčevim i drobci. T. 5: 23.
24. Del dna lončka iz sivo žgane gline poroznih sten. T. 5: 24.
25. Kos dna lončka iz  prečiščene sivo žgane gline. T. 5: 25.
26. Del izvihanega u stja  posode iz sivo žgane p rečiščene gline. T. 5: 26.
27. Del ram ena lončka iz rjavorum eno žgane prečiščene gline z rdečim  premazom. 
T .5 : 27.
28. Del ram ena lončka iz rjavo  žgane prečiščene gline z rdečim premazom. T. 5: 28.
29. Del izvihanega in usločenega u stja  posode iz  sivo žgane prečiščene gline. T. 5: 29.
30. Del roča ja  v rča z en im  ročajem  iz sivo žgane gline, m ešane s peščenimi drobci. 
T .5 : 30.
31. Odlomek posode s k ra tk im i poševnim i vrezi iz sivo žgane peščene gline. T. 5: 31.
32. Kos oboda lonca, okrašenega s ho rizon taln im i glavničastim i črtam i, iz temno 
sivo žgane gline. T. 5: 32.
33. F ragm ent narebrenega v ra tu  lonca iz rdeče žgane prečiščene gline. T. 5: 33.

K v a d r a n t  n a  m e j i  m e d  1—-2, g l o b i n a  0,70—0,80 m

1. Fragm ent ravne  stene posode z odebeljenim  robom  iz temno sivo žgane peščene 
gline. T. 6: 1.
2. Del u stja  lonca debelih  sten  z luknjičasto  površino. T. 6: 2.
3. Del usločenega in  odebeljenega roba lonca iz r jav o  žgane gline luknjičastih  sten. 
T. 6: 3.
4. Del roba sklede iz prečiščene sivo do rjavo  žgane gline. T. 6: 4.
5. Del odebeljenega roba grafitne keram ike. T. 6: 5.
6. Del roba z vdolb ljeno  črto  iz tem no sivo žgane gline, mešane s sljudo. T. 6: 6.
7. H orizontalno izv ihan  rob posode iz prečiščene rum enorjavo žgane gline. O hra­
n jeni šo sledovi rdečega prem aza. T. 6: 7.
8. Del stene z izv ihan im  in  vboklim  ustjem  iz neenakom erno od sivo do rjavo  žgane 
gline, m ešane s sljudo. T. 6: 8.
9. Del stene lonca z izv ihan im  in  usločenim  ustjem  iz sivo žgane gline s hrapavo 
površino. T. 6: 9.
10. Del v ra tu  lonca z izvihanim  ustjem  iz sivorjavo žgane peščene gline. T. 6: 10.
11. Del stene in  izvihanega u stja  lonca iz  zm erno peščene gline, T. 6: 11.
12. Del stene in  izvihanega ustja  posode iz prečiščene rum eno rjavo žgane gline. 
T. 6: 12.
13. Del roba posode s trm ih  sten iz prečiščene sivorjavo žgane gline. T. 6: 13.
14. Del pokrova iz peščene rjavo  žgane gline. T. 6: 14.
15. Odlomek noge tr inožn ika iz peščene rjavordeče žgane gline. T. 6: 15.
16. F ragm ent stene lonca z v tisn jenim  ornam entom  iz sivo žgane gline. T. 6: 16.
17. Del uv ihanega roba sklede iz prečiščene rjavorum eno žgane gline. T. 6: 17.
18. Del narebrenega oboda večje sklede iz  črno žgane prečiščene gline. T. 6: 18.
19. F ragm ent tru p a  tem no sivo žgane gline, okrašene z m etličnim  ornam entom . 
T. 6: 19.



20. F ragm ent lonca iz sivo žgane s krem enčevim i drobci mešane gline. T. 8: 20.
21. Dva kosa gubanice iz sivo žgane prečiščene gline. T. 6: 21.
22. Del rahlo vboklega dna in  stene iz tem no sivo žgane gline luknjičastih  gladkih 
sten. T. 6: 22.
23. Del oboda lonca iz peščene svetlo sivo žgane gline luknjičastih  sten. T. 6: 23.
24. Del stene posode iz rum enorjavo žgane prečiščene gline. T 6: 24.
25. Del dna in  stene posode iz peščene sivorjavo žgane gline. T. 6: 25.
26. Del oboda lonca z m etličnim  ornam entom  iz sivo žgane gline. T. 6: 26.
27. Del dna posode iz sivo žgane peščene gline. T. 6: 27.
28. Del stene posoide iz peščene sivo žgane gline. T. 6: 28.
29. Del stene lonca iz sivo žgane peščene gline. T. 6: 29.
30. Del dna lonca iz tem no sivo žgane gline s  hrapavo površino. T. 6: 30.
31. Del dna in stene lonca iz sivo žgane peščene gline. T. 6: 31.
32. Del dna in stene lonca iz močno peščene sivorjavo žgane gline s hrapavo po­
vršino. T. 6: 32.
33. Del dna in stene lonca iz rjavkasto  žgane gline izglajenih in  luknjičastih  sten. 
T. 6: 33.
34. Del dna in  stene lonca iz peščene sivo žgane gline s hrapavo površino. T. 6: 34.
35. Spodnji del gubanice iz  prečiščene tem no sivo žgane gline. T. 6: 35.
36. Del stene lonca iz peščene rjavo  žgane gline z izglajeno površino. T. 6: 36.

1. F ragm ent lonca z nizkim  sedlasto vboklim  vratom  z odebeljenim  izvihanim  
ustjem  iz sivo žgane peščene gline s h rapavo površino. T. 7: 1.
2. Del v ra tu  in odebeljenega u s tja  lonca s hrapavo površino iz sivo žgane rahlo 
peščene gline. T. 7: 2.
3. Del v ra tu  in u s tja  lonca iz sivo žgane gline z luknjičasto površino. T. 7: 3.
4. F ragm ent u s tja  lonca iz slabo prečiščene sivo žgane gline. N o tran ja  stena je bila 
izglajena, zunanja je  hrapava. T. 7: 4.

V e r j e t n a  p r i p a d n o s t  h  g r o b u  7

5. Fragm enti u s tja  lonca iz peščene črno žgane gline z izglajeno no tran jo  in zunanjo 
površino. T. 7: 5.
6. Del oboda sklede iz prečiščene rjavo  žgane gline. T. 7: 6.
7. Del pokrova iz prečiščene in  z drobci opeke m ešane sivo rjavo  žgane gline. T. 7: 7.
8. Del konično oblikovanega v ratin  posode z odebljenim  ustjem  iz prečiščene rum eno- 
rdeče žgane gline. T. 7: 8.
9. Del stene posode z uvihamim ustjem  iz  tem no sivo žgane peščene gline s hrapavo 
površino. X. 7: 9.
10. Del tanke stene posodice z odebeljenim  ustjem  iz  rum eno žgane prečiščene gline. 
T. 7: 10.
11. Del stene in  u s tja  posode iz sivorjavo žgane peščene gline z močno luknjičasto 
strukturo. Površina je  bila izglajena. T. 7: 11.
12. Fragm enti lonca tenkih  sten  iz drobno peščene črno  žgane gline s h rapavim  po­
vršjem . T. 7: 12.
13. F ragm entirana vazasta posoda iz sivo žgane gline m ešane s peskom. Med horizon­
talnim i kaneluram i je  bila okrašena z bunkicam i v  pokončnih lin ijah . T. 7: 13.
14. F ragm entirana o ljenka iz rdeče žgane gline. T. 7: 14.
15. Del stene posode iz črno žgane gline z vtisn jenim  okraskom . Površina je  bila 
zglajena do leska. T. 7: 15.
16. Del stene posodice iz drobno peščene črno žgane gline. T. 7: 16.
17. Del ram ena posode iz prečiščene sivo žgane gline s črnim  prem azom . T. 7: 17.
18. Del dna krožnika iz rum enordeče žgane prečiščene gline z rdečim  prem azom  
T. 7: 18.
19. Del pokrova iz rjavo  žgane prečiščene gline. T. 7: 19.
20. Del dna lonca iz rahlo  peščene sivorjavo žgane gline. T. 7: 20.
21. Del pokrova iz neenakom erno od rjavo  do tem no sivo žgane peščene gline 
s prim esjo sljude. T. 7: 21.



22. Dno lonca iz sivo žgane gline, m ešane s krem enčevim i zrnci. P ovršina  je bila 
delno izglajena. T. 7: 22.
23. Del dna posode iz sivo> žgane prečiščene gline. T. 7: 23.
24. F ragm enti spodnjega dela večjega lonca iz neenakom erno od rjavo  do tem no sivo 
žgane peščene gline z izglajeno površino. X. 7: 24.

K v a d r a n t  2 -—■ g l o b i n a  0,80 m

25. N eobdelana fibu la  iz m edenine. T. 7: 25.
26. Poškodovan b ronasti novec. T. 7: 26.
27. Od r je  poškodovan fragm ent železa. T. 7: 27.

K v a d r a n t  2 — g l o b i n a  90—105 cm

28. Del roba posode iz rdeče žgane gline, m ešan e  s sl judo. X. 7: 28.
29. Del stene in  u stja  lonca iz si vor j avo žgane peščene gline. X. 7: 29.
30. Del p rofiliranega izvihanega u stja  posodice iz  črno žgane peščene gline. X. 7: 30.
31. Del stene in  u stja  posode iz sivo žgane peščene gline s hrapavo površino. X. 7: 31.
32. Del pokrova iz prečiščene sivorjavo žgane gline. X. 7: 32.
33. Del roba posode iz peščene črno žgane gline. X. 7: 33.
34. Del p rofiliranega ro ča ja  v rča z enim  roča jem  iz sivo žgane močno peščene gline. 
X .7: 34.
35. Poškodovan b ronasti novec, Honorius (408— 423), X. 7: 35.29
36. Del stene in  roba posode iz tem no sivo žgane peščene gline s porozno površino. 
X. 7: 36.

K v a d r a n t  2 — g l o b i n a  95—110 cm

1. Del pokrova iz neenakom erno od svetto  do tem no sivo žgane prečiščene gline. 
X. 8: 1.
2. F ragm entirana, sedaj obnovljena sk leda z izvihanim  robom in prstanasto  nogo 
iz sivo žgane peščene gline. Nad dnom  je  ok rašena  s koleščki. P rem er u s tja  18,8 cm. 
X. 8: 2.
3. Del pokrova iz sivo žgane gline lukn jičastih  sten. X. 8: 3.
4. Del izvihanega u s tja  posode iz rdeče žgane gline, mešane s peskom. X. 8: 4.
5. Del oboda posode iz  črno  žgane peščene gline. X. 8: 5.
6. Odlomek roča ja  am fore iz prečiščene svetlo r jav o  žgane gline. X. 8: 6.
7. Del u s tja  lonca iz r jav o  žgane gline lu k n jiča stih  sten. X. 8: 7.
8. F ragm enti stene in  u s tja  sklede iz p rečiščene sivo žgane gline. X. 8: 8.
9. Del odebeljenega in  vbočenega u s tja  lonca iz  sivorjavo žgane peščene gline. X. 8: 9.
10. Del stene in  u stja  lonca iz tem no sivo žgane peščene gline. X. 8: 10.
11. Del roba lonca ten k ih  sten  iz sivorjavo žgane peščene gline. X. 8: 11.
12. Del sedlasto vboklega v ra tu  in  uvihanega roba lonca iz peščene sivo žgane gline. 
X. 8: 12.
13. Del stene in  roba lončka iz sivo žgane gline, m ešane s peščenimi drobci. X. 8: 13.
14. Del stene in  p ro filiranega roba posode iz rjavo  žgane gline z močno prim esjo 
krem enčevega peska. X. 8: 14.
15. Del stene sklede s k lekastim  pregibom  oboda iz neenakom erno rjavosivo žgane 
peščene gline. X. 8: 15.
16. Del dna in stene lonca iz sivorjavo žgane peščene gline luknjičastih  sten. X. 8: 16.
17. Del roba lončka iz tem no  sivo žgane peščene gline z izglajeno površino. X. 8: 17.
18. Del dna p loščatega krožnika iz prečiščene rum enorjavo žgane gline. X. 8: 18.
19. Dno lonca iz  tem no  sivo žgane gline, m ešane s krem enčevim i zrnci. X. 8: 19.
20. Del spodnjega dela lonca iz svetlo sivo žgane peščene gline, m ešane s sljudo. 
X. 8: 20.
21. F ragm entirano  dno krožnika iz prečiščene sivo žgane gline. X. 8: 21.
22. Del spodnjega dela lonca iz sivorjavo žgane gline, m ešane z večjim i krem enče­
vimi zrnci. X. 8: 22.



23. Odlomek sprednjega dela lonca iz peščene rum enorjave žgane gline. T. 8: .23.
24. Dobro ohran jen  železni žebelj. T. 8: 24.
25. F ragm ent železa z zakovico. X. 8: 25.
26. F ragm ent železa. X. 8: 26. i
27. F ragm ent uv ihane bronaste pločevine. I .  8: 27.
28. Kos oboda posode iz dobro prečiščene sivo žgane gline. X. 8: 28.
29. Kos oboda lončka iz prečiščene rum enorjavo žgane gline z rdečim  premazom. 
X. 8: 35.
30. Del prstamaste noge sklede iz peščene tem no sivo žgane gline. X. 8: 30.
31. F ragm ent svetlo zelenega stekla. X. 8: 31.
32. Kos oboda te rre  sigillate. X. 8: 32.
33. F ragm ent svetlo zelene steklene posode. X. 8: 33.

K v a d r a n t  2 — g l o b i n a  1,20 m

34. Del ram ena posode iz peščene tem no sivo žgane gline. X. 8: 34.
35. Del posode z napisom  iz rum enorjavo žgane prečiščene gline z rdečim  premazom. 
X .8: 35.
36. Del stene in  izvihanega u stja  iz sivo žgane peščene gline. X. 8: 36.
37. Odlomek spodnjega dela lonca debelih sten iz sivo žgane peščene gline s hrapavo 
površino. X. 8: 37.
38. Del dna in  stene lonca iz sivo žgane gline luknjičastih  sten. X. 8: 38.
1. F ragm ent lonca iz neenakom erno sivorjavo žgane gline, m ešane s kremenčevim 
peskom. N a no tran ji stran i je b ila  okrašena s poševnimi žlebiči. X. 9: 1.

K v a d r a n t  3 — g l o b i n a  70— 110 cm

2. F ragm ent oboda krožnika iz prečiščene rjavo  žgane gline. X. 9: 2.
3. Del stene in  rahlo  navzven nagnjenega u stja  iz sivo žgane peščene gline. X. 9: 3.
4. Del izvihanega u s tja  posode iz rjavo žgane gline luknjičastih  sten. X. 9: 4.
5. Del u stja  lonca iz sivorjavo žgane peščene gline s h rapavo površino. X. 9: 5.
6. Del izvihanega in  vbočenega ustja  iz sivo žgane drobno peščene gline. X. 9: 6.
7. Fragm enti globoke sklede s kolenčastim  pregibom  iz sivo žgane gline luknjičaste 
strukture. X. 9: 7.
8. Del posodice (om am entirane z vbodi) iz rum eno žgane peščene gline z rdečim 
premazom. X. 9: 8.
9. Del roba pokrova iz sivorjavo žgane gline, m ešane s peščenim i drobci. X. 9: 9.
10. F ragm entirana posoda ravnih  poševnih sten iz prečiščene rum enorjavo žgane 
gline s temno rdečim  premazom, prem er u s tja  19,2 a n . X. 9: 10 (globina 1,20 m  v kva­
d ran tu  II).
11. Del stene in  roba lonca iz peščene gline luknjičastih  sten. X. 9: 11.
12. Del uvihanega oboda sklede iz sivo žgane prečiščene gline, m ešane s praškasto 
sljuđo. X. 9: 12.
13. Del uvihanega roba sklede iz prečiščene tem no sivo žgane gline. X. 9: 13.
14. Del oboda krožnika iz sivorjavo žgane prečiščene gline. X. 9: 14.
15. Del oboda krožnika iz rum enorjavo žgane gline. X. 9: 15.

K v a d r a n t  3 — v e r j e t n a  p r i p a d n o s t  
k  u n i č e n e m u  g r o b u  1

16. Del dna in stene lonca iz drobno peščene tem no sivo žgane gline. X. 9: 16.
17. Del dna in  stene lončka iz peščene sivo žgane gline. X. 9: 17.
18. Del oboda krožnika iz sivo-rum eno žgane prečiščene gline. X. 9: 18.
19. Del ustja  posode iz sivorjavo žgane peščene gline. X. 9: 19.
20. Del u stja  posode iz močno peščene svetlo  rjavo žgane gline s hrapavo  površino. 
X. 9: 20.



21. Od r je  poškodovan železni žebelj. T. 9: 21.
22. Od rje  poškodovan železni žebelj. T. 9: 22.
23. Del b ronaste pločevine. T. 9: 23.
24. Del stene lonca iz tem no sivo žgane gline, m ešane s krem enčevim  peskom. T. 9: 24.

K v a d r a n t  3 — g l o b i n a  100—110 cm

25. Del oboda krožnika iz ru m en o rja v o  žgane gline. T. 9: 25.
26. Del oboda krožnika iz sivo  žgane p rečiščene gline. T. 9: 26.
27. Del narebrene stene posode z izv ikan im  robom  iz  sivo žgane gline, m ešane z gro­
bim i krem enčevim i zrnci in  lu k n jiča v ih  sten. T. 9: 27.
28. Del stene in  odebeljenega u s tja  lonca iz r javo  žgane gline, luknjičanivh sten in 
z izglajeno zunanjo površino. T. 9: 28.
29. Del stene in uvihanega ro b a  posode iz tem no sivo žgane peščene gline. T. 9: 29.
30. Del stene in  roba lonca iz  peščene tem no  sivo žgane gline. T. 9: 30.
31. Del sedlasto vboklega v ra tu  lonca  z izv ihan im  ustjem  iz rjavo  žgane gline 
luknjičav ih  sten. T. 9: 31.
32. Del izvihanega u s tja  čaše iz prečiščene rum enorjavo  žgane gline z rdečim  pre­
mazom. T. 9: 32.
33. Del izvihanega roba globoke sk lede iz p rečiščene gline, m ešane s p raškasto  sljudo. 
T. 9: 33.
34. Del stene horizontalno izv ihanega roba čaše iz temno sivo žgane gline. T. 9: 34.
35. Del stene in  izv ihanega u s tja  čaše z reb rom  — poudarjenim  prehodom  iz vratu  
n a  ram e. N arejena je  b ila  iz  r jav o  žgane g line s h rapavo površino. T. 9: 35.
36. Del trikotno odebeljenega u s tja  posode iz sivorjavo žgane peščene gline s hrapavo 
površino. T. 9: 36.
37. Del stene in izv ihanega lis tja  lonca iz tem no  sivo žgane peščene gline z izglajeno 
površino. T. 9: 37.
38. Del stene in  kroglasto  odebeljenega roba lonca iz peščene sivo žgane gline. T. 9: 38.
39. Del izvihanega ro b a  lončka  iz peščene sivorjavo  žgane gline. T. 9: 39.
40. Del stene in  izv ihanega  u s tja  lonca iz  sivorjavo žgane drobno peščene gline, 
m ešane s sljudo. X. 9: 40.
41. Del izvihanega in  vbočenega u s tja  lonca iz sivorjavo žgane gline luknjičaste 
struk tu re. T. 9: 41.
42. Del izvihanega u s tja  posode iz  r javo  žgane drobno peščene gline z izglajeno 
površino. T. 9: 42.
43. Del izvihanega u s tja  lonca iz sivorjavo žgane s krem enčevim i drobci mešane 
gline z izglajeno površino. T. 9: 43.
44. Del odebeljenega in  izv ihanega u stja  lonca iz močno porozne rjavordeče žgane 
gline. T. 9: 44.
45. Del izvihanega in  vdo lb ljenega u stja  lonca iz temno sivo žgane peščene gline 
s prim esjo sljude. X. 9: 45.
46. Del stene z uv ihan im  robom  posodice iz črno žgane gline luknjičastih  sten. X. 9: 46.
47. Del stene in izv ihanega te r  vboklega u stja  lonca iz sivo rjavo  žgane peščene 
gline. X. 9: 47.
48. Del stene in izv ihanega u s tja  lonca grobih sten iz peščene rjavo  žgane gline. 
X. 9: 48.
49. Del nagnjenega in  odebeljenega ustja  posode iz črno žgane rah lo  peščene gline 
z izglajeno površino. X. 9: 49.
50. Del stene z izv ihan im  robom  iz sivo žgane gline z rahlo hrapavo površino. X. 9: 50.
51. Del stene in odebeljenega u stja  iz rjavo žgane peščene gline z izglajeno površino. 
X .9: 51.
52. Del izvihanega roba posode iz sivorjavo žgane peščene gline. X. 9: 52.
1. Del dna in  stene lonca iz sivo žgane pešečne gline. X. 10: 1.
2. Del gum ba pokrova iz rjavo  žgane gline s prim esjo peščenih drobcev. X. 10: 2.
3. Del oboda lonca. O krašen je  bil z m etličnim  ornam entom  iz sivo rjavkasto  žgane 
peščene gline. X. 10: 3.
4. Del oboda lonca iz črno žgane peščene gline. O hranjeni so sledovi okrasa plitvih 
poševnih žlebičev. X. 10: 4.



5. Del prstenastega dna in stene skodele iz sivorjavo žgane prečiščene gline. T. 10: 5.
6. Del dna in  v rčka  iz rum enorjavo žgane prečiščene gline. T. 10: 6.
7. F ragm ent te rre  sigillate Drag 37 (W esterndorf). T. 10: 7.
8. Del dna in  stene velikega lonca debelih sten  iz peščene sivorjavo žgane gline z 
izglajeno površino. T. 10: 8.
9. Del stene skodele s trikotnim  robom n a  ram enu iz rjavo rdeče žgane prečiščene 
gline z rdečim  prem azom . Rob je  izrazit in  koničasto1 oblikovan. T. 10: 9.
10. Del pokrova ročne izdelave iz sivorjavo žgane gline luknjičastih  sten. T. 10: 10.
11. Del ram ena kroglaste posode iz rum eno žgane prečiščene gline. O hranjeni so 
sledovi horizontalnih kanelur na ram enu. T. 10: 11.
12. Del ram ena čaše iz prečiščene rum eno žgane gline z rdečim  prem azom . T. 10: 12.

K v a d r a n t  4 — g l o b i n a  65— 80 cm

13. Fragm enti oboda lonca tan jših  sten iz sivorjavo žgane gline, m ešane z večjimi 
kremenčevimi zrnci. O hranjeni so sledovi m etličnega ornam enta. T. 10: 13.
14. Del stene posode iz rjavkasto  žgane peščene gline. T. 10: 14.
15. Del ravnega roba posode iz svetlo rjav o  žgane peščene gline lukn jičastih  sten. 
T. 10: 15.
16. Del močno izvihanega roba sklede iz dobro prečiščene tem no sivo žgane gline. 
T. 10: 16.
17. Del navzven nagnjenega in vbočenega u stja  lonca iz sivo žgane peščene gline. 
T. 10: 17.
18. Del navzven nagnjenega u stja  lončka iz sivorjavo žgane peščene gline. T. 10: 18.
19. Fragm enti stene in  profiliranega roba čaše iz tem no sivo žgane peščene gline. 
T. 10: 19.
20. Del roba vrčka iz prečiščene rum enordeče žgane gline. T. 10: 20.
21. Del v ra tu  in  roba čaše tenkih  sten iz sivo žgane peščene gline. T. 10: 21.
22. Del močno izvihanega ustja  lonca iz prečiščene tem no sivo žgane gline s primesjo 
praškaste sljude. T. 10: 22.
23. Del oboda krožnika iz rum eno žgane prečiščene gline. T. 10: 23.
24. Del v ra tu  in  ram ena lonca iz tem no sivo žgane peščene gline z izglajeno po­
vršino. T. 10: 24.
25. Del dna in  stene iz sivo žgane gline, m ešane s krem enčevim i zrnci in  z izglajeno 
površino. T. 10: 25.
26. F ragm entirane dno lonca iz rjavo  žgane peščene gline z izg lajeno površino. 
T. 10: 26.
27. Del stene in roba sklede (verjetno trinožne) iz peščene črno žgane gline. T. 10: 27.
28. Kos spodnjega dela  lonca iz neenakom erno sivorjavo žgane peščene gline. T. 10: 28.
29. Del ram ena kroglaste posode iz sivo žgane prečiščene gline. T. 10: 29.
30. Bronast novec (Valens — 346-378). T. 10: 30.
31. Poškodovano dno večjega lonca iz sivorjavo žgane peščene gline. T. 10: 31.

K v a d r a n t  4 — g l o b i n a  140— 160 cm

32. Poškodovana noga in  dno posode iz te rre  sigillate Drag. 37. T. 10: 32.
33. Del pokrova iz sivorjavo žgane močno peščene gline. T. 10: 33.
34. Del pokrova iz prečiščene rum enordeče žgane gline. T. 10: 34.
35. Del dna in stene lonca iz svetlo rjav o  žgane gline, m ešane z drobnim  peskom. 
T. 10: 35.
36. Del dna in  stene lonca iz sivo žgane peščene gline. T. 10: 36.
37. Del dna in stene lonca iz rjavkasto  žgane gline z močno prim esjo peska. T. 10: 37.
38. Del stene lonca iz sivo žgane drobno peščene gline. T. 10: 38.
39. Del stene lonca iz sivorjavo žgane izrazito  peščene gline. T. 10: 39.
40. Del dna in  stene lonca iz rjavo  žgane gline luknjičaste struk tu re. T. 10: 40.
41. Del stene lonca iz črno žgane peščene gline. T. 10: 41.
42. Del dna in stene lonca debelih sten iz izrazito peščene svetlo r jav o  žgane gline. 
T. 10: 42.



43. Del stene lonca iz neenakom erno  od sive do rjavo  žgane gline, m ešane s peščenimi 
drobci in  z izglajeno površino. T. 10: 43.
44. Del oboda posode iz  prečiščene svetlo  r jav o  žgane gline. T. 10: 44.
1. F ragm entiran  lonec iz sivo žgane peščene g line s hrapavo površino. T. 11: 1.
2. Del p rofiliranega roba čaše rav n ih  sten  iz peščene rjavkasto  žgane gline. T. 11: 2.
3. Del odebeljenega ro b a  lončka iz drobno' peščene gline s hrapavo zunanjo in  iz­
glajeno no tran jo  površino. T. 11: 3.
4. Del rah lo  vboklega dn a  lonca iz tem n o  sivo žgane gline, mešane s krem enčevim i 
drobci. T. 11: 4.
5. Del sedlasto vboklega v ra tu  lonca z izv ihan im  odebeljenim  ustjem  iz prečiščene 
rum enorjavo žgane gline. T. 11: 5.
6. Del ravnega roba sklede iz peščene r jav o rd eče  žgane gline. T. 11: 6.
7. Dno posode iz sivo žgane peščene gline. T. 11: 7.
8. F ragm entirano  dno posode iz svetlo sivo  žgane gline. T. 11: 8.
9. F ragm enti lonca z nizkim  izv ihan im  u stjem  iz sivo žgane peščene gline. T. 11: 9.
10. Del dna melnice iz p rečiščene ru m en o rjav o  žgane gline. T. 11: 10.
11. Del profiliranega ro ča ja  iz  sivo žgane peščene gline. T. 11: 11.
12. Kos m elnice iz prečiščene rjavo rdeče  žgane gline s hrapavo notranjostjo . Po­
nekod so ohran jen i sledovi rdečega prem aza. T. 11: 12.
13. Del dna in  stene posode (gubanka!) iz prečiščene sivo žgane gline s tem no sivim 
premazom. T. 11: 13.
14. Del spodnjega dela lonca iz neenakom erno  sivorjavo žgane gline s primesjo 
sljude, peska in  drobcev opeke. T. 11: 14.
15. Dno in  del stene lonca iz ru m en o rjav o  žgane prečiščene gline s sledovi rdečega 
prem aza. T. 11: 15.
16. F ragm enti in  stene lonca debelih  s ten  iz rjav o  žgane gline, mešane z drobnim i 
krem enčevim i zrnci in  d robci opeke. T. 11: 16.
17. Poškodovani zgornji del pokrova iz črno žgane nekoliko peščene gline. T. 11: 17.
1. Del posode strm ih sten  z odebeljen im  u stjem  iz prečiščene rum eno žgane gline 
z rdečim  prem azom . T. 12: 1.
2. Del stene in  izvihanega odebeljenega u s tja  čaše iz  sivo žgane gline, močno mešane 
s sljudo. T. 12: 2.
3. F ragm ent velikega lonca debelih  sten  iz tem no sivo žgane gline luknjičastih  iz- 
glajenih sten. X. 12: 3.
4. Del stene in  močno izv ihanega odebeljenega u s tja  posode iz tem no sivo žgane 
peščene gline. T. 12: 4.
5. Del roba posode iz sivo rjavo  žgane gline luknjičastih  sten z izglajeno površino. 
T. 12: 5.
6. Del roba posode iz tem n o  sivo žgane gline luknjičastih  sten z izglajeno površino. 
T. 12: 6.
7. Del stene in  izv ihanega roba lončka ten k ih  sten  iz črno žgane gline. T. 12: 7.
8. Del roba posode iz d robno peščene sivo žgane gline. T. 12: 8.
9. Del izvihanega ro b a  posode iz  prečiščene svetlo sivo žgane gline, m ešane s sljudo. 
T. 12: 9.
10. Del navzven nagn jenega u s tja  posode iz črno žgane peščene gline z izgljeno 
površino. T. 12: 10.
11. Košček te rre  sig illate T. 12: 11.
12. Del odebeljenega in  navzven nagnjenega roba posode (lončka) iz temno sivo 
žgane gline, m ešane s peskom. T. 12: 12.
13. Del stene in  roba lončka z tem no sivo žgane peščene gline s hrapavo površino. 
T .12: 13.
14. Del roba posode iz črno žgane gline lukn jičastih  sten. T. 12: 14.
15. Del močno navzven nagnjenega u s tja  posode (lonca) iz črno žgane drobno pe­
ščene gline z izglajeno površino. T. 12: 15.
16. Del stene in  navzven nagnjenega odebeljenega u stja  lonca iz močno peščene sivo 
žgane gline s porozno površino. T. 12: 16.
17. Del stene in  navzven nagnjenega u s tja  lonca iz rjavo  žgane peščene gline. T. 12: 17.
18. D el stene in  odebeljenega u stja  lonca iz svetlo sivo žgane gline, m ešane s pe­
ščenim  prahom . T. 12: 18.
19. Del izvihanega u stja  lončka iz sivorjavo žgane nekoliko peščene gline. T. 12: 19.



20. Del navzven nagnjenega u stja  čaše tenk ih  sten iz prečiščene sivo žgane gline 
s tem nim  prem azom . T. 12: 20.
21. Del narebrenega v ra tu  lonca iz drobno peščene tem no sivo žgane gline. T. 12: 21.
22. Del oboda krožnika iz sivorjavo žgane gline. T. 12: 22.
23. Del oboda k rožnika iz rum enordeče žgane gline. T. 12: 23.
24. Odlomek oboda krožnika iz prečiščene rum enorjavo žgane gline z rdečim pre­
mazom. T. 12: 24.
25. Kos navzven nagnjenega roba posode iz prečiščene in  z opečnatim i drobci mešane 
rjavo  žgane gline. T. 12: 25.
26. Del stene posode iz peščene temno sivo žgane gline z luknjičasto notranjostjo. 
T. 12: 26.
27. Del čaše tenk ih  sten iz prečiščene sivo žgane gline. Okrašena je  s plitvim i vrezi. 
T. 12: 27.
28. Del skodele te rre  sigillate. T. 12: 28.
29. Del pokrova iz prečiščene sivorjavo žgane gline. T. 12: 29.
30. Del pokrova iz prečiščene sivo žgane gline. T. 12: 30.
31. Del železnega predm eta. T. 12: 31.
32. Del stene kroglastega lonca z narebren im  vratom  iz prečiščene rum eno rjavo 
žgane gline. T. 12: 32.
33. Del stene posode iz drobno peščene tem no sivo žgane gline. T. 12: 33.
34. Del stene posode tankih  sten iz prečiščene rum eno žgane gline z rdečkastim  
premazom. T. 12: 34.
35. Del stene posodice s kolenčastim pregibom  iz sivorjavo žgane gline luknjičastih 
sten. T. 12: 35.
36. Del oboda lonca iz sivo žgane gline luknjičaste  površine. T. 12: 36.
37. Del stene večjega lonca iz temno sivo žgane peščene gline s h rapavo površino. 
T. 12: 37.
38. Del ram ena verje tno  vazaste posode z dvem a reb rom a iz fino  prečiščene bledo 
rum eno žgane gline. T. 12: 38.
39. Od r je  poškodovan žebelj. T. 12: 39.
40. Del stene posode s kvadratastim i vrezi iz rjavo žgane peščene gline. T. 12: 40.
41. Razlom ljena in  poškodovana prazgodovinska glinasta utež pravokotne oblike. 
T. 12: 41 (globina 1,70 m).

S o n d a  1 — g l o b i n a  100—120 cm

42. Kos bronaste igle. T. 12: 42.
43. Poškodovan železni predm et. T. 12: 43.
44. Poškodovan železni žebelj. T. 12: 44.
45. Poškodovan b ronast novec, G allienus (359—318). T. 12: 45.
46. Fragm ent brona. T. 12: 46.
47. Od r je  poškodovano rezilo noža. T. 12: 47.
48. Od r je  poškodovan in  odlomljen železni predm et. T. 12: 48.

S o n d a  1 — g l o b i n a  115— 130 cm

1. Del stene sklede z odebeljenim  izvihanim  robom iz sivorjavo žgane gline, mešane 
s krem enčevim i zrnci. T. 13: 1.
2. Del dna ih  stene velikega lonca iz sivorjavo žgane peščene gline. T. 13: 2.
3. Del pokrova iz peščene sivo žgane gline. T. 13: 3.
4. Fragm enti lonca iz nekoliko peščene neenakom erno od sivo do rjavo  žgane gline. 
O krašena je  b ila  z globokimi kvadratastim i vrezi. T. 13: 4.
5. Del rahlo profiliranega ročaja iz peščene svetlo sivo žgane gline. T. 13: 5.
6. Del stene in  horizontalno izvihanega u s tja  sklede (trinožne) iz prečiščene temno 
sivo žgane gline. T. 13: 6.
7. Del stene in  u s tja  posode iz rum eno žgane prečiščene gline z rdečim  premazom. 
T. 13: 7.



8. Del stene in  k ra tk e g a  roba posode iz prečičene rum eno žgane gline z rdečim 
premazom. T. 13: 8.
9. Fragm enti sklede (trinožne!) iz peščene rdečkasto  žgane gline. T. 13: 9.
10. Del stene in  izv ihanega u s tja  iz črno žgane gline luknjičastih  sten. T. 13: 10.
11. Del dna in  stene posode iz rjavo žgane gline, m ešane s krem enčevim  peskom. 
T .13: 11.
12. Del spodnjega d e la  lonca iz peščene rjavordeče žgane gline. T. 13: 12.
13. Del izvihanega in  vboklega u stja  posode iz peščene črno žgane gline. T. 13: 13.
14. Del stene in  u s tja  sk lede iz prečiščene rjav k asto  žgane gline. T. 13: 14.
15. Del sedlasto vbok lega v ra tu  in  izvihanega u s tja  lonca iz si vor j avo žgane močno 
porozne peščene gline. T. 13: 15.
16. Del navzven nagn jenega u s tja  lonca iz prečiščene sivorjavo žgane gline. T. 13: 16.
17. Del oboda sk lede iz prečiščene svetlo rjavo' žgane gline. T. 13: 17.
18. Del dna i\n stene lončka iz bledo rum eno žgane prečiščene gline. X. 13: 18.
19. Del dna in  stene lonca iz sivo žgane peščene gline s porozno površino. X. 13: 19.
20. Del p ro filiranega u s tja  posode iz tem no sivo žgane gline luknjičastih  sten. X. 13: 20.
21. Del navzven  nag n jen eg a  u stja  posode iz  prečiščene svetlo rjavo  žgane gline. 
X. 13: 21.
22. Del stene in  izv ihanega u stja  posodice iz rum enorjavo žgane prečiščene gline. 
X. 13: 22.
23. Del dna in  stene lonca iz  rjavo  žgane gline luknjičaste  struk tu re. X. 13: 23.
24. Odlomek spodnjega dela lonca iz nekoliko peščene sivo žgane gline. X. 13: 24.
25. Del posode iz sve tto  zelenega stekla. X. 13: 25.
26. Kos m odro zelenega stekla. X. 13: 26.
27. Del p rstanaste  noge in  s tene  posode iz prečiščene sivo žgane gline. Na notranji 
strani je okrašena z vbodi. X. 13: 27.
28. Del stene in  navzven  nagnjenega u s tja  večjega lonca iz peščene črno žgane gline 
s plitvimi žlebiči n a  p rehodu  iz v ra tu  na ram e. X. 13: 28.
29. Dno lonca iz sivorjavo  žgane gline lukn jičastih  sten in  izglajeno površino. X. 13:29.
30. Kos svetlo zelenega stekla. X. 13: 30.
31. Del dna in  stene lonca iz tem no sivo žgane gline, m ešane s peskom. X. 13: 31.
32. Del posode z roča jem  iz sivorjavo žgane peščene gline. X. 13: 32.
33. Del stene in  u v ihanega  u stja  krožnika iz rum enorjavo žgane prečiščene gline 
z glazirano no tran jostjo . X. 13: 33.

S o n d a  2 — g l o b i n a  0,30 m , v  p r e m e t a n i  p l a s t i

34. Poškodovan železen žebelj. X. 13: 34.
35. Od r je  poškodovan železen predm et. X. 13: 35.
36. Del konice žeblja. X. 13: 36.

S o n d a  2 — g l o b i n a  120— 140 cm

37. Del u stja  in  narebrenega ram ena vazaste posode iz prečiščene rjavordeče žgane 
gline. X. 13: 37.
38. Del oboda posode iz sivo žgane peščene gline, okrašene s kvadratastim i vtisi. 
X. 13: 38.
39. Del posode s kolenčastim  pregibom  iz prečiščene rjavo rdeče žgane gline z rdečim 
premazom. O krašena je  b ila s plitvim i drobnim i vrezi. X. 13: 39.
40. Del narebrene stene in  odebeljenega roba posode iz peščene črno žgane gline 
z izglajeno površino. X. 13: 40.
41. Del noge in  stene posode iz sivorjavo žgane peščene gline. X. 13: 41.
42. Del ram ena posode z valovnico in  kanelu ram i iz temno sivo žgane prečiščene 
gline. X. 13: 42.
43. Del narebrenega v ra tu  posode iz tem no sivo žgane peščene gline. X. 13: 43.
44. Kos zgornjega dela čaše, okrašene s plitvim i vrezi iz rjavo  rdeče žgane pre­
čiščene gline. X. 13: 44.
45. Del dna in stene lonca iz peščene sivo žgane gline. X. 13: 45.



S o n d a  2 — g l o b i n a  80— 120 cm: f r a g m e n t i  3 , 5 , 7  
g l o b i n a  120— 140 cm: o s t a l o

1. Del stene in  odebeljenega u stja  posode iz prečiščene rjavo rdeče žgane gline. T. 14:1.
2. Del profiliranega roba posode iz sivorjavo žgane gline, m ešane s peščenim i drobci. 
T. 14: 2.
3. Del stene in izvihanega in vboklega u s tja  lonca iz tem no sivo žgane gline luknji­
časte stru k tu re ._ T. 14: 3.
4. Del širokega in  močno navzven položenega roba posode (verjetno velike sklede) 
iz prečiščene rjavordeče žgane gline. T. 14: 4.
5. Del profilirane stene in  odebeljenega roba posode iz sivo žgane peščene gline. 
T. 14: 5.
6. Del dna in  stene lonca iz neenakom erno sivorjavo žgane gline luknjičaste  struk­
ture. T. 14: 6.
7. B ronast novec, A urelianus (270—275). T. 14: 7.
8. Del oboda lonca iz močno peščene rjavo  žgane gline. T. 14: 8.
9. Del oboda krožnika iz prečiščene sivo žgane gline. T. 14: 9.
10. Del stene posode s profiliranim  robom  iz sivorjavo žgane gline, m ešane s kre­
menčevim prahom. O krašena je b ila  z dvojno valovnico. T. 14: 10.
11. Del stene in  roba čaše iz prečiščene sivo žgane gline. T. 14: 11.
12. Del v ra tu  in  roba m anjše posode iz  tem no sivo žgane peščene gline. T. 14: 12.
13. Del izvihanega roba čaše tenkih  sten iz tem no sivo žgane peščene gline. T. 14: 13.
14. Del odebeljenega u stja  posode iz r javo  žgane peščene gline. T. 14: 14.
15. Del odebeljenega u stja  posode iz črno žgane gline luknjičastih  sten. T. 14: 15.
16. Del ram ena lonca iz rjavo žgane gline, m ešane z večjim i krem enčevim i zrnci. 
Površina je  zglajena in  močno luknjičasta. T. 14: 16.
17. F ragm entirano dno in  stena lonca iz sivorjavo žgane gline, m ešane s peščenim 
prahom. T. 14: 17.

P o v r š i n s k e  n a j d b e

18. Del v ra tu  in  navzven nagnjenega v ra tu  posode z rebrom  iz sivo žgane peščene 
gline. T. 14: 18.
19. Del oboklega v ra tu  in  ustja  posode iz svetlo rjavo  žgane peščene gline T. 14: 19.
20. Kos m odrikastega stekla. T. 14: 20.
21. Kos svetlo zelenega stekla. T. 14: 21.
22. Del vertikalno oblikovanega u stja  posode iz svetlo rjavo  žgane gline. T. 14: 22.
23. Del dna in  stene lonca iz peščene rjavo  žgane gline. T. 14: 23.
24. Del spodnjega dela lonca iz sivo žgane drobno peščene gline. T. 14: 24.
25. Kos svetlo zelenega stekla. T. 14: 25.
26. Del ročaja posode iz sivo žgane peščene gline. T. 14: 26.
27. Del dna in  stene lonca iz peščene sivo žgane gline. T. 14: 27.
28. Fragm enti spodnjega dela posode iz prečiščene svetlo sivo žgane gline. Ponekod 
so ohranjeni sledovi tem no sivega prem aza. T. 14: 28.
29. Del stene posode z m etličnim  ornam entom  iz sivo žgane gline, m ešane s pe­
ščenim prahom. T. 14: 29.
30. Kos spodnjega dela posode iz rjavo  žgane gline, m ešane s peskom  in  sljudo. 
T. 14: 30.
31. Del oboda posode iz rjavo žgane prečiščene gline. T. 14: 31.
32. Kos spodnjega dela lonca iz sivorjavo žgane peščene gline. T. 14: 32.
33. Kos oboda posode (čaše) iz svetlo zelenega stekla. T. 14: 33.

S o n d a  2 — g l o b i n a  100—-120 cm

34. Del dna in stene posode iz sivo žgane prečiščene gline. T. 14: 34.
35. F ragm entirano dno lonca iz sivo žgane gline, m ešane z večjim i zrnci kremena. 
T. 14: 35.



36. F ragm ent zgornjega d e la  ročno izdelanega lonca iz črno  žgane gline, mešane 
s kremenčevimi zrnci. T. 14: 36.
37. Del posode iz svetlo r ja v o  žgane gline, m ešane s peščenim i drobci. X. 14: 37.
38. Del ram ena lonca iz sivo žgane peščene gline. X. 14: 38.

P o v r š i n s k e  n a j d b e  n a  p r o s t o r u  t r e h  u n i č e n i h  
g r o b o v  (1— 3) n a  t r a s i  p l i n o v o d a

1. Del stene in  roba k ro žn ik a  iz  prečiščene sivo žgane gline. X. 15: 1.
2. F ragm ent večje k rog laste  žare  iz zelenega stek la  z močno izvihanim  in  povešenim 
ustjem. X. 15: 2.
3. Kos bledo zeleno stek lene čaše. X. 15: 3.
4. Del dna in  stene posode iz sivo žgane prečiščene gline. 1 . 15: 4.
5. Kos ročno izdelane prazgodovinske posode iz peščene, sivo rjave žgane gline. 
X. 15: 5.

S o n d a  2 — p r e d v i d o m a  h  g r o b u  4

6. Kos okroglega roča ja  iz prečiščene svetlo sivo žgane gline. X. 15: 6.
7. Del dna sklede z nizko p rstenasto  nogoi iz prečiščene svetlo  rjavo žgane gline, 
mešane s p raškasto  sljudo. X. 15: 7.
8. Del v ra tu  in  nareb renega ram ena posode iz prečiščene sivo žgane gline. X, 15: 8.
9. Del v ra tu  in  u s tja  v rča  iz prečiščene bledo sivo žgane gline. X. 15: 9.
10. Del dna in  stene posode iz svetlo sivo žgane gline, m ešane s krem enčevim  prahom. 
X. 15: 10.
11. Noga in  del oboda gubanice iz prečiščene sivo rjav k asto  žgane gline, mešane 
s praškasto sljudo. X. 15: 11.
12. Tloris in  p resek  groba 4. X. 15: 12.

I z r o p a n i  g r o b  5 i n  g r o b  6 
( o k r o g  r a z m e t a n e g a  k a m e n j a )

13. Del stene posode s kvadra tastim i v tisi iz tem no  sivo žgane peščene gline. X. 15: 13.
14. Del stene in  odebeljenega roba ovalnega lonca iz r javo  žgane gline luknjičaste 
strukture. X. 15: 14.
15. Del sedlasto vboklega v ra tu  in  izvihanega profiliranega u s tja  lonca iz sivorjavo 
žgane peščene gline. X. 15: 15.
16. Del v ra tu  in  odebeljenega roba lonca iz  r jav o  žgane gline, m ešane s kremenom 
in luknjičaste površine. X. 15: 16.
17. Del ram ena in  zaobljenega roba kroglaste posode iz prečiščene rjavordeče žgane 
gline. X. 15: 17.
18. Del navzven nagn jenega u stja  posode iz rum enorjavo  žgane gline luknjičastih  
sten in z izglajeno površino. X. 15: 18.
19. Del oboda in  p ro filiranega navzven nagnjenega u s tja  lonca iz rjavo  žgane gline 
luknjičaste s tru k tu re . X. 15: 19.
20. Del oboda in  izv ihanega u s tja  lonca iz rjavordeče žgane peščene gline s porozno 
površino. X. 15: 20.
21. Del ram en a  in  močno izvihanega u s tja  posode iz prečiščene rjavo  žgane gline 
z izglajeno površino. X. 15: 21.
22. Del dna in  stene posode iz prečiščene tem no  sivo žgane gline, m ešane s praškasto 
sljudo. X. 15: 22.
23. F ragm entirana tr inožna skodela z valjas tim  obodom in poševno izvihanim  robom 
iz tem no sivo žgane nekoliko peščene gline z izglajeno površino. X. 15: 23.
24. F ragm entiran  krožnik z rah lo  vboklim  dnom  rjavkasto  žgane gline z izglajeno 
površino. X. 15: 24.
25. Del stene kroglaste sklede (skodele) iz prečiščene sivo žgane gline. O hranjen je 
okras p litv ih  vrezov. X. 15: 25.
26. Odlomek ročaja iz tem no sivo žgane gline, m ešane s peskom  in sljudo. X. 15: 26.



V e r j e t n a  p r i p a d n o s t  h g r o b u  5

1. Grob 5 in  6 (tloris). T. 16: 1.
2. Kos železne noževe konice. T. 16: 2.
3. Del drobno narebrenega v ra tu  posode z izvihanim  ustjem  iz črno žgane gline, m e­
šane s peščenimi drobci in  zglajeno površino. T. 16: 3.
4. Del ram ena večjega lonca iz peščene črno žgane gline s hrapavo površino. T. 16: 4.
5. F ragm entirana posoda s kolenčastim  pregibom iz sivorjavo žgane prečiščene gline. 
Pod ustjem  in n a  obodu je  b ila  okrašena s horizontalnim i p litv im i kaneluram i. 
T. 16: 5.
6. Del stene in  odebeljenega u stja  kroglaste sklede iz neenakom erno sivorjavo žgane 
peščene gline z izglajeno površino. T. 16: 6.
7. Del stene pokrova iz nekoliko peščene rjavo  žgane gline. T. 16: 7.
8. Del gumba in  stene pokrova iz prečiščene in s peščenim prahom  m ešane rjavo  
žgane gline. T. 16: 8.

N a  p r o s t o r u  g r o b a  6

9. Del odebeljenega u stja  lončka iz sivo žgane peščene gline. T. 16: 9.
10. Del v ra tu  in  odebeljenega in  vboklega u stja  lonca iz sivorjavo žgane gline 
luknjičaste strukture. T. 16: 10.
11. Del izvihanega u s tja  lončka iz peščene sivo žgane gline. T. 16: 11.
12. Del ram ena čaše iz sivo žgane gline, m ešane s peščenim  prahom . T. 16: 12.
13. Del stene posode iz prečiščene rum enorjavo žgane gline s sivim  prem azom . 
T. 16: 13.
14. Del obdelanega koščenega prem eta (obeska), okrašenega z vdolbljenim i vrezi. 
T. 16: 14.
15. Fragm ent b ronaste pločevine. T. 16: 15.
16. Del ram ena lonca, okrašenega z v tisnjenim i kvadratastim i vrezi iz tem no sivo 
žgane peščene gline. T. 16: 16.

1 Na tem  delu nismo več predvide­
vali ku ltu rn ih  sledov, grobov p a  zaradi 
bližajoče se tem e in  n eu rja  nismo mogli 
več rešiti. Teren je  b il močno razmočen, 
tako da so se profili sproti usipali in so 
morali takoj položiti cevi. Zastoji niso 
bili možni. Grobovi so ležali le  na kakš­
nih petih dolžinskih m etrih.

2 E. Bonis, F  olia archaeologica 9, 1957, 
79 s, govori za pripadnost severnoital- 
skim  delavnicam.

3 Npr. v grobnici v  M iklavžu — S. P a­
hič, Arheološki vestnik  20 (1969) 35 ss, 
T. 1: 2, s karto  razprostran jenosti in po­
drobno literaturo ; n a  Beletovem v rtu  
v Novem m estu — T. Knez, Inventaria 
Archaeologica, Jugoslavija, fase. 27, Y 
262: 11, 1981. S. P etru , Emonske nekro­
pole, Katalogi in  m onografije 7, 1972, 
T. 2: 22; 3: 9; 5: 23; 7: 8 idr. Lj. Plesničar- 
Gec, Severno emonsko grobišče, Katalogi 
in monografije 8, 1972.

4 C. Isings, Roman glass (1957) 86 ss. 
Frem ersdorf, Laureae Aquincenses, Diss. 
Pann. Ser. 2, 10 (1938), 170. M orin-Jean,

La verrerie en Gaule sous l’Empire ro- 
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DIE NEUESTEN DATEN AUS STARI TRG  BEI SLOVENJ GRADEC

Zusammenfassung

Nach den Schutzgrabungen im  J. 1977 se tz ten  w ir im  folgenden Jah r unsere 
A rbeit an den durch Z ufa ll entdeckten  G räbern  und  Siedlungsresten au f der Trasse 
der Gasieitung Podloge—R avne, auf Parz. Nr. 226/3 K at. Gern. S tari trg fort. In  Über­
einstim mung m it den B eobachtungen bei d e r A ushebung des G rabens legten w ir 
an der Trasse der G asleitung  v ier Q uadran ten  im  Ausmass von 4 X 4 m an. Wir 
w ünschten auch den S ü d ran d  der N ekropole m itte ls  einer Quersonde (=  Sonde 2) 
zu lozieren, m it Sonde 1 aber die F ortsetzung der Nekropole gegen den Bach zu 
festzustellen. W ir fo lg ten  dem  Gefälle der Schich t von WNW in R ichtung OSO 
(Beilage 1).

Anlässlich der A ushebung des G rabens fü r das Gas w urden im. J. 1977 verm utlich 
drei gem auerte R öm ergräber zerstört, und  zw ar au f noch nicht evidentiertem  archäo­
logischem Terrain. In so fe rn  es sich noch fests te llen  liess, w aren alle aus Bruch­
sandsteinstücken gem auert, w ährend in  einem  F all auf eine m it K alkgeröll ge­
pflasterte G rabsohle geschlossen w erden kann. Bei der Fortsetzung der A usgrabungen 
entdeckten w ir noch v ie r ähnlich  gem auerte  Röm ergräber von runder bzw. ovaler 
Form. Alle w aren  höchstw ahrscheinlich  bere its  in  antiker Zeit ausgeplündert w or­
den. Nach der G rabarch itek tu r und den Ü berresten  von Keram ikgefässen reihen wir 
sie in die Zeit des 1. u n d  2. Jh. u. Z. ein.

Wie aus den T afeln  ersichtlich ist, b ilden  den Grossteil der an tiken  Funde 
Fragm ente grober H auskeram ik  einheim ischer Produktion. Unsere K eram ik  ist eine 
V ertreterin  der allgem einen technologischen B rennenverfahren ih rer A rt und ist 
durch die zahlreichen V arianten  in der G estaltung der Profile vor allem  m it der 
Tonware aus den F undorten  am  südlichen Pohorje identisch.17 Die Gefässe sind 
hauptsächlich aus ausgesprochen sandigem , m it G lim m er und verschiedenen Mage­
rungen verm ischtem  Ton verfertigt. Es überw iegen graubraune Nuancen, weniger 
vertreten  ist die rö tliche Farbe.

U nter der Siedlungskeram ik finden  sich keine frühan tiken  Exem plare, in  den 
m ittelantiken Schichten stösst m an dagegen schon auf bewegte P rofilationen der 
M ündungen m it nach aussen geneigtem  Rand m it sanften  Übergängen. In  der O rna­
m entik überw iegen die B esenstrichverzierung oder K am m striche vor allem  in der 
K om bination horizontaler und  v ertik a le r S triche, wobei schon im  E inklang m it der



Gefässform die horizontale A usführung vorherschend ist. Der F orm  nach sind die 
Töpfe und Töpfchen in  der Überzahl, das übrige K üchengechirr ist w eniger vertreten. 
In der jüngsten, du rch  die Münze des H onorius <408—423) begrenzten  Schicht über­
wiegen s ta rk  ausladende, zerdehnte und  profilierte M ündungen. Die Verzierung 
beschränkt sich au f bescheidene flache E inritzungen und in zw ei F ällen  tr i t t  die 
W ellenlinie auf.

Die erö rterten  typologischen M erkm ale der Gefässe erm öglichen einen befriedi­
genden Einblick in  die Töpfertätigkeit d e r antiken E inw ohner von Colatio in der 
postm arkom annischen Zeitspanne m it der Fortsetzung in  die ersten  Jahrzehnte des 
5. Jh., doch m it A kzent im  3. und  bis zu r M itte des 4. Jah rhunderts.



p r i l o g a  2

STARI TRG 1978
s e v e r n i  p r o f i l  r i s a n  o d  z a h o d a  p r o t i  v z h o d u
KVADRANT 4

žgam na

rjava  ilov ica s  pesko m

/7771MM s iva  ilo v ica  s  pesko m

tem n orjava  ilo v ica  
z m ivko m peskom

sivo r java  ilo v ica  z m ivko

rum ena ilov ica

r java  ilo v ic a  z 
rum enim  pesko m

p X N7| rum enorjava  ilo v ica  z
V N  m ivko in peskom

P riloga 2: S ta r i  trg , se v e rn i p ro fil k v a d ra n ta  4 (od zah o d a  p ro ti  vzhodu). 
Beilage 2: S tari trg, N ordprofil des Q uadranten  4 (von W esten gegen Osten).
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T. 3: S ta ri trg j 18, 19, 27, 31, 34 =  1 : 2, ostalo 1 :1 .
Taf. 3: S tari trg, 18, 19, 27, 31, 34 =  1 :2, das Ü brige 1 : 1.
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T. 8: S ta ri trg , 2, 8, 12, 20 =  1 :2 , ostalo 1 : 1 .  
Tal. 8 : Stari trg, 2, 8, 12, 20 =  1 :2, das Ü brige 1 : 1.



















RIMSKA APNENICA V RABELČJI VASI V PTUJU

IVAN TUŠEK

Z avod  za spom eniško va rstvo , M aribor

Ob zaščitnih arheo lošk ih  izkopavanjih  n a  C en tru  srednješolskega usm er­
jenega izobraževanja  (CSUI) v  P tu ju  in p ri k o p a n ju  vodovodnega ja rk a , ki 
poteka po položnem  sp u stu  p ro ti potoku G ra jen i, sm o le ta  1982 našli rim sko 
apnenico — peč za žganje  apna (sl. 1 in  2).1

2e v  rim skem  času, k ak o r tud i kasneje in  še danes, je  bilo apno eden od 
osnovnih m ateria lov  v  gradbeništvu . Apno, pom ešano  z drobnim  peskom  in 
vodo, pa tu d i z zdrobljeno opeko, so u p o rab lja li predvsem  za vezavo med 
opeko in  raznovrstn im  kam nom  pri g rad n ji tem e ljev  in  zidov različn ih  ob­
jektov, p ri stensk ih  om etih  in  pri talnih, h o d n ih  površinah  — estrihu . G rad ­
bena dejavnost pa je  bila  v  vseh obdobjih, posebno pa v  času obrtn iškega in 
trgovinskega razcveta rim skega Poetovija, zelo m očna. Ob tej de javnosti je 
bilo potrebno veliko g radbenega m ateriala, m ed  k a te rim  im a apno nadvse po­
m em bno vlogo.

Rim ski g rad ite lji so m orali im eti apno, opeko in  kam en vedno p ri roki, k a r 
pomeni, da so m orali ves ta  m ateria l dob ivati pravočasno iz oddaljen ih  k ra jev  
ali pa so dobivali kam en  in  žgali opeko te r  apno  k a r doma. P tu j in  n jegova 
okolica sta bila že včasih  dokaj bogata s su rov inam i, ko t so kam en, g lina in  les. 
Znano je, da so bili v  okolici P tu ja  že v rim skem  času kam nolom i,2 k je r  so lo­
m ili apnenčast kam en  za obdelavo in  predelavo , v  več dese tle tjih  zaščitnih 
arheoloških izkopavanj rim skega Poetovia pa  se je  našlo veliko število različnih 
rim skih peči za žganje opeke in  keram ike.3 A pnen ice — peči za žganje apna — 
pa na vsem  p ro sto ru  do sedaj odkritega rim sk eg a  m esta še niso bile najdene. 
Tem u so lahko  vzrok m očna gradbena d e jav n o st v rim skem  času in  s tem  
uničeni te r poškodovani s tare jši stra tum i, p a  tu d i kasnejša sredn jeveška in 
novejša g radbena te r  k m etijska  dejavnost.

Prostor, k je r  smo le ta  1982 našli apnenico, je  bil gradbeni de javnosti do 
danes precej odm aknjen , pa  tu d i km etijsk a  dejavnost (orna površina in  ja rk i 
za odvodnjavanje) je  ob jek t le delno poškodovala. N jena funkcionalnost v 
rim skem  času je b ila  še posebej pom em bna zarad i bližine vode, lesa in  ceste, 
ki je služila tako  dovozu kam nitega m a te ria la  za žganje apna do apnenice, 
kako r tud i prevozu žganega apna do gradb išča  ali tržišča.

S podnji del apnenice — lonec -— je  bil vkopan  v  sivorjavo peščeno nanosno 
plast, k i je  močno pom ešana s sivo m ivko. Zgornji rob apnenice v  širini 
30—35 cm, z ohran jen im  n o tran jim  prem erom  210 X 230 cm (rekonstru iran im  
210 X 265 cm, ker je  kasnejši prekop  apnenico na jugovzhodni s tran i poško­
doval: sl. 3), je p ro ti zahodu, tj. p ro ti ku rišču  močno zožen. V išinska raz­
lika m ed ohran jen im  zgorn jim  robom  in dnom  apnenice je  75 cm (priloga 1). 
Z aradi toplotne izolacije in  trd n o sti je bil zunan ji rob do širine ca. 50 cm in 
debeline 10—20 cm zasipan  in  n a b it s čisto sivo m ivko. Od dna apnenice pa do 
višine 65 cm je bila  ovalna jam a na re jen a  iz šestih  v rs t neobdelanega lom- 
ljenca, ki je  vezan z glino in  im a na  n o tran ji s tran i močno poškodovan glineni



Z IH E R L O V A  P L O Š Č A D

SLI: Situacija . 
Abb. 1: Die Situation.



Sl. 2: Pogled na  apnenico  v  R abelčji vasi v  P tu ju  z zahodne s tran i; viden z 
gašenim  apnom  zalit zu n an ji del kurišča in  polkrožni zidan obod apnenice in 
v njej p last gašenega ap n a ; v  vzhodnem  delu  izkopa pa je  viden profil jarka, 

ki je  apnen ičn i obod na tem  m estu  poškodoval.
A bb.2: Blick von W esten au f den K alkbrennofen in  R abelčja vas auf P tu j; sichtbar 
is t der von Löschkalk ü b erflu te te  Aussenteil d e r Feuerste lle  sowie die halbkreisför­
mig gem auerte P eripherie  des Ofens und  darin  e ine  Löschkalkschicht; im  Ostteil des 
A ushubs ist hingegen das P ro fil des Grabens sich tbar, durch den die Peripherie des 

K alkbrennofens an  dieser S telle beschädigt w orden ist.

prem az. L e-ta je b il tak o  m očno poškodovan p r i poslednjem  žgan ju  apna v 
peči. T udi sam o dno apnenice je  bilo n ap rav ljen o  iz neobdelanih lom ljencev. 
Do zgornjega roba apnen ice so bile še delno oh ran jen e  t r i  v rste  z glino vezane 
in  p rem azane polom ljene rim ske opeke raz ličn ih  dimenzij (25 X 28 X 6 cm, 
28 X 28 X 5 cm) in  b rez  žigov, le na dveh  kosih  opeke smo našli ohran jene 
sledove živalskih nog. V  teh  tre h  v rs tah  naložena opeka je  bila že v  drugotni 
uporabi, saj je  b ila  v  večini p rim erov že polom ljena.

P ro ti ku rišču  n a  zahodni n o tran ji s tra n i apnenice je  bila  opeka močneje, 
sivo ožgana in  m očno razpokana, pa tu d i p rem az  se je  na  tem  delu  le delno



Sl. 3: Jv . in  sz. profil izkopa ob apnenici.
Abb. 3: Das südöstliche und nordwestliche Profil der A usgrabung beim K alk­

brennofen.

ohranil. O peka n a  d ru g i stran i, nasp ro ti kurišču, pa je  bila le močno tem no 
rdeče ožgana. N obenega dvom a ni, da je  b ila  m očnejša ožganost opeke in  so 
bile večje poškodbe na  p rem azu tam , k je r  je  bila tud i v ročina največja. 
K uriščna odprtina  v  apnenico je  bila p ravoko tne  oblike, v  velikosti 50 X 40 cm. 
K urišče je  bilo zunaj oboda apnenice dodatno  obzidano s kam ni, vanj pa je  
bil potisn jen  večji peščeni kam en  k linaste  oblike, ki je  kurišče pd koncu k u r­
jen ja  zaprl (sl. 4 in  5). Ob čiščenju n a  zunanjem  delu kurišča  smo našli 
v  režah m ed odprtin o  kurišča in  vanj vstav ljen im  k linastim  kam nom  od



Sl. 4: Z unanji jv. profil kurišča.
Abb. 4: Das äussere südöstliche Profil der Feuerstelle.

vročine rdeče ožgano glino, k a r  pom eni, da je  bilo kurišče po končanem  
k u rjen ju  tesno zaprto, vročina v  peči pa je  še naprej delovala na popolnejše 
žganje apna.

Ko smo apnenico našli, je b ila  le -ta  do v rh a  napoln jena s polom ljenim i 
m arm ornim i kosi rim skih  spom enikov, saj so im eli polom ljeni m arm orn i kosi 
obdelane rav n e  in  profilirane  robove. N a sam em  dnu apnenice pa je  bila do 
25 cm debela p last čistega gašenega apna, ki je  bilo posebno n a  dnu  močno 
pom ešano z ostank i zoglenelega lesa.

V zasipni p lasti v  apnenici smo našli nekaj fragm entov  rim ske keram ike, 
od k a te rih  lahko  opredelim o le frag m en t m anjše pokrovke, n a  p lasti gašenega 
apna pa smo našli nečitljiv  rim ski b ronast novec.

Na levi s tran i p red  kuriščem  smo p ri čiščenju te ren a  okoli apnenice nale­
teli v  r ja v i peščeni zem lji na  okroglo tem nejšo liso, v  k a te ri je bilo poleg 
peska več v ečjih  kam nov. Dom nevam o lahko, da bi nekaj podobnega našli tu d i 
na  desni s tra n i p red  kuriščem , v en d a r je  sledi le-tega un ičil izkop za vodovodni 
ja rek . Te trd n e  osnove v  rjav i peščeni zem lji dajo slu titi na  podstavke za le­
sene stebre, na  k a te re  je bil n astav ljen  nastrešek nad  apnenico ali pa vsaj pred 
kuriščem . Tak nastrešek  bi vsaj kurišče in zalogo k u rjav e  varoval p red  pa­
davinam i.4

Za sp rem in jan je  apnenčastih  kam nov v  žgano apno so bile po trebne tem ­
p era tu re  do 1200° C.5 Žganje ap n a  v  takšni apnenici je  tra ja lo  6 do 7 dni,6 
kurilo  pa se je  noč in  dan  tako, da se je  lahko oh ran ja la  tak o  visoka tem pe-
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Sl. 5: N otran ji sz. p rofil kurišča.
Abb. 5: Das innere nordw estliche Profil der Feuerstelle.

ra tu ra . Po dveh do tre h  dneh h la jen ja7 je  bilo žgano apno p rip rav ljeno  za 
prevoz na  gradbišča ali pa za tako jšn jo  predelavo.

V Sloveniji je  bilo na jden ih  že več apnenic iz rim skega časa, v en d ar so vse 
v  večini slabše ohran jene. Znana je  n a jd b a  rim ske apnenice v  Z idani Gorici 
p ri Igu,8 v  Podpeči in  drugih  vaseh pod K rim om  pa se je  tra d ic ija  apnarske 
obrti ohranila p ra v  do danes.9

K om pleks š tir ih  rim skih  apnenih  peči, k i so po velikosti podobne apnenici 
na CSUI v  P tu ju , so našli tud i v poznoantični naselb in i na K u čarju  p ri Pod­
zem lju.10

Bolj oddaljeno paralelo  po obliki in  velikosti im am o še v  rim sk ih  apne­
nicah iz Iversheim a p ri Euskirchenu v  dolini reke R en v  N em čiji.11

M očna g radbena dejavnost in  m ateria lno  zaledje rim skega Poeto via sta  bila 
pom em bna dejavn ika  za razvoj ap n arsk e  obrti. V celoti je  p rostor, k je r  leži 
apnenica v R abelčji vasi, obrtn iško pom em ben del Poeto via, m im o pa je  
vodila tu d i ena od g lavnih  rim skih  cest.12

V neposredni bližini apnenice smo le ta  1979 p ri zaščitnem  arheološkem  
izkopavanju  na tra s i ko lek to rja  ob potoku  G rajen i do n ase lja  B ra tov  Reš 
naleteli na  odsek rim ske ceste Poetovio—S avaria  in  ob n je j ležeče ostanke 
tem eljev  rim ske hiše.

Po tem , da smo našli na  dnu  apnenice še do 25 cm debelo p last gašenega 
apna, lahko sklepam o, da apnenica po zadnjem  žganju  ni bila do konca izpraz­



njena. A pnenica je  b ila  do oh ran jenega v rh a  naložena s polom ljenim i kosi 
rim sk ih  m arm o rn ih  spom enikov; kam en, k i je  zapiral vhod v  kurišče, pa ni 
bil izvlečen. Jasno  je, da m arm o rn i kosi niso bili ostanki porušenega oboka 
(velba) vnovič p rip ra v lje n e  peči za žganje apna, saj bi bil kam en  k linaste 
oblike, ki je  zap ira l vhod v  kurišče, izvlečen, k a r je  bilo silno težko nap rav iti 
kasneje z zunan je  s tra n i kurišča. Iz tega  sledi, da je  bila apnen ica z m a­
terialom , k i je bil p rip ra v lje n  za ponovno žganje apna, zasipana.

Na p rosto ru  R abelč je  vasi v  P tu ju  im am o precej raziskano že večino se­
vernega rim skega grobišča z več sto grobovi. Od kam nitega m ate ria la  na tem  
grobišču im am o zelo m alo o h ran jen ih  rim sk ih  nagrobnikov, pepelnic in  sarko­
fagov. Veliko iz oblic n ap rav ljen ih  podstavkov  sicer opozarja na  kam nite  ele­
m ente rim skega grobišča, v en d ar pa  smo našli ravno  na te h  m estih  le odkruške 
m arm orja  in  m an jše  polom ljene kose obdelanega m arm orja.

Po m ateria lu , k i smo ga našli v  apnenici, in  pom anjkan ju  kam nitega —• 
m arm ornega — m a te ria la  na  grobišču lah k o  sklepam o, da so po opustitv i gro­
bišča kam n ite  spom enike razbili, ali pa so bili že razb iti in  so kose le-teh  poleg 
ostalega apnenčastega kam na uporabili v  apnenici za žganje apna.

Grobišče, ki s svojim  grobnim  in v en tra jem  sodi v  čas 1. do 3. stoletja, saj 
je le m alo kasnejših  grobov, lahko  služi delno za datacijo  sam e apnenice. V 
tej fazi raziskav, ko ves p rosto r Rabelčje vasi še ni precizno d a tira n  (m aterial 
je  še v  obdelavi), lahko  apnenico postavim o v  čas po p ren eh an ju  grobišča ozi­
rom a v  poznoantični čas.

1 Za pomoč p ri težkem  terenskem  delu 
se ob tej prilik i najlepše zahvaljujem  
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Zusammenfassung

Am Beginn der archäologischen A usgrabungen im Zentrum  der m ittleren  geziel­
ten Ausbildung (CSUI) auf P tuj haben w ir im  Jah r 1982 im  sanft gegen den Bach 
G rajena abfallenden Gelände einen röm ischen Ofen fü r das K alkbrennen  gefunden. 
Der K alkbrennofen w ar für die starke B autätigkeit des röm ischen Poetovio' von 
grosser Bedeutung.

Der untere Teil des K alkbrennofens — der Topf, w ar in eine graubraune Sand­
schicht eingegraben, die sta rk  m it feinem  grauem  Sand verm ischt w ar. Der obere, 
30—35 cm breite R and des Ofens m it dem  erhaltenen Durchm esser von 210 X 230 cm 
w ird gegen die Feuerstelle zu erheblich enger. Der H öhenunterschied zwischen dem 
erhaltenen oberen R and und der Sohle des K alkbrennofens beträg t 75 cm. Die ovale 
Grube des Ofens w ar aus sechs Reihen unbearbeite ter B ruchsteine erbaut, die m it 
Ton gebunden w aren  und an der Innenseite einen sta rk  beschädigten Tonüberstrich 
aufweisen. Bis zum erhaltenen unteren  R and des Ofens w aren zum  Teil noch drei 
m it Ton gebundene und überstrichene Reihen zerbrochener röm ischer Ziegel un te r­
schiedlicher Dimensionen erhalten. Die Ziegel, B ruchsteine und der Tonüberstrich 
w aren gegen die Feuerstelle zu stärker verbrannt. Die Öffnung der Feuerstelle w ar 
von rechteckiger Form, 50 X 40 cm gross und  ausserhalb an der K alkofenperipherie 
zusätzlich m it Steinen um m auert. In die Feuerstelle w ar ein grösserer keilförm iger 
Sandstein geschoben, der sie nach Beendigung des Heizens dicht verschloss.

Bei der Entdeckung w ar der K alkbrennofen bis zum Rand m it zerbrochenen 
M arm orfragm enten röm ischer D enkm äler ausgefüllt. Auf der Sohle des Ofens befand 
sich dagegen eine bis 25 cm m ächtige Schicht reinen Löschkalks, verm engt m it v er­
kohlten Holzresten.

Die Schuttschicht im  K alkbrennofen ergab nur einige F ragm ente röm ischer K e­
ram ik  und eine unentzifferbare römische Bronzemünze.

Aus den zwei runden  dunklen Flecken und den Steinen ausserhalb  des Ofens 
könnte m an auf U nterlagen für Holzpfosten schliessen, auf w elche die Ü berdachung 
des Kalkofens gesetzt war, die fü r den Schutz der Feuerstelle und  des H eizm aterial­
vorrats vor den W itterungsunbilden dienen sollte.

Ähnliche, doch schlechter erhaltene K alkbrennöfen aus der Röm erzeit sind in  
Sloweninen noch in  Z idana Gorica bei lg  und  auf K učar bei Podzem elj entdeckt 
worden, w ährend sich in Podpeč u n te r dem  K rim  die T radition  des K alkbrennge­
werbes bis in die G egenwart erhalten  hat. Nach Form  und  Grösse g ibt es noch eine 
Parallele in den röm ischen K alkbrennöfen aus Iversheim  bei E uskirchen im  R heintal 
in Deutschland.

Zwei w ichtige F aktoren fü r die E ntw icklung des K alkbrennens im  röm ischen 
Poetovio w aren die sta rke B autätigkeit und  das M ateria lh in terland  (Kalkstein und 
Holz).

Der K alkbrennofen liegt in  der N ähe einer in der Z eitspanne vom  1.—3. Jh. be­
legten röm ischen Nekropole. Das Fehlen von S teinm aterial in d ieser Nekropole und 
die zerbrochenen M arm orstücke röm ischer D enkm äler im  Ofen selbst w eisen aber 
beredt darauf hin, dass das M aterial fü r die H erstellung des K alkes in  diesem  Ofen 
nach der Aufgabe der Belegung dieser Nekropole bzw. in  spätröm ischer Zeit v e r­
w endet wurde.



SŠC PTUJ 1982
rimska apnenica
najdena pri kepanju kanala 
od p ark irišča  S Š C  proti G rajeni

glinen premaz 

Cisto apno

apno. m etano z drobci 
opake in paska

opeka in opeCnato 
žgana plast

rumenorjava ilovica

rjava ilovica, m etana z 
drobci opek in kamenjem

siva mivka

rjava zemlja, mešana s 
kamenjem in drobci opek

humus

pešćeni prekop 

modrosiva ilovica

P riloga 1: R im ska apnenica. Tloris s presekom a.
Beilage 1: D er römische K alkbrennofen. G rundriss m it P rofilen.

Legende: 1 Tonüberstrich, 2 reiner Löschkalk, 3 Löschkalk, verm engt m it Ziegel- 
bruchstüoken und  Sand, 4 Ziegel und ziegelgebrannte Schicht, 5 gelbbrauner Lehm, 
6 b rauner Lehm, verm engt m it Ziegelibruchstücken und  Steinen, 7 g rauer Staubsand, 
8 Sand, 9 braune Ende, verm engt m it S teinen und Ziegelbruchstücken, 10 B rand­

schicht, 11 Humus, 12 Sanddurchgraben, 13 blaugrauer Lehm.



RÖMISCHE KLEINFUNDE AUS SISCIA

W ALTER L E IT N E R

In s titu t fü r  Ur- und  F rühgesch ich te  U niversität Innsbruck

Im Ja h re  1932 w u rd e  dem  H ö b arth -M u seu m  der S tad t H orn  in  N ieder­
österreich durch  e in  L egat eine P riv a tsa m m lu n g  einverleibt. Es handelt sich 
dabei um  ein ansehnliches K onvolu t v o n  vorgeschichtlichen-, klassisch-grie­
chischen- und  provinzialröm ischen O b jek ten . G roßzügiger S tifter der Sam m lung 
w ar der F eldm arschall L eu tn an t A r th u r  N ow ak  aus Troppau, dem  heutigen 
Opava in  der CSSR. W ohl bed ing t d u rc h  län g e r w ährende S ta tion ierungen  
im m ittelm eerischen R aum , kam  N ow ak  m it  d er A ntike besonders in  B erüh­
rung, was auch ausschlaggebend f ü r  se ine  S am m lertä tig k e it gew esen sein mag, 
wenngleich w ir n ich t genau  w issen, in  w e lch e r Zeit die S tücke zusam m en­
getragen w orden sind .1

Nowak trä g t sich dam it in  die, b e re its  a u f T rad ition  beruhende L iste hoch­
rangiger M ilitärs u n d  P riv a te r  ein, d ie  se it A nfang  des 19. Ja h rh u n d e rts  im 
Zuge ihres A ufen tha lts  in  den jew e ilig en  E insatzgebieten A n tiq u itä ten  er­
w arben und  diese zu  einem  sp ä te ren  Z e itp u n k t m usealen In stitu tio n en  ver­
m achten.

Den S chw erpunk t se iner S am m lung  leg te  Nowak auf die K eram ik  des 
ägäischen- und  großgriech ischen  R aum es, w obei kyprischgeom etrische-, korin­
thische und  attische- bzw. ita lische  W are , zum  Teil von besonderer G üte ver­
tre ten  ist.2 Die vorgeschich tlichen  S am m elo b jek te  belaufen sich auf Einzelstü­
cke, wobei es fa s t den A nschein h a t, d aß  es Nowak darauf ankam , von jeder 
großen vorgeschichtlichen K u ltu rab fo lg e  e in en  V ertre ter zu haben, finden  w ir 
doch d a ru n te r F o rm en  aus der Ju n g ste in ze it, der Bronzezeit und  der Eisenzeit.3 
Chronologisch den  spä testen  A b sch n itt b ilden  provinzialröm ische K leinfunde 
aus der südpannon ischen  K olon iestad t Siscia. Sie bilden einen zw eiten  Schw er­
punk t innerhalb  d e r Sam m lung N ow aks u n d  sollen im  A nschluß n äh er aus­
gew ertet w erden.

D urch lange Z eit h in d u rch  w ar n u r  ein  geringer Teil d ieser Sam m lungs­
stücke im  H öbarth -M useum  ausgeste llt w orden , denn die m eisten  Exem plare 
bedurften  einer R estau rie rung  um  »v itrinengerech t«  p rä sen tie rt w erden  zu 
können.4 D er 60. Todestag N ow aks gab  A nlaß, seine w ertvolle H in terlassen­
schaft en tsp rechend  zu w ürd igen5 u n d  im  Rahm en einer k le inen  Sonderaus­
stellung auch d er Ö ffentlichkeit zugänglich  zu machen.

Die A usstellung  w urde  im  H erbst 1982 erö ffnet und ist au f zw ei Ja h re  ge­
plant.

E i n l e i t u n g

D er R aum  am  S chn ittpunk t der F lü sse  O dra, K upa und Sava in  K roatien  
k an n  au f eine bew egte S iedlungsgeschichte zurückblicken. Archäologische 
B odenfunde belegen eine illyrische S ied lung  aus der ä lteren  E isenzeit sowie 
die darau ffo lgende  keltische L an d n ah m e u n d  Ansässigkeit. V on historischer 
W ichtigkeit w u rd e  dieses S ied lungszen trum  m it der E roberung du rch  O ctavian



Abb. 1: Siscia m it Kupa. A n ih ren  U fern  e rstreck te  sich das an tike  Siscia.
(Foto W. Leitner)

Sl. 1: Siscia s Kolpo. Na njenih bregovih je ležala antična Siscia. (Foto W. Leitner.)

im Ja h re  35 v. Ch. Als A usgangspunkt m ilitä rischer O perationen  w urde  Siscia, 
das u n te r  den F lav iern  das K olonialrech t erh ielt, ein bedeu tender stra teg ischer 
S tü tzpunk t und  w ar bis in die S p ä tan tik e  ein w ichtiges H andels- und  H and­
w erkerzen trum  fü r  K eram ik und B ronze sowie berühm te  kaiserliche M ünz- 
prägestätte . Um 600 n. Ch. von A w aren  u n d  Slaw en zerstört, w ird  das heutige 
Sisak als slaw ische S tad t m it dem J a h re  822 zum erstenm al e rw äh n t (Abb. 1).

G enerell gesehen sagt h ie r die h isto rische Ü berlieferung m eh r aus, als m an 
sich, auf G rund  des enorm en F und in v en ta rs , von der archäologischen In te r­
p re ta tion  her e rw arten  kann. Das h a t n a tü rlich  seine G ründe. D as an tik e  Siscia 
w urde im  Zuge des m odernen S tad tb au es förm lich über- u n d  zugebaut. Eine 
kartographische D arstellung von A. F. M arsigli aus dem  Ja h re  1726 zeigt noch 
die Um risse d er röm ischen Siedlung, w äh ren d  auf dem  S tad tp lan  des 19. J a h r ­
hunderts  nur noch wenige Spuren d er Befestigungsanlage u n d  des S tad tg ra ­
bens auf gezeichnet w erden. W enn m an  von flüchtig  angestellten , jedoch w is­
senschaftlich ergebnislosen Sond ierungen  in  der M itte des 19. Jah rh u n d e rts  
absieht, w urden  erstm als in  den frü h e n  50er Jah ren  des 20. Jh . in  Zu­
sam m enarbeit von M useum und D enkm alam t in  Zagreb system atische G ra ­
bungen du rchgefüh rt. Bis dahin  w a r  Siscia ein ergiebiger L eseplatz fü r  zah l­
reiche K le in funde und  Spolien. W enngleich die A usgrabungen  au f G rund des 
durch Ü berbauung gestörten T erra ins keinen  stra tig raph ischen  A ufschluß er­
brachten , tru g en  sie doch dazu bei, das topographische Bild d er an tiken  S tad t 
abzurunden.6

Was die gesam m elten  O bjekte N ow aks betrifft, geh t aus e iner kurzen  Notiz 
au f einem  In v en ta rk ä rtch en  hervor, daß  es sich hierbei um  G rabfunde han -



delte, die e r im  J a h re  1893 erstanden  ha tte . Da w eite re  Fundum stände nicht 
an g efü h rt sind, w e rd e n  in  der Folge die S tücke als typologische G ruppen aus­
gew erte t.7

M angels besag te r Fundzusam m enhänge w ird  auch das an  die über 30 000 
F u ndeinheiten  zäh len d e  R iesen inven tar Siscias von zuständ iger Stelle in  typo- 
logisch g le ichartige  K om plexe au fgete ilt und  bea rb e ite t.8

F i b e l n

Die F ibeln  u n d  F ib e lfrag m en te  um fassen  13 Stück. D a ru n te r  sind 3 Ring­
fibeln  (Taf. 1: 1—3), eine p ro filie rte  F ibel (Taf. 1: 4), d re i Zw iebelknopffibeln 
(Taf. 1: 8 u. Taf. 2: 1 u. 3), eine g estreck te  S charn ie rfibe l (Taf. 2: 6), eine Fibel 
m it um geschlagenem  F uß  (Taf. 2: 2) sow ie v ie r F ibelfragm ente (Taf. 1 :
5—7 u.9).

Die an tik en  F ib e ln  von  Siscia h a t R. K oščević m onographisch behandelt 
(s. A nm erk . 8). L au t In v en ta rb es tan d  fü h r t  sie 779 F ibeln  in  ih rem  Katalog an; 
davon sind  278 zeichnerisch, 143 fo tog raph isch  dokum entiert. Typologisch 
u n te r te ilt  sie das K onvo lu t in  24 G ruppen , w obei die k rä ftig  p ro filie rten  Fibeln 
m engenm äßig fa s t zwei D ritte l d e r G esam tanzah l darste llen , gefolgt von den 
A ucissa- und  Z w iebelknopffibeln . M it d e r D atie rung  d er Zw iebelknopffibeln 
in  die Z eit von 280—450 n. Ch. is t eine zeitlich  scharfe  E ingrenzung gegeben. 
W enngleich d ieser T ypus sporadisch auch  in  F rau en g räb ern  au ftritt, kann  an 
seiner Z uordnung als ausschließliche M ännerfibe l n ich t gezw eifelt w erden. 
Die en tsp rechenden  F ibeln  aus d e r S am m lung N ow ak sind an  der Fußoberseite 
in  einem  Falle m it K reisg ruben , sonst m it K reisaugengruppen  verziert. Von 
le tz te ren  schreib t Koščević, daß sie besonders fü r  den  pannonischen Raum  
ch arak te ris tisch  sind, w as n ich t u n b ed in g t seine R ich tigkeit hat, wie aus dem 
häu figen  A u ftre ten  d ieser V erz ie rungsart auch  in  den  m ilitä risch  kontro llierten  
G renzgebieten  an  O berdonau u n d  R hein  zu ersehen  ist.®

E inen frü h e re n  Typus (1,— 3. Jh . n . Ch.) ste llt die k rä ftig  profilierte 
F ibel m it S tü tzp la tte  d a r (Taf. 1: 4). D a sie einen geschlossenen N adelhalter 
aufw eist, fä llt sie in  die spätere  Phase dieses Z eitabschnittes. Sie stellt einen 
w eit v e rb re ite ten  Typus dar, der, abgesehen  von seiner engeren H eim at im 
O sta lpenraum , in  fas t allen  P rov inzen  u n d  auch außerhalb  des röm ischen 
Im perium s ge tragen  w urde.10

E inen  ra re n  Typus fü r  Siscia haben  w ir  in der F ibel m it um geschlagenem  
Fuß (Taf. 2: 2). Von dieser A rt fü h rt K oščević n u r  v ier Exem plare an. Trotz 
des fragm en tarischen  C harak te rs  g laube ich darin  ein  zweigliedriges Stück 
zu e rkennen . Diese Form  steh t q u a n tita tiv  w eit h in te r den eingliedrigen A rten 
zurück, wovon sie sich ab leiten  und  deren  H aup tverb reitungsgeb iet in  Ost- 
u n d  N ordosteuropa liegt und  wo sie im  3. u. 4. Jh . n. Ch. am stärksten  
au f tre te n . V ereinzelt n u r  kom m en sie in  den östlichen provinzialröm ischen 
L än d ern  vor. Die E xem plare aus Siscia w ürden  diesbezüglich die bis je tz t 
süd lichsten  A usläufer darste llen .11

U m  eine A rt gestreck te  Scharn ierfibe l ohne p ro filie rten  Bügel handelt es 
sich bei dem E xem plar au f Taf. 2: 6. D ieser provinzialröm ische Typus w urde 
besonders im 1. Jh . n. Ch. getragen. Im  F ibelinven tar von Siscia ist nach 
K oščević diese Form  n ich t v e rtre ten .12



Ein w eiterer, seh r v erb re ite te r F ibeltypus, der bei Koščević n ich t verzeichnet 
ist, ist die R ingfibel, w ährend  in  der Sam m lung N ow ak drei E xem plare  auf­
scheinen (Taf. 1: 1—3). Das dü rfte  dam it Zusam m enhängen, daß dieses O bjekt 
n icht im m er als F ibel klassifiziert w ird  sondern  häufig in  die K ategorie  Schnal­
len eingereih t w ird . Dies kann  m an v ielle ich t m it V orbehalt bei den  R ingfibeln 
m it geschlossenem Ring erw ägen, w ohl ab er in  keinem  Fall bei der V arian te  
m it offenem  R ing.13 Als N achfolger d e r O m egafibeln k ann  m an die frühesten  
Form en schon im  2. Jh . n. Ch. ansetzen und  bis ins 4. Jh. n. Ch. verfolgen, 
w obei V arian ten  im  Q uerschnitt, in d e r V erzierung und  auch  des M aterials 
in  zeitlicher H insicht keine V erschiebungen bew irken.14

K o s m e t i s c h e  u n d  m e d i z i n i s c h e  G e r ä t e

Zu den kosm etischen, aber sicherlich auch im  m edizinischen S ek to r ange­
w andten  G eräten  zählen  w ir die O bjekte au f Taf. 3: 1—6 u. 10— 11. Es handelt 
sich dabei fast ausschließlich um  Sonden, wobei die sog. O hrsonde vierm al 
(Taf. 3: 1—4), die Löffelsonde einm al v e r tre te n  ist (Taf. 3: 5). D iese In strum en te  
sind aus Legionslagern, Siedlungen u n d  auch Ä rztegräbern  aus frü h -m itte l-  
und spätröm ischer Zeit h inlänglich b e k a n n t.15 Dies g ilt auch fü r  die P inzette  
auf Taf. 3: 6 und  den K osm etikspatel au f Taf. 3: 11, d er zum  Scheitelziehen 
und  A ufträgen von D uftstoffen  v erw endet wurde. F e in v arian ten  innerhalb  
dieser Typen d ü rften  fü r  D atierungsfragen  nicht besonders em pfindlich  sein. 
F ü r den Typus des K osm etikspatels aus B ein allerdings is t la u t A. D ular eine 
Zuordnung dieser G eräte  ab dem  2. J a h rh u n d e r t  n icht m ehr v e r tre tb a r .16 A uf­
schlußreichere A ussagen zu diesem T hem a können w ir uns von Z. G regei er­
w arten, der die kosm etischen und  m edizin ischen G erä te  von Siscia m onogra­
phisch bearbeite t (s. A nm erk. 8).

S c h m u c k  u n d  T o i 1 e 11 e n  a r  t  i k e 1

Die Schm uckgegenstände der Sam m lung setzen sich zusam m en aus zwei 
O hrringen, zwei R ingperlen, drei F ingerringen , einem  Siegelring, einem  K ett­
chen m it G lasperlen und einer H aarnadel (Taf. 5: 1—9 u. 21). Bei den O hrrin ­
gen auf Taf. 5: 1—2 dü rfte  es sich w ohl um  ein P a a r gehandelt haben. Die 
einfache Schleifenendenkonstruk tion  d er R inge finden  w ir in  d er gesam ten 
röm ischen K aiserzeit und  auch im  frü h en  M itte la lter; der A n h än g er in  Form  
einer kegelförm igen Blechhülse m it G lasperlenabschluß w eist in  diesem  Fall 
in  spätan tike Z eit.17

U nter den R ingperlen  befinden sich eine etw as unregelm äßig  facettie rte  
B ernsteinperle (Taf. 5: 3) und  eine schräg  geripp te  P erle  aus w eiß licher po­
röser G lasm asse (Taf. 5: 4). Schm uck w a r bereits in  d e r A ntike M odeschw an­
kungen un terw orfen , so w urden  d e ra rtig e  P erlen  besonders häu fig  in  der 
frühröm ischen Zeit getragen, aber auch  w ieder zu spä te ren  Z eitabschn itten  
der A ntike.18

Die F ingerringe m it überlappenden  E nden  und  doppelter Schleifenw indung 
(Taf. 5: 6—8) sind ein w e itv e rb re ite te r T ypus der bereits seit dem  3. Ja h r­



h u n d e rt v. Ch. a u f tr i t t  u n d  bis in  die S p ä tan tik e  reicht. D er R ing m it rhom ­
bischem  Q uerschnitt ta u c h t e rs t  ab  d er 1. H älfte  des 1. J a h rh u n d e rts  au f.19

Ein D atie ru n g sk rite riu m  fü r  d en  S iegelring  auf Taf. 5: 9 is t seine schm al­
ovale Form , die fü r  das 1. Jh . n. Ch. ty p isch  ist.20

D as feingliedrige K e ttch en  (w ohl T eil e iner H alskette) au f Taf. 5: 5 is t 
zeitlich auf G rund se iner sch a rfk an tig  face ttie rten  blauen S tabperlen  e rs t ab 
dem  späten  2. J a h rh u n d e r t  n. Ch. e inzuordnen .21

Taf. 5: 21 zeigt das F rag m en t e in er b ronzenen  H aarnadel m it halbkugeligem  
K opf und  m an w ird  dieses S tück  tro tz  se in er Schlichtheit zu den Schm uckge­
genständen  im  w eite ren  S inne  zäh len  m üssen. H aarnadeln  aus röm ischer Zeit 
sind  sehr fo rm envielfältig  u n d  in  g ro ß er A nzahl nicht n u r als B odenfund 
sondern  auch von D ars te llu n g en  in  P lastik  und  M alerei h er belegt.22

Zu den T o ile tten artik e ln  zäh len  drei Spiegelfragm ente (Taf. 2: 4—5 u. 7) 
und  drei Exem plare von  einem  m esse ra rtig en  Feinbesteck (Taf. 8: 2—4). Bei 
den Spiegeln h an d e lt es sich  um  B ruchstücke  von Griffspiegeln, die in  zwei 
F ällen  eine p e rfo rie rte  R andzone aufw eisen. Die Spiegelteile sind  aus sehr 
h a r te r  Bronze gegossen u n d  g u t po liert. D ie Rückseite ist jew eils m it konzen­
trisch  verlaufenden , fe inen  R illen  verz iert, die die Oberfläche in  un tersch ied­
liche Zonen auf g liedern . D ie P e rfo ra tio n  erfolgte durch jew eiliges A nbohren 
an  V order- und R ückseite  u n d  is t  som it im  Schnitt doppelkonisch. Zeitlich 
sind diese Spiegel in  das 1. J a h rh u n d e r t  n. Ch. zu setzen. Das S tück  au f Taf. 2: 7 
re ich t bis in  die M itte  des 2. Ja h rh u n d e rts ; D atierungskriterium  d afü r is t der 
w e ite r nach innen  g e rü ck te  p e rip h ere  Lochkreis.23

Bei den m essera rtigen  G erä ten  au f Taf. 8: 2—4 ist es schw ierig, eine nähere 
Typenbezeichnung zu n ennen . Ich  sage Messer, weil au f Taf. 8 : 2 u. 3 tro tz  
fragm entarischen  Z u stan d es eine K linge m it Schneide zu  erkennen  ist, und 
obw ohl bei dem E x em p la r au f Taf. 8: 4 n u r  m ehr der G riff vo rhanden  ist, 
ist au f G rund  der g ro ß en  Ä hnlichkeit zum  G erä t auf Taf. 8: 3 der U m stand 
w ohl vorgegeben, d aß  h ie r  ebenfalls ein  K lingenfortsatz bestand . F ü r alle 
d rei S tücke tr if f t  zu, daß  sie als ausgesprochenes A rbeitsgerät zum  Schneiden 
w ohl zu w enig ro b u st sind. D er jeweils ringförm ige, zierliche, m itu n te r  kunst­
voll geform te G riffab sch lu ß  spricht auch  gegen eine V erw endung als h er­
köm m liches S chneidew erkzeug  ; zudem is t bei dem G erä t au f Taf. 8 : 2 gar 
kein  eigentlicher G riff  ausgebildet, sondern  die eher stum pfe K linge setzt 
ab  und  geh t d ire k t in  e inen  offenen bandförm igen  R ingabschluß über. Meine 
Ü berlegung geht dah in , daß diese O bjek te  zum  persönlichen G ebrauch, am 
G ü rte l au fgehängt, m it sich herum getragen  w urden. Inw iew eit diese zu feine­
ren  A rbeiten  v e rsch iedener N atu r oder auch  zu r K örperpflege g eb rau ch t w ur­
den, is t schw er zu sagen. E igenartigerw eise  feh lt es auch an  dem entspre­
chenden V ergleichsfunden.

S c h r e i b g e r ä t e  ( S t i l i )

D er S tilus is t sechsm al v e rtre te n  (Taf. 4: 1—6). M it A usnahm e von dem 
to rd ie rten  E xem plar (Taf. 4: 1) is t der S ch a ft jew eils rundstab ig . Das Schreib­
ende von dem  S tilus au f Taf. 4: 2 is t besonders gut herausgefo rm t; das un te re  
S chaftende e rfäh rt h ier eine V ers tä rk u n g  m it langer, fein herausgezogener



Spitze. Die S tre ichp lä ttchen  sind in  v ier Fällen v ierkan tig  abgesetzt, sonst 
einfach flach vom  S chaftende herausgezogen und  zeigen rechteckige, trapezoide 
und  sanduhrähn liche Form en. Alle G erä te  sind aus Eisen. D er S tilus als 
S ch re ibstandardgerä t aus Holz, M etall oder Bein w ar w äh ren d  der ganzen 
röm ischen Epoche gebräuchlich  und kaum  größeren F o rm änderungen  u n te r­
w orfen.24 I

G ü r t e l g a r n i t u r e n

Von den v ielfältigen  Teilen des G ürtelzubehörs sind die bronzenen  Schnal­
len am zahlreichsten  v e rtre ten  (Taf. 6: 1—6). Die m eisten  sind n u r fragm en­
tarisch  erhalten . W ir un terscheiden  R iem enschnallen m it ovalem  oder halb­
kreisförm igem  B ügel und  viereckigem  oder ovalem Beschlag. D er D orn ist an 
seinem A nsatz jew eils face ttie rt. D er Q uerschnitt des Bügels is t rund, oval, 
halbkreisförm ig oder auch m ehrfach  p rofiliert. Bei den Schnallen  m it e rhal­
tenem  Beschlag k an n  m an  auf eine R iem enstärke zw ischen 3 u n d  4 M illim eter 
schließen. Bei den gen an n ten  S tücken h ande lt es sich um  sp ä tan tik e  Form en 
des 4. und  5. Jh . n. Ch., w obei m an festste llen  kann, d aß  die R iem enschnallen 
m it rechteckigem  Beschlag diesen Typus ein leiten .25 Die S tücke au f Taf. 6: 8 
und  11 aus Eisen können  fü r  eine chronologische und  typologische B ew ertung 
n ich t herangezogen w erden ; sie könn ten  auch als einfache K etteng lieder ge­
b rauch t w orden sein. Diese U m stände gelten  auch fü r  das u-fö rm ig  gegossene 
Bronzeband m it abgebrochenen  Enden, dessen E inkerbung am  in n eren  Bogen­
teil nicht unbed ing t die E inrastste lle  eines Schnallendorns sein m uß  (Taf. 6: 12).

Zu den übrigen  O bjek ten  des G ürtelzubehörs gehört eine geschlitzte Röh­
renhülse aus Eisen (Taf. 6: 7), die w ohl Teil eines späten  M ilitä rgü rte ls  w ar,26 
eine frühröm ische C ingulum platte  (Taf. 6: 13) m it B uckelzentrum  u n d  Pseudo­
scharnier27 und ein  Riem enbeschlag m it lanzettförm igem  A nhänger (Taf. 6: 9). 
N icht sicher e iner G ü rte lg a rn itu r  zuzuordnen sind die beschlagartigen  S tücke 
auf Taf. 6: 10 u n d  14.

H ier herein nehm e ich noch die beiden O bjekte au f Taf. 7: 5 und  Taf. 10: 3. 
D eren fragm en tarischer Z ustand  läß t eine genauere typologische E instufung 
nicht zu, jedoch kom m en sie ih re r Form  nach  B and- oder R iem endurchlässen 
an  R üstungen sehr nahe, w enngleich bei dem  Stück au f Taf. 7: 5 die täuschende 
Ä hnlichkeit m it einem  D rehschlüsselgriff gegeben ist.

S c h l ü s s e l  u n d  S c h l o ß t e i l e

Diese G ruppe u m faß t bronzene sowie eiserne Schlüsselgriffe und  S perrstif­
te, ein Schlüsselschild und  den G riffte il eines K ästchenbeschlags (Taf. 7: 1—4 u.
6—13; Taf. 8: 6). A ußer bei den zwei D rehschlüsseln au f Taf. 7: 3—4 handelt 
es sich bei den ü b rig en  O bjekten  um  E lem ente von Schiebeschlössern. Die 
Schlüsselgriffe sind  k u rz  und  haben  alle einen R ingabschluß als A ufhängevor­
richtung. D er B a rts tif t  se tz t sich jew eils deutlich  vom eigentlichen G riffte il ab 
und  ist am E xem plar au f Taf. 7 : 1 m it L inien- und  K erbzier versehen . In  einem  
Fall is t der en tsp rechende S p errs tift zum  Schlüssel vo rhanden  (Taf. 7: 11 
u. 13). Die S p errs tifte  zeigen runde, ovale, dreieckige, rechteckig  schräg u n te r­



teilte  A ussparungen . D as Schlüsselschild au f Taf. 8: 6 zeigt im  Z entrum  die 
entsprechend n o tw en d ig e  w inkelige A ussparung  fü r  den obengenannten 
Schlüsseltypus. D rehsch lösser w ie auch Schiebeschlösser sind  typisch  römische 
S perrv o rrich tu n g en  u n d  fin d en  sich w ährend  der ganzen Epoche. Zum U nter­
schied vom  Schiebeschloß, das m it dem  A bgang der R öm er verschw indet, 
entw ickelt sich das D rehschloß  bis in  unsere  Z eit h e rau f w eiter. D ie A rbeit von 
H. Jacobi ü b e r  die E n tw ick lung  d er Schloß- und  Schlüsselform en von vorge­
schichtlicher Zeit b is ins frü h e  M itte la lter h a t nach  wie vor seine w issenschaft­
liche G ültigkeit u n d  w u rd e  h ie r zugrunde genom m en.28

P l a s t i k

Die p lastischen  F o rm en  um fassen  zum  einen  eine G ruppe von Teilen einer 
G roßplastik  und  zw eier K leinp lastiken  m ensch licher A rt (Taf. 4: 7—9). Sie 
stellen zwei angew inke lte  A rm e u n d  ein F ingerg lied  dar. Die S tücke sind aus 
Bronze, die e igentlich  n u r  halbplastisch  g ea rb e ite t sind (Taf. 8: 8—9). Das

Die an d ere  G ru p p e  besteh t aus zw ei k le inen  m enschlichen B üsten aus 
Bronze, die eigentlich  n u r  ha lbplastisch  g ea rb e ite t sind (Taf. 8: 8—9). Das 
S tück auf Taf. 8 : 8 s te llt einen m änn lichen  K opf dar, dessen Kopfbedeckung 
an eine phrygische M ütze erinnert. Seine G esich tspartie  is t m it eigentüm lichen 
N asen- u n d  W angenschutzk lappen  v erd eck t u n d  seitlich sind jew eils H aarlinien 
eingeritzt. D as F eh len  e iner A ufhangöse, sow ie die g la tte  Rückseite bestärken 
die A nnahm e, daß es sich h ie r um  einen  Beschlag handelt, der au f Schild, 
Helm, Z ierscheiben, R üstung, aber auch M öbelstücken durch  A uflöten ange­
b rach t w urde.

Bei der an d eren  halbplastischen  Form  ist das G eschlecht n ich t unbedingt 
bestim m bar (Taf. 8: 9). D ie G esichtszüge sind  s ta rk  verw aschen. E ingravierte 
H aarlin ien  an  d er linken  K opfseite und  G ew an d fa lten  an  der B rust sind noch 
zu erkennen . A usschlaggebend fü r  die A nnahm e, daß es sich h ierbei um  das 
G ew icht e in er k le inen  Schubw aage h andelt, is t die ovale A ussparung an  der 
Rückseite, die fü r  den E insatz eines B leigew ichtes bestim m t w ar, sowie die, 
allerdings n u r  noch im  A nsatz erhaltene, ringfö rm ige  A ufhangöse am  Kopf.29

B e s c h l ä g e  u n d  A n h ä n g e r

Zu d ieser G ruppe zählen eine g rößere A nzahl m eist stark  fragm en tierter 
und  n ich t im m er zw eckbestim m ter K le inob jek te  aus Bronze. In  die Kategorie 
A nhänger k ann  m an  eigentlich n u r  die p e rfo rie rte  Radscheibe (Taf. 5: 15) und 
die B uckelscheibe m it bandförm igem  H ak en  (Taf. 5: 17) nehm en. Bei den 
übrigen  Funden, die wohl als Beschläge V erw endung gefunden haben, sind 
in  e rs te r Linie Ziernägel, Z ierknöpfe u n d  Z ierscheiben zu nennen  (Taf. 5 : 
11—13, 18—20, 22—24; Taf. 9: 7). B andförm ige Zierbeschläge stellen  die Stücke 
au f Taf. 5: 10 und  Taf. 8: 5 dar. Bei d er glockenförm ig gegossenen Form  auf 
Taf. 5: 14 könn te  es sich um  einen S tockendbeschlag handeln. Besonders fein  
au sgearbeite t is t der länglich herzförm ige Zierbeschlag auf Taf. 9: 10. An 
seiner R ückseite is t  die Spur e iner A nlö tste lle  zu erkennen. F ü r  die O bjekte



auf Taf. 10: 1—2 in Form  eines feinen B ronzestiftes m it aufgesteck tem  S tern­
chen und  eines m assiv  gegossenen tonnenförm igen  Beschlags m uß der V er­
w endungszw eck dah ingeste llt bleiben.

W e r k z e u g e ,  K l e i n g e r ä t e  u n d  v e r s c h i e d e n e  B e s t a n d t e i l e

Zum Schluß seien h ier noch eine A nzahl von K le inob jek ten  aus Bronze 
und  Eisen aufgezählt, die in  die K ategorie W erkzeuge, K leingeräte, verschiedene 
B estandteile, Z ubehör usw. gehören u n d  die sich in  jed e r röm ischen N iederlas­
sung sehr häufig finden, jedoch fü r  eine chronologische B ew ertung  nicht her­
angezogen w erden  können.
W e r k z e u g e :  D azu gehören ein M esser (Taf. 8: 1), ein P friem  (Taf. 3:
12), ein S techeisen (Taf. 3: 13), ein M eißel (Taf. 3: 15) und  eine H akentülle 
(Taf. 3: 14). P friem , Stecheisen und  M eißel kennen  w ir  in  d ieser Form  schon 
aus der La Tène Z e it;30 bei d er H aken tü lle  is t schw er zu erkennen , ob die 
Spitze in ten tioneil aufgebogen w urde, oder ob sie sich lediglich verbogen ha t; 
sollte letzteres zu treffen , kann  m an den G egenstand als Lanzenschuh sehen. 
K l e i n g e r ä t e :  H ier herein  gehören N adel (Taf. 3: 7—8), Löffel (Taf. 3:
9), der B alken e in er Feinw aage (Taf. 9: 1), (s. A nm erk. 29), e in  A ngelhaken 
(Taf. 9: 6), zwei Schleuderkugeln  aus Blei (Taf. 9: 2— 3), Zw ingen (Taf. 9: 8—9), 
eine kleine Büchse (Taf. 9: 4), Nägel (Taf. 11: 8, 11—12; Taf. 12: 1—5) und  eine 
sog. Fußangel (Taf. 9: l l ) .31
B e s t a n d t e i l e  u n d  Z u b e h ö r :  Diese O bjek te  sind fa s t alle n u r als 
Bruchstücke oder Teile vom G anzen erhalten . D azu gehören  verschiedene 
Scheiben (Taf. 10: 7—8, 13; Taf. 11: 3), ein  D urchlaß fü r  feine R iem en (Taf. 10: 
6), B änder (Taf. 9: 5; Taf. 10: 5; Taf. 11: 5—7, 9), R inge u n d  K ettenglieder 
(Taf. 10: 9—12, 14— 15; Taf. 11: 2, 4).

I n v e n t a r  z u  d e n  r ö m i s c h e n  K l e i n f u n d e n  a u s  S i s c i a  a u s
d e r  S a m m l u n g  N o w a k

Es w ird  in  der Folge verzichtet, den einzelnen F undstücken  eine In v en ta r­
num m er beizugeben. N owak h a t seine Sam m lungsobjek te  zw ar num erisch 
gem erkt, doch w a r dies m eh r zum  Zwecke d er eigenen O rdnung und 
Ü bersicht.

Wie bereits e rw ähn t, sam m elte N ow ak aus N eigung zum »A lten« und  seine 
erstandenen  S tücke w eisen eine dem entsprechende zeitliche w ie auch typolo- 
gische S treuung auf, die vom N eolith ikum  bis zur S p ä tan tik e  reicht. Ein be­
sonderer S chw erpunk t kom m t dabei der K eram ik des großgriechischen R au­
mes sowie röm ischen K leinfunden zugute, w as le tz ten  Endes w ohl m it seiner 
S tation ierung  als M ilitär im A driaraum  in V erbindung geb rach t w erden  kann.

U ngeachtet e in er herköm m lichen Inven tarisierungsm ethode versah  Nowak 
alle S tücke m it e in er fo rtlau fenden  N um m er. Bei den röm ischen K leinfunden 
allerdings w endete  er folgende M ethode an. Er h e fte te  die O bjekte m ittels 
einer Schnur an  s ta rk e  K arton ta fe ln  (ca. 30 X 20 cm), w obei diesen eine Sam ­
m elnum m er verliehen  w urde; die angebrach ten  S tücke (oft bis zu 20 an  der 
Zahl) e rh ielten  eine U nterzahl (z. B. 412,8 usw.). Inw iew eit die Sam m lung zur



Gänze dem  H ö b a rth -  M useum  übergeben w urde, Teile e inbehalten  w urden  oder 
auch verlo ren  geg an g en  sind, läß t sich kau m  überprü fen . Die N um m ernreihe 
ist jedenfalls k e in esfa lls  lückenlos. Dem höchsten  vorhandenen  N um m ernstand 
zufolge n ä h e r t  sich  d ie  Z ahl der O bjek te  au f 600, wobei die röm ischen Klein­
funde aus Siscia ru n d  140 S tück  ausm achen.

Alle h ier d o k u m e n tie rte n  F unde w erden  im  H öbarth-M useum  d er S tad t Horn 
in  N iederösterreich  au fb ew ah rt.
Alle Zeichnungen sind  im  M aßstab  1 : 1 vom  V erfasser angefertig t.

Taf. 1

1. Ringfibel m it bandförm ig  aufgerollten Enden. Eisen. Dm. ca. 4 cm.
2. Ringfibel m it gekerb tem  A ußenrahm en u n d  bandförm ig aufgerollten Enden. Bron­
ze. Dm. ca. 2,2 cm.
3. Ringfibel m it bandförm ig aufgerollten Enden. Bronze. Dm. ca. 3,5 cm.
4. P rofilierte F ibel m it S tü tzp latte  und  zw eigliedriger S p iralkonstruktion  m it oberer 
Sehne. G eschlossener N adelhalter und  Fußknopf. N adel fehlt. Bronze. L 6,4 cm.
5. F ibelfragm ent. E rha lten  is t der hochgew ölbte Bügel m it triangulärem  Querschnitt. 
Bronze. L 3,4 cm.
6. F ibelfragm ent. E rha lten  ist die Nadel u n d  ein  Teil der Spirale. Bronze. L  5,6 cm.
7. F ibelfragm ent. E rha lten  ist der F ibelkopf m it länglich rechteckiger S tützplatte 
und S p ira lkonstruk tion  bei oben verlau fender Sehne. Bronze. L 3,1 cm.
8. Zw iebelknopffibel m it ausgeprägten Endknöpfen. D er B ügelgrat is t m it eingekerbten 
Dreiecken v erz iert. D er Fuß is t scheidenförm ig gebildet, seine Längskanten sind 
gekerbt und  seine O berseite m it k reisrunden  V ertiefungen verziert. Die Nadel fehlt. 
Bronze. L 6,8 cm.
9. F ibelfragm ent. E rha lten  is t der F ibelfuß m it p rofiliertem  Fußknopf und geschlos­
senem N adelhalter. Bronze. L 2,9 cm.

Taf. 2

1. Z w iebelknopffibel m it feinen E inkerbungen und  linearen G ravuren  am  Bügelgrat. 
Der Fuß is t  scheidenförm ig gebildet, seine O berfläche ist gegliedert und m it Kreis­
augengruppen verziert. Die Nadel sowie ein Endknopf fehlen. Bronze. L 6,2 cm.
2. Fibel m it um geschlagenem  Fuß. D er gew ölbte Bügel is t bandförm ig. Der zurück­
geschlagene Fuß b ilde t einen offenen N ad e lh a lte r und  ist sp iralartig  um  den Bü­
gelansatz gew unden. Kopf und  Nadel fehlen. Bronze. L 6,9 cm.
3. Zw iebelknopffibel m it verw aschenen E inkerbungen  und linearen G ravuren am  
Bügelgrat. D er F uß is t scheidenförmig gebildet, seine Oberfläche is t  gegliedert und 
m it K reisaugengruppen  und feinen dreieckigen Einkerbungen verziert. Die Nadel 
sowie ein E ndknopf fehlen. Bronze. L 6,2 cm.
4. F ragm ent von einem  Griffspiegel m it p e rfo rie rte r Randzone. Die O berfläche ist 
m it eingrav ierten , konzentrisch verlaufenden  L inien verziert. Bronze m it Silber­
legierung. Dm. 20 cm.
5. F ragm ent von einem  Griffspiegel. Ein eingrav iertes dreifaches L in ienband säum t 
die Randzone. Bronze. Dm. 10 cm.
6. G estreckte S cham ierfibel m it abgesetztem  Kopf, profiliertem  Fußknopf und durch- 
lochtem N adelhalter. Verw aschene Z ick-Zack G ravur am Bügelgrat. Nadel fehlt. 
Bronze. L  6,5 cm.
7. F ragm ent von einem  Griffspiegel m it p e rfo rie rte r Randzone. D ie Oberfläche ist 
m it eingravierten, konzentrisch verlaufenden L inien verziert. Bronze. Dm. 14 cm. *

* A b k ü r z u n g e n :  L =  Länge; Dm. =  Durchm esser; Taf. (T.) =  Tafel.



Taf. 3

I. Ohrsonde m it scheibenförm igem  Spatelende. Der Schaft is t im Q uerschnitt ach t­
eckig. Bronze. L 17,5 cm.
3. Ohrsonde m it scheibenförm igem  Spatelende. Bronze. L 12,3 cm.
3. Ohrsonde m it scheibenförm igem  Spatelende. Spitze abgebrochen. Bronze. L 9,2 cm.
4. Ohrsoode m it scheibenförm igem  Spatelende. Bronze. L 7,6 cm.
5. Löffelsonde. D er S chaft ist im  Q uerschnitt achteckig' und  zeigt eine feinprofilierte  
Verdickung im  oberen D rittel. Bronze. L 11,3 cm.
6. P inzette m it kugelig profiliertem  Griff und  abgeschrägten Enden. Bronze. L  6,2 cm.
7. N ähnadel m it p la ttem  Kopf und  rechteckig ausgestanzter Öse. Spitze abgebrochen. 
Bronze. L 7,2 cm.
8. N ähnadel m it p la ttem  Kopf und  rechteckig  ausgestanzter Öse. Bronze. L 16,6 cm.
9. F ragm ent von einem  Löffel m it s ta rk  abgew inkeltem  Löffelende. D er S til ist 
abgebrochen. Eisen. L 4,5 cm.
10. Längliches F ragm ent von einem  Stäbchen. Bein. L 5,1 cm.
I I .  F ragm ent von einer Nadel m it löffelartigem  Ende. Bein. L 7,7 cm.
12. Pfriem  m it vierkantigem  Querschnitt. Eisen. L 6 cm.
13. Stecheisen m it Absatz. V ierkantiger Q uerschnitt. Eisen. L 7,2 cm.
14. H akentülle m it Nietloch. Eisen. L 6,3 cm.
15. Meißel. A chtkantiger Querschnitt. Spitze umgebogen. Bronze. L 6,5 cm.

Taf. 4

1. Stilus m it to rd iertem  Schaft und  herausgezogenem  S treichplättchen. Spitze abge­
brochen. Eisen. L  13,8 cm.
2. Stilus m it v e rs tä rk te r Spitze und  kan tig  abgesetztem  Streichplättchen. Eisen 
L 14,2 cm.
3. S tilus m it kan tig  abgesetztem  Streichplättchen. Am Schaft gebrochen. Eisen 
L  8,2 cm.
4. Stilus m it kantig  abgesetztem  Streichplättchen. Am  Schaft gebrochen. Eisen 
L 9 cm.
5. S tilus m it herauisgezogenem S treichplättchen. Eisen. L 13,7 cm.
6. Stilus m it kantig  abgesetztem  S treichplättchen. Eisen. L 11,1 cm.
7. Angewinkelter, m assiv gegossener A rm  einer K leinplastik. Bronze. L 3,4 cm.
8. Massiv gegossener F inger einer Großplastik. Bronze. L 7,9 cm.
9. Angewinkelter, m assiv gegossener A rm  einer K leinplastik. Bronze. L 7,4 cm.

Taf. 5

1. O hrring m it Schleifenende und kegelförm igem  Anhänger, bestehen aus Blechhülse 
und blauer Glasperle. Bronze. Dm. 1,7 cm. L  3,6 cm.
2. O hrring m it Schleifenende. Bronze. Dm. 1,7 cm.
3. Bernsteinperle m it zen traler Perforation. Unregelm äßig facettiert. Dm. 1,9 cm.
4. R ingperle aus w eißlicher Glaspaste. Schräg gerippt. Dm. 1,5 cm.
5. K ettchen aus G olddrah t m it fein facettierten , länglichen Perlen aus b lauem  Glas. 
L  5 cm.
6. Ringlein m it doppelter Schleifenwindung. Im Q uerschnitt rundoval. Bronze. 
Dm. 1 cm.
7. Ring m it doppelter Schleifenwindung. Im  Q uerschnitt rund. Bronze. Dm. 1,5 cm.
8. Ring m it doppelter Schleifenwindung. Im  Q uerschnitt fünfeckig. Blei. Dm. 1,2 cm.
9. Siegelring m it ovaler Fassung. Siegelstein herausgebrochen. Eisen. L 2,4 cm.
10. Längliches Z ierblech m it zwei gerippten Pommein. Die Randzonen sind in T reib­
technik  verziert. Bronze. L 2,1 cm.
11. Zierknopf m it pilzförm igem  Kopf und  kurzem  Stachel. Bronze. Dm. 0,6 cm.
12. Zierknopf m it pilzförm igem  Kopf und  kurzem  Nietstift. Bronze. Dm. 0,9 cm.
13. Zierknopf m it scheibenförm igem  Kopf und  kurzem  Stachel. Bronze. Dm. 1,1 cm.
14. G lockenförm iger Stockbeschlag. Gegossen. D ornfortsatz abgebrochen. Bronze. 
Dm. 3,1 cm.



15. R adförm iger A nhänger, v ierfach  perforiert. Bronze m it B leiüberzug. Dm. 2,2 cm.
16. F ragm ent e in er fe in  to rd ie rte n  Nadel. Bronze. L 2,2 cm.
17. Scheibenförm iger A n h än g e r m it zentralem  Buckel und  bandförm igem  Haken. 
Bronze. L 2,5 cm.
18. H elm förm iger Z ierbeschlag . M assiv gegossen. N ietstift abgebrochen. Bronze. Dm. 
1,7 cm.
19. Zierknopf m it abgesetztem  P ilzkopf und abgeschrägten Rändern. K urzer Nietstift. 
Bronze. Dm. 1,5 cm.
20. Z ierknopf m it f lach  abgesetztem  Pilzkopf und  aufgekantetem  Rand. K urzer Niet­
stift. S tark  v erd rück t. Bronze. Dm. 1,3 cm.
21. G ew andnadel m it hohem  Pilzkopf. Am S chaft abgebrochen. Bronze. L 4,1 cm.
22. Scheibenförm iger B eschlag  m it zentralem  Stachel. Bronze. Dm. 2,8 cm.
23. Scheibenförm ig gew ö lb ter Beschlag m it zen tralem  D ornansatz an d e r Innenseite. 
Bronze, Dm. 2,4 cm.
24. Leicht gew ölbte Scheibe. Bronze. Dm. 3,4 cm.

Taf. 6

1. Riem enschnalle m it ovalem  Bügel, facettiertem  Dorn und  viereckigem  Beschlag. 
Fein eingrav ierte R ahm enlin ie  an der O berseite des Beschlags. Zwei Nietlöcher. 
Bronze. L  2,8 cm.
2. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel und  facettiertem  Dorn. Bronze.
L 3 cm.
3. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel, facettiertem  D om  u n d  viereckigem 
Beschlag. L ineare G rav u ren  und  schräg gekerb te R änder an  der O berseite des 
Beschlags. Zwei N ietlöcher m it N ietstiften. Bronze. L 3,8 cm.
4. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel und  facettiertem  Dorn. Bronze.
L 3 cm.
5. R iem enschnalle m it ovalem, le ich t eingesatteltem  Bügel und abgesetzter Scharnier­
achse. F ace ttierter Dorn. Bronze. L 3,8 cm.
6. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel, facettiertem  D orn und  ovalem
Beschlag. Zwei N ietlöcher m it N ietstiften. Bronze. L  5,4 cm.
7. Offene R öhrenhülse. Eisen. L 7,8 cm.
8. R iem enschnalle m it rechteckigem  Bügel u n d  Dorn. Eisen. L  4,7 cm.
9. L anzettförm iger R iem enanhäng'er m it länglich rechteckigem  Beschlag. Die Ränder 
des A nhängers sind abgeschrägt, die obere Schm alseite des Beschlags fein gezähnt. 
Ein Nietloch m it N ietstiüt. Bronze. L 4,9 cm.
10. Länglicher Beschlag m it gegliedertem  M ittelteil. A n den Enden je  eine Kegelniete. 
Bronze. L 3,2 cm.
11. R iem enschnalle m it ovalem  Bügel. Eisen. L  3,4 cm.
12. U-förm iges Band. Gegossen. An beiden E nden abgebrochen. F lache R andeinker­
bung an d er inneren  K ehlung. Bronze. L 5,5 cm.
13. F ragm entierte  C ingulum platte m it Pseudoscharnierachse und  zwei Nietlöchern. 
Z entra ler Buckel m it Perforation. Bronze. L 4,2 cm.
14. Sanduhrförm iger Beschlag m it bandförm igem  H aken und profiliertem  Rahmen. 
V ier N ietlöcher. Bronze. L 6,7 cm.

Taf. 7

1. Schlüsselgriff m it R ingabschluß. E ingravierte L inien und K erben am  Stiftansatz. 
B art abgebrochen. Bronze. L 5,5 cm.
2. Schlüsselgriff m it R ingabschluß. B art abgebrochen. Bronze. L 4,6 cm.
3. F ragm entierter Schlüssel m it abgesetztem  Ringgriff. B art m it zwei Zinken. Bronze. 
L 4,7 cm.
4. Schlüsselgriff m it R ingabschluß. Bronze. L 3,5 cm.
5. R üstungsteil. Bronze. L 2,5 cm.
6. S perrstift von Schiebeschloß m it sieben rund lichen  Aussparungen. Bronze. L 4,1 cm.
7. S perrstift von Schiebeschloß m it ach t dreieckigen Aussparungen. Bronze. L 5,2 cm.
8. S perrstift von Schiebeschloß m it fünf viereckigen Aussparungen. Bronze. L 4,9 cm.



9. Griffteil von einem  K ästchenbeschlag m it durchbrochener P la tte  und  abgeschräg­
ten Rändern. Bronze. L  3 cm.
10. Sperrstift von Schiebeschloß m it fünf rundlichen A ussparungen. Bronze. L  7,2 cm.
11. S perrstift von Schiebeschloß m it schräg unterteilter, rechteckiger Aussparung. 
Eisen. L 6,5 cm.
12. Schlüsselgriff m it ringförm igem  Abschluß. B art abgebrochen. Eisen. L  6,5 cm.
13. Schlüssel m it R inggriff und aibgesetztem B artteil. Eisen. L 7,5 cm.

Taf. 8

1. Griffdom m esser. Rücken und Schneide verlaufen geradlinig. D ie Spitze is t leicht 
abfallend. Eisen. L  14 cm.
2. Feines Messer m it geradlinig verlaufendem  Rücken und  bandförm igem  offenem 
Ringabschluß. Spitze umgebogen. Eisen. L 7,4 cm.
3. Länglicher M essergriff, im  Q uerschnitt rhom bisch. G riffabschluß in  Form  einer 
Hausfassade m it Satteldach. D er Klingenamsatz ist zum  G riff h in  fein abgesetzt. 
Klinge abgebrochen. Eisen. L  7,2 cm.
4. Länglicher G riff m it Ringabschluß, im  iQuerschnitt achtkantig . Am Griffansatz 
abgebrochen. Eisen. L 6,5 cm.
5. Zierband. Die Oberfläche ist partiell m it Kreisaugen, P unk ten  und  Ritzlinien 
verziert. Bronze. L 9 cm.
6. Rundes Schlüsselschild m it gepunztem  P erlrand  und konzentrisch gerippter Ober­
fläche. Bronze. Dm. 7 cm.
7. F ragm ent von einem  m assiv gegossenen Stab. Bronze. L 3,9 cm.
8. Beschlag in Form  einer m ännlichen B üste m it H elm kappe und  Visier. Massiv ge­
gossen. Bronze-Blei-Legierung. L  3,6 cm.
9. A nhänger in Form  einer weiblichen Büste m it ausgebrochener ringförm iger Auf­
hängung am  Kopf. An der Rückseite ovale A ussparung. Bronze. L  2,8 cm.

Taf. 9

1. Balken einer kleinen Feinw aage m it Ö senaufhängung. Bronze. L 9,8 cm.
2. Spitzovale Schleuderkugel. Blei. L 4,5 cm.
3. Spitzovale Schleuderkugel. Blei. L 4,6 cm.
4. Zylinderförm ige Büchse. Bronze. Dm. 3 cm. L 4,5 cm.
5. Bandförm iger Ring. Leicht konisch gearbeitet. Eisen. L 2,7 cm.
6. Angelhaken m it scheibenförm ig plattgeschlagenem  Ende und einflügeligem  W ider­
haken an der Spitze. Im  Q uerschnitt v ierkantig . Bronze. L 2,5 cm.
7. Oval gew ölbter Beschlag. P artie ll ausgebrochen. Bronze. L  4,8 cm.
8. Ring m it eingehängter Zwinge. Eisen. L  9,3 cm. Dm. 3,5 cm.
9. K leine Zwinge. Bronze. L 3,8 cm.
10. Länglich herzförm iger Zierbeschlag. Bronze. L 3,4 cm.
11. Fußangel. D ornfortsätze n u r partiell erhalten . Bronze. L 5 cm.

Taf. 10

1. Länglicher S tift m it aufgestecktem  sternartigem  Plättchen. Bronze. L 3,8 cm.
2. K leiner tonnenförm iger Beschlag m it geripp ter Oberseite. Bronze. L  1,9 cm.
3. Hufeisenförmig gebogener S tift m it abgesetzten pufferartigen Fortsätzen. Eingra­
vierte palm ettenartige Verzierung am  Bogenteil. Bronze. L 2,7 cm.
4. Tordierte D rahtschlaufe m it offenen Enden. Bronze. L 4,1 cm.
5. Rechteckig geformtes, offenes Band. Bronze. L 1,9 cm.
6. Bandringförm iger Riem endurchlaß. Bronze. Dm. 1 cm.
7. Scheibenring. E ine Reihe kreisförm iger V ertiefungen säum en die Randzone. Eisen. 
Dm. 3,7 cm.
8. Scheibenring m it gezähntem  Rand und  rechteckigem  D urchlaß im  Zentrum . Leicht 
konisch gearbeitet. Eisen. Dm. 2,5 cm.



9. Ring. Eisen. Dm. 3 cm.
10. R ingfragm ent. Eisen. Dm. ca. 3 cm.
11. R ingfragm ent. Eisen. Dm. 1,3 cm.
12. R ingfragm ent. Eisen. Dm. 1,3 cm.
13. B reiter Scheibenring. Eisen. Dm. 5,7 cm.
14. G liederkettchen, bestehend  aus A chterschleifen. Bronze. L 6,6 cm.
15. G liederkette. Eisen. L ca. 10 cm.

Taf. 11

1. F ragm ent von einem  S tift m it to rd ie rtem  A nsatz. Bronze. L 3,5 cm.
2. R ingfragm ent. E isen. Dm. ca. 4,5 cm.
3. Scheibe m it zen tralem  D ornfortsatz an der Innenseite. Bronze. Dm. 3,6 cm.
4. K ettenglied? Eisen. L 4,5 cm.
5. B andfragm ent m it eingebogenen Enden. Eisen. L 6,4 cm.
6. U -förm ig gebogenes B and m it plattgeschlagenen Enden. Eisen. L 5,4 cm.
7. Gewölbtes Band. Bronze. L 4,4 cm.
8. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkan tigem  Schaft. Spitze abgebrochen. Eisen. 
L 6 cm.
9. Auf gebogenes Band. Eisen. L  5,2 cm.
10. H akenförm ige A ttasche m it profiliertem  Knopfabschluß. Das andere Ende ist 
plattgeschlagen und  zeigt den A nsatz eines Nietloches. V ierkantiger Q uerschnitt. 
Eisen. L 4.2 cm.
11. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkan tigem  Schaft. Spitze abgebrochen. Eisen. 
L 4,5 cm.
12. Nagel m it kegelförm igem  Kopf und  vierkantigem  Schaft. Bronze. L 10,5 cm.

Taf. 12

1. Nagel m it pilzförm igem  K opf und  vierkantigem  Schaft. Eisen. L 10 cm.
2. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkantigem  Schaft. Eisen. L 9,5 cm.
3. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkantigem  Schaft. Spitze abgebrochen. Eisen. 
L 9,6 cm.
4. Nagel m it flachem  Pilzkopf und v ierkantigem  Schaft. Eisen. L 9 cm.
5. Nagel m it Pilzkopf und  vierkantigem  Schaft. Eisen. L 9,3 erri.
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DROBNE RIMSKE NAJDBE IZ SISCIE 

Povzetek

L. 1932 je  b ila m uzeju  H öbarth  v m estu H ornu na Spodnjem  A vstrijskem  po­
d arjen a  zasebna zb irka , k i zajem a precejšnje število  prazgodovinskih, klasičnih grških 
in p rovincialn ih  rim sk ih  predm etov. Velikopotezni zbiralec je bil feldm aršal po­
ročnik A rth u r N ow ak iz T roppaua, današn je Opave v CSSR. Med svojim i dalj časa 
tra ja joč im i službovanji v Sredozem lju je  prišel' v tesnejši stik z  antiko, kar je 
verje tno  odločilno vp liva lo  n a  njegovo zbiranje, čeprav ne vem o natančno, v katerem  
času so b ili p redm eti zbrani. N ow ak se s tem  uvršča med visoke oficirje in zaseb­
nike, ki so od začetka 19. sto le tja  m ed b ivan jem  v  različnih k rajih  kupovali starine, 
ki so jih  kasneje vo lili m uzejskim  ustanovam . M ed zbranim i predm eti je  bilo tudi 
približno 140 drobnih  n a jd b  iz južnopanonske kolonije Siscie, ki so verjetno v zvezi 
s službovanjem  N ow aka v  D alm aciji v  času ob prehodu 19. v  20. stoletje. Ravno 
v tem  času so nam reč v  Sisku zaradi m oderne izgradnje m esta poglabljali strugo 
Kolpe, p ri čem er so p riš li n a  dan tisoči d robn ih  rim skih  najdb. Na kakšen način 
je  N ow ak kupil najdbe, nam  ni uspelo ugotoviti. En sam  droben nam ig izhaja z li­
stiča, na katerem  piše: »R im ske grobne najdbe, S isak 1893«.

Dolgo časa je b il le  m ajh en  del teh  predm etov vk ljučen  v stalno razstavo muzeja 
H öbarth, k a jti večino je  b ilo  tre b a  konservirati, da bi jo  lahko razstavili. Do tega 
je  p rišlo  ob 60-letnici N ow akove sm rti 1. 1982, ko  so v njegov spomin odprli manjšo 
priložnostno razstavo, n a  k a teri je  b ila  n jegova dragocena zbirka predstavljena 
javnosti.

V tem  članku so na jdbe  obravnavane po tipoloških skupinah, ki obsegajo: fibule 
(T. 1: 1—9; 2: 1—3, 6), kozm etične in  m edicinske p rip rave (T. 3: 1—6, 10—11), nakit 
in  toaletn i pribor (T. 2: 4—5, 7; 5: 1—9, 21; 8: 2—4), pisalne potrebščine (T. 4: 1—6), 
pasne garn itu re (T. 6: 1—14; 7: 5; 10: 3), k ljuče  in  dele ključavnic (X. 7: 1—4, 6—13; 
8: 6), p lastiko  (T. 4: 7—9; 8: 8—9), okove in  obeske (T. 5: 10—20, 22—24; 8: 5; 9: 7, 10; 
10: 1—2), orodje, drobne p rip rave in  različne sestavne dele (T. 3: 7—9, 12—15; 8: 1; 
9: 1—6, 8—9, 11; 10: 4—15; 11: 1—12; 12: 1—5).

N ajdbe spadajo  v  časovni razpon od 1. do 5. sto letja  n. š.
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Taf. 5: Siscia. 1, 2, 6, 7, 10—14, 16—24 Bronze. 9, 15 Eisen. 3 B ernstein. 
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T. 5: Siscia. 1, 2, 6, 7, 10—14, 16—24 bron. 9, 15 železo. 3 jantar. 4—5 steklo. 8 svinec.
M 1 :1.



Taf. 6: Siscia. 1—6, 9, 10, 12—14 Bronze. 7—8, 11 Eisen. M i r i  
T. 6: Siscia. 1—6, 9, 10, 12—14 bron. 7—8, 11 železo. M 1 : 1.
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Taf. 11: Siscia. 1, 3, 7, 12 Bronze, 2, 4—6, 8, 9— 11 Eisen. M 1 : 1. 
T. 11: Siscia. 1, 3, 7, 12 bron. 2, 4—6, 8, 9—11 železo. M 1 : 1.



Taf. 12: Siscia. 1—5 Eisen. M i l l .  
T. 12: Siscia. 1—5 železo. M 1 :1 .



POREKLO RIMSKE SLIKANE KERAMIKE

IRMA CREM OŠNIK 

L ju b lja n a

Jedan  od prob lem a o  kojem  je dosta rasp rav ljano  ali i do danas n ije  našao 
konačno riješen je  p re ts tav lja  poreklo rim ske slikane keram ike. O ovom je  
p itan ju  rasp rav ljan o  prvo povodom pub likovan ja  nalaza iz Bosne i Hercego­
v ine1 zatim  prilikom  obrade nalaza iz S irm ium a2 i P anon ije3 i ob rade  nalaza 
iz D uklje4 i K om ina kod F ljev lja .5 U svim  ovim radovim a ostalo  je  otvoreno 
p itan je  porijek la  rim ske slikane keram ike.

Na osnovu nek ih  sličnih elem enata m otiva slikane rim ske k eram ik e  u  Bosni 
i pojedinih  g rupa  slikane kasnolatenske keram ike  u G erm aniji, I ta liji, Panoniji 
i Češkoj iznesena je  kao v jerovatna  p re tpostavka da je  rim ska  slikana kera­
m ika u  Bosni autohtonog kasnolatenskog porijekla, uzim ajući u  obzir i slikanu 
keram iku  koja se jav lja  u  Jezerinam a u  japodskim  nekropolam a. Sa sigurnošću 
se to  n ije  moglo tv rd iti je r  u Bosni još n ije  nađena k a rak te ris tičn a  kasno- 
la tenska keram ika. I prilikom  obrade n a laza  iz K om ina se podvlači »da podaci
0 keltskom  porijek lu  slikane keram ike  su još uvijek  nedovoljno pouzdani i ako 
izvjesne indicije u  K om inam a postoje.«6 N a osnovu nalaza rim ske  slikane  kera­
m ike u  S irm ium u podvlači se da »rim ska slikana keram ika ne  pokazuje  konti­
nu iran i razvoj od keltske slikane keram ike«  te  se zak ljučuje  »da ostaje p itanje 
da li treb a  traž iti genetsku podlogu u  p rauzorim a slikane k e ram ik e  kasno­
latenskog doba, ko ja  u  rim skom  lončarstvu  određenih  p o d ru č ja  pokazuje 
specifičan i različiti p u t razvoja«.7 P ita n je  je  dakle ostalo otvoreno, ali je  
već prilikom  obrade  nalaza u  Bosni s p ravom  zaključeno, »da te k  brojniji
1 sistem atski isp itan i nalazi iz rim skog doba, kao i nova s is tem atska  istraži­
van ja  la tensk ih  nalazišta  m ogu un ije ti v iše svjetla  u  ovaj problem «.8

Danas na osnovu novih is traž ivan ja  nalazišta iz la tenskog  doba i novih 
nalaza slikane rim ske keram ike jasn ije  se m ogu sagledati u tic a ji pod kojim a je 
slikana keram ika nastala. Prvo o novim  rezu lta tim a is traž iv an ja  u  Bosni.

U Bosni do sada n ije  o tkriveno neko  veće nalazište  sa la tenskom  kera­
mikom. Možemo zabilježiti samo slučajn i nalaz osta taka  la ten sk e  nastam be u 
Jazb inam a9 kod B ijeljine, koja je  o tk riv en a  prilikom  is traž iv an ja  slavenskog 
naselja, i nalaz o sta taka  keram ičke peći u  B ilim ištu kod Zenice.10 T u uz laten- 
sku sivu keram iku  n ije  nađena la tenska  slikana keram ika.

Sto se tiče nalaza slikane keram ike  iz japodskih  grobova iz nekropola 
u  dolini Une, za k o ju  se je  p re tpostav lja lo  da su degenerisan i kasni izdanci 
latenske keram ike,11 ustanovljeno je  na  osnovu nove sistem atske  obrade na­
laza12 da se ona već jav lja  izm eđu 350 i 250 godine p re  n. e., d ak le  da je  mnogo 
ran ija . Zatim  se podvlači da su n jeni oblici au tohtoni ne la tensk i a o rnam entika 
je  originalna po svojim  m otivim a, za sada zastup ljen im  sam o u  Jezerinam a 
i Ribiću. Ova čisto lokalna keram ika  nam  dakle ne  može poslužiti kao uzor 
iz latenskog doba. P rem a tom e na osnovu današn jih  nalaza latenskog doba 
u  Bosni, otpada naša ran ija  p re tpostavka, da je  rim ska s lik an a  keram ika 
u  Bosni potekla iz au tohtonih  kasno latensk ih  izvora.



Sl. 1: F rag m en a t posude kasno la tenskog  perioda  iz Gomolave.
Abb. 1: Fragm ent des spatlatènezeitlichen G efässes aus Gomolava. (B. Jovanovič, 

The Scordisci and Their A rt, Alba Regia 14, 1975, 168, Fig. 3).

M eđutim  nalazi rim ske slikane  k e ram ik e  n isu  ostali ograničeni samo na 
Bosnu. Novi nalazi su o tkriveni u  K om inam a kod  P ljev lja ,13 u  D uklji14 i S ir- 
m ium u,15 sa geom etrijsk im  m otiv im a jed in o  dva p rim je rk a  iz S irm ium a im aju 
i likovni m otiv  je lena . I s jevern ije  u  P a n o n iji je  n ađen  jed an  lončić sličnog 
geom etrijskog jednostavnog  u k rasa  kao n a  lončiću  iz Đelilovca (Bosna), u grob­
lju  u  K esteliju  sa novcem  cara K o n s tan tin a .16 S toga tre b a  v id je ti da li nam  
pređrim ski nalazi ovih k ra jev a  d a ju  k a k v e  analogije.

U južnom  d ije lu  rim ske p rovincije  P an o n ije , današn jem  Srijem u, a neka­
dašnjem  p o d ru č ju  keltskog plem ena S k ord iska , o tk riv en o  je  više nalazišta iz 
doba la ten a , n a  ko jim a je  n ađena i s lik an a  k eram ik a  (Gomolava, Židovar, 
Rospi Ć uprija) sa geom etrijsk im  m otiv im a nanesen im  na crvenkasto j ili na ­
rančasto j osnovi, a ista  tehn ika  s lik an ja  zastu p ljen a  je  i kod Eraviska, sje­
vern ih  susjeda Skordiska. Isti m otivi u  jedno stav n ijim  kom binacijam a jav ­
lja ju  se i na  istodobnoj sivoj keram ici ug lačani i kod Skordiska i E raviska. 
Da pom enem o odm ah da se pojedini od ovih m otiva u novim  kom binacijam a 
i jednostavnijo j tehn ic i jav lja ju  i na s likano j rim skoj keram ici.

Na osnovu osobito keram ičk ih  kao i d ru g ih  nalaza kod S kord iska  zak lju­
čuje se  da Skordisci m iješajući se sa ilirsk im , panonskim  i đačkim  starosje­
diocim a unose u  kasno la tensku  k u ltu ru  ovih p red je la  iliro -panonsku  kom po­
n en tu  u  zapadnim  i dako-tračku  u istočnim  oblastim a s tv ara ju ć i jednu  po­
sebnu k u ltu ru  dunavskog bazena. Tako keram ika  Skordiska nem a bliže ana­
logije sa kasnolatenskom  cen tra lne  i zapadne Evrope, a po obliku  posuda 
(osobito k arak te ris tičn im  peharom  sa dve d rške koji su p reuzeli od Ilira) se



raz liku je  i od keram ike  Eraviska, dok se za m otive sm atra  da su inspirisani 
adap tiran im  geom etrijsk im  stilom  iliropanonskog područja .17

Što se tiče o rnam enata  keram ika  Skordiska nalazi na jb liže  analogije  na 
keram ici E raviska. Tako do sada jed in i p rikaz žene na  slikanoj kasnolatenskoj 
u rn i iz G om olave18 (SI. 1) čije je  tije lo  geom etrizirano u  ob liku  dva trougla, 
nalazi po tpunu  analogiju  na frag m en tu  istog doba iz Tokoda kod E rav iska19 
(SI. 2: 5). Ovako stilizovane p re ts tav e  se nalaze u  galskim  sv e tištim a  i na gal­
skoj keram ici, zatim  na crtežim a u  pećinam a doline Rone.20 Sam o fragm enat 
iz Gom olave p rip ad a  drugom  obliku posude sa izduženim  vra tom , svojstven 
v jero  vatno  Skordiscim a, dok frag m en a t iz Tokoda je  sličan po obliku  i p re t- 
s tavam a jednoj kasnijo j v rsti keram ike  Eraviska i to  bikoničnim  loncim a sa 
ku ltn im  p re ts tav am a  (SI. 3). K ako n ek e  m otive sa ove v rste  k e ram ik e  nalazim o 
i na  rim skoj slikanoj keram ici po trebno  je  da se više na  n jo j zadržim o.

Na ovim posudam a naneseni su o rnam en ti crnom  bojom  n a  crvenu  osnovu 
i to  u  nekoliko pojaseva sa geom etrijsk im  m otivim a, dok je  sredn ji na jširi 
pojas sadržavao p re ts tav e  životinja, v rlo  često jelena i bika, ko je  su bile odi­
je ljene p re ts tav am a drveča i d rug ih  sim bola (SI. 2). Po p re ts tav am a  sim bola u  
v idu  geom etrijsk ih  m otiva, ova g ru p a  keram ike se veže za s lik an u  keram iku  
i sivu keram iku  sa uglačanim  o rnam entim a koje pokazuju  is te  m otive. P rem a 
tom e ova v rsta  keram ike  je  samo nešto  k asn ija  v a rijan ta  p ro d u k a ta  Eraviska, 
je r  se nastav lja  na  kasnolatensku  slik an u  keram iku  (d a tiran u  od 50 p re  n. e. 
do 50 g. n. e.). O na se jav lja  dakle već u  rim sko doba u  p rvom  v ijeku  n. e. 
i izrađu je  se sve do polovine II v ijeka. Svi crteži na  po jedinim  prim jerim a 
i ako im aju  slične prikaze raz liku ju  se m eđu sobom, te  je očito da ti  p rim jeri 
n isu  m asovna in d u strijsk a  roba nego ind iv idualn i p rodukti, što se vidi i po 
različitom  kv a lite tu  crteža. Za posude iz  N agyvenyim a (SI. 3) i Lovasberénya 
(SI. 2: 4) se ističe da su to radovi n a jb o ljih  m ajsto ra  dok su crteži na  frag ­
m entim a iz A quincum a (SI. 2: 2, 3) m an je  sigurni a životin je loše p rikazane.21 
K ako je  ova v rs ta  posuda nađena većinom  u  grobovim a sm a tra  se da su 
služile u  pogrebnom  ku ltu . Is traž iv an ja  su pokazala da su i veće radionice 
izrađivale ove vaze za kupce koji su  još održavali au toh tone  trad ic ije .22 J e r  
sve ove p re tstave  koje se jav lja ju  na  ovim  ku ltn im  posudam a kao krug, k rug  
sa zrakam a, točak, spirale p re ts tav lja ju  solarne sim bole i uz h tonskog jelena 
i bika sa rogovim a koji se zav ršava ju  kuglam a p o jav lju ju  se uz T eutatesa 
i druga keltska božanstva. P rem a tom e su ove posude vezane za k u lt K elta23 
koji su živjeli n a  području  Eraviska, čija etn ička pripadnost je  još sporna. Tim 
keltsk im  naseljim a p ripadaju  i lokalite ti G ellérthegy i T aban  (Budim pešta). 
Još u  III v ijeku  h . e. u G ellérthegyu je  n ađena rim ska a ra  posvećena J u p itru  
sa nadim kom  keltskog boga T eutatesa, što svjedoči da su se ovdje još do 
u  kasno doba an tik e  održali keltsk i ku ltov i.24

Na brojnom  keram ičkom  m ate rija lu  iz ovih naselja  kao i n a  spom enutim  
posudam a sa ku ltn im  p re tstavam a nalazim o analogije svim  pojedinim  m oti­
vim a rim ske slikane keram ike samo u  nešto  drugačijoj konstelaciji. Spom enuli 
smo već da se i na  posudam a Skord iska nalaze isti ti  m otivi, sam o su nalazi 
Skordiska za sada još m alobrojni te  nam  ne  m ogu p ruž iti sve analogije. R im ska 
slikana keram ika  je  prem a tom e p reuzela  pojedine m otive sa slikane ku ltne  
i sive keram ike sa uglačanim  o rnam entim a kasnolatenskog perioda  ko ja  se je  
održala do polovine prvog v ijeka n. e. a negdje i do k ra ja  I v ijeka  (si. 4).



Sl. 2: F iguraln i m otiv i n a  posudam a iz A quincum a (2 i 3), Lovasberénya (4),
T okoda (5) i T abana (6).

Abb. 2: Die figuralen M otive auf den Gefässen von A quincum  (2 u. 3), Lovasberény (4), 
Tokod (5) und Tabän (6). (É. B. Bónis, Die spätkeltische Siedlung G ellerthegy-Tabän 

in  Budapest, Arch. Hung. 47, 1969, Abb. 105).



Sl. 4: O rnam enti slikane keram ike kasnolatenskog perioda iz G ellérthegya.
Abb. 4: O rnam ente der spatlatènezeitlichen K eram ik aus Gellérthegy. (É. B. Bónis,

Arch. Hung. 47, 25: 5—9.)



SI. 5 : F rag m en a t sa  m režastim  rom bo­
v im a sa  Ilidže.

Abb. 5: Das F rag m en t m it gegitterten
R hom ben aus Ilidža.

Sl. 6: K eram ika iz S irm ium a sa pretstavom  jelena i d rveta .
Abb. 6: Die K eram ik aus Sirm ium  m it der D arstellung des H irsches und  des Baumes. 
(O. B rukner, Rimska keramika u jugoslovenskom delu provincije Donje Panonije,

Beograd 1981, Tab. 54: 1 i 2.)



I ako je rim ska keram ika  kom poziciju m otiva dala po svom  ukusu, ona je  
zadržala podjelu  na  horizontalna i v e rtik a ln a  polja, k a rak te ris tičn u  i za k era ­
m iku kasnog la ten a  kod Skordiska i E raviska.

Što se tiče m otiva i na rim skoj i kasnolatenskoj keram ici najčešće su 
zastupljeni m otiv i m režastih  ili sam o šra firan ih  k vad ra ta , rom bova (si. 5), 
trouglova, polulukova, zatim  m otivi ko ji služe za odvajan je  po jed in ih  polja, 
kao m otiv ljestvice, m etopa, v išestruke prave, ta lasaste  i cik-cak linije. Česti 
su i m otivi k ruga , dvostrukog k ruga i točka koji su i so larn i sim boli a za­
stupljeni su i n a  posudam a sa ku ltn im  prikazim a. Tako p re ts tav e  stilizovanog 
točka na posudi sa dve drške iz K om ina25 i fragm en tu  iz Ž ab ljak a26 liče na 
p re tstavu  točka na  fragm en tu  s ku ltn im  p re tstavam a iz Lovasberénya,27 (si. 2: 4) 
a dva koncentrična k ru g a  sa zrakam a na  obodu fragm enta  iz K om ina28 liče na 
solam i simbol sa zrakam a na posudi iz N agyvenyim a29 (si. 3). Na istim  posu­
dam a nalazim o i je lena i drvo koji se p o jav lju ju  na fragm en tim a iz S irm ium a,30 
(si. 6), koji bi v rem ensk i mogli biti b liski posudam a sa k u ltn im  pretstavam a. 
M eđutim  su neobične i jed instvene kom binacije krugova sa kvad ra tom  ili 
rombom koje se ja v lja ju  na posudam a iz Č apljine (si. 7) i K alinov ika31 (si. 8).

U solarne sim bole spadaju  i svi m otiv i spirala, kao beskonačna sp irala  i 
spirala koja se račva desno i lijevo i može biti jednostruka , dvostruka  i tro ­
struka. B eskonačna sp irala  se jav lja  na posudi iz K alinovika32 (SI. 9) i nalazi 
analogiju  na sivom  sudu sa uglačanim  sp iralam a iz G om olave33 (SI. 10) iz kas­
nog latenskog doba. Jednostruke  sp irale  koje se račva ju  nalazim o na  posudici

SI. 7 : P eh a r iz Čapljine.
Abb. 7: Der Becher aus Čapljina.

SI. 8: P eh ar iz K alinovika. 
Abb. 8: Der Becher aus Kalinovik.



Sl. 9 : P eh a r iz K alinov ika  sa spiralam a. 
Abb. 9: Der Becher aus Kalinovik mit 

Spiralen.

iz D uklje,34 a tro s tru k e  na posudici iz P u tičev a35 (Sl. 12). Ove se spirale u  m no­
gostruk im  kom binacijam a ja v lja ju  na p o sudam a sa k u ltn im  prikazim a nađenim  
u  A quincum u36 (SI. 2: 2, 3). Na ppsudici iz D u k lje  se ja v lja  i m otiv  S en tandre j- 
skog k rs ta , a analog iju  nalazim o u  kom binac iji sa po lukrugovim a na  bojenoj 
kasnolatenskoj u rn i iz Rospi Ć uprije .37

Još nepub likovan i fragm en ti iz Dobo ja  d a ju  n ek e  nove m otive kao kvadrate  
sa up isan im  dvostruk im  d ijagonalam a p o red an i kao  m etope, za koje nalazim o 
analogije n a  sivoj keram ici T abana, 38 za tim  sitn e  k v ad ra tiće  u  n izu  ili upisani 
u  k v ad ra t i to m otiv i su  svijetli n a  tam no j osnovi. S lični sv ijetli geom etrijski 
m otivi n a  tam nom  polju  ja v lja ju  se n a  k asno la tensko j keram ici u  G ellért- 
hegyu (Sl. 11) i n a  slikanoj rim skoj keram ici u  S irm iu m u .39 F ragm enti iz Doboja 
su nađen i u  c en tru  zgrade princip ije , i v je ro v a tn o  potiču iz keram ičke ra ­
dionice k o ja  je  posto jala  u  p rig rađen im  p ro sto rijam a , gdje je  nađen prilično 
veliki broj odbačenih  neuspjelih  frag m en a ta  sive keram ike  m eđu kojim a su 
fragm en ti v rčeva bili fine izrade i ta n k ih  zidova., S obzirom  da je  ovdje izra­
đivana i fin a  k e ram ik a  možemo p re tp o stav iti da su ovdje proizvedli i slikanu 
keram iku , sa n jo j osobenim  m otivim a.

Dok za m otive rim ske slikane k eram ik e  nalazim o brojne analogije u  p re- 
h istoriji, oblici ove keram ike se već više a d a p tira ju  rim skom  ukusu  i ako pod­
liježu poneki i au toh ton im  uticajim a. Z astu p ljen i su rim ski oblici kao pehar 
v e rtik a ln ih  zidova (Kalinovik [SI. 8]), lončić koso izvijenog oboda sa drškom  
koji spada  u  česte provincijsko rim ske oblike (Ilidža [SI. 5] i Doboj), zatim  
lončići sa dve i t r i  d rške (Ilidža [SI. 5], K alinovik  [SI. 14], Komine) koji je  čest 
u  P an on iji,40 a ja v lja ju  se bro jno  i kao g leđosana roba u  nekropolam a III—IV 
v ijeka .41

Je d a n  od najčešćih oblika ko ji se ja v lja  m eđu slikanom  keram ikom  je lonac 
ili pehar, v e rtika ln ih  s tra n a  sa širokim  obodom  sa žlijebom  (kanelurom  [SI. 6: 
1]). Dok se ovaj oblik lonca ja v lja  u provincijskoj rim skoj keram ici često u  III 
i IV  v ijeku ,42 široki obod sa kanelu rom  ja v lja  se na m nogobrojnim  p rim jerim a 
u  više v a rijan a ta  na loncim a i posudam a za ostavu u  G ellérthegyu i Tabanu 
gdje  su se održali do u  rim sko doba.43 Sam o dok je  na  kasnolatensk im  posu­
dam a ovaj obod horizontalno  izvijen na  van, je r  leži n a  horizontalno uvijenom



Sl. 10: Posuda sa spiralam a kasnolatenskog perioda iz Gomolave.
Abb. 10: Das spailatènezeitliche Gefäss m it Spiralen aus Gomolava. (B. Jovanovič,

Alba Regia 14, 1975, 169, Fig. 8.)

zidu lonca, na rim skom  loncu on je koso izvijen  na van  i p riliježe uz vertikaln i 
zid lonca. Ovaj lonac je  p rem a tom e lijep  p rim jer stap an ja  au to h to n ih  i rim ­
skih elem enata. Ovaj oblik posude ja v lja  se skoro u  svim p red je lim a (Ilidža, 
Putičevo, Konjic, Kom ine, S irm ium , Cibale) a is traž ivan ja  castrum a u  Doboju 
su pokazala da se ovaj oblik jav lja  i kod  bijele i kod sive rim ske  provincijske 
keram ike bez o rnam enata . D rugi česti oblik  je  lop tasta  šolja čiji oblik nalazimo



Sl. 11: S lik an a  posuda kasno la tenskog  perioda  iz G ellérthegy-a.
Abb. 11: Das bem alte  spatlatènezeitliche G efäss aus Gellérthegy. (É. B. Bónis, o. c.,

Taf. 21: 2.)

već u kasnom  la te n u  (SI. 11) (K alinovik, Č ap ljin a  [SI. 7], Đelilovac, Ruma, S ir­
mium).

Dok za ove oblike koji se češće ja v lja ju  m oram o pre tpostav iti da su pro­
dukti nekog  jačeg  cen tra  ili rađen i pod n jegovim  u ti cajem, za sledeče oblike 
koji se re tk o  ja v lja ju  m oram o p re tp o stav iti da su osobenosti lokalnih  radionica. 
Tako se sam o d v ap u t (u P u tičevu  i D oboju) jav lja  oblik lopatastog lončića sa 
širokim  ljev k astim  v ra tom  (SI. 12), oblik  ko ji se jav lja  već na  bikoničnim  
urnam a bronzanog doba,44 te  je  svakako  nastao  pod autohtonim  uticajim a. 
Ovaj oblik  lončića bez o rnam enata  nalazim o u  K om inam a u  grobu  II v ijeka45 
i na  posudam a sa dve drške iz M urse.46 Lončić iz P utičeva (SI. 12) i 
Doboja im a isti u k ra s  tro s tru k ih  sp ira la  ko je  se račvaju  na obe strane, a ko ji 
smo već spom enuli u  vezi sa posudam a sa ku ltn im  prikazim a iz Panonije. 
N ajzad m eđu oblicim a ko ji se do sada n isu  jav ili m eđu slikanom  rim skom  ke­
ram ikom  je i k rčag  (vaza) iz D uklje.47

Već smo is tak n u li da se rim ska s likana  keram ika jav lja  n a  velikom  p ro­
stran stv u  zauzim ajući P an o n iju  i istočnu prov. D alm aciju, te  je  stoga teško



Sl. 12: P e h a r iz Putičeva. 
Abb. 12: Der Becher aus Putičevo.

SL 13: P eh ar iz Đelilovca. 
Abb. 13: D er Becher aus Đelilovac.

odrediti centre n jen e  produkcije. Sudeći po dosadašnjim  nalazim a koji su češći 
na terito riji S kord iska i istočne i cen tra lne  Bosne, ne izgleda da je  bilo jačih  cen­
ta ra  na području  E raviska (gdje je do sada nađeno samo nekoliko pojedinačnih 
nalaza), nego u  donjoj Panoniji kod Skordiska, i ako nalaz posudice u  groblju  
u K esteliju  i d ru g e  svjedoče da su i oni produkovali sličnu keram iku . Jedan  
od velikih cen tara  produkcije u  donjoj Panon iji — S rijem u u  rim sko doba bio 
je  Sirm ium . S irm ium  važi po nalazim a razn ih  v rsta  rim ske p rovincijske ke­
ram ike kao na jjač i keram ični p rodukcioni centar. Z ahvalju jući dobrim  vezama 
sa radionicam a un u trašn jo sti Panonije, sa Dalm acijom , Mezijom , Dacijom, kao 
i Italijom , G alijom , G erm anijom  i m ed iteransk im  zem ljam a razv ila  se u  S ir- 
m ium u živa trgov ina , a tim e i unošen je  razn ih  u ticaja, ko ji keram ičkoj pro­
dukciji S irm ium a d a ju  osobinu raznolikosti. Ovu živu trgov inu  potstiče i s tra ­
tegijski i adm inistra tivno-političk i položaj S irm ium a u  blizini lim esa a kasnije 
i kao rezidencija  careva. O njegovim  vezam a sa Cibale i M ursom  svjedoči 
veoma sličan m ate rija l ovih radionica.48 Isto tako  i b ro jn i nalazi sive i zeleno- 
gleđosane keram ike  nađeni u  centralnoj i istočnoj Bosni svjedoče o jakom  
u ticaju  radionica Panonije, dok H ercegovina im a druge v rs te  keram ike. Slič­
nosti sa Panonijom  nalazim o i u  n a k itu  i odijelu žena kao i k u ltu  panonske 
daće osobito raširenom  u  dolini Drine.

I po keram ičkim  nalazim a sudeći S irm ium  je bio cen tar trgov ine  slikane 
keram ike, je r u  n jem u nalazim o i najljepše  p rim jere  sa likovnim  pre tsta- 
vam a koje ne nalazim o drugdje. Uz to  p rim jeri nađeni u S irm ium u  po jav lju ju  
se na cijelom područ ju  na kom e se nalazi slikana keram ika. V jerovatno  su pod 
uticajem  radionica S irm ium a osnivane drugd je  i lokalne rad ionice za što bi 
govorili i poneki jed instveni p rim jeri slikane keram ike  koje za sada ne nalaze 
analogija. S likana keram ika se na svim  nalazištim a nalazi u  m alom  b ro ju  (to



pokazuju  i nalazi iz Doboj.a) te  se vidi da n ije  služila svakodnevnim  potre­
bam a. K ako  se najčešće nalazi u grobovim a, služila  je  v jerovatno , kao i ke­
ram ika  sa k u ltn im  p re ts tav am a  kod E rav iska, posm rtnom  ku ltu . Koliko su još 
posjednici ove k eram ike , u  doba III i IV  v ijeka , još poznavali značenje simbola, 
čuvajući trad ic ije  p ra d a v n ih  k e ltsk ih  k u ltova , teško  je  po dosadašnjim  nala­
zim a ustanov iti. Jed in o  u  K om inam a gd je  je  nađ en a  ova keram ika  pojav lju ju  
se i k e ltsk a  im ena n a  nadgrobn im  spom enicim a. K ako se sim bolim a p ridaje  
m agična moć, v je ro v a tn o  su se i d rug i služili ovom  keram ikom  u  ku ltne  svrhe, 
s obzirom  da  je u  to  doba bilo v rlo  ra š iren o  p raznov jerje .

R im ska slikana  k e ram ik a  p rem a tom e n ije  n a s tav ak  slikane keram ike kas- 
nolatenskog  doba, ona se jedino in sp iriše  m o tiv im a s likane  keram ike  Skordiska 
i E rav iska  p rilagođavajući ih  u k u su  svoga vrem ena. To možemo nazvati samo 
oživ ljavan jem  p o jed in ih  m otiva k asn o la tenske  trad ic ije , po java ko ju  u  III i IV 
v ijek u  nalazim o i ü  nekim  drugim  p red je lim a . Tako se u  Panon iji na limesu 
koncem  IV  v ijeka  ja v lja  vrlo  b ro jno  siva k e ram ik a  sa ug lačanim  ornam entim a, 
ko ja  i po fo rm am a i o rnam en tim a pokazu je  srodnost sa kasnolatenskom  ke­
ram ikom , te  se sm a tra  da su je  iz rađ ivala  p lem ena kod ko jih  su  se još očuvale 
au to h to n e  trad ic ije . P rip isiva li su  je  H unim a, ali su  sada nađene i peći ove 
k eram ik e  u  jednom  rim skom  u tv rđ en ju  n a  lim esu  uz peći provincijsko rim ske 
k eram ik e  te  se v id i da je  i ona panonsk i p ro d u k t, a d a tira  se od 370 god. do 
polovine V v ijeka.49 Jed an  fragm enat ove k e ra m ik e  n ađ en  je  i u  Doboju.

Ovo oživ ljavan je  kasno latensk ih  tra d ic ija  u  kasnoj antici, kada  je  uslijed 
k riza  i n esig u rn ih  pu teva  nastao  ponovo cv a t lo k a ln ih  radionica, možemo p ra­
titi i u  nek im  d rug im  predjelim a. P ri o b rad i k eram ik e  iz Bosne smo već spo­
m enuli ta k v e  lokalne  radionice u  C om piegnu, B onnu, Lezoux-u.50 Slične lo­
k alne  rad ion ice  kao u  Lezoux-u, o tk riv en e  su  nedavno  i u  cen tru  G alije.51 
A utor ističe , da i ovdje m eđu pojed in im  rad ion icam a, i ako se na  ovoj slikanoj 
keram ici ja v lja ju  slični latensk i m otiv i i to  fig u ra ln i, m režastih  rom bova, geo­
m etrijsk ih  fig u ra  i drveta, posto je razlike, je r  svaka rad ionica im a i svojih 
osobenosti.

I u  Š p an iji se p o jav lju je  u  III i IV  v ije k u  slikana  keram ika  sa raznim  geo­
m etrijsk im  m otivim a, snopovim a kosih lin ija , drvetom , a jav lja ju  se i polu-

Sl. 14: Posudica sa tr i  d rške iz K ali- 
novika.

Abb. 14: Das Gefäss m it drei H enkeln aus 
K alinovik.



krugovi sa z rakam a na  obodu slično kao u  K om inam a i na keram ici s kultn im  
prikazim a. Za ove m otive se sm atra  da su to  degenerisani m otiv i keltiberske 
autohtone keram ike. I ovdje rad ionice pokazu ju  lokalne osobenosti.52

P rem a tom e naša  slikana rim ska k eram ik a  je  samo jedna od sličnih pojava 
oživ ljavanja au to h to n ih  elem enata, sam o s tom  razlikom , da je  posredstvom  
jak ih  trgovačk ih  centara, raznesena iz svoje kolijevke don je  P anon ije  i u 
susjedne te rito rije . D osadašnjim  nalaz im a sigurno je  d a tiran a  u  III i IV  vijek, 
dok još nem am o sigurn ih  arheoloških  podataka  za n jenu  po javu  već koncem  
II vijeka, što smo pretpostavili, kao što  je  već rečeno, na osnovu likovnih  p re t- 
stava na  keram ici iz S irm ium a. U poređujući pojedine p rim je re  naših  nalaza 
slikane keram ike  možemo p ra titi i postepenu  degeneraciju  m otiva, od likovnih, 
preko bogatih  geom etrijsk ih  m otiva do sasvim  jednostavn ih  razn ih  v rsta  li­
n ija . N ajjednostavn iji p rim jeri sa lin ijam a  su i najkasn iji, i sigurno datiran i 
u IV vijek  (Đelilovac [SI. 13], K esteli, K alinovik [SI. 14]).

Ona je v je rova tno  u  početku još p ro d u k t rim skih  rad ionica nam ijen jen  
kupcim a koji su držali do au toh ton ih  trad ic ija  sudeći po likovim a i sim bolim a 
na keram ici iz S irm ium a koji se ja v lja ju  i na keram ici sa k u ltn im  prikazim a, 
u Panoniji još u  polovini II v ijeka. V rem enom  je  v jerovatno , zahvalju jući i 
općenitom  v je ro v an ju  u  m agičnu m oć simbola, prihvaćena i od drugih  kao 
ku ltna keram ika, što svjedoči veliki te rito rij na kom e se p o jav lju je  i to n a j­
češće u grobovim a.

Po novim  b ro jn im  nalazim a sudeći, ova keram ika se ne bi m ogla prip isati 
jednoj određenoj plem enskoj skupini. Za određivanje etn ičke pripadnosti nisu 
dovoljni ni dosta m alobrojni po jed inačni nalazi (Keszthely-Dobogó, Intercisa, 
Balaton, Tolnatam asi, Brigetio),63 ra š trk a n i na te rito riji E rav iska. Sličnost54 
ovih nalaza u P anon iji i naših  nalaza u  Bosni na k o ju  se ukazu je , vidjeli smo 
da potiče iz zajedničk ih  uzora, koji nas vode još u  p reh isto rijsk i period  E raviska 
i Skordiska. K oliko bi eventualno još u  kasno doba rim skog carstva  pojedini 
p rim jeri p ripadali sopstvenicim a sličnih etn ičk ih  skupina m ogli bi posvjedočiti 
samo bro jn iji i bolje dokum entovani novi nalazi.
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DIE HERKUNFT DER RÖMISCHEN BEMALTEN KERAM IK 

Zusammenfassung

Das Problem  der H erkunft der röm ischen bem alten K eram ik w urde schon m ehr­
mals besprochen,!—5 aber man kam  zu keinen sicheren Ergebnissen. E rst die neuen 
Funde (aus P ljev lja , Duklja, Sirm ium )!2—44 zeigten, dass diese K eram ik art nicht n u r 
in  M ittel- und Ostbosnien, sondern auch auf einem grossen T errito rium  von Panno­
nien bis zur A dria zu finden ist. Diese neuen römischen Funde w ie auch neue latène- 
zeitliche Funde aus Südpannonien im  G ebiet der Skordisker44, is und  aus dem 
pannonischen G ebiet der Eravisker48 erm öglichen jetzt gründlichere U ntersuchungen.

Die V erm utung, die röm ische bem alte K eram ik könnte ih ren  U rsprung in der 
latènezeitlichen K eram ik Bosniens haben, h a t keinen sicheren Beweis, da bisher 
Latènefunde, ausser in  Nordbosnien8. 9 n ich t vertreten  sind; h ier leb t die autochthone 
illyrische K eram ik weiter. Das haben auch die neu bearbeiteten  F unde aus Jezerine 
erw iesen.48—44

Die neuen F unde im  Gebiet der Skordisker (Gomolava [Abb. 1], Židovar, Rospi 
Ćuprija) und der E ravisker (Gellérthegy-Tabàn) bieten m it ih re r  bem alten sowie 
grauen K eram ik m it eingeglätteten V erzierungen48, is aus der späten  Latènezeit A na­
logien fü r  die geom etrischen Motive d er römischen bem alten K eram ik. Bei den 
E raviskem  erscheint noch eine d ritte  G ruppe von Gefässen24 m it Symbolen (Abb. 2 u. 
3), die auch auf unserer römischen K eram ik erscheinen. Diese A rt der K eram ik zeigt 
auch die gleichen Symbole wie zwei spatlatènezeitliche Scherben m it figürlichen D ar­
stellungen, gehört aber schon der Röm erzeit an  (J. 50 bis 150 u. Z.). Die Darstellungen 
der Tiere wie auch der Symbole auf diesen röm erzeitlichen G efässen w erden dem 
keltischen Religionskreis zugesprochen23, 24 und haben einen apothropäischen Cha­
rakter, da m an die Gefässe meistens in  G räbern  fand.

Von diesen drei G ruppen der pannonischen K eram ik h a t unse re  bem alte Keram ik 
die Einteilung in  horizontale und v ertikale  Felder übernom m en. Die geometrischen 
Motive (gegitterte oder schraffierte Rhom ben, Q uadrate, Dreiecke, H albkreise, Hori­
zontal-, Zick-Zack- u n d  Wellenlinien) übernahm  sie von der bem alten  und  grauen la­
tènezeitlichen K eram ik  (Abb. 11 u. 10), die solaren Symbole (den K reis, das Rad,25, 26> 28 
die verschiedenen A rten  der Spirale32—:35), den Baum  und die T iere jedoch von den 
Gefässen m it religiösen D arstellungen (Abb. 2). Die M otive w urden  allerdings dem 
röm ischen G eschm ack angepasst.

Die Form en unserer bem alten K eram ik  zeigen m ehrere belieb te röm ische For­
m en48- ^ 2 (Napf [Abb. 6: 1]; Becher m it ausladendem  R and [Abb. 5]; Töpfchen m it 
zwei und drei H enkeln [Abb. 14]), andere  kommen ab e r aus dem  prähistorischen 
Formenguf43- ^ 4 (runde Schale [Abb. 11]; bikonischer Becher [Abb. 12]). Diese Tatsa­
chen verraten, dass die bem alte röm ische K eram ik n icht das W eiterleben der spät- 
latènezeitlichen darstellt. Sie ist v ielm ehr ein P rodukt der Röm erzeit, d ie  die Symbole 
und Motive der pannonischen K eram ik übernim m t und  nach ih re r  A rt darstellt. Als 
Beigabe fü r die G räber produzierte m an  sie fü r  Menschen, die noch ih re  einheim i­
schen K ulte pflegten, w as zum  Beispiel der chthonische H irsch au f den Gefässen von 
Sirm ium 38 (Abb. 6: 1 u. 2) bezeugt. Die K eram ik  blieb ab e r bis in  das 4. Jah rhundert 
beliebte Zugabe in  den G räbern, wenngleich die O rnam ente sich vereinfachten und 
die Vorstellungen verblassten.

Eines der P roduktionszentren dieser K eram ik w ar sicher S irm ium ,48 wo m an 
auch die schönsten Beispiele fand. Nach Bosnien is t diese K eram ik  sicher auf 
Handelswegen gelangt, denn auch die anderen  K eram ikarten  zeigen h ie r einen starken 
Einfluss Pannoniens.

Unsere bem alte röm ische K eram ik is t keine alleinstehende Erscheinung. Diese 
Renaissance der autochthonen Motive kom m t in  der Spätan tike auch au f der Ke­
ram ik m it eingeglätteter Verzierung des 4.—5. Jh. in Pannonien,48 au f den bem alten 
K eram ik aus Lezoux58 und Zentralgallien,54 w ie auch au f e in er G ruppe bem alter 
K eram ik in  Spanien52 vor. Auch die M otive dieser K eram ikgruppen le ite t m an von 
spatlatènezeitlichen V orbildern ab.
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GROBOVI LANGOBARDSKIH VOJŠČAKOV IZ SOLKANA
(NOVE GORICE)

TIM OTEJ K N IFIC  

Filozofska fakulteta, Ljubljana

DRAGO SV O LJŠA K  

Goriški muzej, Nova Gorica

D olina Soče se začenja odpirati p ri Solkanu, k je r  ta  alpska reka  zapušča 
težko p reh o d n o  področje  in  se ob zadn jih  obronkih  G oriških  b rd  p rivaja  na 
m iren  te k  po F u rla n sk i nižini od Gorice (Gorizia) p ro ti Jadranu .*  V Solkanu 
se spusti v  dolino tu d i pot, ki je  preko  visoke B an jške  p lanote  prem oščala 
najbo lj zap rti del Soške doline m ed M ostom  n a  Soči in  V ipavsko dolino; ta  
se ko t sam osvoj sredozem ski zaliv  s strm im i, večk ra t skaln im i obrežji globoko 
zajeda v  p red a lp sk o  gorje, preko  Soče pa je  na  zahodu široko odprta  v F u r­
lanijo . P om em bnost stičišča obeh dolin p ri So lkanu  skozi tisočletja  po trju jejo  
š tev ilna  a rheo loška  najd išča, m ed n jim i tu d i poznorim sko in  zgodnjesrednje- 
veško grobišče N a s ten i (sl. 1: 4).

P r i s tro jn em  izkopu  ja rk a  za plinovod je  bilo ju lija  1979 na  terasi nad  Sočo 
v  S o lk an u  p rek o p an ih  več skeletn ih  grobov. Po n ek a te rih  p redm etih  iz un i­
čenih g robov je bilo ugotovljeno, da g re  za pokope iz zgodnjega srednjega veka. 
Zato sta  od 11. fe b ru a r ja  do 7. m arca 1980 na  tem  m estu  oprav ila  zaščitna 
a rheo loška  izkopavan ja  G oriški m uzej iz Nove Gorice in  O ddelek za arheo­
logijo Filozofske fa k u lte te  iz L jubljane. Z aščitna izkopavanja  so bila osredo­
točena  v  obm očje p linovodnega ja rk a  (pare. št. 1355/6 in  1355/20 k. o. Solkan); 
na  vzhodni s tran i so lahko  segla le do nasipa železniške proge Nova G orica— 
Jesenice, n a  zahodni s tra n i pa do roba te rase  nad  strugo Soče. V 180 m 2 obse­
gajočem  izkopu je  bilo izkopan ih  še 21 skele tn ih  grobov. G robovi se delijo na 
poznorim ske (4. in  5. stol.) in  langobardske  (konec 6. in  7. stol.). V poznorim - 
skih  grobovih  so bili p riloženi p redm eti v sakdan je  rabe  (oljenke, glavniki, noži, 
ogrlice, novci), v  langobarsk ih , k i so m an j številni, pa p rev ladu je  orožje.

Iz un ičenih  g robov  je  G oriškem u m uzeju  uspelo zb ra ti dolg dvorezen meč, 
t r i  bo jne  nože, sulično konico, t r i  puščične konice, več železnih nožev in dele 
b ro n aste  pasne oprem e. S rečna okoliščina pa je  bila, da so bili p ri sistem a­
tičnem  raziskovan ju  grobišča izkopani tak šn i grobovi, ki skupaj z gradivom  
iz u n ičen ih  določajo vojaški značaj na jd išča  in  način oborožitve pokopanih. 
O borožitev  z bo jn im  nožem  ponazarja  grob  12 (sl. 2; T. 1), oborožitev z dolgim 
m ečem  pa  grob 18 (sl. 3; T. 2).1

G rob 12 je bil obdan s trem i otroškim i grobovi, v k a te re  so bili priloženi 
m a jh n i železni noži, v  g robu  3 pa  je  b ila  vzdolž okostja  še puščica, od katere  
je  o sta la  le železna konica p ri stopalih. Značilnost grobne jam e je kam nita

* Č lanek je re fe ra t s sim pozija »Oruđe d oružje srednjeg veka u Jugoslaviji«, ki je 
b il od 26. do 28. ap rila  1982 v  Novem Sadu.



obloga stene n a  desni stran i okostja. P r i okostju  se zdi, da je  bil trebušn i del 
nasilno iztrgan, m an jka jo  pa tu d i pod lah tn e  kosti obeh rok. M orda je  bil grob 
izropan in  sta  od p rida tkov  ostala n ep rem akn jena  le  g lavnik  (T. 1: 3) pod 
koleni in  bojni nož ali sax (sl. 6: c; T. 1: 1). Ta je  bil p ri pokopu pokojn iku  
položen v  naročje. Pod bojnim  nožem  je  ležal m anjši nož (sl. 4; T. 1: 2), oh ra­
n jen i pa so tu d i deli nožnice: železni p rečki med trnom  in  rezilom , bronasti 
žebljički in  dve b ronasti zakovici ob ostrin i rezila.

Bojni nož iz groba 12 je dolg 49 cm (sl. 6: c), dolžina bo jn ih  nožev iz un i­
čenih grobov pa  n ih a  m ed 49 in  58 cm (sl. 6: a, b). Vsi bojni noži iz solkanskih 
grobov im ajo m očno in  široko skovano klino, vzdolž h rb ta  pa  p litve žlebove.2 
Nožnica je  bila, sodeč po p rim erjavah , usnjena, zakovana z bronastim i žeb­
ljički v  tre h  v rstah , k ar dokum entira  ren tgenska  p resvetlitev  g rude  p rsti (sl. 5).



Sestavina bo jnega noža je  tu d i m anjši nož, k i je  bik za tak n jen  v  žep n a  nožnici. 
Bojni nož pa  je  b il n a  vojščakov pas obešen z dvem a jerm enom a, k i s ta  bila na 
nožnico p rip e ta  z zakovicam a (T. 1: 4).3

O borožitev  z dolgim  m ečem, im enovanim  spatha, p onazarja  grob  18. Vojščak 
je bil pokopan  v  p reprosto , ovalno grobno jam o (sl. 3), n jegova pom em bnost 
pa je  iz ražena  s štev iln im i in  tud i bogatim i p rid a tk i (T. 2). P r i pokopu je  bil 
pokojn iku  v  na ro č je  ob desnico položen m eč s pripadajočim i je rm en i in  raz­
petim  pasom ; na  pasu  in  je rm en ih  je  b ila  sijoča kovinska oprem a (sl. 8—10). 
Pod levico je  ležal m an jš i železen nož (T. 2: 4), v  višini pasu  koščen glavnik 
(T. 2: 6) in  n a  lo b an ji kam nito  rezilce (T. 2: 9).

D vorezna dolga m eča iz  solkanskega grobišča m erita  86 cm (iz uničenega 
groba, sl. 7: b) in  92 cm (iz groba 18, sl. 7 : a). Rezilo je  v  p reseku  lečasto in  
kovano v  teh n ik i dam asciran ja.4 P ripadajočo  pasno oprem o sestav lja jo  okovi * 2 * * * * * * 9 * * 12

S L I :  A rheološka najd išča  v  Novi G orici (izsek iz k a rte  Nova G orica 1 : 8500, 
1981; s p iko so označene posam ične najdbe , s piko v  k rogu  pa  arheološka iz­
kopavan ja): 1. Sv. K a ta rin a  — prazgodovinsko gradišče, rim skodobna u trdba  
in  zgodn jesrednjeveško  naselje  (D. Svoljšak , V arstvo  spom enikov , dalje V S, 
17— 19, 1974, 101 s; D. Svoljšak-T . K nific, V ip a vska  dolina, S itu la  17, 1976, 21);
2. L edine — rim skodobna stavba in  poznorim sko grobišče (N. O sm uk, D. Svolj­
šak, V S  21, 1977, 236—238); 3. M eriševo — paleo litska postaja , prazgodovinska
lončenina (M. B rodar, D. Svoljšak, V S  23, 1981, 196 s in  226 s); 4. Na steni —
poznorim sko in  zgodnjesrednjeveško grobišče; 5. C ahlne — prazgodovinska 
lončenina (J. Z av rtn ik , VS 24, 1982, 163); 6. Pod Č ahlnam i — poznorim ska 
o ljenka; 7. G orišček — rim skodobni zaselek  (N. Osm uk, V S  21 in  23, 1977 in
1981, 262 in  257) ; 8. U lica B. K alina — prazgodovinska lončenina (J. Zavrtanik , 
V S  24, 1982, 162 s) in  zgodnjesrednjevešk i u h a n ; 9. pare. št. 136 k. o. Nova 
G orica — kam n ita  orodja  (1. c., 162); 10. V arda — zgodnjesrednjeveška fibula 
(J. Z av rtan ik , G oriški le tn ik  7, 1980, 19—22; isti, V S  24, 1982, 187); 11. Sv. V id —■ 
zgodnjesrednjevešk i (?) grobovi (N. Osm uk, V S  23, 1981, 278); 12. Na borštih  — 
rim skodobni zaselek (D. Svoljšak, V S  21, 1977, 236); 13. P rvom ajska  ulica — 
neo litska  sek ira (B. Ž bona-T rkm an, V S  24, 1982, 143); 14. pare. št. 1517/2 k. o.

Solkan — kam n ita  orodja  (J. Z av rtan ik , V S  24, 1982, 162).
Fig. 1: Luoghi di ritrovam enti archeologici a  Nova Gorica, (settore della p ian ta di 
Nova G orica 1 : 8500, 1981 ; il punto contrassegna i singoli reperti, il punto nel cerchi 
contrassegna gli scavi archeologici): 1. S veta K a ta rin a  — castelliere preistorico, for­
tificazione rom ana e insediam ento dell’alto  medioevo. (D. Svoljšak, Varstvo spome­
nikov, u lte rio rm en te VS, 17—19, 1974, 101 s, D. Svoljšak-T. Knific, Vipavska dolina, 
S itu la  17, 1976, 21); 2. Ledine — edificio rom ano e necropoli ta rd a  rom ana (N. Osmuk, 
D. Svoljšak, VS 21, 1977, 236—238); 3. M eriševo — stazione paleolitica, ceramiche 
preisto riche (M. Brodar, D. Svoljšak, VS  23, 1981, 196 s e 226 s); 4. Na steni — 
necropoli ta rd a  rom ana e altom edioevale ; 5. Cahlne — ceram iche preistoriche (J. Zavr­
tanik, VS  24, 1982, 163); 6. Pod Čahlnam i — lucerna ta rda  rom ana; 7. Gorišček — casale 
rom ano (N. Osmuk, VS  21 e 23, 1977 e 1981, 262 e 257); 8. Ulica B. K alina — cera­
m iche preistoriche (J. Zavrtanik, VS  24, 1982, 162 s) e orecchino del alto medioevo;
9. particella  No. 136 c. c. Nova Gorica — utensili di p ie tra  (1. c. 162); 10. V arda —
fibu la  del alto medioevo (J. Zavrtanik, Goriški letnik 7, 1980, 19—22; idem, VS 24,
1982, 187); 11. Sveti Vid — tom be del alto m edioevo (?) (N. Osmuk, VS  23, 1981, 278);
12. N a borštih — casale rom ano (D. Svoljšak, VS  21, 1977, 236); 13. Prvom ajska 
ulica — scure neolitica (B. Žbona — Trkm an, VS  24, 1982, 143); Ì4. P articella No.

1517/2 c. c. Solkan — utensili di p ie tra  (J. Zavrtanik, VS  24, 1982, 162).



Sl. 2: G rob 12. Sl. 3: G rob  18.
Fig. 2: Tomba 12. Fig. 3: Tom ba 18.

(T. 2: 10, 12— 14), železen kavelj (T. 2: 3), t r i  pasne spone (T. 2: 5, 7, 8) in pasni 
jeziček (T. 2: 11). Del železnega jezička je  tud i b ronasta  ploščica (T. 2: 2), na  
katero  je  p rir ja v e ta  tkan ina, n a jv e rje tn e je  del plašča — ogrin ja la  ali m rtv a ­
škega prta. K ovinski deli pasu  in  je rm enov  so železni in  okrašeni v  tehn ik i 
tauširan ja  s sreb rn im i n itm i in lam elam i, v  kom binaciji z m edenino.3 Č eprav 
im ajo ti  p redm eti kot sestavni del vojščak ove oprem e tu d i k u ltu rn o  in p red ­
vsem likovno vrednost, pa je  za p reučevan je  oborožitve so lkanskih  vojščakov 
pom em bnejše njihovo časovno sporočilo. Del našte tih  predm etov  je okrašen 
v  živalskem  stilu  nordijskega izvora, ki pa se je  ob srečan ju  s sredozem sko 
pletenino razvil in  je v  lite ra tu ri označen kot živalski stil II.6 Na prim erk ih , 
na k a te rih  je  ta  živalski stil najbolj izrazit, so upodobljene fan tastične  živali, 
ki grizejo sam e sebe in  so m ed seboj — na p rv i pogled nerazpoznavno, vendar 
v  resnici — v  strogem  in predpisanem  redu  prep letene (sl. 8; 9: 12; 10: 7).7 
H krati pa so v  tej oprem i tu d i predm eti, na k a te rih  p rev ladu je  p letenina, ki je  
na kvad ra tnem  okovu še posebej izraz ita  v  ponazoritvi Salam onovega k riža  
(sl. 9: 13), s tarega  m otiva, pogostega na  poznorim skih m ozaikih.8 Včasih pa je 
p leteninasti o rn am en t m anj jasen, k o t je  to na ploščici pasne spone (sl. 10: 5), 
ki pa ima na  obroču zelo razpoznavno tritračn o  p letenino.9 P ri sponah je 
očitna n jihova dolgotrajna raba. To se posebej dobro v id i p ri trn ih  spon: 
običajni trn  s ščitastim  zaključkom  je  na večji sponi (sl. 10: 5) nadom eščen



Sl. 4: Grob 12, bo jn i nož, m ali nož (označeno s puščico), g ruda  zemlje z 
b ronastim i žebljički in  zakovico (v krogu).

Fig. 4: Tomba 12, pugnale, piccolo coltello (contrassegnato con la  freccia), una zolla 
di te rra  con chiodini di bronzo e ribattino  (nel cerchio).



Sl. 5: G rob 12, rentgenski posnetek  grude zem lje z b ronastim i žebljički 
(označeno s puščicama) in  bronasto  zakovico (v krogu).

Fig. 5: Tomba 12, radiografia di una zolla d i te rra  con chiodini di bronzo (contras- 
segnato con le frecce) e r ib a ttin o  di bronzo (nel cerchio).

s preprostim , za spono prešibkim  b ro n astim  trnom , novi trn  na  m anjši sponi 
(sl. 10: 8) pa nerodno posnem a starega , ščitastega. Zaradi dolge uporabe so 
močno obrušene tu d i glavice zakovic n a  sponah.

K rašenje p redm etov  v tehn ik i ta u š ira n ja  z živalskim  stilom  II se je  raz­
cvetelo okoli le ta  600 in v p rv i tre tj in i  7. stol.,10 zaradi do lgo tra jne  rabe pa



solkanske p rim e rk e  lahko- postavim o že v  poznejši čas, v sredo ali v  drugo 
polovico 7. stol.

Iz nač ina  pok o p a  se da presoditi, da v  teh  grobovih  niso pokopani vojščaki 
v popolni bo jn i oprem i, am pak da je  orožje poko jn iku  le  sim bolično priloženo. 
S tem  je  p o u d a rje n  n jih o v  vojaški stan, s p rilag an jem  različn ih  v rs t orožja 
(m eč-bojni nož-sulica-puščica) pa  je  poudarjen  n jih o v  različen družbeni položaj.

Vse orožje iz so lkansk ih  grobov je  značilno za oborožitev germ anskih  lju d ­
stev, od te h  pa so v  7. stol. na  tem  ozem lju  živeli L angobard i.11

Za L ang o b ard e  je  v  n jihovem  panonskem  obdobju  ugotovljeno, da so bili 
z meči oboroženi arim ann i ali barones, s sulicam i ja ra m a n n i ali osvobojenci, 
aldiones a li po lsvobodn ik i pa z lokom  in puščicam i.12 V Solkanu  je po trjena 
oborožitev z m ečem , oborožitev s sulico in  oborožitev  z lokom . N epoznan pa je  
rang vojščakov, oboroženih  z bojnim i noži. N epoznan zato, k e r  so s to vrsto 
orožja, značilno  za F ran k e , A lam ane in  B a ju v a re  že v  5. in  v 6. sto letju , Lango­
bard i dopolnili svo jo  oborožitev šele po p rese litv i v  Ita lijo .18

V novi dom ovin i so Langobardi že tako j posvetili posebno pozornost svo­
jem u vzhodnem u m ejn em u  ozemlju, ka te reg a  del je  bilo tu d i področje spodnje 
V ipavske doline s Solkanom , ki je  dom nevni castellum  S iliganum ,14 K ralj 
A lboin je, ko t poroča Pavel D iakon v  Zgodovini L angobardov , furlansko  voj­
vodstvo zaupal n ečak u  G isulfu. Ta je  ponu jeno  čast in  dolžnost sprejel šele, 
ko m u je  k ra lj zagotovil izbrane farae  ali rodove in  p lem enske kobile.15 Le 
izborni vojščaki in  h itra , g ib ljiva konjen ica so n am reč  m ogli zagotoviti varnost 
na m eji, k i je  b ila  po soški in  V ipavski dolini od p rta  v h ribov ito  no tran jost, od 
koder so v  F u rlan sk o  nižino v 7. in  8. s to le tju  vedno znova vpadali A vari in 
Slovani.

1 D okum entacijo  in  gradivo h ran i Go­
riški muzej. R aziskovanje je  bilo oprav­
ljeno v dogovoru z Zavodom  za spome­
niško varstvo  G orica iz Nove Gorice, fi­
nansira l pa ga je  investitor plinovoda 
Petrol L jub ljana. Foto: Draško Josipovič 
(sl. 2, 3, 4), M arijan  G rm  (sl. 6—9) in 
Srečo H abič (sl. 10). Risbe: M iran P flaum  
(T. 1, 2). — Cf. D. Svoljšak, Primorske 
novice, 31. 8. 1979, 9; Primorske novice,
22. 2. 1980, 5; II Piccolo, 9. 3. 1980, 4; 
Primorski dnevnik, 28. 2. in  11. 3. 1980, 
2 in 3.

2 Prim . M. Rotili, La necropoli longo­
barda  di Benevento, Ricerche e docu­
m enti 3, 1977, 43 ss. — N. Osmuk, Arheo­
loški vestnik  29, 1978, 465 s, T. 1: 2, 3.

3 Za p rim erjave bojnega noža in  nož­
nice cf.: upodobitev na nagrobniku — 
H. Roth, Kunst der Völkerwanderungs­
zeit (Propyläen K unstgeschichte, Sup- 
pibd. 4), 1979, 279, Abb. 224 a; rekon­
strukcija  — Reallexikon der germani­
schen A ltertum skunde  1, 152 s, Taf. 6; 
risarska rekonstrukcija  — H. Schwab v 
Archäologie der Schweiz 6, 1979, 35,
Abb. 42; usnjena nožnica — L. J. Weber v

Ausgrabungen in  Deutschland 2 (Mono­
graphien  RGZM 1, 2), 1975, 121, Abb. 6: 8.

4 Prim . M. Rotili, o. c., 34 ss. — N. 
Osmuk, l. c., 464, 466, T. 1: 1; V. Stare, 
Kranj, nekropola iz časa preseljevanja 
ljudstev  (Katalogi in  m onografije 18),
1980, passim.

5 Ob odk ritju  so bili vsi deli pasne 
oprem e močno oksidirani, tako da je  šele 
rentgenski posnetek pokazal, da gre za 
izjem no opremo, ki so jo  restavrira li v 
M ainzu (Römisch-germanisches Zentral­
museum), ZR Nemčija.

6 Prim . B. Salin, Die altgermanische 
Thierornamentik, 1904, 303 ss; H. Roth, 
0. c., 71 ss; G. Haseloff, Die germanische 
T ierornam entik  der V ölkerw anderung­
szeit, Vorgeschichtliche Forschungen 17,
1981, 709 s.

7 Prim . O. v. Hessen, Secondo contri­
buto  alla archeologia longobarda in To­
scana, Studi 41, 1975, 43 ss, Tav. 12; H. 
Schwab, l. c., 34, Abb. 43; H. Roth, o. c., 
322, Abb. 316.

8 Repertoire graphique du décor géo- 
métrique dans la mosaique antique, 1973, 
št. 54.



9 Prim . U. Roth, BRGK  60, 1980, 111 ss;
M. Sagadin, Zbornik za umetnostno zgo­
dovino 17, 1981, 33 ss. — A nalogija: O. v. 
Hessen, o. c., 54, Tav. 15: 2. 

i° prim . H. Roth, o. c., 74.
11 P. Š tih-J. Peršič, Zgodovinski časopis 

35, 1981, 333 ss.
12 I. Bona, Der Anbruch des Mittelal­

ters, 1976, 80 ss.

13 Prim . J. W erner, Die Langobarden in 
Pannonien, AbhMünch., N. F. 55, 1962, 
79; M. Rotili, o. c., 45 ss.

14 M. Kos, Razprave Znanstvenega dru­
štva za humanistične vede 5—6, 1930, 
359 s, 364, 373; D. Svoljšak-T. Knific, Vi­
pavska dolina, Situla 17, 1976, 80 s.

13 Pauli Diaconi HL II 9.



LE TOM BE DEI G U ERRIERI LONGOBARDI DI SOLKAN (NOVA GORICA)

TIM OTEJ K N IFIC  

Filozofska fakulteta, Ljubljana

DRAGO SV O LJSA K  

Goriški muzej, Nova Gorica

La v a lle  del fiu m e  Soča si a llarga presso Solkan nel pun to  in  cui questo 
fium e a lp ino  ab b an d o n a  la  zona, difficilm ente tran sitab ile , p e r sboccare nella 
p ian u ra  fr iu lan a  e co n tin u are  il suo percorso da G orizia verso il m are  A driatico. 
Scende in  p ia n u ra  presso  Solkan anche la  s trad a  che, a ttrav e rso  l’altipiano di 
Banjšice, congiunge il te rr ito rio  della va lle  del fium e Soča, racchiuso dalle 
m ontagne tra  le  loca lità  di M ost na Soči, e la  va lle  del fium e V ipava. Assu­
m endo l ’aspetto  di u n ’in sen a tu ra  m ed ite rran ea  q uesta  zona, fiancheggiata da 
rip ide rocce, p e n e tra  pro fondam ente  nella  catena delle m ontagne prealpine 
da u n a  p a r te  ed è la rg am en te  aperta , a ttrav e rso  il fium e Soča, verso la p ianura 
friu lan a  d a ll’a ltra . L’im portanza  di questa  zona è te s tim on ia ta , a ttraverso  i 
m illenni, da num erosi r itro v am en ti archeologici, t r a  i quali la  necropoli risa­
len te  al ta rd o  periodo  rom ano e altom edioevale »Na steni«  (Fig. 1: 4).

D u ran te  le opere  di scavo p e r  la fossa del gasdo tto  sulla te rrazza  sovra­
stan te  il fium e Soča, presso  Solkan, vennero  a lla  luce parecchie  tom be conte­
nen ti scheletri. D a qu an to  si è po tu to  r ilev a re  da alcuni re p e rti rinvenu ti nelle 
tom be d is tru tte , è s ta to  accertato  che si tra t ta v a  di sepo ltu re  risa len ti all’Alto 
M edioevo. P er conservare  i reperti, il G orišk i m uzej (Museo di Nova Gorica) 
in  collaborazione con la  Sezione A rcheologica della Facoltà  di le tte re  dell’Uni­
v e rs ità  di L jub ljana , ha  e ffe ttu a to  una  cam pagna di scavo dell’ 11 febbraio 1980 
al 7 m arzo 1980. I lavori di scavo sono s ta ti concen tra ti nella  zona della fossa 
ap e rta  p e r il gasdotto  (particella  No. 1355/6 e 1355/20 c. c. di Solkan). Nella 
p a rte  verso  est i lavori sono s ta ti estesi solo fino al te rrap ien o  della linea 
fe rro v ia ria  Nova G orica — Jesenice, m en tre  in  direzione ovest essi furono 
estesi fino  al m arg ine  della te rrazza  so v rastan te  il fium e Soča. Nello spazio 
di circa 180 m 2 sono v en u te  alla luce a ltre  21 tom be con tenen ti scheletri. Queste 
possono essere suddivise in  tom be ta rd o -ro m an e  (IV e V secolo) e longobarde 
(fine del V I—V II secolo). Nelle tom be ta rd o -ro m an e  furono  trova ti oggetti 
a p p a rten en ti alla  v ita  quo tid iana  (pettini, coltelli, collane, m onete e lucerne) 
m en tre  t r a  gli oggetti rin v en u ti dalle tom be longobarde prevalgono le arm i.

D alle sepolture d is tru tte , gli esperti del G oriški m uzej sono riusciti a sal­
v are  u n a  spada lunga a doppio taglio, t re  sax  corti, la p u n ta  di una  lancia, 
tre  p u n te  di freccia, coltelli di fe rro  e guarn izion i per cin tura. G razie alla circo­
stanza favorevole, d u ran te  i lavori sistem atici di ricerca, sono sta te  scavate 
tom be che, assiem e al m ateria le  rinvenu to  in  quelle d is tru tte , determ inano 
il c a ra tte re  m ilita re  della  necropoli e il modo in  cui erano a rm a ti i sepolti. 
La to m b a  12 (Fig. 2; Tav. 1) illu s tra  l’arm am ento  con il sax;  la tom ba 18 (Fig. 3; 
Tav. 2) invece con la  spada lunga.1



sl. 7: Dolga dvorezna meča; a iz groba 
18, b iz uničenega groba.

Fig. 7: Spade a doppio taglio; a della 
tomba 18, b della tomba distrutta.

SI. 6: Bojni noži; a in b iz uničenih  
grobov, c iz groba 12.

Fig, 6: Pugnali; a e b delle tombe di­
strutte, c della tomba 12.



Sl. 8: G rob 18, p asn i jeziček (na­
ravna velikost; p rim . T. 2: 11).

Fig. 8: Tom ba 18, lin g u e tta  di cin tu ra 
(grandezza n a tu ra le ; cfr. T. 2: 11).

La tom ba 12 e ra  c ircondata  da tre  inum azion i di bam bin i nelle quali erano 
stati deposti piccoli coltelli di ferro , m e n tre  nella  tom ba 3 era  sta ta  posta, 
longitud inalm ente allo scheletro  anche u n a  freccia della  quale si è conservata 
solo la  p u n ta  collocata vicino ai piedi. È  da rilev a re  che, ca ra tteris tica  della 
fossa tom bale  è il rivestim en to  di p ie tra  posto a d estra  dello scheletro, è in teres­
sante in o ltre  n o ta re  che m anca la  p a rte  addom inale  dello scheletro e le due ossa 
degli avam bracci di en tram be  le m ani. Si p o treb b e  p resum ere  che la  tom ba fosse 
stata p reced en tem en te  d eru b a ta  e che degli accessori siano rim asti solo il p e t­
tine (Tav. 1: 3) so tto  le ginocchia e il sax  corto (Fig. 6: c; Tav. 1: 1), collocato 
tra  le braccia del defunto  d u ran te  la sepo ltu ra . S o tto  il sax  si trovava un 
coltello p iù  piccolo (Fig. 4; Tav. 1:2) .  Sono s ta ti re cu p era ti p u re  u n a  parte  del 
fodero, due g h ie re  di fero, che d iv idevano il codolo della  lam a, chiodi di bronzo 
e due r ib a ttin i lungo  il filo della lam a stessa.

Il sax  corto r in v en u to  dalla tom ba 12 è lungo 49 cm (Fig. 6: c) m entre la 
lunghezza di q u e lli ritro v a ti nelle tom be d is tru tte  v a ria  tra  i 49 e i 58 cm (Fig. 6 : 
a, b). T u tte  le lam e  dei sax recuperati n e lle  tom be di Solkan  sono robustam ente 
forgiate e h an n o  liev i scanalature  long itud inali.2 Da quan to  si può determ inare 
dalle com parazioni, il fodero e ra  di cuoio, r ib a ttu to  con chiodini di bronzo in 
tre  linee, e ciò è s ta to  docum entato e d im o stra to  tra m ite  rad iografie  eseguite 
su zolla di te r r a  (Fig. 5). Fa p arte  del corredo  bellico anche un  coltello di

SI. 9: G rob 18, pasna okova (povečano; prim . T. 2: 12 in  13).
!■ Fig. 9: Tom ba 18, puntali di cin tura (ingrandito; cfr. T. 2: 12 e 13).



dim ensioni p iù  rido tte  infilato  in u n ’apposita  custodia sistem ata sul fodero. 
Il sax  veniva appeso alla c in tu ra  del guerriero  tram ite  due correge di cuoio 
fissate sul fodero con due rib a ttin i (Tav. 1: 4).3

La tom ba 18 illu stra  l’arm am ento  del guerriero , dato da u n a  spada lunga
0 spatha. Il guerrie ro  veniva sepolto in  una  sem plice fossa di form a ovale 
(Fig. 3) m en tre  la  sua im portanza ven iva  m essa in  risalto  m ed ian te  num erosi 
e ricchi accessori (Tav. 2). A ll’a tto  della  sepoltura  veniva m essa al defunto  t r a  
le braccia, sul la to  destro, la  spada con le re la tive corregge e con la c in tu ra  
distesa; sulla c in tu ra  e sulle corregge veniva collocato il lucido corredo di 
m etallo (Fig. 8— 10). Sotto la m ano s in is tra  veniva posto un  p iù  piccolo coltello 
di ferro  (Tav. 2: 4), all’altezza della v ita  u n  pe ttine  in  osso (Tav. 2: 6) e sul 
cranio una  piccola scheggia di p ie tra  (Tav. 2: 9).

Le due spade a doppio taglio  della necropoli di Solkan sono lunghe 86 cm 
(della tom ba d is tru tta  Fig. 7: b) e 92 cm (della tom ba 18, Fig. 7: a). La sezione 
della lam a è di form a convesa, fo rg ia ta  e dam aschinata.4 La guarnizione della  
cin tura  è data da fe rri (Tav. 2: 10, 12— 14), un  gancio di fe rro  (Tav. 2: 3), tre  
fibbie (Tav. 2: 5, 7, 8) e da u n a  lin g u e tta  (Tav. 2: 11). U na p a rte  della lin g u e tta  
di ferro  costituisce la p iastrina  di bronzo (Tav. 2: 2) alla quale è attaccato , 
dalla ruggine, il tessuto, m olto probab ilm en te  si tra t ta  di un  fram m ento  del ve­
stito o del lenzuolo funebre. Le p a rti m etalliche della c in tu ra  e delle corregge 
sono di ferro  e agem inate con fili e lam elle d’argento  e di o ttone.5 G li oggetti 
che costituiscano il corredo del guerrie ro  o ltre a rap p resen ta re  u n  valore a r t i ­
stico, sono partico larm ente  significativi p er la ricerca dell’a rm am ento  dei g u e r­
rieri della necropoli di Solkan e p e r il giudizio che si può dare  su ll’epoca alla  
quale gli oggetti si riferiscono. U na p a rte  dei rep e rti sono decorati in  stile  
anim alistico di origine nordica che si sviluppò a contatto  con l’in treccio tipico 
del bacino m ed iterraneo  e che v iene classificato come stile  anim alistico II.6
1 singoli esem plari, nei quali questo stile è p iu  evidente, recano fan tastiche  
im m agini di an im ali che si m ordono a vicenda. A prim a v ista  il rap p o rto  
organico è appena visible m a in  re a ltà  esso osserva una  rig ida  e d e te rm in a ta  
regola (Fig. 8; 9: 12; 10: 7).7 Fanno p a r te  del corredo anche oggetti sui quali 
prevale l’intreccio ed è partico larm ente  palese sul pun ta le  di fe rro  che r ip ro ­
duce la croce di Salom one (Fig. 9: 13), un  soggetto antico, m olto frequen te  ne i 
mosaici ta rdo-rom ani.8 In alcuni casi la  decorazione ad in treccio  è m eno n i­
tida, come p er esem pio sulla p iastrin a  della fibbia della c in tu ra  (Fig. 10: 5) 
la quale ha però  sull’anello un  intreccio  a tre  n a s tr i m olto chiaro. Su tu t te  
le fibbie è ben visibile il logoram ento dovuto al lungo uso, in  partico lar m odo 
sull’ardiglione: l ’ardiglione comune, con base a form a di scudo (Fig. 10: 5) su lla  
fibbia più g rande è sostitu ito  da u n  ardiglione sem plice m a troppo  debole. 
L’ardiglione su lla  fibbia più piccola (Fig. 10: 8) a m ala pena  im ita  il tipo  a 
form a di scudo. Le testine dei r ib a ttin i sono fo rtem en te  logorate a causa 
dell’ uso frequente .

Il periodo fio ren te  dell’a rte  dell’agem ina in  stile anim alistico è posto t r a  
la  fine del VI secolo e il prim o terzo  del VII secolo.10 A causa della loro u su ra  
gli oggetti della necropoli di Solkan possono essere collocati in  un  periodo p iù  
tardo, forse a lla  m età  o alla seconda m età  del VII secolo.

P er quanto si può giudicare dal m odo in  cui sono s ta ti sepolti, i g u e rr ie r i 
non venivano deposti con l’arm am ento  completo m a sim bolicam ente con alcune



Sl. 10: Grob 18, p asn e  spone (prib ližno n a ra v n a  velikost; prim . T. 2: 5, 7 in  8). 
Fig. 10: Tomba 18, fibbie di cintura (grandezza naturale approssimativa; cfr. T. 2:

5, 7 e  8).

armi il che m e tte v a  in  risalto il lo ro  s ta to  m ilitare . Diversi tip i di a rm i (spada, 
pugnale, lancia, freccia) testim oniano  la  loro  appartenenza a ceti sociali di­
versi.

Tutte le a rm i r itro v a te  nella necro p o li di Solkan rappresen tano  l’arm am ento  
caratteristico de i popoli germ anici, com presi i Longobardi che vivevano in  
VII. secolo in  q uesto  territo rio .11

È stato co n sta ta to  che presso i L ongobardi, du ran te  il loro periodo trascorso 
in Pannonia, e ra n o  arm ati di sp ad a  gli arim ani o barones; i fa ram ann i o i li­
beri, po rtavano  la  lancia, m en tre  gli aldiones^  o sem iliberi, avevano in  dotazione 
l ’arco e freccie.12 È stato accerta to  che i guerrieri sepolti a So lkan  avevano in 
dotazione la  spada, la lancia e l’arco. Il rango degli a rm ati di sax  rim ane  ignoto 
per il fa tto  che questo tipo  di a rm i e ra  sta to  ado tta to  dai F ranch i, A lam anni 
e B ajuvari nel V e VI secolo, m en tre  i Longobardi com pletarono il loro a rm a­
mento adottandolo  solo dopo la loro cala ta  in  Ita lia .13

Nella nuova p a tr ia  i Longobardi dedicarono p artico lare  attenzione alla 
zona di fro n tie ra  orientale, com presa t r a  la  valle  del fium e V ipava inferiore 
e Solkan, dove sorgeva p resun to  castellum  S iliganum .14 Secondo quanto  rife ­
risce Paolo Diacono n e lla  sua S toria dei Longobardi, il re  A lboino affidò il 
primo ducato is titu ito  in  Ita lia  al n ip o te  Gisulfo, che accettò questo incarico 
a patto  che il re  gli concedesse le fa rae  p iù  agguerrite  e cavalle di razza.15



In fa tti, solo u n ’organizzazione m ilita re  difensiva, costitu ita  da g u errie ri scelti 
e da u n a  cavalleria  veloce e m obile, po teva  tu te la re  la  d ifesa e la  sicurezza dei 
confini aperti lungo la valle del fium e Soča e V ipava verso l ’in te rn o  m ontuoso, 
da dove provenivano  sem pre p iù  freq u en ti le scorrerie  degli A vari e degli 
Slavi nella p ia n u ra  friu lan a  d u ran te  il VII e V ili secolo.

1 La docum entazione ed il m ateriale 
sono conservati presso il museo regionale 
di Nova Gorica. Le ricerche furono fa tte  
secondo l’accordo con la  Soprintendenza 
per la conservazione dei m onum enti di 
Nova Gorica e  furono finanziate dall’in ­
vestitore della conduttura del gas, P etro l 
di L jubljana. Fotografie: Draško Josipović 
(Fig. 2, 3, 4), M arijan  Grm  (Fig. 6—9) e 
Srečo Habič (Fig. 10). Disegni: M iran 
Pfaum  (Tav. 1, 2). — Cf. D. Svoljšak, 
Primorske novice, 31. 8. 1979, 9; Primor­
ske novice, 22. 2. 1980, 5; Il Piccolo, 9. 3. 
1980, 4; Primorski dnevnik, 28. 2. e 11. 3. 
1980, 2 e  3.

2 Cf. M. Rotili, La necropoli longobar­
da di Benevento, Ricerche e documenti 3, 
1977, 43 ss. — N. Osmuk, Arheološki vest­
nik 29, 1978, 465 s, T. 1: 2, 3.

3 P er il paragone del sax e del fodero 
cf.: la rafigurazione sulla lapide — H. 
Roth, Kunst der Völkerwanderungszeit 
(Propyläen Kunstgeschichte, Supplbd. 4), 
1979, 279, Abb. 224 a; ricostruzione — 
Reallexikon der germanischen A ltertum s­
kunde 1, 152 s, Taf. 6; ricostruzione g ra ­
fica — H. Schw ab in: Archäologie der 
Schweiz 6, 1979, 35, Abb. 42; fodero di 
cuoio —• L. J. W eber in: Ausgrabungen 
in Deutschland 2 (M onographien RGZM 
1, 2), 1975, 121, Abb. 6: 8.

4 Cf. M. Rotili, o. c., 34 ss. — N. Osmuk, 
l. c., 464, 466, T. 1: 1 ; V. Stare, Kranj, 
nekropola iz časa preseljevanja ljudstev 
(Katalogi in m onografije 18), 1980, passim .

5 A lla scoperta tu tte  le parti della 
guarnizione della  cin tura erano nello

stato di una forte ossidazione così che 
solo dopo l’esame radioscopico si scoprì 
che si trattava di una guarnizione ecce­
zionale, restaurata a Mainz (Römisch­
germanisches ZentralmViSeum), Germania.

6 Cf. B. Salin, Die altgermanische 
Thier ornamentik, 1904, 303 ss; H. Roth,
0. c., 71 ss; G. Haseloff, Die germanische 
Tierornamentik der Völkerwanderungs­
zeit, Vorgeschichtliche Forschungen 17, 
1981, 709 s.

7 Cf. O. v. Hessen, Secondo contributo 
alla archeologia longobarda in Toscana, 
Studi 41, 1975, 43 ss, Tav. 12; H. Schwab.
1. c., 34, Abb. 43; H. Roth, o. c., 322, 
Abb. 316.

8 Répertoire graphique du décor géo- 
métrique dans la mosaique antique, 1973, 
no. 54.

9 Cf. U. Roth. BRGK  60, 1980, 111 ss; 
M. Sagadin, Zbornik za umetnostno zgo­
dovino 17, 1981, 33 ss. — Analogia: O. v. 
Hessen, o. c., 54, Tav. 15: 2.

10 Cf' H. Roth, o. c., 74.
11 P. Stih-J. Peršič, Zgodovinski časo­

pis 35, 1981, 333 ss.
12 I. Bona, Der Anbruch des Mittelal­

ters, 1976, 80 ss.
13 Cf. J. Werner, Die Langobarden in 

Panonien (Abh. Münch., N. F. 55), 1962, 
79; M. Rotili, o. c., 45 ss.

14 M. Kos, Razprave Znanstvenega dru­
štva za humanistične vede 5—6, 1930, 
359 s, 364, 373; D. Svoljšak-T. Knific, Vi­
pavska dolina (Situla 17), 1976, 80 s.

15 Pauli Diaconi HL  II 9.



T. 1: G rob  12. 1, 2 železo, 3 k o st; 4 rekonstrukc ija  bo jnega noža. 
Tav. 1 : Tom ba 12. 1, 2 ferro, 3 osso; 4 ricostruzione di pugnale.
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T. 2: G rob 18. 2 bro n , 6 kost, 9 k am en , o sta lo  železo (5, 7, 8, 11—13 ta u š ira n o ) . 
Tav. 2: Tomba 18. 2 bronzo, 6 osso, 9 p ie tra , il resto fe rro  (5, 7, 8, 11—13 agem inato).
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ŠTIRIDESET RIMSKIH NAPISOV IZ ISTRE*

JARO ŠAŠEL

In š titu t za arheologijo ZR C  SA ZU , L jub ljana

BRANKO M ARUŠIČ 

Arheološki m u ze j Istre, Pula

P olo tok  Is tra , ki je  vozel na šivu m ed B alkansk im  in  A peninskim  polotokom, 
je  po geografsk i legi vendarle odm aknjen  od b u rn ih  dogajanj tik  naokrog. V 
plodni in  v  sebi zaključeni, vendar s tra te šk o  in  rudno  nezanim ivi pokrajin i je 
mogoče živeti av ta rk ičn o ; v  zahodnem  p red e lu  predvsem  od poljedelstva, z 
an tičn im i ru ra ln im i enotam i tip a  ,podeželski dvorec“, v  vzhodnem , k i je  pripadal 
L iburnom , od p astirs tv a , ob obalah z an tičn im i obaln im i vasm i in  trgovsko- 
m eščanskim i m esti pa  od rib ištva  in  pom orstva . Z Evropo je  Is tra  povezana s 
trem i g lavnim i po tm i: p rva pelje na  T arsa tiko , d ru g a  v  T ergeste, tre tja  čez 
Č ičarijo v  Em ono. Svetovno frek v en tiran a  ekspresna lin ija , k i veže oba polo­
toka ali čez O kro  ali čez Ad P irum , po tek a  severno m im o nje. Zato valuje 
vse — k a r  je ugodno ali neugodno — m im o Is tre  in  kvečjem u prip ljuska  vanjo 
kot p rip lju sk a jo  v  obrobni to lm un valovi, om iljeno in  z zam udo. Š tudij te dežele 
je  to re j š tud ij v  sebi zaključenega h isto rično-poselitveno  konglom eratnega m e­
d iteranskega m ikroorganizm a.

Po rim ski zasedbi je  v  Is tro  p ron ica la  razv ita  k u ltu ra  Ita lije  in ostalega 
M editerana, p reg n e tla  staro, ga p rekvasila , gospodarsko reo rgan iz irala  in u st­
v a rja la  pogoje za novo ra s t na m alone vseh  področjih . Viri, k i omogočajo vpo­
gled v  to, so skopi. Eden od n jih  so p o d a tk i o ekonom sko m očnih fam ilijah, ki 
so pronicale v m aso staroselcev iz razn ih  predelov I ta lije  (na p rim er Palpellii 
H istri, Laecanii, S ta tilii Tauri, Helvii, T arii, C aristanii, v lad a rsk a  hiša, Appii 
C laudii, Calvii, M aecenates, Tullii) in  so deželo ag rik u ltu rn o  m odernizirale, 
m an u fak tu rn o  fo rm ira le  in eksp loatirale. Is tra  je  z n jim i posta la  posestno ob­
m očje visoke nobilitete. Le red k e  fam ilije  so rasle iz lokaln ih  koren in  kot p re j- 
kone Barbii, Sextilii, Publicii, Lurii, G algestii in  drugi. Za n ek a te re  je  posest 
v Is tr i pom enila naložbo, za d ruge  pa  je  bila  najcenejša  m ožnost u stvariti po­
sest v  Ita liji, brez k a te re  ni bilo u p a ti n a  vstop v senat. V ladarska  in  vladna

* Poleg standardn ih  okrajšav uporab ljava še: AM I =  A(rheološki) m(uzej) I(stre).
V muzejski zbirki, ki jo je  AM I postavil le ta  1975 v obram bno-kontrolnem  stolpu 

s ta re  ,Lučke kape tan ije“ za hotelom  K ristal, v Umagu, je  poleg lokalnih um etno­
obrtn ih  eksponatov in um etniških izdelkov te r  nekaj predm etov etnografskega značaja 
tudi sedem okusno razstavljenih in  dobro osvetljenih rim skih  napisov. Med njim i so 
trije , ki so objavljeni v In. It. 10/3: 42, 47, 76, ter štirje  novi, ki jih  objavljava tukaj 
(št. 1, 2, 4, 5).

Naj pripom niva, da je  bil 1965. odkrit pogrešan nagrobnik iz apnenca (mere: 
130 X 65 X 43, viš. črk  3,5—5 cm), In. It. 10/1. 647, ki ga sedaj h ran i G radski muzej 
Rovinj. Č itanje v citirani ediciji dopolnjujeva takole: V rsta 2 in  sledeče: Minicius 
T. l.[—] I uxori carissim[ae—] | quot v ix it cum ea[—] itd.

Z ahvalju jeva se A nti Vitasoviću, vodji izkopavanj na Brionih, ki nam a je  ljubez­
nivo dovolil objavo tam  najdenih spomenikov, p rija te lju  Borisu Bačiču, dolgoletnemu 
rav n a te lju  AMI, ter A nti Pavletiču, ravna te lju  m uzeja v Rovinju.



dom ena je  ras la  z darovnicam i in  konfiskacijam i. B ilance gospodarskih  enot 
so bile pretežno aktivne.

K m alu so po M editeranu  začele sloveti istrske olive, garum , vino. Poleg 
m orjeplovstva so< se razvile m a n u fak tu rn e  veje, np r. p ro izvodnja  g radben ih  
elem entov in  pro izvodnja em balaže, predvsem  am for, ki so zato, k e r so b ile  
ročnejše, nadom eščale sode.

K ot prozvajalci am for so sloveli posebno Laekaniji. O n jih  je  m ladi s tro ­
kovn jak  Francis T assaux napisal dobro  sestavljeno m onografijo , ki omogoča 
nad roben  vpogled v  značilnosti ekonom skega razvoja ene fam ilije : ,Laecanii. 
Recherches su r  une  fam ille sénato ria le  d’Is trie ,“ objavljeno v glasilu  M élanges 
de l’Ecole FrariQaise de Rome, A n tiq u ité , 94 (1982) 227—269. A m biciozna, po 
p redn ik ih  etruščanska fam ilija  je  izkoristila  državljanske vo jne  in  iz neznatn ih  
začetkov polagom a zgradila trdno  ekonom sko bazo, p ridobila  nekaj posesti 
v južni Istri in  bodisi s spretn im i porokam i bodisi s konkurenčn im  bojem  
inkorporirala  — podrobnosti uha ja jo  iz evidence — bližnje m a jh n e  proizvajalce, 
m an u fak tu ris te  am for in  keram ičnih  izdelkov. Splošna p o treb a  po tem  blagu, 
k i je  narasla  s povojnim  pom anjkan jem  v  zgodnji avgustejsk i dobi in  novim i 
tržišči v  tedaj p rik ljučen ih  p o k ra jin ah  N orika, P anonije  in  D alm acije, je  za­
gotovila b lagostan je  tud i obrtnikom  v  Istri. Ob sp re tn ih  lokaln ih  in  reg ionaln ih  
socio-ekonom skih povezavah so se L aekan iji vzpeli in  p rod rli v  senat.

Tassauxjevo delo je  ne le važno za ekonom sko-organizacijsko zgodovino 
istrskega  in  severovzhodnega predela  Ita lije , am pak je  tu d i analitično  vzorno. 
N ekaj pripom b n e  bo zm anjšalo n jegove cene, bo pa m orda koristilo  pri n a ­
d a ljn jih  raziskavah.

Po uvodu k  tov rstn im  študijem  in  m etodičnim  problem om  n av a ja  T assaux  
seznam  vseh poznanih  Laekanijev s k ra tk im  kom entarjem , v  ka te rem  na p r i­
m er razlaga socialno in  geografsko razporejenost te r  izvor im ena, nato  pa se 
posveti Laekanijem  - senatorjem , p ri k a te rih  posebej analiz ira  n jihov  vzpon, 
njihovo adm inistrativno-politično  karie ro , n jihovo gospodarsko osnovo in  

s tru k tu ro  pod je tja  te r  arheološko analizo izdelkov in  ekspo rtn i krog le-teh . 
Zaton gospodarskega razcveta fam ilije  spada v  drugo sto letje, čem ur posveti 
zaključne stran i.

V rub ric iranem  seznam u članov te  fam ilije  m an jka  navedba povezav z d ru ­
gim i družinam i, na  k a te re  tud i v te k s tu  le  tu  in tam  aludira. Mislim, da p ra v  
tak e  povezave lahko  včasih zgovorno pričajo  o socialnih, o gospodarskih  ali o 
političnih  tendencah  fam ilije.

K  tak im  fam iliarn im  povezavam  na  p rim er spada Laecania C. f. M axum a 
iz N edina v L iburn iji, CIL 3.2877, k je r  se na  istem  nagrobn iku  pokaže povezava 
s Sentii in s T arii. Isto  velja  za opekarske proizvajalce Coelije, tu d i povezane 
z Laekaniji. L aekan ijev  sam ih ni v  Panoniji, čeprav  je v  provinci izpričan  
im port n jihov ih  izdelkov, posebej v  Poetovioni; vendar o b sta ja jo  povezave te  
fam ilije  s K oponiji, ki so sporočeni p ri Emoni (vendar še niso gospodarsko 
analizirani) te r  s fam ilijo Caecina, k a te re  člani so d o kum en tiran i ko t savski 
b rodarji, kar je  v  teh  okvirih  gotovo značilno.

Značilno se m i zdi, da je  bil Sex. Palpellius H ister (In. It. 10/1, 66) — to re j 
član fam ilije, ki je  k oncen trirana  izk ljučno  okrog Pole — comes T iberii 
Caesaris A ugusti. Z v ladarjem  je  p riše l v k o n tak t na  severovzhodni m eji I ta ­



lije — n i izk ljučeno , da v Istri —, k a jti R im  je  vselej ra d  p ritegoval poznavalce 
razm er in  p ro sto ra .

D ruga značilnost je, da je  proizvodno-eksportn i rad ij L aekanijev  omejen 
zgolj na  južno  Is tro . V sredn ji in  severni Is tri se dobe zgolj izdelki avilejskih 
podjetij, k a r  k aže  n a  nekako  te rito ria ln o -k a rte ln o  delitev  gospodarskih in ­
teresn ih  sfer. N a to  je  nakazala  že analiza ekonom ike B arb ijev  in  Cezernijev, 
posebej pa  se bo tre b a  u k v a rja ti še z napisom  iz M aterije , In. It. 10/4, 376.

V grad ivu , k i ga  je  T assaux nakopičil, je  pozabil om eniti V espazijanovo 
m etreso A n to n ijo  C aenis, ki je  redno hodila v  Istro , p re jk o n e  n a  svoje posesti, 
Suet., V esp. 3.

Preseneča  m aso v n i eksport na  S talenski v rh  v  času, ko  je  bilo m esto tam  že 
opuščeno. O čitno g re  za netočnost v d a tira n ju  L aekan ijev ih  izdelkov.

V flav ijsk em  obdob ju  je  zanim iv in  še nepo jasn jen  produkcijsk i preskok 
od izdelkov L aek an ijev  ali T ita  P a lfu rija  S u re  in  d ru g ih  na izdelke, signirane v 
v ladarsk ih  m a n u fa k tu ra h . Ali g re  za zaplem be, ko t vem o za slednjega (prim. 
PIR  T 46), ali za te s tam en ta rn e  donacije, ali pa  so posam ezne družinske veje 
izum rle.

Z avedati se  je  tu d i treba , da je  po V espazijanu  sled il s trah o v it ekonom ski 
upad I ta lije  za rad i m asovne invazije  severnoafriškega  in  španskega blaga, po­
sebej p ridelkov . H  konkurenc i o ljarn  iz B etike prim . B raugh tonova dela.

L ekaniji so v  I s tr i  bogato dokum entiran i, om ejen i pa  so zgolj na  jug pol­
otoka. N edavno so p r i U m agu odkrili in  rešili nov spom enik, k je r  so om enjeni. 
N jihova posest p r i  U m agu, ki j e  in d irek tn o  izp ričana s tem  spom enikom , jih  
h k ra ti p rib ližu je  v lad a rsk i posesti, k i je  d o k u m en tiran a  p rav  v  tem  območju, 
In. It. 10/3, 50. 1

1. Baza iz apnenca  z rim skim  nagrobn im  napisom  (114 X 111 X 77 cm), ki je 
bila v  10. ali 11. s to le tju  izvotlena (debelina sten  je  10 cm) in  je  nazadnje slu­
žila za sh ra n je v a n je  o lja  v  cerkvi v U m agu. V znožje bloka je  bilo odklesano, 
profilacija  nap isnega polja  odstran jena , vogali konkavno zaobljeni, zgornji 
rob pa je  bil op rem ljen  z enovrstičn im  napisom  v  ru s tik a ln ih  karolinških 
črkah, ki ga n a  sred in i p rek in ja  p litv a  okrogla vdolb ina z vrezanim  grškim  
križem . N a obeh vogalih  roba, po k a te rem  po teka sredn jevešk i napis, sta — 
točno na  začetku  in  koncu nap isa  — re lie fn i čaši lilijinega cveta v  stilu p red ­
rom anske p le ten in aste  sku lp tu re . O hran jene  so štiri moznice, v k a te rih  so zaliti 
svinčeni zakovi, k i so bili opora za leseni pokrov.

Spom enik je  ležal v m o rju  pred  dom om  Jugoslovanske ljudske arm ade 
v Um agu. Leta 1949 ga je  dom ačin J . C unjac po tegnil na  suho in  ga prepeljal 
na dvorišče E. S iro tica  v zaselku M urine p ri Um agu, k je r  ga je  le ta  1974 opazil
G. Rusgnach, p rosve tn i delavec iz N ovigrada, ki je  o tem  obvestil Arheološki 
m uzej Istre. M uzej ga je  skupaj z d rug im i spom eniki nam estil v novi lokalni 
m uzejski zbirk i v  U m agu za hotelom  K rista l, k je r se zdaj h ran i (A 10377 po 
inv. A ntičnega oddelka A rheološkega m uzeja  Istre).

N apis iz 11. s to le tja  v  ru s tik a ln ih  karo linšk ih  k ap ita ln ih  črkah  je  težko 
čitljiv  posebej, k e r so črke izprane, neenakom erno  visoke in  okrajšane (v =  
=  2,5—3-5 cm). T ekst (glej T. 1: 1 A) :



in n(omine) d(omi)ni fon . . sys križ  . . . .  tem porib(us) sy. te. et

Znaki za okra jšane  besede ali zloge so narisan i; ductus črk kaže na 11. s to le tje ;1 
negotovo ostaja č itan je  črk, ki so označene s piko spodaj. Kaže, da je  bila p rva  
preklesava rim skega nagrobnika nam en jen a  za fo n s salutis (Diehl 61, 9) ali 
vitae  (1839, 1) in služila kot člen v bap tisteriju .

Besedilo rim skega nagrobnega napisa  (višina črk =  9,5—5,5 cm) iz prve po­
lovice 2. sto le tja  se glasi (Glej T. 1: 1 B):

Sex. Palpellius j Sex. lib. Fructus | Augustalis  | sibi et suis et |5 Aeliae
Priscae uxo ri | et Laecaniae A cri I coniugi j testam ento  fieri j iussit

5 in.. Možno tu d i Alliae, vendar m an j verjetno . D rugi i je  podaljšan . Oblikovno 
prim . k  spom eniku istrsk i nagrobn ik  In. It. 10/3, 39.

P raenom en kaže, da je  oseba spadala  v  krog P alpellijev  iz Pole, funkcija  pa, 
da je  bila im ovita  in  ugledna. K je bi F ructus izvajal sak ralno  funkcijo, ostaja  
odprto, vsekakor pa je  fam ilija  v obm očju U m aga im ela posesti, k a r je  s tem  
nagrobnikom  p rv ič  dokazano. F ru c tu s  je  bil d v ak ra t poročen, ju rid ične raz­
like m ed u xor  in  coniux  ni. Napis lahko  dodamo onim , ki jih  je  v svoji š tud iji 
o L aekanijih  zb ra l Tassaux, in  dobro dopolnjuje n jegova izvajan ja . Kaže nam , 
kako so se fam ilije  na vseh socialnih n ivojih  povezovale, in  s tem  izpričuje, da 
so gojile razm erom a intenzivne, v e rje tn o  predvsem  gospodarske kontakte. K er 
je bil Umag —• tako  vse kaže — dom ena vladne hiše,2 sm em o dom nevati, da so 
ambiciozne rodb ine  im ele tu  ugodne priložnosti tu d i za socialno-politično kon­
tak tiran je . V konkre tnem  p rim eru  g re  za povezavo P alpellijev  in  Laekanijev.

Clani fam ilije  Palpellii, k i je po daljn jem  izvoru  etruščanska ,3 so izredno 
redko dokum entiran i. Razen v Is tr i so sporočeni le še v R im u sam em .4 V 
Poli so se naselili v 1. sto le tju  p red  K r.5 in se m orda uvrščali m ed prve  ta m ­
kajšn je  koloniste.6 K m alu  se je  d ružina  z ju rid ičn im i vezm i — posebej s 
porokam i —• v tk a la  v ekonomsko tk ivo  tega predela. Palpellii so bili po delo­
vanju  raznih silnic, m ed katerim i so im ele posebno moč trd n e  gospodarske 
osnove, osebna znanstva te r  politično up ravna sposobnost, na  in tervencijo  
v ladarja  A vgusta vključeni v  sena t.7 K ontak ti Palpellijev  z vladarsko hišo 
niso bili skonstru iran i um etno, am pak  so se lahko ustvarili spontano, k er se 
je  v ladar s soprogo in  svojci večkra t m udil v severovzhodnem  italskem  območ­
ju, predvsem  v A kvileji, k je r je im el pokrajinsk i dvor in od koder je  kon tak- 
tira l z južnim  N orikom .8 V Pucinu  je  im el posestva z v inogradi,9 enako pa 
v Istri — m orda pri U m agu.10 V istrskem  prosto ru  so im eli posestva te r  
h k ra ti tvorili v ladarsko  suito senato rji, generali in  plem iške družine kot S ta ­
tilii, Vipsanii, Laecanii, Settidii, C alpurnii, Barbii, C aesernii in  številni d rug i,11 
sam a im ena, k a te rih  nosilci niso im eli zgolj ugleda, am pak tu d i moč in  oblast, 
ki so jo  znali celo zlorabiti.12

V tem  kom binacijskem  krogu se je  Palpellius H ister, na jim en itnejši od vseh 
doslej znanih članov te  fam ilije, p rib liža l A vgustu, ki ga je  — presenetljivo  
in izjem no —• im enoval, ko t fo rm ulira  tekst, ki to  sporoča,13 comes Tiberii 
Caesaris Augusti.

Palpellius H ister je  spadal v tr ib u s  V elina.14 Leta 43 je  postal su fek tn i 
konzul, leta 50 pa provincialni nam estn ik  v  P anon iji.15 T ribunus m ilitu m  je



torej b il — tak o  vsi m enijo  in  tako kaže račun  po službenih  le tih  — v letih  
10/11 v  M ogu n tiak u , ko se je  tam  m udil tu d i T iberij. Palpellius bi potem takem  
utegnil b iti T ib e rijev  com es m ed tako  im enovan im  panonsko-delm atsk im  uporom  
v le tih  6— 9 po K r. V tem  p rim eru  bi prišlo  polno do izraza njegovo geograf- 
sko-politično o b v lad an je  zahodnobalkanskega p ro sto ra  z istočasno gospodarsko- 
organizacijsko  sposobnostjo  in  m očjo fam ilije . O boje je  bilo v  ta k ih  kritičn ih  
tre n u tk ih  v ita ln eg a  pom ena in  oboje je  dvor v k rizah  vselej iskal.

N ek je  v  o p e ra tiv n em  krogu vojaškega področja  zahodnega B alkana sta se 
v 1. d e se tle tju  po  K r. k rižali po ti te rg estin sk eg a  vojaka, po ro d u  N eapolitanca, 
P. K lo d ija  K v irin a la , ki je  služil v  tib e rija n sk i a rm adi v  legiji 15. A pollinaris,16 
te r  m lad eg a  Sex . P alp e llija  H istra, ki je  b il n a  A vgustovo priporočilo  tedaj Ti­
b e rijev  com es. P o d robnosti so prepuščene fan taz iji, posledica pa  je  bila, da je  
H ister K v irin a lo v eg a  sina posvojil in  m u  om ogočil dobro  k arie ro .17 Sin se je 
obnesel. S  sposobnostjo  in  h rabrostjo  se je  p reko  p rim ip ila ta  povzpel do plem ­
stva, o sta l p re težn o  v arm adnem  zboru , n jegova zad n ja  fu n k c ija  pa je  bila 
p ra e fec tu s  classis R avennatis  (leta 56). N ajb rž  ni b rez pom ena dejstvo, da so 
bili P a lp e llii v p isan i v  Velino, K lodiji pa  v  M aecijo, ki je  b ila  tr ib u s m esta 
N eapolis, in  n i s lučaj, da je  bil tud i d ed ik an t baze s kipom  za Palpellija  na 
fo ru  v  P oli N eapolitanec, C. P recius F e lix .18 K aže, da ne  gre sam o za naključje, 
v en d ar zarad i skoposti v irov organske povezave ne  opažamo.

H istro v a  po t je  šla navzgor. O h ran jen a  dokum entacija  n am  omogoča vpo­
gled v  ju rid ično-gospodarsko  in  politično povezanost fam ilij, k i so se v tem  
p ro s to ru  povezovale s Palpelliji.

Ti so se povezali s S ettid iji, n a jb rž  m eta lu ršk im i proizvajalci in  p rekup­
čevalci, k i so k o t Palpellii im eli ekonom iko k o ncen trirano  v južni Istri in  
s posam eznim i p rip ad n ik i segali socialno enako visoko.19 D alje, z Laekaniji, 
k a te r ih  gospodarska  moč — pro izvodn ja  am fo r — je  b ila  tu d i koncentrirana 
v ju žn i Istri, in  so tu d i spadali v  isti socio-politični k rog  ljud i,20 te r  s Caeserniji, 
k i so b ili teda j šele v  vzponu, n jihova  gospodarska baza pa  sta  bila  tran sp o rt 
in  trg o v in a .21 Povezovali pa so se še  s fam ilijarn i Caecinae, Coponii, Sentii, 
T arii in  drug im i.22 Ce bi te  razv e jan e  povezave z im enovanim i družinam i 
m ogli zasledovati še podrobneje, bi se v  obrisih  pokazal sistem  gospodarske 
o rganizacije  in  iz rab e  vsega severovzhodnega ita lskega in  vsega zahodnega 
balkanskega p ro s to ra  z južn im  N orikom  vred.

V se skupaj je  p redstav lja lo  gospodarsko tk ivo  te r ito r ija  te r  rekrutacijsko 
področje  za a rm ad n i in  c iv ilno -adm in istra tivn i k ad er in  h k ra ti lokalno kontrolo 
prov incia lnega  in  delovnega p reb iva lstva , ozirom a njegovo fo rs iran je  ali za­
d rževan je . Te fam ilije  so v prov incia lnem  preb ivalstvu  našle  predvsem  de­
lovno silo, čeprav  so jo  v veliki m eri — posebej za strokovno zahtevna in 
tu d i tehno loška dela, na p rim er vzgojo, u m etn e  obrti, m eta lu rg ijo  in  plovbo —■ 
n ab av lja le  tud i na  specializiranih  sužen jsk ih  trg ih .

K aj je  vse to  pom enilo ku lturno-zgodovinsko, nam  v dokajšn ji m eri raz­
k riv a jo  spom eniki, še posebej žrtv en ik i z om em bam i sak ra ln ih  in  drugih  fu n k ­
cij, k i so jih  oprav lja le  razne socialne p lasti m eščanov. V um aškem  prim eru  
vid im o —- poleg že spet po trjene  p riso tn o sti Palpellijev  in  L aekanijev  v tem  
p ro s to ru  — da je  bil Palpellius F ruc tus A ugustalis, to re j v določenem  področju 
v rh o v n i sakra ln i vodja  za redno vzdrževan je  v ladnega k u lta  in  oprav ljan je  
p rip ad a jo č ih  d ržavn ih  obredov. Žene tak ih  predstavn ikov  so družbeno izsto-



pale, otrokom  pa sta  bila  zagotovljena m unicipalna k a rie ra  in  dober ekonom ski 
položaj.

N jihov gospodarsko-socialni n ivo so vzdrževali naseljenci — delavci po 
posestvih, k a r  je  te r ja lo  posebno ag ra rn o  in  drugo organizacijo, sužnji pa so 
spadali v k a tego rijo  delovno-živalske sile, s katero  so tem  predstavam  p ri­
m erno ravnali.
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thalter des ungeteilten Pannonien und 
Oberpannoniens (1956) 38.

16 In. it. 10/4, 49.
17 In. It. 10/4, 32. K om entar: H.-G.

Pflaum , Carrières 1 (1960) 68 nr. 28. 
J. Devijver, Prosopographia militiarum  
equestrium  2 (1977) 627 P  9. B. Dobson, 
Die Primipilares (1978) 194 nr. 62. Po 
Tac. ann. X III 30 je  oseba le ta  56 n are­
dila samomor, da bi se izognila obsodbi 
zaradi prekrškov:

48 In. It. 10/1, 66.
19 S tudija o tem  je  v tisku v delu 

Epigrafia e ordine senatorio (Roma 1983). 
Na povezavo kaže predvsem  napis 
v  Poli, In. It. 10/1, 67 (s tam  citiranim i 
Sticottijevim i pripom bam i), ki ga je  se­
nato rju  Settid iju  posvetila Palpellia Sex. 
f. Antonina.

20 Povezava je izpričana s tu  obravna­
vanim  napisom. In d irek tn ih  elementov za 
sklepanje pa je  še nekaj.

21 Prim . J. Sašel, Živa antika 10 (1960) 
200. Tudi: In. It. 10/4, 49.

22 Prim . F. Tassaux, o. c. in  njegovo 
monografsko obdelavo v  rokopisu.

K a t a l o g

2. N agrobnik iz apnenca. O hran jen  odlom ek iz napisne ploskve, m orda z 
originalnim  h rb tom  (27 X 40 X 21, viš. črk 3,5 cm). N ajden  m ed izkopavanji 
A M I v  letih  1964/65 v rušev inah  kašte la  S ipar (Umag). Ležal je  v poznoantič-



nem  in  zgodn jesredn jeveškem  slo ju  stav b n ih  rušev in  in  je  h ra n je n  v  m uzejski 
zbirki A M I v U m agu, inv. A 10374. T. 1 : 2.

2 P red  č rko  s je  vk lesan a  pika. K er je  m an j verje tn o  osebno im e (na p rim er: 
Sum m ius, S um m ula, Sum m inus), kaže pom isliti na  suženjsko1 funkcijo  servus 
rat(ionis) su m m (arum ), k i obsta ja  tud i n a  dom enah, la s t v lad n e  hiše. Slednje bi 
ne bilo p resen e tljiv o  n iti g lede na  položaj na jd išča  n iti glede n a  napisa, ki tako  
posest v  te m  p red e lu  Is tre  že izpriču jeta , In. It. 10/3, 50 in  53. 3ex. Teoretično 
je  m ožno, da  bi šlo za M. A u[r .—].
Cas: n a jb rž  2. sto le tje .

3. N agrobn ik  (?) iz apnenca. Spodaj odlom ljen, zgoraj zelo poškodovan, po 
površin i p a  obtolčen (50 X 40 X 20, viš. črk  7— 5 cm). Izkopan  v  kašte lu  S ipar 
(Umag) v  le tih  1964/65. H ran jen  v  A M I  inv. A 10597. T. 1: 3.

[ - ]
Gly[coni]
T. S ex tili S e [ .........]
patris e t
[.] Rosci O m uncionis  
v iri 
[ -

1 Ce je  v rs ta  b ila, m an jk a  nom en  Sex tiliu s . 2 Cognom en  je  redek, vendar 
izp ričan  tu d i v  D alm aciji. 3 Cognom en bi u tegn il b iti Severi. 6 Č eprav je  spo­
m enik  odlom ljen levo in  desno od o h ran jen ih  črk, ki so k lesane  sredinsko, kaže, 
da n iti spredaj n iti zadaj nič ne  m an jka . 7 M orda [filiae et u xo ri carissimae]. 
S pom enik  je  n a jb rž  iz 2. sto le tja .

4. N agrobn ik  iz apnenca. O hran jen  desni rob  in  tu d i zak ljuček  zadn je  vrste  
napisa, odbit zgoraj in  levo (35 X 25 X 13, viš. črk  6— 3,5 cm). N ajden  le ta  1964 
v  vasi S ip ar (Umag) v  m orju . H ran i A M I, inv . A 10552. T. 1: 4.

[— ]hi t i f  
[—] tith a e  l 
[— ]omo .
[—] conser 

5 [—jecit

1 P o v rš in a  je  korod irana , č itan je  negotovo. 2 G re za ženski g ršk i kognom en. 
ex. M orda l(ibertae)l 4 conser{vae ali -us). 5 /jecit, to  je  sosuženj ali sosužnja. 
N ajb rž  2. sto letje .

5. N agrobn ik  iz apnenca. O hran jen  odlom ek z delom  zadnje  in  predzadnje 
v rs te  (m eri ok. 50 X 25 X 15, viš. črk  7 cm). N ajden le ta  1965 v  rušev inah  k a ­
šte la  S ip a r (Umag). Pozneje uk raden . T. 2: 5.

[ - j  V II  [ - ]
[—ja te r. [—j



Po črkah  sodeč spada v 2. sto letje . 2 D opolnjevanje je  m ožno ali pater  ali 
m ater, n ad a ljev an je  verje tn o  in felic issim us  (ali -o) fecit. V  predhodn i v rsti je 
najbrž navedena otrokova starost. S pada v  2. stoletje.

6. N agrobnik  iz apnenca. O hran jen  spodnji del p ro filiran e  napisne ploskve 
(51 X 88 X 17,5, viš. črk 6,5—8,5 cm). Našel 1966. le ta  E. K ocijančič iz zaselka 
M akale št. 3 p ri Šegetu (it. Seghetto), obč. Umag. H ran jen  v  m uzejski zbirki 
A M I  v  U m agu, inv. A 10375. T. 2: 6.

-  ]
.........et

Flaviae Paezusae 
filiabus et v. s.

5 i(n) f(ronte) pfedes) X X X ,  i(n) a(gró) p(edes) X X

2 Iz neznatn ih  ostankov črk  se ne  da nič razbrati, na jb rž  pa  g re  za kognom en 
predhodno navedenega otroka. 3 Cognom en n i redek  in  je  značilen p red ­
vsem za suženjski oziroma socialno nižji sloj ljudi. 4 K ončna okrajšava izraža 
najbrž et v (ivu s ) s(ibi), to je  fecit.
Oblikovno in  po para le lah  v  Istri sodi v  1. stoletje.

7. A ra iz apnenca. O hran jen  levi rob  z začetki v rs t besedila, z delom  zgornje 
profilacije in  s h rb tn o  ploskvijo; desna in  spodnja polovica m an jk a ta  (38 X 
11 X 28,5, viš. črk  2,5 do 3,5 cm). N ašel le ta  1966 R ikard  V ižin tin  s K rasa št. 69 
(blizu K arigadora  p ri Dajli, obč. Um ag) pri o ran ju  na  kom pleksu  ,K arigador‘. 
H ranjena v  m uzejsk i zbirki v  U m agu, inv. AM I, A  10371. T. 2: 7.

L(ibero) [A(ugusto ) s(acrum )?]
L. V a le r iu s ’!]
Turr[o et Clau?] 
dia A[prilis?]

5 p o rti...........]
o r a [ — -

1 Š irina v rs t je  le  približno določljiva. Med boštvi na 1 (na p rim er Luna) je 
Liber v  Istri dokaj čaščen. K načinu  gorn je  okrajšave p rim . In. It. X 1, 585.
2 Da gre za m oško ime, sledi iz prenom ena, k i ga ženske navadno  nim ajo.
3 Lahko tu d i Turr(io) vendar je  d rug i r  negotov, lahko bi bil tud i p, potem  
na prim er Turpio. 4 Ženski cognom en, k i je  v  D alm aciji n a  p rim er zelo pogost, 
je  dan zgolj exem pli gratia. 5 S k lepan je  na porticus  ali slično bi bilo preveč 
tvegano, pa tu d i oblika spom enika ne kaže na g radbeni ex  voto.
N ajbrž 2. sto letje .

8. N agrobnik iz apnenca (70 X 40 X  50, v. č. 7 cm) O dlom ljen zgoraj in desno. 
O hranjeni so začetki v rst besedila in  zadnja  v rsta . O dkrit 1954. le ta  v vasi 
Polari pri R ovin ju  na n jiv i Josipa Sinčića pri razb ijan ju  suhozidne ograje. 
H rani G radski m uzej Rovinj. T. 2: 8.



- ]
m  ca[------ ]
rabiq[------ ]
on p /b[-------]

5 m irid[— sit]
tibi [terra levis]

2. ali 3. sto letje .

9. N ag ro b n ik  iz apnenca. O dbit zgoraj, levo in  desno (55 X 77 X 24, viš. črk 
8,1 em), enako  je  odbito  tu d i besedilo n a  n jem . O dkrit 1953. le ta  v  vasi Gali- 
žana p r i  P u li v  h iši št. 327. Danes pogrešan. T. 2: 9.

- ]
[—] G e m e li. o[—]
[— ]iae sibi [—]
[—] P. f. Secunda  [—]

2 M orda G em elin o ? 3 V erjetno  [fil]iae. 4 in. P(ubli) f(ilia )?
Sodi v  2. sto letje .

10. C ippus te rm ina lis  iz apnenca (99 X 52 X 34, viš. črk  8,4—7 cm). Izvira iz 
vasi G aližana  (obč. Pula), k je r se n ah a ja  in  situ  na  zem ljišču sv. Ivana št. 349. 
T. 2: 10.

C. A. P.

Č rke  im ajo  isti d uctus  ko t one na št. 13 in  14; m orda  so sočasne. Gre ali za 
tria  nom ina  v ok ra jšav i, na  p rim er C(ai) A (n toni) P(rim i), ali — m anj verjetno 
— za oznako m ejn ik a  z ozirom na lego v k a tas tru , c(ardo) a(gri) P(olensis).
4. s to le tje?

11. N agrobn ik  iz apnenca. O hran jen  je  odlom ek zgorn jega desnega dela na­
p isne ploskve z okrašeno p rek lado  (52 X 32, viš. črk  =  9— 10 cm). Bil je  v zidu 
1951. le ta  izkopane s tarok rščanske  cerkve  iz 5. sto le tja , ki je  na Rogatici pri 
k a š te lu  S ta ri G očan nedaleč od vasi P e teh i (občina Pula). Sedaj vzidan v hišo 
št. 17 A v  vasi P eteh i. T. 2: 11.

[ - ]  Q. f .
[— ]it 
[—

1 M an jk a  ime, sledi filiacija. Sodi v  2. ali 3. stoletje.

12. N agrobnik  iz apnenca. Razen spodaj je  povsod odlom ljen, ohran jen  je  le 
kos spodnjega dela napisnega polja z delom  spodnjega roba, k a terega  profi- 
la c ija  je  odklesana (31 X 19 X 11, viš. črk  4,4—3,7 cm). N ajden  1975. le ta  zunaj 
ob vzdolžnem  zidu južne  bazilike v  N esakciju  (danes Vizače, obč. Pula) v ruše-



vinskem  sloju, k a r  kaže, da je  bil v  tem  zidu porab ljen  ko t g radben i m aterial. 
H ran jen  v A M I, inv. A 8090. T. 2: 12.

-  ]
[ — ]sus[ — ]
T(iti) f(ilius)
[—] L(uci) f(ilio) Prisc[o —]

5 [— S]alvius [—]

2 M orda g re  za del kognom ena. 3 t(estam ento) f(ecit) je  m alo verjetno . 4 in. 
M anjka nom en gentile. 5 G entile  v  Is tri poznan tu d i v V odnjanu , In. It. 10/1, 
635 +  add. p. 275, te r  v  Poli nr. 72, sicer so Salvii povsod dokum entiran i, po­
sebej v severni Ita liji, A kvileji in  D alm aciji.
N ajbrž spada v  obdobje v lad a rja  A vgusta.

13. Cippus term inalis  (?) iz školjkovitega apnenca. Spodaj koničen, zgoraj 
za sekundarno  uporabo neznatno odrezan  (103 X 40 X 32, viš. črk  5,2—4,5 cm). 
Najdišče ni ugotovljeno. Vzidan je  ko t gradbeni člen v ograjo  poslopja v  vasi 
M edulin (Pula) št. 191. T. 3: 13.

C S
Teodoro  

P o le .
IIII

Om enja V. Ju rk ié -G ira rd i, A tti  (Rovigno) 11 (1980—81) 41 op. 48.
Ni izključeno, da je  bil kam en d v a k ra t popisan. K er pa je  n jegova površina 
grobo obdelana in izjedena, je  možno, da so prve  črke zabrisane, možno pa  je  
tudi, da sledovi črk  ,prvega' nap isa  sploh niso ostanki črk.
1 P red  c so sledi ,prvega' napisa (?), k i bi dovoljevale č itan je  av. V tem  p ri­
m eru je  v evt. odrezani v rsti u tegnilo  b iti navedeno ime boštva, te k s t bi se n a ­
daljeval v Aug{usto) in  n a to  s(acrum). Za s je  v idna  ali sled  pike ali črke, 
v  tem  p rim eru  evt. a (?). S igurni s ta  le zgoraj navedeni črki, k i pa sami zase 
zelo p rib ližu je ta  možnost, da gre za ok ra jšan  prenom en in  gentile. 2 Č rke so 
vrezane pravilno , rustikalno  neokretno, r  im a že skoraj srednjeveško  obliko.
3 Na k ra ju  besede je  pika. 4 P red  številko je  p ika, pred  n jo  sled črke v  (?), 
m orda tako ko t jo  im a paraleln i nap is št. 14.

Čas in sm isel. Če gre za posestni te rm in a ln i cippus — prim . s H vara  J. B run- 
šmid, VH AD  8 (1905) 101, št. 178 s fot. te r  Diz. ep. s. v. fin is  in  cippus —, je  
smisel jasen. N avedena so tria nom ina  z m estno p ripadnostjo  in  navedena je 
številka m ejnika. Dobrega časovnega k rite rija  ni, v poštev  p rih a ja  m orda 
4. stoletje.

14. Cippus term inalis  (?) iz apnenca. Po robovih poškodovan, odlom ljen zgoraj 
in spodaj (41 X 39 X 14,5, viš. č rk  5—4,2 cm). N ajdišče n i znano, h ran jen  je  
v Puli v lap id a riju  Sv. F ran je, inv. A M I, A 17268. T  3: 14.



c s
Teodor0 
Pola[. ?]
T. V li l i

Površina n ap isn e  p loskve je  grobo obdelana, ob desnem  robu  dokaj poškodo­
vana, č rke  pa so jasno , prav ilno , vendar ru stik a ln o  vrezane. Zanim iva je  raz­
lika v o b lik o v an ju  č rk e  r  na  tem  in n a  p ara le lnem  spom eniku  št. 13. Tehnika 
dela je  p r i obeh analogna. 1 Obe črki, od k a te rih  je  d ru g a  le  delno ohran jena, 
p rib ližu je ta  m isel, da  g re  za prenom en in  nom en v  okrajšav i. 2 Končna črka 
o je  pom an jšano  v rezan a  in  ob črki r  neznatno  dv ign jena n ad  vrstico. 3 Za 
končnim  a  je  n a p isn a  površina odbita; k e r je  p ro sto ra  dovolj, je  — možno — 
bil vk lesan  tu d i e. 4 Z a črko t  je  pika razločna, m orda t(erm inus?). K er je  n a ­
pisna p loskev  za  š tev ilko  poškodovana, je  m orda  bilo tam  še kaj vklesano.

Čas in  sm isel. S pom enika št. 13 in  14 s ta  iden tična, nedvom no spadata  sm i­
selno in  teh n ičn o  sk upa j. In te rp re tac ija  o sta ja  zgolj m ožnostna, da g re  nam reč 
za posestni cippus term ina lis  (?) iz 3., v e rje tn e je  4. sto letja , k a r  posebej p rib li­
žuje opuščena a sp irac ija  v  kognom enu. P rim ere  n a v a ja ta  IL S  vol. 3, p. 817 te r  
Diehl, In scrip tiones Latinae Christianae veteres.

15. E x vo to  z n ap iso m  n a  apnenčevi plošči. N a desnem  robu  je  napisno polje 
poškodovano (34 X 31 X 21, viš. črk 3— 4 cm). Na levi bočni s tran i je  po­
škodovan re lie f: pod  oljčnim  (palm ovim ?) drevesom  sto ji v  h iton  oblečena 
rahlo sk lon jena  žena, ki drži z obem a ro k am a velik  srp ast p redm et, na desni 
pa je  pod d revesom  upodob ljena v rs ta  poškodovano o h ran jen ih  nedoločljivih 
predm etov  z o k rasjem . N ajden  1950. le ta  v  P u li v  ulici M atije  Gubca. H rani 
AM I, inv . A 10551. T. 4: 15.

Ikae A ug(ustae) \ sac{rum) | Vesid(ius) Urs(us) \ v{otum ) s(olvit) l(ibens) 
m(erito)

G re za is ti nap is, k i ga bežno om enja M. Suič v  zborn iku  Radovi Institu ta  
JA Z U  u  Z adru  2 (1955) 291 op. 34 =  IL Jug  415. 1 Ika  je  doslej na Flanono 
om ejeno lib u rn ijsk o  boštvo, glej ČIL 3.3031, ki je  bilo spoštovano — kot kaže 
ta  napis — tu d i v  Poli. 3 G entile  je  poznan  in  razširjen  predvsem  v Ita liji in 
v provinci N arbonensis, v  Istri in  tu d i v  A kvileji pa doslej ne ; sporadično d ru ­
god, n a  p rim er v  D alm aciji.
Spom enik je  n a jb rž  iz 2. sto letja .

16. A ra  iz apnenca. Od n je  je  o h ran jen a  le  obsekana, po robovih  obtolčena 
kocka z začetnim i ostanki tre h  v rs t nap isa  (25,5 X 40 X 33— 38, viš. črk 4 cm). 
O dkrita  1956. le ta  v  P uli v ulici 1. m a ja  št. 1, k je r  je  služila ko t stavbni 
m aterial. H ran i A M I, inv. št. 17007. T. 3: 16.

- 1
loci . [—]
T . A n n iu [—]
. e t  L . M u [—]

20 A rh eo lo šk i v e s tn ik 305



1 Ali je  bilo Genio, je  težko  določiti, v en d ar verjetno . Kaže, da je  poškodovani 
levi rob ž rtv en ik a  v glavnem  ohran jen , m edtem  ko je  desni za nekaj črk odbit.
2 Za loci so v idne  tr i  poškodovane vertika lne  haste. 3 P re jk o n e  je  bila p red  
prvo črko še ena (?). N am esto t  m ožna tu d i črka /  (m anj verjetno).
Po črkah  sodeč spada napis v 2. sto letje .

17. A ra iz apnenca, zgoraj odbita (81 X 43 X 26, viš. črk  =  8 cm). N ajdena je  
bila 1948. v ru šev in ah  bom bard irane  P u le  (stari del m esta?). H ran i AM I, inv. 
A 10596. T. 7: 39.

-—] I v(otum ) s(olvit) l(ibens) m(erito)

N ajbrž iz tre tje g a  stoletja.

18. T itulus iz apnenca. Spodaj odlom ljen (46 X 34 X 18, viš. črk 3—5 cm). 
N ajden 1948. le ta  v O patijsk i ulici v Puli. H rani A M I, inv. A 10553. T. 3: 17.

L(ocus) m (em oriae) j M. Futi j Flacci | Futia M. l(iberta) | Chora v(iva) 
f(ecit) I patrono  | in  f  (route) p(edes) X X  | in  agr(o) p(edes) [..] j  [— ?

1 K er gre za nagrobnik , je  m orda bo lje  kot l(ocus) m (onum enti). 2 G entile je  re­
dek, doslej nepoznan  v  Istri in  D alm aciji in  v sosednjih  provincah, dokum entiran  
pa predvsem  po m estih  južne Ita lije , prim . W. Schulze, Z u r Geschichte la tei­
nischer E igennam en  (1904) 175. S red i 1. sto letja  po Kr. je  bil consul su ffec tu s  
Q. Futius, p rim . P IR 2 C 344. 3 Cognom en  je  povsod sporočen. 5 G rški cognomen, 
ki je  navadno — tu d i v Puli, In. It. X  1, 287 in  581 — p isan  brez aspiracije, 
Hora; spada k  onim, ki so v  zahodnih  predelih  im perija  značilni za socialno­
politično n iž je  sloje.
Spom enik spada n a jb rž  v sred ino  1. s to letja  po K r.

19. N agrobna plošča iz apnenca. V ertikalno  počena (100 X 110 X 21, v išina 
črk =  7—9,5 cm). Izkopana le ta  1952 v  p a rk u  naspro ti P o rta  G em ina v Puli, 
k je r je  bila naknadno  po rab ljena  (v 5. ali 6. sto letju?) ko t k rovna plošča v 
rim skem  kanalu . H ran i A M I, inv. št. A  10591. T. 3: 18.

[5]ex(tws) Palpellius Sex(ti) f(ilius) \ Vel(ina) Mancia II v ir

1 H gens Palpellia  glej zgoraj. 2 M ancia  je  zelo upo rab ljan  cognom en  e truščan- 
skega jezikovnega izvora, kakor tu d i izvor gentilnega im ena prištevajo  jezi­
kovno v e truščanska  strata. P rim . I. K ajan to , The Latin  cognom ina  (1965) 106, 
te r  R. M ünzer, RE  14/1 (1928) 998. In. It. 10/1, 343 n av a ja  s približno istega 
najd išča frag m en tiran  nagrobnik  (?) is te  (?) osebe; f ra k tu ra  po teka  preko  za­
k ljučka kognom ena, od katerega je  v idno  zgolj M anci[—]. N a podlagi gornjega 
teksta  je  razvidno, da g re  za cognom en Mancia. T a nag robn ik  — kakor tu d i 
p rav k ar c itiran i — spada nedvom no v  končno fazo republike, m orda  v Cezar­
jevo ali v A vgustovo obdobje. Oseba bi lahko bila  eden p rv ih  duovirov v  Ce­
zarjevem  času deducirane kolonije Pole (med leti 46—45 p red  K r. po A. F ra -



schettiju , Siculorum , G ym n a siu m  28 [1975] 322, cf. tu d i F. Tassaux, Melanges 
de l’Ecole Frangaise de Rom e, A n tiq u ité  94 [1982] 245), socialno-politično torej 
zelo ug ledna. V  obm očju  P o rte  G em ine je  tre b a  raču n a ti z grobnico te  fam ilije.

20. N agrobn ik  iz apnenca, od k aterega  je  oh ran jen  kvader, ki je  povsod odbit 
(48 X 33 X 31, v iš. č rk  =  5—6,5 cm). Od spodn je  desne če trtine  (?) napisa so 
ohran jen i zak lju čk i v rs t;  v en d ar ni povsem  gotovo, če ni bil nap is le trivrstičen . 
N ajden je  bil 1948. v  ru šev inah  b o m b ard iran e  P u le  (pre jkone iz starega dela 
m esta). H ran i A M I, inv . A 10595. T. 7: 38.

[— .] j(ilius) Lem (onia)
[ - ]  i. d.
[— ]niae 
[ - ] •

1 M an jk a  praen o m en  in  gen tile  s filiacijo. T ribus L em onia  je  redka, v  10. regiji 
I ta lije  ji  p rip a d a  zgolj P arentium . 2 M orda: [— II v ir ] i(ure) d(icundo), ki je 
postav il spom en ik  h če rk i ali ženi (v. 4).
D rugo sto letje .

21. C ippus te rm in a lis  grobne parcele (136 X 46 X 24, viš. črk  5—7 cm). N ajden 
1949. le ta  v  P u li v  u lici M. L aginje 6. H ran i A M I, inv . A 564. T. 3: 19.

Locus I sepu ltu ra e  | Q. P etrusi H ylli ] in  jro ln te ) p(edes) X II  | in agr(o) 
p(edes) X X X  ] s(ibi) e t s(uis)

3 G en tile  je  sk ra jn o  redek . V Istri, D alm aciji in  sosednjih  provincah  ni doku­
m en tiran , v A kv ile ji pa ga nosi zgolj m agistra  Bonae Deae, CIL 5.759 =  ILS 
3497. F u nkc ija  v  tem  k u ltu  bi kazala  n a  n je n  socialno višji položaj. Kognomen 
H yllus  nosijo  p redvsem  sužnji in  oproščenci. V p rim eru , da je  bila oseba član 
ug ledne gens, nosila  p a  g rško-vzhodn jaško  osebno ime, je  blizu misel, da je  bila 
fam ilija  večja in  je  po trebovala  obrtno-poklicno  specializirane sužnje oziroma 
oproščence, k o t je  pogost p rim er. Im e H yllus  izv ira m orda iz kakšne m aloazij­
ske jezikovne skup ine. Vstopilo je  tu d i v  g ršk i m itološki svet. Nosita ga dva 
H erak lova o tro k a ; eden — sin, ki ga je  im el z nim fo M elite — je  postal epo- 
n im ni heros .ilirsk ih 1 H ilejcev v  L ibu rn iji (glej n p r. RE  9/1 [1914] 124 nr. 4). 
T ako  je  teoretično  m ožno, da izv ira  pu ljsk i nosilec im ena iz liburn ijskega pro­
sto ra . 4 G robna parcela  je  m erila  vzdolž ceste okoli 3,6 m, v  globino pa 9 m, 
b ila  je  to re j ozka in  dolga. 6 R abljeno  stereotipno, v  tem  p rim eru  neum estno. 
S pom enik  spada n a jb rž  v sredino 1. s to le tja  po K r.

22. N agrobnik  iz školjkovitega apnenca s težko čitljiv im  napisom  iz 2. sto­
le tja  (145 X 61 X 12, viš. črk 6— 7 cm). O d k rit 1953. le ta  v P u li v  R ibarski ulici 
v  pop rav ljenem  pločniku (iz 5. ali 6. sto letja?) nad  rim sko kanalizacijo. H rani 
A M I, inv. A 10592. T. 3: 20.



N apisna ploskev je  zelo korod irana , z dokajšnjo  m ero negotovosti se da 
razb ra ti Sex(tus) M attius Sex(ti) l(ibertus) | R epentinus sib i et \ [± 16 črk] |
liberta  [............... ] e t |5 m atri [ . . .] .  N adaljn jih  v rs t ni bilo. G entiino im e je
v  Istri, D alm aciji, F u rlan iji in  v  A kvileji večkra t spričano. Kaže, da se je  
fam ilija  v navedenem  prostoru  posvečala predvsem  ag riku ltu ri.
Napis sodi v  2. stoletje.

23. Sarkofag  (?) iz apnenca. Če g re  res za sarkofag, je  b ila  n jegova vzdolžna 
s tran  kom pozicijsko tride lna . Na sred i je  bila stiliz irana tabula  ansata, levo 
in desno od n je  pa  profilirana  n ap isna  ploskev. O hran jena  je  le  spodnja po­
lovica leve nap isne  ploskve (41 X 84,5 X 28, viš. črk  6,5— 6,2 cm). N ajden  le ta  
1972 v  Puli p ri delih  v ulici I. G. Kovačiča (prej P. K and lerja). H ran i A M I, 
inv. A 10594. T. 5: 21.

■—■] I sorori pie Iu lius \ T ertü llinus fra(ter) \ fec it que v ix ( it) an(nos) |5 X X I I

Črke so neenakom erno  in rustika lno  oblikovane; kažejo n a  4. stoletje. 2 ex. 
Pom anjšana č rk a  s je  vstav ljena v  črko v. 3 ex. Možno, da so bile  črke ter  
k lesane zelo p litvo  v  žleb profilacije. 5 Š tevilka je  pom akn jena  tik  pod črki an. 
p re jšn je  vrste.

24. O dlom ek desne zgornje polovice napisne plošče iz apnenca; h rb tn a  s tra n  
je  bila v  9./10. s to le tju  okrašena s tr itra č n im  sprepletom  (45 X 22 X 14, viš. črk  
4,7—4,3 cm). Bil je  vzidan v  Puli v  naknadno  zoženo in znižano okno v južnem  
zidu sedanje p ravoslavne cerkve sv. M ikule (prej: V elika Gospa). O dkrit m ed 
arheološko-konzervatorskim i deli le ta  1961. Spom enik, k i je  n a jb rž  iz zgod­
njega srednjega veka, je  služil v  p redrom anski dobi (9./10. stoletje) za p re ­
gradno ploščo v  cerkvi in  bil šele v  t r e t j i  uporabi — dokaj pozno — u porab ljen  
za gradbeni m ateria l. H rani AM I, inv . S 7033. T. 5: 22.

Od zgodnjesrednjeveškega nap isa  so v idne naslednje  črke desne polovice (?) 
teksta, ka terega  p rvo tna  širina se n e  da  določiti.

- ]
[— —] .  io
[— •— b]eati
[— — ]iomfe

s [- - - - - l l l r f l l l
[— — ]are sl
[— —] v itte
[— lab]ore suo 
[ -

25. N agrobnik iz apnenca s pe tv rstičn im  napisom . O hran jen  zgornji in  desni 
rob, spodaj (pod zadnjo vrsto) in  levo odlom ljen (54 X 81 X 22 cm, viš. črk 
7 cm). N ajden le ta  1948 v Puli v ulici I. G. Kovačiča 13 a. A M I, inv. A 566. 
T. 5: 23.



[—]s suae D onatae que v i  
[— \ru m  pater m ensibus V  re 
l— ]ma vedua  m ater n im io  am  
[—] . .  a v i t . . .  i t  a u tem  ss 

5 [—] . .  Basili v. c. c.

Ni mogoče določiti, koliko  m an jk a  na  levi, kaže  pa, da ne  m nogo. V erjetno gre 
za m etričn i te k s t. Z anesljiv ih  dopolnitev  ne  m orem o dati, m orda  je  smisel 
približno ta k  k o t je  nak azan o  v  naslednjem ,
1-2 Na p rim er [hunc ti tu lu m  posuerun t parente]s suae D onatae que v i \ [ x i t  quin­
que annojrum , 2ex. M orda re[cessit]1 3in. [M iserrim a  ali podobno; ex. Nim io  
am[ore. N a jb rž  je  oče u m rl takoj za hčerko, m ati in  vdova ju  je  pokopala.
4 [fec]it a u tem  s {upr a) s (criptis) ? 5 D atum : [— ante d ie m ........ ] Basili(o) v(iro)
clarissim o) c(onsule). To bi bilo  le ta  527. P ro ti te j d a tac iji s paleografskega 
vidika ni ugovora. K onzul je  bil p riznan  le  n a  zahodu, p rim . P LR E  2 p. 736 s. v, 
M avortius 2.

26. Baza iz apnenca . Nekoč je  bila p red e lan a  v  nov  k v ad er (67 X 43 X 33, 
viš črk  8 cm). N a n jem  se je  ohran ilo  n ekaj črk  iz osred ja  zadn ji dveh v rst 
napisa. N ajdena  je  b ila  v  le tih  1948/49 v  ru šev in ah  b o m b ard iran e  Pule. H rani 
AM I, inv. A 18632. T. 5: 24.

- ]
[—]s Q (uin ti) l(ibertus) [—]
[—  s] ex v ir  [—]

2 in. Z aključek g en tiln eg a  im ena, na  p rim er, [Q Iu liu js. Po  č rkah  sodeč gre 
za spom enik iz  2. s to le tja . Zelo v e rje tn o  je  d an ašn ji desni rob  spom enika 
blizu o rig inalnem u desnem u robu, zato  je  p ričakova ti kognom en na začetku 
druge vrste.

27. N agrobnik  iz apnenca, 
nekako zgornja če trtin a  (46 
v  rušev inah  b o m b ard iran ih  
št. A 356. T. 5: 25.

5

N apis je  v  tab u li an sa ti; od n jega  je  ohranjena 
X 73 X 15, viš. črk  6,5—7 cm). N ajden  leta 1948 
h iš  v  P u li v  O patijsk i ulici. H ran i AM I, inv.

[D(is)] m (anibus)
[—] m em ori 
[— ]m us lu n  
[—Jostobono 
[ - ]
[ - ]

Š irina vrstice iz ohran jenega  n i iz račun ljiva . Spodaj m a n jk a ta  dve vrsti napisa. 
Sodi v  2. ali 3. sto letje .

28. N agrobnik iz apnenca. O db it spodaj in  levo (30 X 32 X 27, viš. črk  =  5 cm). 
O hran jen  je  zgolj zak ljuček  p rv e  v rste . Napisno polje  obdaja  okvir, okrašen



s cvetlično vitico. N ajden  le ta  1948 v  ru šev inah  bom bard iran ih  stavb v  O pa­
tijsk i ulici v  P u li. H ran i A M I, inv. št. A 10554. T. 5: 26.

[—] Suavis  I [—

Drugo sto letje?

29. N agrobnik iz apnenca. O dlom ljen zgoraj (49 X 45 X 32, viš. črk =  6,4—• 
7 cm). N ajden  1948. le ta  v ru šev inah  bom bard iran ih  hiš v  Puli. H rani A M I, 
inv. št. A 10555. T. 5: 27.

- 1
e t Tertiae  
sorori

N ajbrž iz p rve  polovice 2. stoletja.

30. Titu lus sepulcralis iz apnenca. O hran jena  je  desna tre t j in a  spom enika in  
besedila. (56 X 21 X 40, viš. črk =  4—5 cm). Izkopan 1965. le ta  pri kopan ju  
kanala v Puli v  Zagrebački ulici št. 30, k je r  je  bil po rab ljen  ko t stavbno g ra ­
divo v ostank ih  skrom ne srednjeveške stavbe. H rani AMI ,  inv . A 10556. T. 6: 28.

[D(is)] m (anibus)
[........ ] viae
[........]idii
[........] uret

5 [coni]ugi 
[carissim e

Širina vrstic  je  določljiva n a  osnovi 5. in  6. v rste . 2.3 G entiino  im e žene in 
n jen  cognom en; 3 m orda je  bil d rugi i pom otom a vklesan in  naknadno  zbrisan . 
4 Gotovo je b il im enovan mož ali b ližn ji sorodnik, m orda [—A]ur{elius) e t? 
Spada v 2. sto letje .

31. N agrobnik iz apnenca. O dbit zgoraj in  levo, o h ran jen  le ozek pas desnega 
roba z zaključkom  vrstic  napisa, ki ga  je  obdajal p ro filiran  rob  (67,5 X 17 X37, 
viš. črk  5 cm). Podatkov o najdb i ni, n a jb rž  pa izvira iz Pule. H rani A M I, 
inv. A 10598. T. 6: 29.

[----] vs
[----- ] • qf
[------ ]ius

5 [------ ]us
[------ ] v . f
[------ ]siae
[------ ] e
[------ ]uci



3 N ajbrž Q{uinti) f(ilius), p red  tem  m orda sled č rke  l. 4 M orda na  pričetku 
ostanek črke s? 6 V erje tn o  v{ivus) f(ecit) | [et —]. 9 [conijugi.
Iz 2. s to letja .

32. S arkofag  iz apnenca , oh ran jen a  desna tre tj in a  pokrova z desnim  sprednjim  
akro terijem  (33 X 92 X 83, viš. črk  =  4—6 cm). Od p e tv rs tn eg a  napisa, ki je  bil 
v stilizirani ta b u li ansa ti, so ohran jen i desni zak ljučki v rs t. Iz Pu le  (najdišče ni 
ugotovljivo). H ra n i AMI ,  inv. A 10597. T. 7: 40.

[ - ] • «
[— ]di so
[ - ]  • i
[—]s . . VII I  

5 [—] b. m.

2 D opolnitev si je  tre b a  p redstav lja ti m orda, n a  p rim er, [Iuliae Secun]di so | 
|[rori]. 3 O stanek  č rke  p red  i je  u(?), p re jk o n e  to re j vi\ [ant]. 4 N avedba 
starosti poko jne  osebe je  bila m orda anno]s [XXJVIII. 5 [—] b(ene) m (eren- 
tibus).
T retje  sto letje .

33. N agrobn ik  iz apnenca. O hran jen  del n jegove spodnje  polovice (z delom 
zadnje v rs te  nap isa), k i je  poškodovana n a  levi in  desni s tra n i (37 X 77 X35, 
viš. črk  =  6 cm). P lošča je  im ela spredaj in  zadaj enak  n ap is; tem u  ustrezno je 
bila tu d i p o stav ljena . N ajdena le ta  1948 v  ru šev inah  bo m b ard iran ih  hiš v Puli 
v  O patijsk i ulici. H h ran i A M I, inv. št. A 10590. T. 6: 30.

[—] m ater et sib i viy[a posuit].

Drugo sto letje.

34. N agrobnik  iz apnenca. O dbit z vseh  s tran i (65 X 42 X 35, viš, črk 11 cm). 
O hran jen  kos v  obliki piram ide. Izkopan 1948. le ta  v P uli na  bivšem  trg u  Piazza 
del Torchio. H ran i AMI ,  inv. A 565. T. 6: 31.
V p rv i v rsti je  v idna  črka Q, desno od n je  in  za pol v rs te  niže pa L. F. N. [—] | 
[—, m orda L(uci) f(ilius) N  [—-, p ri čem er bi b ila  sledn ja  črka pričetek 
kognom ena.

35. Cippus term ina lis  iz apnenca (81 X 56 X 21, viš. črk  10 cm). K am en je  cel, 
napis je  vk lesan  p rav ilno  in  sim etrično  v  zgornji tre tjin i ploskve. N ajden 
1949. le ta  v P u li v  ulici M. L aginja 6. H ran i AMI,  inv. A 567. T. 6: 32.

P .  X V I

Če bi šlo za oznako velikosti (grobne?) parcele, bi dopolnjevali p(edes) XVI ,  
pri čem er bi ostalo odprto, k je  je  p reosta li tekst, za ka te reg a  je  na  ohran jen i



ploskvi dovolj p rostora . D ruga m ožnost je, da gre za oznako, ki je  bila  sm iselno 
nam eščena n a  določenem  prosto ru  in  v  takoj razum ljivem  kon tekstu , da je  na  
p rim er označevala širino nečesa (prehoda, ceste?) p(assuum ) XVI .  Ali pa g re  za 
oznako zaporednega m ejn ika s številko , p (etra) X V I  (sex ta  decima), k a r  je  
m anj verjetno .

36. E x voto  iz apnenca. Poškodovan po vseh robovih  (desni najm anj), v en d a r 
je  tek st p retežno  ohran jen  (48 X 35 X 24, viš. črk  =  3,5—4 cm). Izkopan  na  
otoku Brioni, ob raziskovanjih  tak o  im enovanega b izan tinskega k astra . H ra ­
n jen  ib. T. 6: 33.

lo v i Au[g(usto)] 
sagrum  (!)
A ure liu s  
[,]ulianus 

5 posuit

Črke so podobne rustika ln i kurzivi, n a jb rž  iz 4. sto letja. 2 Č rka g je  razločno 
klesana. 4 M ožnosti za dopolnitev je  več: [T]ulianus ali [I]ulianus ali [P a u lia ­
nus itd.

37. E x voto. O dbit zgoraj in  spodaj, k je r  m an jka  ena v rs ta  tek s ta  (36 X 32 X 
X 30, viš. č rk  =  4—5,5 cm). Izkopan v  ,kastru ’ na  otoku B rioni. H ran jen  ib. 
T .6: 34:

[± na jveč  6 črk]
[..?] A u[gu  = ]  
st() sacr =  
u m  A u re  —

5 lius . . .  u[.]

1 P rosto r dopušča — na odbitem  delu  v rste  — največ šest črk, verje tn o  pa 
jih  je  bilo m an j. 5 Cognomen  je  do nečitljivosti poškodovan, v nasledn ji v rs ti 
pa je  bila p re jk o n e  votivna form ula. K lesanje črk  je  povsem  rustikalno , v e r­
jetno iz 4. sto le tja .

38. A ra iz apnenca. O dlom ljena zgoraj, m an jka  levi spodnji vogal; desna po­
lovica besedila je  skoraj zbrušena (100 X 49,5 X 40, viš. črk  3 cm). O dkrita  1977. 
le ta  na  otoku B rioni v ,k astru ‘ k o t spolia p ri v ra tih . O stala na  m estu. T. 6: 35.

lo v i Iunoni 
A lliu s n t . . .  e
citi m a c e d .........
. colonu . . .  
o m  2 3

2 Črki n t s ta  v  ligaturi, m orda tu d i a, to re j AntQ . 2.3 Ali je  sledilo [ex]er|citi?
3 M acedonici?]. 4 P red  colonu se zdi, da je  vertik a ln a  črta . K ako je  treb a



vrsto dopoln iti in  um eti, n i jasno. V sekakor g re  za om em bo co lonu[s ........ ]. 5
P re jk o n e  [v]o[tu]m. Spom enik je  iz tre tje g a  sto le tja .

39. N agrobnik  iz apnenca. O hran jen  odlom ek z osredn jim  delom  poslednjih 
dveh v rs t  in  delom  spodnje profilacije, sicer povsod odb it (32 X 53 X 48, viš. 
črk 2 cm). S pom enik  je  bil sekundarno  izvotlen  in  p o rab ljen  za kam nito po­
sodo. O d k rit 1983. le ta  v  ,k as tru ‘ na o toku  B rioni. H ra n je n  ib. T. 6: 36.

- ]
[—] ............. v ie n i—]
[ - ]  • • [ - ]

3 Na p ro s to ru  p rv e  p ike kaže, da sta  črk i av, na  p ro s to ru  d ru g e  je  hedera. 
D rugo sto le tje .

40. P o k ro v  sa rk o fag a  iz apnenca. O h ran jen a  je  n jegova desna če trtina  z akro- 
te r ijem  in  desn im i zaključnim i črkam i tr iv rs tič n e g a  napisa , k i je  bil v tabuli 
ansa ti (38 X 94 X 86, viš. črk 5 cm). Bil je  o d k rit 1982. le ta  n a  otoku Brioni, pri 
izk o p av an jih  ,k a s tra ‘, k je r  je  b il sek u n d arn o  p o rab ljen  za korito . H ranjen  ib. 
T. 6: 37.

[—] vas 
[— ] voS
[—] vlov

2 Im e n a  — vos, n a  p rim er, [MaQY.ia]voa 3 Postav ili to re j s ta rš i za otroka. 
Č etrto  a li peto  sto le tje .
Iz 4. ali 5. s to le tja .



QUARANTE INSCRIPTIONS ROMAINES ET FRAGMENTS DTSTRIE*

R é s u m é

La presqu’ìle  d ’Istrie, qui form e un  noeud à la  jonction en tre  les chaines A pennine 
et Balkanique, resta  cependant par sa position géographique à l ’écart des troubles 
que connurent les régions voisines. D ans cette province fertile, rep liée sur elle-mème, 
m éditerranéenne, peu interessante du po in t de vue stratégique e t m inier, il est pos­
sible de v ivre an  autarcie: dans la p a rtie  occidentale avan t tou t de l’agriculture, avec 
des unités ru ra les antiques du type ,m anoir de campagne', dans la partie  orientale, 
qui appartena it aux  Liburnes, de l’élevage, près des còtes de la  pèche et de la  n a ­
vigation autour de villages antiques e t de villes bourgeoises e t commergantes. Elle 
est reliée à l’Europe p ar trois voies principales, la  p rem ière à T a r s a t ic a ,  la  deuxièm e 
à T e r g e s te  et la  troisièm e par la  Č ičarija à E m o n a . La ligne expresse m ondialem ent 
fréquentée, qui relie  les deux péninsules soit par O k r a  soit p a r  A d  P ir u m , passe 
au nord de lTstrie. De ce fait, tout ce qui est favorable ou défavorable ondoie à coté 
de Estri e et y déferle comme les vagues déferlent dans un bassin  m arginai, a tté -  
nuées et avec re ta rd . L ’étude de ce pays est l ’étude d ’un  m icro-organism e m éditerra- 
néen au peuplem ent historiquem ent homogène, isolé.

Après Toccupation romaine, s'est in filtrée  en Is tr ie  la cu ltu re développée de 
l’Italie et de la  M éditerranée, elle a  p é tri l’ancienne, Pa im prégné, l ’a réorganisé 
économ iquem ent e t a créé les conditions d ’une nouvelle croissance dans presque tous 
les domaines. Les sources qui perm etten t d ’en prendre connaissance sont modestes. 
L’une d ’en tre elles est constituée p a r  les données sur les fam ilies économiquement 
fortes, qui se sont infiltrées dans la  m asse des anciens hab itan ts en  provenance des 
diverses contrées de ITtalie, p a r exem ple les P a lp e l l i i  H is tr i ,  les L a e c a n ii ,  les S ta t i l i i  
T a u ri, les H e lv i i ,  les T a r ii, les C a r is ta n ii ,  la  maison im périale, les A p p i i  C la u d ii, les 
C a lv i i ,  les M a e c e n a te s ,  les T u l l i i  — qui ont m odem isé le  pays du point de vue ag ri­
cole, Pont form é à la  m anufacture et l ’ont exploité. Avec eux lT strie  est devenue une 
zone de proprié té  de la haute noblesse. De rares fam ilies seulem ent se sont enracinées 
dans la région, comme probablem ent les B a r b i i ,  les S e x t i l i i ,  les P u b lic i i ,  les L u r i i ,  
les G a lg e s t i i  et d ’autres. Pour certaines d’en tre eux la  p ropriétés en Istre  signifiait 
un placem ent, pour d’autres elle é ta it la  possibilité la  plus économ ique de créer une 
propriété en Italie, sans laquelle on ne pouvait espérer en tre r au  Sénat. Les do­
maines du souverain  e t du gouvernem ent croissaient avec les actes de donation et 
les confiscations. Les profits économiques étaien t particu lièrem ent grands.

Bientòt, dans tou te la M éditerrannée ont commencé à ó tre renom m és les olives, 
le g a r u m  et le  vin. A còté de la nav igation  m aritim e se sont développées des p ro­
ductions m anufacturières comme la  production  d’élém ents de construction et la  pro-

* A còté des abréviations standard  nous utilisons encore A M I  = A (r h e o lo š k i )  
m (u z e j)  I ( s tr e )  (M u sé e  a rc h é o lo g iq u e  d ’I s tr ie ) .

Dans la collection du musée, érigée en 1975 p a r  A M I  à Umag, dans la  tour 
de contròie de défense du ,Bureau du  capitaine du port' deriè re  l ’hòtel K ristal, à 
còté de pièces d ’exposition d’artisana t d ’a r t  locai, de produits d ’a r t  e t de quelques 
objets de caractère ethnographique, il y a aussi sept inscriptions romaines, exposées 
avec goùt et bien éclairées. Il s’agit de q u a tre  nouvelles inscriptions que nous publions 
ici (n. 1, 2, 6, 7) et trois qui sont publiées dans In . I t . 10/3, 42, 47, 76.

II fau t a jou ter qu’en 1965 fut re trouvée  à Rovinj la  base funéraire  de calcaire 
(130 X 65 X- 43, haut. lett. 5—3,5 cm), In . I t . 10/1, 647, conservée actuellem ent au 
musée de Rovinj. La lecture en est à  corriger. L igne 2 et suivantes: M in ic iu s  T . 1. 
[—] I u x o r i  c a r i s s im  [ae—] | q u o t  v i x i t  c u m  e a  [—] etc.

Nous sommes reconaissants pour la  perm ission de publier les inscriptions trouvées 
à Tile de Brioni à M. Ante Vitasović, e t pour quelques au tres à am i Boris Bačič, 
Tancien directeur de V A M I, et à M. A nte  Pavletič, d irecteur de m usée à Rovinj. Pour 
la revision de la  traduction  frangaise nous sommes redevables à M. P atrick  le Roux. 
Le texte, les m esures et les données topographiques pour les quaran te  inscriptions 
suivantes sont indiqués dans la p a rtie  écrite  en langue slovène. Les inform ations 
suivantes sont lim ités aux résultats essentiels. Les m onum ents sont en p ierre  calcaire 
locale.



duction d ’em ballages, avan t tout des am phores, qui rem plagaient les barils, parce 
qu’elles é ta ien t p lus m aniables.

Comme producteurs d ’am phores étaien t célèbres en p articu lie r les Laecanii. Le 
jeune savan t F rancis Tassaux a présenté su r eux une bonne m onographie, qui perm et 
une connaissance détaillée du processus su r une fam ille sénatoria le  d’Istrie, publiée 
dans les M e la n g e s  d e  l ’E c o le  F ra n g a ise  d e  R o m e , A n t iq u i t é ,  94 (1982) 227—269. Cette 
famille am bitieuse, é trusque par ses ancètres, a profité des guerres civiles et après 
des débuts m odestes a peu à peu édifié une solide base économique, a acquis quelques 
propriétés en Is tr ie  m eridionale et a incorporò — les détails n ’on t pas été notés — 
soit p a r  des m ariages habiles, soit par le  duel concurrentiel, les petits m anufac- 
tu riers-producteurs voisins d’am phores e t de produits en  céram ique. Le besoin 
général de ces m archandises, qui s’est accru après la  f in  des guerres du regne 
d ’Auguste, et les nouveaux m archés dans les provinces alors annéxées du Norique, 
de la P annon ie e t  de la  Dalmatie, ont assuré le  b ien-ètre  aussi aux  artisans en Istrie. 
Avec des liaisons socio-économiques locales et régionales adroites, les L a e c a n ii  se 
sont élevés et son t en trés au  Sénat.

Le trav a il de F rancis Tassaux n ’est pas seulem ent im portan t pour l ’histoire de 
l’organisation  économ ique de la  partie  is trienne et du nord-est de lTtalie, mais il est 
encore ana ly tiquem en t exem plaire. Quelques rem arques n e  dim inueront pas sa va- 
leur, m ais seron t peu t-è tre  utiles pour les recherches u ltérieures.

A près une in troduction  propre à ce genre d ’études et consacrée aux problèmes 
m éthodologiques, il donne une liste de tous les L a e c a n i i  connus avec un  bref com­
mentarne qui m et l’accent, par exemple, sur la  position sociale e t géographique, sur 
l ’origine des nom s, pu is il étudie les L a e c a n i i  de rang  sénatoria l qu’il analyse en 
détail eu égard à  leu r ascension, à leur carriè re  politique et adm inistrative, à leur 
base économ ique e t à la  structu re  de leu r entreprise, ainsi qu’à l ’analyse archéolo- 
gique des p rodu its et de leur cercle d’exportation. Le déclin de l’épanouissement 
économ ique de la  fam ille  fait p artie  du deuxièm e siècle, ce à quoi il consacre les 
pages de conclusion.

Dans la  lis te p a r  rubrique des m em bres de cette fam ille m anque l ’indication 
des liaisons avec d ’au tres families, auxquelles dans le  tex te  aussi il ne fait que rap i­
dem ent allusion. Nous pensons que parfois précisém ent de telles liaisons peuvent 
tém oigner éloquem ent des tendances soit sociales, soit économiques, soit politiques 
de la fam ille.

Ces liaisons fam iliales concernent, p a r  exemple, L a e c a n ia  C . f . M a x u m a  de N e -  
d in u m  en L iburnie, C I L  3.2877, où sur le m èm e m onum ent fu néra ire  apparaìt la 
liaison avec les S e n t i i  et les T a r i i .  Il en va de mème pour les producteurs de bri- 
ques, les C o e lii , liés aussi aux L a e c a n ii . Il n ’y a pas de L a e c a n ii  m èm es en Pannonie, 
bien que dans la  province soit attestée l’im portation de leurs produits, surtout aux 
environs de P o e to v io ;  il existe cependant des liaisons de cette  fam ille avec les 
C o p o n ii , qui sont attestés près d ’E m o n a  (C IL  3.3859) — mais pas encore analysés 
économ iquem ent — et avec la fam ille C a e c in a , dont les m em bres sont documentés 
comme navigateurs de la  Save, ce qui est certainem ent caractéristique dans ce cadre.

Il nous sem ble caractéristique que S e x . P a lp e l l iu s  H is te r  (In . I t .  10/1, 66) — done 
un m em bre d’une fam ille concentrée exclusivem ent au tour de P o la  — ait été c o m e s  
T ib e r i i  C a e s a r is  A u g u s t i .  Il ava it accom pagné l’em pereur à la  fron tière nord-est 
de lT ta lie  et il n ’est pas exclu que c’é ta it en Istrie  — Rome a toujours aimé a ttire r 
les Connaisseurs des conditions et de l ’espace régionaux.

Une au tre  caractéristique est que le  rayon de production e t d’exportation des 
L a e c a n i i  était concentré uniquem ent en Istrie  m éridionale. En Is trie  centrale et sep­
ten trionale on ne trouvait que les produits des firm es d ’Aquilée, ce qui indique une 
certaine division te rrito ria le  cartellisée des sphères d’in térèts économiques. Cela était 
déjà indiqué p a r  l ’analyse de l ’activité des B a r b i i  et des C a e s e r n i i .  Il va cependant 
falloir s’occuper tou t à fa it à p a rt de l’inscription de M aterija, In . I t . 10/4, 376.

Dans sa docum entation Tassaux a oublié de m entioner la  m aitresse de Vespasien, 
A n to n ia  C a e n is , qui a lla it regulièrem ent en Istrie, p robablem ent sur sa propriété, 
Suet., V e s p .  3.

On est surpris par l’exportation m assive au M adgalensberg en C arinthie au mo­
m ent où la ville é tait déjà abandonnée. Il s’agit là  m anifestem ent d’une inexactitude 
dans la  datation  des produits des L a e c a n ii .



In teressant et pas encore éclairci est le  saut de production à  l’époque flavienne, 
par exemple, des Laecanni, de Titus Palfurius Sura e t d ’autres, aux  produits signés 
dans les m anufactures du souverain. Il s’agit soit de confiscations, comme nous le 
savons pour ce dernier (com. PIR T 46), soit de donations testam entaires, soit de 
branches fam iliales particulières éteintes.

Il fau t se ren d re  compte aussi du fa it qu’après Vespasien il y a eu un fort déclin 
économique de l ’Italie, à cause de l ’invasion m assive des m archandieses nord-afri- 
caines et espagnoles, et particulièrem ent des produits agricoles. P our la  concurrence 
des huileries de la  Bétique les travaux  de Broughton sont éclairants.

1. Les Laecanii sont richem ent docum entés en Istrie, m ais ils sont lim ités unique- 
ment au sud de la  presqu’ile. Il y a peu de tem ps on a réussi à decouvrir e t à 
sauver un nouveau m onument, où ils sont m entionnés, et cela près de Humagum  
(Umag en croate, Umago en italien). L eur propriété près d’Umag, qui est indirecte- 
ment attestée p a r  ce m onument, les rapproche à la fois de la p rop rié té  du souverain, 
qui est précisém ent dans cette sphère docum entée, In. It. 10/3, 50.

La base de calcarne portan t une inscrip tion  funéraire  rom aine (114 X 111 X 77 cm), 
qui a été creusée au 10e ou au  l l e siècle (épaisseur des parois =  10 cm), a servi dans 
un deuxièm e (ou troisième?) usage pour la  conservation de l ’huile dans l’église 
d ’Umag. La base du bloc a été détaché au  burin, le profil du  cham p d’inscription 
écarté, les angles concavement arrondis, le  bord supérieur m uni d ’une inscription 
à une ligne, en caractères carolingiens rustiques, in terrom pus au  m ilieu par une 
cavité ronde peu profonde avec une croix  grecque gravée. A ux deux  angles du bord, 
où se trouve l’inscription médiévale — exactem ent au début e t à la  fin  de In sc rip ­
tion — il y a  deux calices en relief d ’une fleur de lis dans le  sty le  d’une sculpture 
tressée prérom ane. Sont conservés q u a tre  trous, dans lesquels sont coulés des rivets 
de plomb, qui servaient de soutien au  couvercle en bois.

Le m onum ent se trouvait dans la  m er devant le foyer de l ’A rm ée populaire you- 
goslave à Umag. En 1949 a été tiré  su r la  te rre  ferm e p a r  l ’h ab itan t du pays J. Cunjac, 
transporté dans la  cour de E. S irotić dans le ham eau de M urina près d’Umag, où 
il a été apergu en 1974 par l’enseignant de Novigrad G. Rusgnach, qui en a inform e 
le Musée archéologique d’Istrie. Ensem ble avec d’au tres m onum ents, le Musée l’a 
placé dans la  nouvelle collection locale à Umag d errière  l ’hótel K ristal, où il est 
conservé (A 10377 d ’après l’inv. de la  Section an tique du M usée archéologique 
d’Istrie).

L’inscription du l l e siècle en m ajuscules carolingiennes rustiques est difficilem ent 
lisible, surtout parce que les caractères sont délavés, inégalem ent hauts et abrégés 
(h =  2,5—3,5 cm). Texte (voir T. 1: 1A ):

in n(omine) d(omi)ni fon . . sys croix. . . . temporib(us) sy. te. et

Les signes pour les mots ou les syllabes abrégés sont tracés; le tracé  des caractères 
indique le l l e siècle;1 incertaine reste  la  lecture des caractères qui sont m arqués par 
un point en dessous. Il semble que la prem ière re ta ille  du  m onum ent funéraire  
rom ain ait été destinée au fons salutis (Diehl 61,9) ou vitae (1839,1) et qu ’il appartena it 
au baptistère lors de sa réutilisation.

Le texte de l’inscription funéraire  rom aine (hauteur des caractères =  9,5—5,5 cm) 
de la prem ière m oitié du 2e siècle est congu ainsi (voir T. 1: 1 B):

Sex. Palpellius [ Sex. lib. Fructus I Augustalis | sibi et suis et !5 Aeliae
Priscae uxori \ et Laecaniae Acri j coniugi | testamento fieri \ jussit

5 in. Il est possible que ce soit aussi Alliae, m ais avec m oins de probabilité. Le 
deuxièm e i est prolongé. 7 Le dern ier i est prolongé. — P our la  form e comp. le 
monument fu néra ire  istrien In. It. 10/3, 39.

Le praenomen m ontre que la  personne appartena it au  cercle des Palpellii de Pola 
et la fonction indique qu’elle était riche e t avait un  rang de notable. Où Fructus 
aurait géré la  fonction sacrée reste  une question ouverte; en  to u t cas, la  fam ille 
avait des biens dans la sphère d’Umag, ce qui est prouvé pour la p rem ière fois par



ce m onum ent funéraire . F ru c tu s  s’est m arié  deux fois; il n ’y a pas de différence 
juridique en tre  u x o r  et c o n iu x .

L’inscription est, en tre  autre, un  nouveau docum ent que nous pouvons m aintenant 
ajouter à ceux que, dans son étude sur les L a e c a n ii , Tassaux a rassem blés, et elle 
complète bien ses allégations. Elle m ontre com m ent les fam ilies se lia ient à tous 
les n iveaux sociaux e t p ar là elle atteste  qu’elles cu ltiva ien t des contacts relative- 
ment intensifs, probablem ent avant tout économiques. Comme U m ag fa it — comme 
tout l’ind ique — un  dom aine de la  m aison régnante,2 nous pouvons supposer que 
les fam ilies am bitieuses avaient là  des occasions favorables pour é tab lir des contacts 
socio-politiques. Dans ce cas concret, il s’agit de la  liaison en tre  les P a lp e l l i i  et les 
L a e c a n ii .

Les m em bres de la  fam ille des P a lp e l l i i ,  qui est é trusque p a r  son origine loin- 
taine,3 son t très ra rem en t documentés. A coté de l’Istrie, ils ne sont attestés que dans 
Rome m èm e.4 Il se sont établis à P o la  au  cours du I er siècle avan t --J.-C.5 et ils 
com ptaient peu t-è tre  parm i les prem iers colons de là-bas.6 La fam ille est bientòt 
en trée p a r  des m ariages dans la  vie adm in istra tive  de cette contrée. P ar Faction 
de diverses lignes de force, parm i lesquelles avaien t une force spéciale les solides 
fondem ents économiques, les connaissances personnelles et la  capacité politico-adm i­
nistrative, les P a lp e l l i i  ont été, sur l’in tervention  du souverain Auguste, inclus dans 
le Sénat.7 Les contacts des P a lp e l l i i  avec la  m asion régnan te  n ’ont pas été construits 
artificiellem ent, m ais il sont pu se créer d ’eux-m èm es, parce que le  souverain avec son 
épouse et les siens a séjourné à plusieurs reprises en Ita lie  du Nord-Est, avant tou t 
à Aquilée, où il av a it un  palais-cour p rov incial et d ’où il ava it des contacts avec le 
N orique m érid ional.8 A  P u c in u m  il avait des p ropriétés avec des vignobles,9 et en 
Istrie  — peu t-è tre  près d’Umag10 — de m ème. L’Istrie  ap p a rten a it avant tout aux 
individus qui fo rm aien t à la fois la  suite du souverain des sénateurs, des généraux 
et les fam ilies nobles comme les S ta t i l i i ,  les V ip s a n i i ,  les L a e c a n ii , les S e t t id i i ,  les 
C a lp u r n i i ,  les B a r b i i ,  les C a e s e r n i i  et de nom breux  au tres,11 et qui possedaient non 
seulem ent le prestige, mais encore la  force et le  pouvoir, dont ils savaient aussi 
abuser.12

Dans ce cercie restre in t, P a lp e l l iu s  H is te r ,  le plus illu stre  de tous les membres 
connus jusqu’ici de cette fam ille, s’est rapproché d’A uguste qui — d ’une m anière 
su rp renan te  et exceptionelle — le nomma, comme le form ule le tex te  qui com muni­
que cela,13 c o m e s  T ib e r i i  C a e sa r is  A u g u s t i .

P a lp e l l iu s  H is te r  faisa it partie  de la  tr ib u  Velina.14 En 43 il dev in t consul suffect, 
en 50 gouverneur provincial en Pannonie.13 Il é ta it done t r ib u n u s  m i l i tu m  — comme 
tous 1’estim ent et comme le m ontre le calcul des années de service — dans les années 
10/11 à M oguntiacum, lorsqu’y sé journait aussi Tibère. P a r  conséquent, P a lp e l l iu s  
pourra it è tre  le  comes de T ibère au course de ladite révolte  des Pannoniens et des 
Dalm ates dans les années 6—9 après J.-C. Dans ce cas, s’exprim erait pleinem ent sa 
dom ination dans l ’espace géo-politique ouest-balkanique, en m èm e tem ps que sa 
force d’organisation économique et la puissance de la  fam ille. Les deux étaient 
d’une signification v ita le  dans ces instan ts critiques et les deux é ta ien t toujours 
recherchées p a r  la Cour dans les crises.

Dans la zone stratégique des Balkans occidentaux, dans la  lère décennie après 
J.-C. se sont croisées quelque p a r t les yoies du soldat de T e r g e s te ,  d’origine napoli- 
taine, P. C lo d iu s  Q u ir in a l is ,  qui servat sous T ibère dans la  légion 15e A p o l l in a r i s ,16 
et du jeune S e x . P a lp e l l iu s  H is te r ,  qui é ta it alors, sur la  recom m andation d ’Auguste, 
c o m e s  de Tibère. Les détails sont laissées à Tim agination, mais la  conséquence en 
a été que H is te r  a adopté le fils du soldat et lu i a perm is de fa ire  une belle carrière.17 
Le fils a  fait ses preuves. P ar ses ap titudes et son courage, du prim ip ilat il s’est 
élevé à la  noblesse équestre; il a eu surtou t une carrière m ilita ire  et sa dem ière fonc- 
tion a été celle de p r a e fe c tu s  c la s s is  R a v e n n a t is  en 56. Il n ’est probablem ent pas 
sans signification que les P a lp e l l i i  fussent inscrits à la V e l in a  et les C lo d ii  à la 
M a e c ia  qui é tait la  tribu  de N e a p o l is ,  e t ce n ’est pas p a r hasard  que le dédicataire 
de la  base de la statue de P a lp e l l iu s  au  forum  de P o la  é ta it aussi un  Napolitain, 
C. P r e c iu s  F e lix . is II apparaìt que dans ce jeu social ce n ’est pas le  hasard  qui décidait 
seulem ent; en raison du laconisme des sources nous ne pouvons cependant pas établir 
une liaison organique.



Le chemin de H is te r  est allé en m o n ta n i La docum entation conservée nous perm et 
d’avoir aussi u n  apergu de l’entrelacem ent juridico-économ ique e t politique des fam il­
ies, avec lesquelles ils se lia ien t dans cet espace.

Ils se sont liés avec les S e t t i d i i ,  probablem ent producteurs m étallurgiques et 
revendeurs, qui avaien t comme les P a lp e l l i i  leur économie concentrée en Istrie méri- 
dionale et connurent individuellem ent une forte ascension sociale.19 Puis avec les 
L a e c a n ii , dont la  force économique — la production des am phores — était concentrée 
aussi en Istrie  m éridionale et qui appartena ien t en m ém e temps au  m èm e cercie socio- 
politique.20 Puis avec les C a e se rn ii , qui ne faisaient alors que m onter dans 1’echelle, leur 
base économique é tan t le transport et le  commerce.21 Puis les liaisons se créaient avec 
les families des C a e c in a e , C o p o n ii, S e n t i i ,  T a r l i  et autres.22 Si l ’on pouvait suivre 
les liaisons ram ifiées des fam ilies indiquées encore plus en détail, on verra it appa- 
ra itre  la  clé de l’organisation économique et de l ’exploitation de to u t l’espace itali- 
que nord-est, de tou t l’espace balkanique occidental, et du N orique méridional.

Tout cela ensem ble représen tait le tissu  économique du te rrito rie , puis le territoire 
de recrutem ent pour les cadres de l’arm ée et de l’adm inistra tion  civile et aussi le 
contròie locai de la  population p rovinciale et du travail, où é ta it nécessaire soit 
son accélération, soit sa retenue. Dans la  population provinciale, ces families trou- 
vaient la  m ain-d’oeuvre, bien que dans une grande m esure — su rtou t pour les travaux 
professionellem ent exigeants et technologiques, par exemple, l ’éducation, les arts 
industriels, la  m étallurgie et la nav igation  — elles en fissent l ’acquisition sur les 
m archés d’esclaves spécialisés.

La signification culturelle et h isto rique de tout cela nous est a ttestée dans une 
bonne m esure p a r  les monuments, su rtou t les autels, les m entions des fonctions sa- 
crées et autres sur ceux-ci, que les diverses couches sociales des citadins faisaient éle- 
ver. P a r ailleurs, nous voyons — à còté de la présence des P a lp e l l i i  e t des L a e c a n ii  
dans cet espace — que P a lp e l l iu s  F r u c tu s  était A u g u s ta l is  et done, sur un territoire 
déterminé, le  chef sacré suprèm e p o u r l’entretien régulier du  cu lte  de souverain 
et l’exécution des cérémonies officielles habituelles. Les femm es de tels représentants 
ressortaient dans la  société, aux en fan ts étaient assurées une ca rrè re  municipale 
et une position économique déterm inée.

Les colons dans les propriétés en tre ten a ien t leur niveau économico-social, ce qui 
exigeait une organisation spéciale, ag ra ire  et autre; et les esclaves appartenaient à 
la  catégorie de la  m ain-d’oeuvre anim ale, qu’ils tra ita ien t en conséquence.

1 Dans un nom bre modeste de m até- 
riaux com parables en tren t en ligne de 
compte seulem ent deux parallèles. L ’in- 
scription su r le  p ilastre  de l’église de 
St. Pelegrin près de Fažana, comp. A. 
Gnirs, ,F rühe christliche K ultanlagen in 
südlichen Is tr ien “, J a h r b u c h  d e s  K u n s t ­
h is to r is c h e n  I n s t i tu t s  d e r  k . u . k. Z e n tr a l -  
K o m m is s io n  f ü r  D e n k m a lp f le g e  5 (1911) 
Beibl. 8, Fig. 8; e t l’inscription funéraire  
glagolitique e t la tine  du village de Valun, 
comp. B. Fučić, ,La plaque de Valun, 
recherches archéologiques dans les lies de 
Cres et de L ošinj“, E d itio n s  d e  la  S o c ié té  
a rc h é o lo g iq u e  c r o a te  7 (1982) 193.

2 In . I t. 10/3, 50 (près d’Umag) e t 53 
(Novigrad).

3 Voir W. Schulze, Z u r  G e s c h ic h te  la ­
te in is c h e r  E ig e n n a m e n  (1904) 206.

4 P ar exem ple, C IL  6.14623.
5 Le docum ent le plus ancien pour eux 

est le m onum ent funéraire  In . It. 10/1, 343 
du milieu du siècle.

6 Cela est indiqué p ar leur rapide élé- 
vation sociale e t leu r présence num éri- 
que forte dans la  période d’Auguste et 
dans la  prem ière m oitié du Ier siècle 
après J.-C., et p ar le  m onum ent cité dans 
la note suivante.

7 In . I t .  10/1, 66 =  I L S  946, qui était déjà 
ab* moins de la  fam ille  appartenant à 
l’ordre équestre.

8 Comp. J. Sašel dans H is to r ia  16 
(1967) 70.

9 Plin., n . h. X IV  60: L iv ia  A u g u s ta
L X X X V I  a n n o s  v i t a e  P u c in o  v in o  r e t tu ­
l i t  a c c e p to s  n o n  a l io  u s a . Sa propriété 
dans cette région et d ’au tres données 
su r le séjour du  souverain dans ces 
contrées, sont rem arquab les (comp. J. 
Sasel, ,Iu liae A lpes“, A t t i  [Centro Studi 
e docum entazione su ll’Ita lia  romana] 7 
(1975—1976) 609). P our l’emplacement:
B. Saria, R E  23/2 (1959) 1938.

10 Voir ci dessus no te  2.



11 Les données proviennent avan t tout 
de In. It. (voir l’index) et de l’oeuvre 
citée de Tassaux. Ce dernier p répare  sur 
eux une m onographie.

12 T. Palfurius Sura, P I R  T 46. Pour les 
Calpurnii Pisones comp. ,C alpurnia L. 
Pisonis Auguris filia*, Ž iv a  a n t ik a  12 
(1963) 387. P ou r P. Palpellius Clodius 
Quirinalis voir p lus bas note 17.

13 In . I t . 10/1, 66 =  ILS  946.
14 C’é ta it la tr ib u  d ’Aquileia, Pola, 

Emona; p a r  a illeu rs elle dom inait dans 
le Picenum . Il est étonant que jusqu’ici 
aucun m em bre de cette fam ille ne soit 
connu à Aquilée.

15 Pour plus de détails: W. Reidinger, 
D ie  S t a t th a l t e r  d e s  u n g e te i l t e n  P a n n o n ie n  
u n d  O b e r p a n n o n ie n s  (1956) 38.

16 In . I t . 10/4, 49.
17 In . I t .  10/4,32. Com m entaire: H.-G. 

Pflaum, C a r r iè r e s  1 (1960) 68 n. 28. J. De- 
vijver, P r o s o p o g r a p h ia  m i l i t ia r u m  e q u e ­
s tr iu m  2 (1977) 627 P  9. B. Dobson, D ie  
P r im ip i la r e s  (1978) 194 n. 62. D’après Tac., 
A n n . X III 30, en 56 la  personne s’est sui- 
cidée pour éviter un e  condam nation pour 
infractions.

18 In. I t .  10/1, 66.

19 Une étude à ce su je t est à Timpres- 
sion dans les volum es de E p ig r a f ia  e 
o r d in e  s e n a to r io  (Rome 1984). La liaison 
est m ontrée av an t to u t p a r  l’inscription 
de Pola, In . I t .  10/1, 67 (avec les rem ar­
ques de S ticotti citées là), consacrée au 
sénateu r Settidius p a r  P alpellia  Sex. f. 
A ntonilla.

20 La liaison est a ttes tée  par l’inscrip- 
tion  tra itée  ici. Et il y a en outre des 
élém ents indirects pour la conclusion.

21 Comp. J . Šašel dans Ž iv a  a n t ik a  10 
(1960) 200. A ussi: In . I t .  10/4, 49.

22 Comp. F. Tassaux. o. c. et sa mono­
graph ie  m anuscrite: A u début de 1983, 
T assaux a passé son doctorat de 3e cycle 
(professeur: Robert E tienne, U n iv e r s i tà  
d e  B o r d e a u x ) ,  dans lequel il analyse la 
population istrienne au  cours des trois 
prem iers siècles après J.-C. et propose 
une esquisse des fam illes-Ieađer sur la 
base de l’onom astique, des contributions 
à l ’h isto ire de lT strie  et des impulsions 
données par d’au tres travaux . Ce thèm e 
pour cet espace n ’av a it pas encore été 
abordé — m èm e pour d ’au tres domaines 
les experts y touchent rarem en t — bien 
qu ’il soit fondam ental pour l’analyse so- 
cio-économique.

C a t a l o g u e

2. Stòle funéraire  (2e s., fragm.), trouvée dans les m ines du castellum  de Sipar 
(Umag), cons, à  A M I  (Umag). T. 1: 2.
3. S tèle funéraire  (?, 2e s.), fragm entée s u p r a  e t in fra . Trouvée dans le  castellum  de 
Sipar (Umag), cons, à  A M I . T. 1: 3.
4. S tèle funéraire  (2 e s. ?, fragm.), trouvée dans la  m er près de S ipar (Umag), con- 
servée à A M I .  T. 1: 4.
5. S tèle funéraire  (2® s.), fragm ent des deux  dernières lignes. Trouvée dans les m ines 
du castellum  de S ipar (Umag), actuellem ent m anquante. T. 2: 5.
6. S tèle fu néra ire  (ler s.), p a rtie  inférieure, trouvée près de la  m aison de M akale 
n. 3 (village de Seget, com. d e  Umag), conservée dans la  collection archéologique de 
A M I  à Umag. T. 2: 6.
7. Autel, préservé dans sa partie  gauche (2e s. ?), trouvé près de la  m aison de K ras 
n. 69 (près de K arigador à D ajla, com. de Umag), conservé comme le m onum ent 
précédent. T. 2: 7.
8. Stèle funéraire  (22 ou 3e s.), fragm entaire, trouvée près de v illage de Polari (Ro­
vinj), conservée à Rovinj dans le m usée de la  ville T. 2: 8.
9. Stèle funéraire  (2C s., fragm.), trouvée dans le  village de G aližana (Pula), dans la 
maison n. 327. A ctuellem ent m anquante. T. 2: 9.
10. C ip p u s  t e r m in a l i s  (4e s. ?). Est in  s i t u  sur le dom aine ap partenan t à la maison 
n. 349 au  village de Sveti Ivan près de G aližana (Pula). T. 2: 10.
11. S tèle funéraire  (2e ou 3e s., fragm.), trouvée dans le m ur de l’église paléochrétienne 
du 5e siècle, qui est sur la localité de Rogatica près de castel de S tari Goean à village 
de P eteh i (com. de Pula), cons. ib. dans la  maison n. 17 A. T. 2: 11.



12. Stèle funéraire  (époque d’Auguste?), fragm ent de la  partie  inférieure, trouvée dans 
les ruines de l’église paléochrétienne de N e s a c t iu m  (act. Vizače, com. de Pula), cons, 
à A M I. T. 2: 12.
13. C ip p u s  t e r m in a l i s  (4e s. ?), dans la  m uratile près de la m aison n. 191 à M edulin 
(Pula). T. 3: 13.
Il n ’est pas exclu que la  p ie rre  a it é té  inserite deux fois. 1 D evant le c il y a des 
traces d ’une prem ière inscrip tion1 (?) qui perm ettrait la lecture a v .  Dans ce cas, 
dans la  ligne coupée aurait pu  ètre  indiqué le nom de la  divinité, le tex te se sera it 
poursuivi p a r A v g (u s to ) ,  puis s (a c ru m ) . Après s on voit la  trace  ou d ’un point ou 
d’une lettre, dans ce cas évent. a  (?). Sùres sont seulem ent les deux lettres ci-dessus 
indiquées, qui donnent la  possibilité q u ’il s’agit du p r a e n o m e n  et du gentilice abrégés.
2 Les lettres sont gravées correctem ent, d ’une m anière rustique et m alhabile, le  r  a 
déjà presque la  form e médiévale. 3 A la  fin  du m ot il y a  un  point. 4 A vant le 
chiffre il y a un  point, devant lui la  trace  de la  le ttre  v  (?), com m e dans l’inscription 
parallèle n. 14. — Epoque et signification. S’il s’agit du c ip p u s  bornan t une propriété 
— comp, sur l ’ile de Hvar: J. B runšm id dans le V j e s tn ik  H r v a ts k o g a  a r h e o lo š k o g a  
d r u ž tv a  8 (1905) 101 n. 178 avec photo, et D iz . e p . s. v. finis e t cippus — le sens est 
clair. Les t r i a  n o m in a  avec l’appartenance urbaine et le num éro de la borne sont 
indiqués. Il n ’y a  pas de bon critère chronologique, en tre  en ligne de compte peu t- 
ètre le 4e siècle.
14. Cippus te rm inalis  (4e s. ?). L’em placem ent de la  découverte n ’qst pas connu. 
Conservé à A M I .  T. 3: 14.
Intéressante est la  difference dans la  form ation de la  le ttre  r  sur ce m onum ent et 
le m onum ent para llè le  n. 13. La techn ique du trav a il est analogue pour les deux. 
4 Après la le ttre  t  le point est net, t ( e r m in u s ? ) .
Les m onum ents n. 13 et 14 sont identiques, sans nu l doute ils vont ensemble p ar le 
sens et la technique. Une seule in te rp ré ta tion  nous semble possible, à savoir q u ’il 
s’agit d’un c ip p u s  t e r m in a l i s  (?) de proprié té  du 3e ou plus probablem ent du 4e 
siècle, ce que donne à penser l’absqnce de l ’aspiration dans le  c o g n o m e n , des exem ­
ples sont indiqués dans IL S  vol. 3 p. 817 et p a r Diehl, I n s c ip t io n e s  L a t in a e  C h r is t ia n a e  
v e te r e s .
15. Ex voto (2e s.), trouvé à Pula, conservé à A M I .  T. 4: 15. A u cóté la téra l gauche 
le relief est endom m agé; sous un olivier ou un  palm ier se tien t une femm e penchée 
vètu du chiton; qui tien t avec ses deux m ains un  g rand  objet en form e de faucille; 
à droite est représen tée sous un  arb re  une sèrie d’objets indéterm inables, endommagés, 
avec des ornem ents.
1 I k a  est une div in ité liburnienne lim itée jusqu’ ici à F la n o n a , voir C IL  3.3031 (cf. 
IL J u g  415), qui é ta it vénérée — comme le  m ontre cette inscrip tion  — aussi à Pola.
16. Autel (2e s., fragm ent), trouvé à P u la  réemployé, cons, à A M I .  T. 3: 16.
17. Autel (3e s.), conservé dans la  p a rtie  inférieure, trouvé dans les ruines de P u la  
bombardée. Est à  A M I .  T. 7: 39.
18. Titulus fu n éra ire  (Ier s.), trouvé à P ula, conservé à A M I . T. 3: 17.
1 L (o cu s)  m (e m o r ia e )?  2 Gentilice rare , jusqu’ici inconnu en Is trie  et en D alm atie 
et dans les provinces voisines; docum enté avant tou t dans les villes d’Italie m éri- 
dionale, comp. W. Schulze, Z u r  G e s c h ic h te  la te in i s c h e r  E ig e n n a m e n  (1904) 175. Au 
milieu du 1er siècle après J.-C., G. F u tius é ta it consul suffect, comp. P IR 2 C 344.
3 C o g n o m e n  attes té  partout. 5 Le c o g n o m e n  grec, se trouve aussi à Pola, In . I t . 10/1, 
287 et 581 — écrit sans aspiration —, il appartien t à ceux qui, dans les contrées occi­
dentales de l’Em pire, sont des h u m il io r e s .
19. Stèle fu néra ire  (époque césarienne?), trouvée aux environs de la  P orta  G em ina 
à Pula, conservée à A M I. T. 3: 18.
1 Sur g e n s  P a lp e l l i a  voir ci-dessus p. 317. 2 M ancia est un  cognomen fort utilisé 
d’origine étrusque, comme l’on a ttr ib u e  aussi l’origine du nom  gentilice linguisti- 
quem ent à  la  s tra te  étrusque. Comp. I. K ajanto, T h e  L a t in  c o g n o m in a  (1965) 106, 
et R. Münzer, R E  14/1 <1928) 998. In . I t .  10/1, 343 indique, approxim ativem ent dans la 
mème localité, un  m onum ent funéraire  (?) fragm enté de la  m èm e (?) personne; la 
fracture passe p a r la  term ination  du c o g n o m e n ,  dont on ne voit que M a n c i[—]. Sur 
la base du tex te  ci-dessus on voit q u ’il s’agit du c o g n o m e n  M a n c ia .  Ce m onum ent 
funéraire — ainsi que celui qui v ien t d ’è tre  cité — appartiennen t sans nul doute
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T. 6: 28, 29 =  N. 30, 31 
30—37 =  N. 33—40



T. 7: 38 =  N. 20
39 =  N. 17
40 =  N. 32



à la phase finale de la République, peut-ètre à l’époque de César ou d’Auguste. La 
personne était done un des premiers duumvirs de la «colonie déduite à Pola au temps 
de César (entre les années 46—45 avant J.-C. selon A. Fraschetti dans: Siculoruvi 
Gymnasium 28 [1975] 322, cf. aussi F. Tassaux, Mélanges de l’Ecole Frangaise de 
Rome, Antiquité  94 [1982] 245), done fort notable du point de vue socio-politique. Dans 
la zone de la Porta Gemina il faut inclure le torrìbeau de cette famille.
20. Monument funéraire (2e s., fragm.), trouvé dans les ruines de Pula bombai'dée; 
cons, à AMI. T. 7: 38.
21. Titulus funéraire (ler s.) provenant d’un enclos funéraire, trouvé à Pula, conservò 
à AMI. T. 3: 19.
3 Le gentilice est extrèmement rare. En Istrie, en Dalmatie et dans les provinces 
voisines il n’est pas documentò; à Aquilée il n’est porté que par une dame qui était 
magistra Bonae Deae, CID 5.759 =  IDS 3497; sa fonction dans ce culte indiquerait sa 
position sociale supérieure. Le cognomen Hyllus est porté avant tout par les esclaves 
et les affranchis. Dans le cas où une personne était membre d’une gens notable et 
qu’elle portait un nom de personne gréco-oriental, on serait porté à croire que la fa- 
mille était plus grande et qu’elle avait besoin d’esclaves de profession artisanale 
spécialisée ou d’affranchis, comme c’est souvent le cas. Le nom de Hyllus tire peut- 
ètre son origine de quelque groupe linguistique de l’Asie Mineure. Il est porté par 
deux enfants d’Héraclès; l ’un d’entre eux —* le fils qu’il eut avec la nymphe Melite 
— est devenu un héros éponyme des Hylloi ,illyriens‘ en Liburnie (voir par ex. RE 
9/1 [1914] 124 n. 4). Ainsi il est théoriquement possible que le porteur du nom de Pula 
provienne de la région liburnienne.
22. Stèle funéraire (2e s.), illisible, trouvée à Pula, conservée à AMI. T. 3: 20.
23. Sarcophage (? 4e s.), préservée la partie inférieure de l’inscription. Trouvé à Pula, 
conservò à AMI. T. 5: 21.
24. Une plaque avec inscription de l’époque haute-médiévale, dont n’est préservé que 
la quart droit supérieur. Réutilisée au 9e ou 10e siècle. Trouvée à Pula, conservée à 
AMI. T. 5: 22.
25. Stèle funéraire (parrois de sarcophage?), dont la partie droite est préservée; 
trouvée à Pula, conservée à AMI. T. 5: 23.
Il n’es pas possible de déterminer ce qu’il manque à gauche, il semble qu’il n’en 
manque pas beaucoup. Il s’agit probablement d’un texte métrique. Nous ne pouvons 
pas donner de compléments sùrs; le sens est peut-ètre approximativement comme il 
est indiqué ci-après. 1 Par exemple, [hunc titu lum  posuerunt parente]s suae Donatae 
que vi[xit quinque anno]rumCÌ). 2 ex. Peut-ètre re[cessit]?3 in. [Miserrima ou quelque 
chose semblable. ex Nimio am[ore]. Le pére est vraisemblablement mort aussitòt 
après sa fille, la mère et veuve les a enterrés. 4 [fec]it autem s(upra)s(,criptis)t 5 La
date: [— ante d ie m ........ ] Basili(o) v(iro) chiarissimo) c(onsule). Ce serait en 527.
Contre cette datation il n’y a pas d’objection du point de vue paléographique. Le 
consul n’était reconnu qu’à l’ouest, comp. PDRE 2 p. 736 s. v. Mavortius 2.
26. Base sépulcrale avec le reste de deux dernières lignes d’inscription ; trouvée dans 
les ruines de Pula bombardée, conservée à AM I. T. 5: 24.
27. Stèle funéraire, dont n’est préservée que le quart droit supérieur. Trouvée après 
la guerre dans les ruines de Pula, conservée à AMI. T. 5: 25. A la fin manquent deux 
lignes d’inscription.
28. Stèle funéraire, dont la fin de la première ligne est conservée. Trouvée 
après la guerre dans les ruines de Pula, conservée à AMI. T. 5: 26.
29. Stèle funéraire (2e s.), dont on a la partie inférieure. Trouvée après la guerre dans 
les ruines de Pula, conservée à AMI, T. 5: 27.
30. Titulus sepulcralis (2® s.), dont n’est conservé que le bord droit. Trouvé à Pula 
dans une maison médiévale, conservé à AMI. T. 6: 28.
31. Stèle funéraire (2e s.), dont n’est conservé que le bord droit avec des dernières 
lettres des lignes d’inscription. Trouvée à Pula (?), conservée à AMI. T. 6: 29.
32. Couvercle d’un sarcophage (3e s.), préservé le tiers droit avec les fins des lignes 
d’inscription. Trouvé à Pula (?), conservé à AMI. T. 7: 40.

21 A rh e o lo š k i  v e s tn ik 321



33. Stòle funéraire, dont la dernière ligne de l’inscription est préservée; une inscrip­
tion identique se trouvait aussi au dos de la pierre. Trouvée après la guerre dans 
les ruines de Pula, conservée à AMI, T.6: 30.
34. Stòle funéraire, fragment. Trouvée à Pula, conservée à AMI. T. 6: 31.
35. Cippus terminalis, trouvé à Pula, conservé à AMI. T.6: 32. Voir les possibilités 
d’interprétation en slovène ci-dessus.
36. Ex-voto (4e s.), trouvé dans les ruines d’un ,castrum' du Bas-Empire dans Tile 
de Brioni; conservé ib. T.6: 33.
37. Ex-voto (4e s. ?), trouvé dans les ruines d’un ,castrum' du Bas-Empire dans Tile 
de Brioni; conservé ib. T.6: 34.
38. Autel; de Tinscription ne sont visibles que les vestiges. Trouvé dans les ruines 
d’un ,castrum' du Bas-Empire dans Tile de Brioni; conservé ib. T.6: 35.
39. Stòle funéraire (2e s.), fragment, trouvée dans les ruines d’un ,castrum' du Bas- 
Empire dans Tile de Brioni. Conservée ib. T. 6: 36.
40. Couvercle d'un sarcofage, dont il reste le quart droit et les lettres finales de 
Tinscription en trois lignes. Trouvé dans les ruines d’un ,castrum' du Bas-Empire dans 
Tile de Brioni. Conserve ib. T. 6: 37.
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EIN SCHATZFUND KONSTANT1NISCHER FOLLES
AUS CELJE

PETER KOS

Narodna banka S loven ije , L jubljana

Im  H erbst des Jah re s  1978 w u rd en  bei archäologischen U ntersuchungen 
eines an tik en  G ebäudes im  Z en trum  von  Celje an  der Ecke d er S tane- und der 
G ubecgasse an  d er Innenseite  der W and des an tiken  R aum es 116 spätan tike 
B ronzem ünzen en tdeckt. Die Folles lagen  auf einem  H aufen  u n d  w aren  einst 
verm utlich  der In h a lt einer G eldbörse, die zerfallen  w ar. D er zu r Gänze 
e rhalten  gebliebene F und  w ird  im  P o k ra jin sk i m uzej in  Celje v erw ah rt.

A b k ü r z u n g e n

C
CII
Cn
Cp
Cs
D
H
UR

— C onstan tinus I. 
—• C onstan tinus IL 
-—• C onstans
— C onstantinopolis
— C onstan tius II.
— D elm atius
— H elena
— U rbs Roma

K A T A L O G

L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s

RIC  — P. M. B ruun , The R om an Im peria l Coinage, Vol. 7 — C onstantine and  
Licinius (313—337), London 1966.
J . P. C. K en t, The Rom an Im peria l Coinage, Vol. 8 ■— T h e  F am ily  o f Con­
stan tine  I. (337—364), London 1981.

V oetter — O. V oetter, Katalog der Sam m lung  Gerin, W ien 1921.



330—331

1 UR TRS RIC 529

330—333

2 Cp TR (?) RIC 523—548

337—340

TRS ̂
GLOR-IA EXERC-ITVS

3 Cs RIC 82

L U G D U N U M

337—340
GLOR-IA EXERC-ITVS

4 Cs SLG Y RIC 22

A R E L A T E

337—340
GLOR-IA EXERC-ITVS

5 Cn (?) AR (?) G RIC 57

R O M A

330

6 Cp RFe RIC 332

333—335
GLOR-IA EXERC-ITVS

7 Cs R Q T RIC 352

335—336

8 UR R 4 c Q RIC 370

336
GLOR-IA EXERC-ITVS

9 CI I R Q T RIC  382

10 Cn R Q  (?) RIC 384

337—340

11 Cp R ^ e RIC 40



12 Cs R ^  S
G L O R - I A  E X E R C - I T V S  

RIC  25.

13 Cs/Cn 9

S E C V R I T A S  RE  IP  
RIC  ?

14 C II

A Q U I L E I A

337—340

• AQP
G L O R - I A  E X E R C - I T V S  

RIC  11

15 Cs AQP RIC  13

16 Cs AOS I I RIC  20

17

18*—20

Cs AQS 1 1 RIC  21

C II AQP _ 8 _ RIC  25

21 Cs

AQS J2_ 
AQ (?) -P... 
AQP P RIC  33

22* C

S I S C I A 

330—333

ASIS

G L O R - I A  E X E R C - I T V S  
RIC  219

23—25 c

334—335 

• ASIS •
G L O R - I A  E X E R C - I T V S  

RIC  235

26 C II • e S I S ■ RIC  236

27 Cs • ASIS • RIC  237

28 Cn • ASIS • RIC  238

29 D • r s i s  • RIC  239

30 UR • r s i s  ■ RIC  240

31 Cp BSIS RIC  241

32,* 33 C

335—336

ASIS
G L O R - I A  E X E R C - I T V S  

RIC  252

34* Cs

eSIS

r s i s RIC  254

35 D BSIS RIC  256



GLOR-IA EXERC-ITVS
36, 37* C ASIS * RIC 261

eSIS *
38,* 39 C II eSIS * RIC 262

40* Cn ASIS * RIC 264

41* D BSIS * RIC 266

337--340
GLOR-IA EXERC-ITVS

42, 43* C I I ASIS cy JP RIC 95

eSIS ^ _P
44 Cs ASISicJ P RIC 97

45, 46 Cn ASIS P RIC 99

ASIS O P
47*—50 Cn BSIS P RIC 100

rsis o P
51, 52 C II eSIS P RIC 85

(?) SIS P
53* Cs rsis P RIC 86

54—56 Cn ASIS RIC 88

BSIS P
57—59 Cs • ASIS ■ P RIC 101

60, 61 Cs • ASIS • F_ RIC 102

•eSIS • P
62—64 Cn BSIS P RIC 103

• rsis • _P
65 Cn (?) SIS(?) RIC ?

347

VICTOR-IA AVGG
66* Cn BSIS RIC 181

347--348
VICTORIAE DD AVGG Q N,

67* Cn rsis RIC 183

T H E S S A L O N I C A
330—333

GLOR-IA EXERC-ITVS
68, 69 C II SMTSB RIC 184

328

(3 Stück)

(2 Stück)

(2 Stück)



70—73 Cs SM TSr RIC 185

74 UR SMTSe RIC 187

75 Cp SMTSA RIC 188

337—340
GLOR-IA EXERC-1TVS

76—79 Cs SMTSB RIC  56

SM TSr

HE R A C L E A

330—333
GLOR-IA EXERC-ITVS

80, 81 C • SMHA RIC 116

• SMHB
82 C I I • SMHE RIC 117

83* Cp • SM Hr RIC 120

333—336
GLOR-IA EXERC-ITVS

84 C S M H r * RIC  136

336—337
GLOR-IA EXERC-ITVS

85 C SM Hr RIC 150

CONSTANTINOPOLIS

330—333
GLOR-IA EXERC-ITVS

86—88 C CONSB RIC 59

CONSA

CONS (?)

89, 90 C CONSA RIC  59

CONS (?)

333—335
GLOR-IA EXERC-ITVS

91 C II CONSr • RIC  74
92 Cn CONSIA ■ RIC 76

93* UR CONSe • RIC 78

(3 Stück)



94* C II CONSI RIC 81 v a r .  
V o e tte r  101, N r. 6

95 C s • CONSS • RIC 82

336—337
GLOR-IA EXERC-ITVS

96 C s CONSr RIC 139

97 U R CONSZ RIC 143

337—340
GLOR-IA EXERC-ITVS

98 C n CONS(?) RIC 45

N I C O M E D I A

330—335
GLOR-IA EXERC-ITVS

99 C SMNA RIC 188

100 C s SMNA RIC  191

101 U R SMIVTp : RIC 195

C Y Z I C U S

331—334
GLOR-IA EXERC-ITVS

102 C I I SM Kr RIC 80

103 C I I SMK (?) RIC 81

104 C s SM Kr RIC 85

335—336

105 U R *  SMKA RIC 118

336—337
GLOR-IA EXERC-ITVS

106 C s SMKB RIC  140

107 C n SMKA RIC  142

337—340
GLOR-IA EXERC-ITVS

108 C n SM K r RIC  18



U N B E S T I M M T

109 H ?

324—330
SECVRITAS REIPVBLICAE  

RIC ?

110 C p ?
330—335

RIC ?

111 C II ?

335—337
GLOR-IA EXERC-ITVS  

RIC ?

112 C II ?

337—340
GLOR-IA EXERC-ITVS  

RIC  ?

113 C s ? RIC  ?

114, 115 C n ? RIC ?

116 ? ? RIC ?

Tab. 1 : F u n d z u s a m m e n s e t z u n g  
Tab. 1: S e s t a v a  n a jd b e

T re L u g A re R om A q S is T es H e r C on N ie C yz
U n b e ­

s tim m t S u m m e

324— 337
C 8 4 5 1 : 18
C  I I i 3 2 1 2 2 i 12
C s i 2 4 2 1 2 12
C n i 2 1 1 5
D 3 3
H i 1
U R i i 1 1 2 1 1 8

C p i i 1 1 1 i 6

337— 348 
C  I I 4 4 i 9
C s i 1 i 4 7 4 i 19
C n i 15 1 1 2 20
C p
U n b e -

i 1

s t im m t i 1 2

S u m m e : 3 1 i 8 8 46 12 6 13 3 7 8 116



D er F und  b rin g t keine num ism atischen B esonderheiten  oder N euheiten. 
Alle F undm ünzen  sind vorzüglich e rh a lten  und  w eisen keinerle i Anzeichen von 
A bnützung auf, die w ährend  des U m laufs entstehen w ürde.

D er H om ogene F und  en thä lt Folles, die in  einer Z eitspanne von ungefähr 
achtzehn Ja h re n  in  den G eldum lauf gelangten. D ie ä ltes te  M ünze is t ein 
etw as k o rro d ie rte r Follis des Typs Securitas Reipublicae, g ep räg t fü r  H elena 
in  der Zeit von  324—330. A usser ein igen Folles des Typs C onstantinopolis  und  
Urbs Rom a  b ilden  den K ern  des Fundes die zw ischen den  Ja h re n  330 und  
340 geprägten  Folles des Typs Gloria Exercitus  des C onstan tinus und  seiner 
drei Söhne. V on der folgenden Serie is t im F und  n u r  d er C onstans-Follis des 
Typs Victoria A ugg  vertre ten . D ie starke , von 347—3481 gepräg te  Emission 
Victoriae DD A ugg  Q N N  ist g leichfalls n u r  m it einem  C onstans-Follis vertre ten . 
Die zwei M ünzen beider Emissionen, die in  der dem  F u n d o rt nächstgelegenen 
M ünzstätte Siscia  gepräg t w urden, ge langten  in den F undkom plex  u nm itte lbar 
nach dem  B eginn der P rägung der Em ission Victoriae DD A ugg Q NN, am  
w ahrscheinlichsten  bereits im  J a h r  347. A ufgrund  beider Folles der M ünz­
stä tte  Siscia lä sst sich dem nach festste llen , dass der F u n d  m it dem  J a h r  347 
abschliesst u n d  höchstw ahrscheinlich  bald  d arau f auch in  die E rde kam. Im  
Fall einer sp ä te ren  V ergrabung w ü rd e  m an näm lich  im  F u n d  eine grössere 
Anzahl von Folles der Emission Victoriae DD A ugg Q N N  e rw arten , die vor der 
Reform  des Ja h re s  348 auch in  der M ünzstätte  Siscia  m assenhaft gepräg t 
w urde.2

In teressan t is t die S tru k tu r  des Fundes, w orin  sich d ie G esetzm ässigkeiten 
des dam aligen G eldum laufs abzeichnen, der grosse H om ogenitä t aufw eist. Die 
schw eren Folles m it einem  D urchschnittsgew icht von 3,05 g aus der Prägezeit 
324—330 sind infolge ihres grösseren  Gewichts im  Sinne des G resham schen 
Gesetzes im G eldum lauf der M itte des 4. Jah rh u n d e rts  k au m  noch v ertre ten . 
Sie stellen n u r  0,86 °/o des G esam tfundes dar. S ta rk  re p rä se n tie rt sind die 
etwas le ich teren  Folles aus der P rägezeit 330—335, doch es überw iegen  die 
nach dem J a h r  335 gepräg ten  Folles m it einem  D urchschn ittsgew ich t 1,62 g.3 
Eine ähnliche S tru k tu r  w eisen auch andere  F unde auf, die u n g efäh r zur glei­
chen Zeit abschliessend Im  Fund B ruckneudorf,5 der knapp  v o r der M ünzreform  
im J a h r  348 schliesst, sind die v o r dem  Ja h r  330 g ep räg ten  Folles n u r m it 
0,91 °/o v e rtre ten .6 D er ähnlich  vor d er M ünzreform  im  J a h r  348 abschliessende 
Fund D obrotin  au f Kosovo en th ä lt n u r  nach dem  J a h r  330 gepräg te  Folles.7 
Im Fund D ubrovnica in  M akedonien, der bald  nach  340 verg raben  w urde, 
stellen die vor dem  Ja h r  330 gepräg ten  Folles n u r  2,9 °/o des G anzen dar.8 D er 
um  das 340 verg rabene  F und  A ba um fasst n u r nach  dem  J a h r  330 gepräg te  
M ünzen.9 D er bald  nach dem  J a h r  335 abgeschlossene F o liesfund  aus Em ona 
en thä lt n u r n ach  dem  J a h r  324 g ep räg te  M ünzen.10 Die grossen, um  das J a h r  
335 abschliessenden F unde N agytétény  und Bikic-Do w eisen  einen u n erh e ­
blichen A nteil der M ünzen auf, die vo r 318 gepräg t w u rd en .11 Desgleichen sind 
die vor dem  J a h r  318 gepräg ten  schw eren  Folles im  F u n d  aus F lavia Solva, 
der u n m itte lb a r nach dem  J a h r  324 abschliesst, au ssero rden tlich  seltsam .12 Die 
oben an g efü h rten  F akten  zeigen also rech t deutlich, dass in  den letz ten  drei 
Jah rzehn ten  d er ersten  H älfte  des 4. Jah rh u n d e rts  die M ünzen durchschnittlich  
n u r  zehn J a h re  im  U m lauf w aren , in  seltenen F ällen  höchstens zwanzig Jah re .



Tab. 2 : A n teil der M ünzstä tten  in  den einzelnen P rägeperioden  
Tab. 2: Delež kovnic v  posameznih obdobjih

T r e L u g A re R o m A q S is T e s H e r C on N ie C yz

330—335 2 2 12 8 5 10 3 3
335—337 3 8 1 2 3
337—340 1 1 i 3 8 24 4 1 1
340—348 2

Summe 3 1 i 8 8 46 12 6 13 3 7

Tab. 3 : P rozen tueller A nteil der M ü n zstä tten  
Tab. 3: Zastopanost kovnic v odstotkih

W estlic h e I ta l is c h e B a lk a n is c h e ö s t l ic h e

330—335 4,4 4,4 55,5 35,5
335—337 — 17,6 52,9 29,4
337—340 6,8 25,0 63,6 4,5

D ie A nalyse des Anteils der M ünzen aus den einzelnen  M ünzstätten  in 
unserem  F u n d  zeigt, dass in allen drei P rägeperioden, 330— 335, 335—337 und 
337—340 M ünzen aus der dem  F u n d o rt nächstgelegenen M ünzstä tte  Siscia 
überw iegen (Tab. 2).

D ie w estlichen  M ünzstätten  sind spärlich  v e rtre te n  (Tab. 3), w as wegen 
der geographischen Lage des an tiken  Celeia verständ lich  ist. D er niedrige pro­
zentuelle A nteil der M ünzen aus den italischen M ünzstä tten  ü b errasch t nicht, 
denn  die M ünzstätte  in  Aquileia  w a r zw ischen 324 und  334 n ich t in  B etrieb .13 
Die balkanischen  M ünzstätten  sind in  allen drei Z e itab sch n itten  zusam m en m it 
über 50 P rozen t vertre ten , w äh ren d  die östlichen, besonders Constantinopolis, 
verhältn ism ässig  stark , nam entlich  in  der P rägezeit 330— 337, aufscheinen.14 
Ä hnliches g ilt auch fü r  die sporadischen M ünzfunde aus dem  Bereich von 
Celje.15 Dem F und  von Celje am  näch ste r liegt der F o llesfund  aus Emona, der 
zw ar u n g efäh r zehn Ja h re  v o rh e r abschliesst, aber eine e rheb lich  andersartige 
S tru k tu r  zeigt, denn die w estlichen u n d  italischen  M ü n zstä tten  sind nahezu gar 
nicht v e rtre ten .16 Der an d ersartig e  A nteil der M ün zstä tten  im  Bereich von 
Em ona verglichen m it jen er aus C elje w ird  auch du rch  sporad ische M ünzfunde 
u n te rm au ert.17 D er zeitlich nächste, doch ziem lich nordöstlich  gelegene Fund 
von B ruckneudorf w eist einen  ähn lichen  A nteil der M ünzstä tten  auf w ie jener 
von Celje, doch m it be träch tlich  grösseren  A nteil der w estlichen .18 In  den 
üb rigen  oben erw ähnten  F u n d en  ist d er A nteil d er M ünzstä tten  völlig geo­
graphisch  bedingt.19

Bevor w ir festzustellen versuchen , w arum  der F und  v e rg rab en  w urde, wol­
len w ir  in K ürze den historischen H in te rg ru n d  der Zeit, in  d e r  die M ünzen im 
U m lauf w aren, betrachten .20



C onstantinus bestim m te in  seinem  T estam ent, das Im perium  nach dem  
tetrarch ischen  P rinzip  aberm als u n te r  v ie r H errscher aufzuteilen, bzw. M ach t­
gleichgewicht zw ischen seinen drei S öhnen  C onstantinus, C onstantius und  C on­
stans sowie seinem  N effen D elm atius zu  schaffen. Von den  Söhnen sollte d e r  
älteste, C onstantinus (Caesar seit dem  1. M ärz 317), in  G allien, H ispanien u n d  
B ritannien  herrschen , Constantius (C aesar seit dem  8. N ovem ber 324) sollte d ie  
asiatischen P rov inzen  und Ä gypten bekom m en, d er jüngste, Constans (C aesar 
seit dem  25. D ezem ber 333), aber A frika , Ita lien  sowie die Pannonische u n d  d ie  
Dazische Diözese. Sein N effe D elm atius sollte die H errschaft über den v o r­
wiegenden Teil d er B alkanhalbinsel haben.

D er P lan  des C onstantinus verw irk lich te  sich n icht. Nach seinem  Tod in  d e r  
Nähe von N icom edia am  22. Mai 337 w u rd en  vom  röm ischen S enat alle d re i 
Söhne des C onstan tinus erst am 9. S ep tem ber 337 als A ugusti ausgerufen. Schon 
vorher erschlug das H eer in  C onstantinopolis (das D elm atius, den N effen  des 
Constantinus, n ich t als A ugustus h ab en  w ollte) die beiden B rü d er des C o n stan ­
tinus, D elm atius und  Iulius C onstantius, sowie sechs N effen, d a ru n te r au ch  
D elm atius und  H annibalianus und  m erzte  so m it A usnahm e von C onstan tiu s 
Gallus und Iu lianus, den Söhnen des Iu lius C onstantius, die Theodora-L inie d e r 
konstantin ischen Fam ilie aus. Dies geschah w ahrschein lich  in  s tille r Ü b e re in ­
kunft m it C onstantius, der sich dam als in  C onstantinopolis aufh ielt.

C onstantinus, C onstantius und  C onstans te ilten  danach auf einem  Z u sam ­
m entreffen  in  Pannon ien  das Im perium  u n te re in an d er auf. Je d e r erh ie lt d en  
ihm  bereits vom  V ater bestim m ten  Bereich. C onstantius fie l ausserdem  n och  
die Thrakische, Constans aber die M akedonische Diözese zu. C onstan tinus e r ­
hielt kein  neues T errito rium , er ü b ern ah m  hingegen eine A rt V orm undschaft 
über den dam als kaum  v ierzehn jäh rigen  Constans. Und das w ar der G ru n d  
fü r die U nstim m igkeit zwischen den  beiden A ugusti, die ih ren  H öhepunk t A n ­
fang des Jah re s  340 erreichten . D am als fiel C onstantinus u n e rw a rte t aus G allien  
nach Ita lien  ein  und  drang zum  B alkan  vor, der u n te r  C onstans’ H e rrsc h a ft 
w ar. Im  A pril 340 geriet e r bei A quileia  in  den H in te rh a lt von C onstans’ H eer 
und w urde erschlagen. Constans gew an n  dam als auch  die H errsch aft ü b e r den  
w estlichen T eil des Im perium s, der b is zu jener Zeit im  Besitz des C o nstan tinus 
gewesen w ar. B ald darauf besiegte e r die Sarm aten , dann im  J a h r  341— 342 die 
Franken, im  J a h r  343 w ar er in  B ritann ien . In  den n ächsten  Ja h re n  fo lg te  
re la tiver F rieden .

W ir können also feststellen, dass d ie  V ergrabung  des M ünzschatzfundes im  
Celeia n icht m it den dam aligen h isto rischen  Ereignissen v e rk n ü p ft w e rd e n  
kann, denn zu r Zeit der V ergrabung des Fundes, im  Ja h r  347 oder u n m itte lb a r  
darauf, herrsch te  Friede auch im  B ereich  von Celje. Im  S üdosta lpen raum  g ib t 
es auch keine anderen  M ünzschatzfunde, die in  diesem  Z eitabschn itt abschliessen  
und so auf irgendw elche gew altsam en Ereignisse h indeu ten  w ürden . D es­
gleichen w eisen die sporadischen M ünzfunde aus dem  B ereich  S low eniens zu  
dieser Zeit k e ine  Besonderheiten au f. D er G rund dafür, dass der F ünd  in  d ie se r 
Zeit in  die E rd e  gelangte, m uss also im  persönlichen Schicksal des E ig en tü m ers  
des Geldes gesuch t w erden. Den F u n d  können w ir  als In h a lt einer G eldbörse  
in terp re tieren , m it dem  der B esitzer seine täg lichen  B edürfn isse  befried ig te . 
Über den G rund , w arum  die G eldbörse dam als im  R aum  des G ebäudes v e r ­
blieb, sind w ir  au f V erm utungen angew iesen.



W enn w ir m it der Analyse des M ünzschatzes aus dem  B ereich  von Celeia 
schon keine bestim m ten  historischen E reignisse  illu s tr ie ren  können , is t jedoch 
der S cha tz fund  ein umso in teressan teres D okum ent ü b er die S tru k tu r des 
Geldes, das zu  je n e r  Zeit im Raum  d er S üdosta lpen  in  U m lauf w ar.
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italischen m it 26,89%, die balkanischen 
m it 64,35 %  und die östlichen m it be­
scheidenen 1,16 %  beteiligt. Im  Fund Du- 
brovnica und D obrotin sind — zweifellos 
geographisch bedingt — nur balkanische 
und östliche M ünzstätten  vertreten.

2o F ür E inzelheiten vgl. E. Stein, Ge­
schichte des spätrömischen Reiches I, 
Wien 1928, 378 ff. A. H. M. Jones, The 
Later Roman Empire, Oxford 1964. Ders. 
The Decline of the Ancient World, Lon­
don 1966. A. Piganiol, L’empire chrétien, 
Paris 1972,2 81 ff. F ür Einzelpersonen 
s. A. H. M. Jones, J. R. M artindale, 
J. Morris, The Prosopography of the La­
ter Roman Empire 1, Cam bridge 1971.

ZAKLADNA NAJDBA KONSTANTINSKIH FOLISOV IZ CELJA
Povzetek

Jeseni le ta  1978 so m ed arheološkim i raziskovanji an tične stavbe v središču 
Celja na vogalu Stanetove in  Gubčeve ulice ob no tran ji stran i zidu antičnega pro­
stora odkrili 116 kasnoantičnih b ronastih  novcev. Folisi so ležali na kupu  in  so bili 
nekoč verjetno vsebina mošnjička, ki je  razpadel. Najdbo, k i je  v celoti ohranjena, 
hrani P okrajinski muzej v Celju.

N ajdba ne p rinaša  num izm atičnih posebnosti ali novosti. Vsi novci v najdb i so 
odlično ohran jen i in ne kažejo znakov obrabe, ki b i nastala  m ed kroženjem  v  de­
narnem  obtoku. Homogena najdba vsebuje folise, ki so p rih a ja li v  denarni obtok v 
razdobju prib ližno  osem najst let. Jed ro  najdbe sestavljajo  m ed leti 330 in  340 kovani 
folisi tipa Gloria Exercitus K onstan tina in  njegovih treh  sinov. Od naslednje serije 
je v najdbi zastopan le K onstansov folis tipa Victoria Augg. M očna serija  Victoriae 
DD Augg Q NN, ki so jo kovali v času 347/348, je  zastopana le  s K onstansovim  
folisom najdišču najbližje kovnice Siscia. Oba najm lajša novca sta  prišla v sklop 
najdbe neposredno po začetku kovan ja serije  Victoriae DD Augg Q NN, najverjetneje 
že leta 347, saj bi v p rim eru kasnejšega zakopa v sestavu n a jdbe  pričakovali večje 
število folisov tip a  Victoriae DD Augg Q NN, ki je  b ila  p red  reform o leta 348 tud i v 
kovnici Siscia kovana v velikih količinah.

Zakop novčnega zaklada v an tičn i Celeji ne m orem o povezati s tedanjim i histo­
ričnim i dogodki, saj je v času zakopa najdbe, le ta  347 ali neposredno zatem, mir 
tudi na širšem  področju Slovenije. N ajdbo m orem o in te rp re tira ti kot denarnico, v 
kateri je bil sh ran jen  denar, s katerim  je  lastn ik  zadovoljeval svoje vsakdanje potrebe. 
Vzrok, zakaj je  m ošnjiček tedaj ostal v prostoru stavbe, je treb a  iskati v osebni usodi 
njegovega lastn ika.

Če z analizo novčnega zaklada s področja Celeje ne morem o ilus trira ti nek ih  hi­
storičnih dogodkov, je zakladna n a jd b a  toliko bolj zanim iv dokum ent o struk tu ri 
denarja, ki je  bil tedaj v obtoku na prostoru jugovzhodnih Alp.



Taf. 1
(Foto: S. Habič) 
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THE ROAD TO VIMINACIUM

MICHAEL P. SPEID EL

U niversity  of H awaii

V im inacium  on th e  D anube betw een  B elgrade an d  th e  Iro n  G ates was for 
centuries an im p o rta n t legionary base. H ere th e  stra teg ic  ro u tes  from  Ita ly  and 
the  R h ine m e t th o se  from  th e  A egean an d  th e  O rien t. T h e  roads leading to  
V im inacium  fo r th e  tran sfe r of troops, fo r m ilita ry  com m unications and supplies, 
as w ell as fo r  civ ilian  trad e  and  trav e l, a re  thu s of g rea t in te re s t, and it is of 
some consequence th a t  recently  Prof. M irkovič of B elgrade U niversity  restored 
and repub lished  an  inscrip tion  from  V im inacium  concerning th e  building of a 
road from  th e re  to  D ardania during  th e  reign  of H adrian . The restored  tex t 
reads :4

[Imp. Caes]ar
D iv i Tr[aiani Parth ici /.] di[vi N ervae  
n]epos Tr[aianus H adrianus Aug. pont. m ax. 
trib. p o t . . .  c]o(n)s(ul) III p(ater) [p(airiae) 
per leg. A ug . pr. pr. viam] nova m  qua[e
coepta a divo patre suo Traia]no compen[dio
facto  per  to. p. a d .........] in  Dardania
d irex it et m u n iv it u t  veh icu lis] com m eare  [

] fe[cit\

The fact th a t  road  is called nova  led  Prof. M irkovič to  th e  conclusion th a t 
,eine so w ichtige S trasse  e rs t u n te r  H adrian  geb au t w u rd e .“ Surprised, she 
explained th a t  R om an roads reflect th e  h isto ry  of th e  R om an conquest, and 
since th e  Scordisci of th e  area  w ere  conquered from  th e  W est (i. e. from  P an­
nonia), V im inacium ’s firs t connections w ere  w ith  th e  W est. L ater in  th e  first 
century , com m unications along th e  river, ra th e r  th a n  to  th e  South, became 
param ount. A dm itted ly , D ardan ia  w ith  N aissus (Niš), and  M oesia proper, had 
been conquered  from  th e  south  (from  M acedonia), b u t from  N aissus th e  advance 
w en t n o rth e a s t to  th e  area  dow nstream  from  th e  Iro n  G ates ra th e r  than  north  
to V im inacium . This, th en  w ould exp la in  w hy  th e re  w as no d irect road from  
N aissus to  V im inacium  until w ell a f te r  th e  conquest of Dacia.

Ju s t w hen  V im inacium  becam e a leg ionary  base  is n o t know n: estim ates 
range from  th e  re ign  of T iberius to  th a t  of D om itian .2 If, as no one doubts, 
V im inacium  ind eed  becam e a legionary  base during  the  f irs t cen tu ry  AD, is it 
a t all likely th a t  no d irect road led from  th e re  to  th e  cen ter of th e  province and 
to  Naissus, th e  stra teg ic  p ivo t of th e  en tire  B alkan area  road  system ? H ardly. 
N or does th e  te rm  via nova  suggest so. N ovus  m ay  indeed  m ean ,m ade or 
b rough t in to  ex istence  for th e  firs t tim e “ bu t i t  m ay ju s t as w ell m ean ,a ltered  
from  its p rev ious s ta te .“3 A clear exam ple for th is  la tte r  m eaning comes from  
an inscrip tion  fo u n d  a t Ulcisia C astra /P annon ia4 w here  th e  description of a 
cohort was changed  from  coh(ors) I  (milliaria) Aure(lia) A n to n in a  S(urorum ) 
const(ituta) P isone et Iul(iano) co(n)s(ulibus) (a. 175) to  coh(ors) I (m illiaria)





A ure (lia) A n ton in iana  nova  Se(veriana) const(ituta) Pisone et Iniziano) co(n)s- 
(ulibus). Since th e  u n it w as in  ex istence  since AD 175, th e  S everan  a ttrib u te  
nova  m ust m ean  ,renew ed ' o r  ,re fo rm ed '. T he sam e w ill app ly  to  H adrian ’s 
construction of a road  from  V im inacium  to  D ardan ia : he d id  no t m ake a new  
road, he  m ade a ro ad  new .5 V im inacium , one m ay continue to  in fe r from  gene­
ral historical princip les, h ad  a d irec t connection  w ith  th e  so u th  already  during 
th e  f irs t cen tu ry  AD w hen  i t  becam e th e  capital of U pper Moesia, and espe­
cially a t  the beg inning  of th e  second cen tu ry  AD w hen  i t  served  as T ra jan ’s 
headquarters  d u ring  th e  f irs t  D acian  w ar.

1 M. M irkovič, Vom oberm ösischen L i­
mes nach dem  Süden: Via N ova von 
Vim inacium  nach  D ardanien. In : Roman 
Frontier Studies 1979, ed. W. S. H anson 
and L. J. F. Keppie, P a r t III, O xford 
1980, 745—755.

2 T iberius: M irkovič, 1. c.; D om itian, 
perhaps: A. Mócsy, Pannonia and Upper 
Moesia, A  H istory of th e  M iddle D anube 
Provinces of the Rom an Em pire, L on­
don, 1974, 48 and  82.

3 See e. g. th e  Oxford Latin Dictionary 
s. v. 1196.

4 RIU 840, see the  discussion, ibid, 
p. 169.

5 T ra ja n ’s Via Nova in  A rab ia  w asn ’t 
all new  either. F or R om an ro ad  bu ild ing

in  th e  N abataean kingdom  and antece­
dents to  the Road from  th e  Red Sea to 
P e tra  see e. g. B. Isaac, T rade Routes to 
A rab ia  and the Rom an Army, Roman 
Frontier Studies 1979, 889—901.

For a sim ilar am biguity  in a road 
construction tex t a novo see J. Wagner, 
Provincia Osrhoenae in: Armies and
Frontiers in Roman and Byzantine Ana­
tolia, ed. St. M itchell, Oxford, 1983, 
103—130. See especially D. French, Ro­
man Roads and Milestones of Asia Mi­
nor, fase. I, The Pilgrim’s Road, Oxford, 
1981, p. 22; 32; 86 f  (nr. 55: viam novam  
perfecerunt in  AD 217/218, -  - w ith  re­
spect to  the F lavian  tru n k  road from 
Byzantinum  to  Antioch).

CESTA ZA VIM INACIJ 

Povzetek

V zborniku Roman Frontier Studies 1979, vol. 3 (1980) 745—-755, je  M iroslava M ir­
kovič analiz irala  v im inacijsk i napis, k i spričuje, da je  dal v lad ar H adrijan  zgraditi 
novo zvezo Viminacium-Naissus. P resenetljivo  kasno povezavo s provincialno me­
tropolo skuša razložiti z in te rp re tac ijo  okupacijskih sunkov, ki naj bi do Viminacija 
ne p riha ja li z juga, am pak  z zahoda paralelno z udari na Skordiske. Speidel opo­
zarja, da oznaka novus ne kaže sam o n a  novo zgraditev, m arveč dopušča tudi ,do­
polnitve, sprem em be od p rejšn jega s ta n ja ' te r  opozarja na RIU  840 (z diskusijo na 
str. 169). V konk re tnem  p rim eru  gre za ,obnovljeno, ozirom a p redelano  in  preloženo 
cesto'. Bilo bi nam reč  nerazum ljivo, da bi tako važna trd n jav a  ob Donavi in adm i­
n istra tivna m etropola province n e  b ila  d irek tno  povezana že od začetka tudi na jug.

Fig. 1: The R oads of U pper Moesia. 
Sl. 1: Ceste v provinci Moesia Superior.



NEKAJ PODATKOV O ZGODNJEM KRŠČANSTVU V CELEJI

VERA KOLŠEK 

P okra jinsk i m uzej, Celje

Na kolokviju  o zatonu an tike  sem  leta  1974 spregovorila o neka te rih  novih 
pogledih v  zvezi s starokrščansko baziliko v Celju. Doslej so ostale m oje do­
m neve nenapisane in  jih  s tem  prispevkom  skušam  nadoknad iti. Zadnja le ta  
smo m ed zaščitnim i arheološkim i izkopavanji odkrili še n e k a te ra  nova dejstva, 
ki osvetlju jejo  razprostran jenost antičnega m esta v 4. in  5. sto letju .

P ri ponovnem  p reb iran ju  poročila o prvih  zaščitnih izkopavan jih  v Celju 
le ta  1897,1 ki jih  je vodil E. R iedl na  gradbišču poštnega poslopja in odkril 
starokrščansko baziliko z im en itn im i mozaiki,2 sem ugotovila sledeče:

Pod ostanki bazilike, katere  g rad n ja  bi sodila m orda n a  sam  začetek 5. sto­
letja , tra ja la  skozi celo stoletje, za 6. stoletje pa bi n jen  obstoj osvetljevala le 
še gradeška sinoda s škofom  Johanesom , se je  nahaja l 85 cm debel nasip zem lje 
in posam eznih ru še  vinskih ostankov, šele nato je  sledila p rv o tn a  antična hodna 
površina. Pod  to  so zadeli na o s tan k e  dobro zidanega poslopja. Ce seštejem o 
vse plasti, bi prišli do globine 135 cm, ko se začenja s ta re jša  gradnja . R iedl 
razlaga to zidovje — im a tu d i apsido — ko t starejšo, m anjšo  baziliko. V istem  
poročilu n av a ja  tu d i najdbo  poslopja, objavljeno le ta  1891.3 Poslopje — kopa­
lišče je  ležalo severno od »starejše  bazilike«. N jegova globina je  bila 120— 
240 cm. Riedl jo  časovno opredeli v  II. in III. stoletje. Obe poslopji loči danes 
C ankarjeva ulica, ki pa ni bila še nikoli preiskana. K ljub tem u  dom nevam , da 
gre pri obeh n a jdbah  za isto poslopje in  bi tak o  »m anjšo baziliko« lahko 
priključili kopališču na severu. G lobina spodnje p lasti bi p rav  tako  u s tre ­
zala IL in III. stoletju . To datacijo  bi potrjevala  tu d i zaščitna arheološka izko­
pavanja  v G ubčevi ulici le ta  1969, jugozahodno od bazilike. T ukaj so k u ltu rn e  
p lasti ležale od 150 do 250 cm globoko. P lasti so p ripada le  naselb in i II. in  III. 
stoletja. M lajše faze tu k a j ni bilo, k a r dokazuje tud i 150 cm debela p last hu ­
m usa, pač pa so pod naselbino do globine 320 cm ležali grobovi iz 1. sto letja .

Zanim iva je  lokacija bazilike. V sekakor nam  n jena lega priča  o velikosti 
m esta še v  tem  poznem  obdobju, saj je  bila na  sk ra jn em  vzhodnem  delu 
m esta, ko začne teren  padati p ro ti Voglajni. Ležala je  tu d i izven sred n je ­
veškega obzidja, tako  na  njegovi vzhodni ko t na  severn i s tran i. Vogalni 
obram bni stolp je  stal precej za baziliko, um aknjen  v  an tično  mesto.

O razprostran jenosti m esta p riča jo  najdbe na  vogalu S tanetove in  M iklo­
šičeve ulice, k je r  smo opravili zaščitna izkopavanja le ta  1978. Tudi tu k a j sega 
poselitvena faza IV. sto letja  do 90 cm globoko. D okum en tira ta  jo novec G ra­
tianus (AE) v  h ipokavstu  in pa  zak ladna n a jd b a  v sosednjem  prostoru , na 
istem  najdišču, zakopana okoli le ta  342.4 Zakladna n a jd b a  šte je  112 bronastih  
novcev — folisov konstan tinskega obdobja in  vsebuje: C onstan tinus I. — 18 ko­
sov; C onstantinus II. — 21 kosov; Constans — 24 kosov; C onstantius II. — 
30 kosov; C onstantinopolis — 7 kosov; Urbs Roma — 8 kosov; D elm atius — 
3 kosi; H elena (Julianus A postata) — 1 kos. Na Trgu V. kongresa, na vogalu 
s Savinovo ulico, jugozahodno od zgoraj navedenih  lokacij, smo le ta  1980 pri



Sl. 1: F rag m en t n ap isne  plošče s k ristogram om . F oto : V. Berk.
Abb. 1: F ragm ent d e r altch ristlichen  Inschrift m it C hristogram m . Foto: V. Berk.

zaščitnih izk o pavan jih  p rav  tak o  zadeli v isti globini n a  naselitveno  fazo IV. sto­
letja, izpričano poleg ostalega tu d i z depojsko n a jd b o  38 novcev in  sicer: 
Constantius II. — 16 kosov; C onstan tinus I. — 3 kosi ; C onstan tinus in  sinovi — 
1 kos; C onstans •—- 4 kosi; C onstantinopolis — 3 kosi; D ivus C onstantinus — 
1 kos; V alen tin ianus I. — 1 kos; V alens — 1 kos; M agnen tius — 1 kos; Clau­
dius — 1 kos; V alerianus — 1 kos; Theodosius I. — 1 kos in  š tirje  nedoločljivi. 
Ta poselitvena faza  je  ležala tik  n ad  palačo s freskam i, m ed katerim i izstopa 
lepa A polonova g lava z vencem  rož v  laseh. Brez dvom a je  segala Celeja v tem  
času vse do obzid ja  n a  zahodu (ob G ledališki ulici), k je r  so celjski grofje 
kasneje  le dopolnili že obstoječe obzidje. Novci Teodozija, A rkad ija  in Hono- 
r ija  so bili o d k riti tu d i na  sk ra jnem  ju g u  Celja, ob H eraklejevem  svetišču. 
V erjetno  so zašli sem le slučajno. N eobjav ljen  je  ostal še fragm ent staro ­
krščanskega nap isa  (inv. št. L 282), ki sm o ga našli v n asipu  pri zaščitnih iz­
kopavan jih  v Z idanškovi ulici 10 le ta  1968. P rosto r, k je r  so zgradili stavbo 
za S lovenijales, je  bil m ed vojno bom bard iran . B om bni k ra te r ji  so bili nato 
zasu ti in zasadili so m anjši park . P ra v  v  tem  n asipu  smo odkrili tanjšo  ploščo 
iz pohorskega m arm orja . N ajdba n e  preseneča, saj so na  tem  m estu bile hiše, 
zam etk i srednjeveškega m esta  in  je  fragm en t bil po vsej verje tnosti v enem  
te h  zidov. V idni so sledovi m alte. V elikost: 37 X 31 X 3 cm.



Od napisa je  ostalo zelo malo. V sredini je  k ristogram  z alfo in omego. 
Na levi je o h ran jen  golob. Ce upoštevam o ta  dva podatka, m an jka  levo p r i­
bližno ena tre tjin a , desno pa dve tre tj in i  napisne ploskve. N ad  prvo ohranjeno 
vrstico m an jk a  vsaj še ena. Spodaj je  ohran jen  rob nap isne plošče in je  s to 
vrstico napis zaključen. Tako lahko računam o najm anj s šestim i vrsticam i:

[-------------------- ]
[± 19 črk] niscirv  [± 14 črk]

[± 16 črk] sum nia  fee [it ± 14 črk]

golob, okrasna vejica, k ristogram  z a in  co, [okrasna vejica, golob]

[. . .] rbecv  [ . . . . ]
[ . . .  ui] x i t  a [nnos . . . ]

2. v rstica: m orda  ]nis čiru.
3. vrstica: m orda  —]su m aria fec[it—
6. vrstica: m orda tud i pos]uit. Od č rke  a je  viden le v rh .6

Fragm ent je  p rv i te  v rste  na celjskem  območju. N ajbližje podobne najdem o 
šele v Italiji, predvsem  v O gleju.7 K ristogram i in  golobi le  m alo spom injajo 
na naš prim erek. Napis bi lahko d a tira li v 1. polovico 6. sto letja .

Iz vsega našte tega  je  razvidno, da so se naše p redstave  o Celeji v tem  ob­
dobju le m alo izboljšale. Danes vem o le to, da se m esto v zadnjih  sto letjih  
rim skega obdobja po obsegu ni m nogo sprem enilo. M orda je  m enjalo svoj 
prvotni, razkošni videz. O staline pa nam  vseeno še pričajo  o določeni kvalite ti 
tv a rn e  in duhovne ku ltu re , kar p o tr ju je  tud i napisna plošča iz Prebolda, po­
svečena škofu G audenciju, ki jo  p rav  tako  k rasi k ristog ram  (?) z dvem a 
pticam a.8

1 E. Riedl, Reste einer alt-christlichen 
Basilica im  Boden Celeja’s, Mitteilungen 
der k. k. Central-Commission 24. Jahrg.
N. F., Wien 1898, str. 219—225, Taf. 1—5.

2 Bojan D jurič, Antični m ozaiki na 
ozemlju SR Slovenije, Arheološki vestnik  
27, L jubljana 1976, str. 537 z vso sta ­
rejšo literaturo.

3 E. Riedl, U eber Reste einer röm ischen 
Anlage im Boden der südlichsten S teier­
mark, MZK, 17. Jahrg., Wien 1891, N. F., 
str. 137.

4 Zakladno najdbo je podrobno opre­
delil mgr. P e te r Kos.

5 Zakladno najdbo je  podrobno opre­
delil mgr. Peter Kos.

6 Z ahvaljujem  se J. Šašlu in D. Mazzo- 
leniju za pomoč p ri opredeljevanju na­
pisa.

7 Grazia Bravar, N ota su una pubblica­
zione di lapidi figu ra te  Aquileiesi e la 
collezione dei Civici m usei di Trieste, 
A tti dei civici musei di storia ed arte di 
Trieste N. 8 (1973/75, T rieste  1979), str. 83.

8 R. Egger, Eine altchristliche Bischofs­
inschrift, Römische Antike und frühes 
Christentum, B and 1, K lagenfurt 1962, 
str. 111.



EINIGE ANGABEN ÜBER DAS FRÜHCHRISTENTUM  IN  CELEIA 

Zusammenfassung

Im  B eitrag w erden  einige neue A ngaben über das frühe  C hristen tum  in Celeia 
erörtert.

Zunächst w ird  die im  Ja h r 1897 im  B ereich des heutigen Postgebäudes freigelegte 
Basilika besprochen. Schon der E rforscher der B asilika E. R iedl fü h rt an, er habe 
zwei Basiliken entdeckt, eine ä lte re  u n d  eine jüngere. Von ihm  übernahm en die 
Angaben von zwei B asiliken fast a lle A utoren, die in  irgendw elcher Weise dieses 
Thema berührten . A uf G rund der S tra tig rap h ie  an anderen  archäologischen G ra­
bungsstätten in  der S tad t gehörte jedoch das ältere  G em äuer bei der Post nicht 
einer B asilika an, v ie lm ehr einem  G ebäude aus der Zeit des 2. u n d  3. Jahrhunderts 
und band  sich höchstw ahrscheinlich  an  d ie nördlich von dieser F undstä tte  freigelegte 
Badenanstalt. Des w eiteren  w ird  der A usdehnungsbereich der S tad t im  4. und 5. Ja h r­
hundert auf G rund der anlässlich der archäologischen Schutzgrabungen in der Stane- 
Gasse und  auf dem  Trg V. kongresa gefundenen M ünz-D epotfunde sowie der Um­
m auerung w estlich der G ledališka-G asse behandelt.

Beigelegt ist auch das in  der Z idanšek-G asse 10 entdeckte F ragm ent einer a lt­
christlichen In sch rift m it C hristogram m  aus dem  6. Jah rh u n d e rt, gleichfalls an­
lässlich d e r  archäologischen Schutzgrabungen entdeckt.
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BERNARDA PERC
(1929— 1983)

Ob koncu  m a ja  1983 je povsem  nepričakovano sred i živahne dejavnosti 
bolezen p re trg a la  življenjsko pot dr. B ernarde  P erc. V o k v iru  organizacij, 
k a te rih  pozornost velja  zgodovini, in  drugih , ki g rad e  p rihodnost sodelovanja 
med n a ro d i in  se zavzem ajo za nap red ek  dežel v  razvo ju , si je  prizadevala 
izboriti p ro sto r za egipčansko arheologijo  v  Jugoslav iji. Tej disciplini, eni 
n a js ta re jš ih  in  najbo lj odličnih v starinoslovju , se je  zapisala že 1. 1959, ko 
se je  udelež ila  sem inarja  za tu jce  n a  un iverzi v  K airu . Egiptologijo je znala 
doživ lja ti p redvsem  po n jenem  m estu  v  posam eznih  sodobnih  družbah, zunaj 
štu d ijsk ih  kab inetov , in  ni se m ogla sp rijazn iti z m islijo , da naša domovina, 
tako tv o rn a  v  sve tu  neuvrščenih, p ra v  v  egiptologiji nič ne pom eni. Perspek­
tive za k a b in e t v  L jubljan i so se le počasi jasnile. Počasi je  napredovala tud i 
p rip rav a  v elike  egiptološke razstave. S to  naj bi v n aša  razstav išča pripotovali 
m nogi, zlasti d robni predm eti, a v en d arle  k ljučn i zgodovinski viri, med njim i 
tud i ta k i, k i se jih  še ni polastilo vse tisto , k ar po jm ujem o pod tu jim  imenom 
pub licity . Ob klečeh teh  p rip rav  je  zbojevala m arsik a te ri boj, b ila  je  nerazum ­
ljena  in  nerazum ljiva , spila je  m arsika te ro  čašo pelina. Začeto delo bo prej ali 
slej zah tevalo  p reu d a rn o  n ada ljevan je , v njegovem  tem e lju  pa so za vselej 
štiri besed ila  izpod peresa B ern ard e  Perc.

Izh a ja la  je  iz celjske družine, ki je  b ila  že z očetovim  delom  tesno povezana 
z m uzejem . V le tih  1949—1954 je  š tu d ira la  arheologijo  v L jub ljan i. Po glavni 
diplom i iz prazgodovinske in  staroslovanske arheologije je  postala kustos v 
m uzeju  na  P tu ju . L. 1963 je  ta  m uzej tud i vodila, od le ta  1967 dalje pa  je  
delala v  L jub ljan i.

V slovenski arheologiji izstopa n jeno  p tu jsko delovan je  predvsem  zaradi 
izkopavan ja  v  O rm ožu v  le tih  1955— 1962. Prešla je  p o t od skrom nih  začetkov 
do vse d ružbene pozornosti in  podpore. Znala je  izoblikovati delovno ekipo, 
znala je  delo tekoče organ iz ira ti in  ga p ripelja ti do ta k ih  rezu lta tov , da je  bilo 
mogoče dokum entacijo  brez sram u postaviti ob bok k a te rik o li terensk i doku­
m entaciji v e lik ih  izkopavanj tis tega  časa v  srednji Evropi. D anes smo večkrat 
k ritičn i do zb ledelih  zapisov, za k a te re  pozneje ni b ilo  vselej tak o  poskrbljeno, 
kot bi bilo to  tre b a  za pisno, arhivsko gradivo. V en d ar pa n e  smemo spregledati 
de jstva , da je  bilo ob izkopavanju  vse keram ično grad ivo , k i je  v prvih  kam ­
p a n ja h  šlo vsako  le to  v  več kubičnih  m etrov  snovi, sp ro ti oprano , preparirano, 
odbrano, popisano, narisano , delno fo tografirano  in  inven tariz irano . Razum ­
ljivo, da  je  s tro k a  v  dvajse t in  več letih , ki 6o m inila, napredovala , a v sloven­
ski a rheo log iji še vedno  opazno dela več strokovnjakov , k i so si nabrali n a j­
pom em bnejše  izk u šn je  p rav  v  Ormožu. Zato je  to liko  bolj tragično, da je  
ostalo raz iskovalno  delo teh  izkopavanj, ali bolje, e tapa  raziskovalnega dela, 
ki na j bi s led ila  izkopavanjem , nedokončana. Res je, da je  delo v Ormožu 
pom enilo  in  še  pom eni srečanje z neslu ten im i razsežnostm i nekega zgodovin­
skega fenom ena, k i ga je  mogoče obvladati le po etapah . Isk an je  vedno boljše 
razm e jitv e  te h  e tap  pa je  obdelavo tem eljne  e tape preveč odlagalo in  žal tud i 
odložilo.



Skoraj v isti sapi m oram o p rib iti, da je  bilo enako pom em bno orm oškem u 
izkopavanju  tis to  na p rv i pogled m anj opazno delo B ernarde  Perc v  p tu jskem  
m uzeju. V to  ustanovo je  vnesla izrazito profesionalnost. N ajp re j je  s svojo 
priso tnostjo  n a  številn ih  arheoloških  srečanjih  in  v uglednih  arheoloških orga­
nizacijah in  s svojim  solidnim  znanjem  tu jih  jezikov ponesla  v  svet pojem  
ptu jskega m uzeja, enakovrednega p a rtn e rja  tako  po fond ih  ko t po raziskoval­
nem  delu. O benem  je  za daljši čas izoblikovala sistem  depojev te r  inventarno 
in  akcesijsko dokum entacijo v m uzeju . Znala pa je  tud i o rgan iz ira ti poljudno 
in razstavno  delo m uzeja in  navd u šiti zanj, znala je  zah tev a ti priso tnost m u­
zeja v družbenem  življenju  P tu ja  in  Slovenije. Znala je  m ed gim nazijci na jti 
navdušence za pomoč p ri m uzejskem  delu in n ek a te re  od  n jih  usm eriti v 
študij. Pom agala je  p ri š tipendijah , iz svojega je  p rim ak n ila  za priboljšek. 
Danes delajo  ko t arheologi, ko t konservatorji. Med n jim i je  bil tud i zdaj že 
pokojni F ran ce  Anžel, ki je  bil v  času svojega štud ija  na  A kadem iji za likovno 
um etnost p riznano  najboljši r isa r  arheološkega gradiva v  Sloveniji.

Tudi B ernard ina  egiptologija je  b ila  s P tu jem  globlje povezana, kot je  to 
videti na p rv i pogled. N jeno p rvo  egiptološko delo je  velja lo  Ferkovi zbirki 
egipčanskih predm etov  v  p tu jskem  m uzeju in  stržen n jen e  1. 1968 v M iinchnu 
obran jene disertacije  je  ostalo le  Izidino in  Serapisovo izročilo iz rim skega 
P tu ja .

N aposled je  B ernarda zbujala občudovanje s svojim i pod je tn im i potovanji 
in  s svojo neuničljivo energijo. P redvsem  pa pom nim o n je n  na čase p iker, a 
vselej duhov it in  rezek hum or, k i je  znal usm erjati in  izzivati in  ki se ni 
izogibal tu d i n jen im  lastn im  slabostim . Ko tečejo leta, se  vse pogosteje zasačim 
pri misli, da tu d i ta  p lat posam ezne strokovne osebnosti, p la t, k i je  ni mogoče 
m eriti zgolj z bibliografskim i enotam i, pomem bno soob liku je  kakovost naše 
vede.

Iva  M IK L-C U RK

ZNANSTVENA BIBLIOGRAFIJA 
B E R N A R D E  PERC

— R im ske najdbe  v  Celju od 1941 do 1951, Arheol. v e s tn ik  2/2, 1951, 227— 
240.

— Prazgodovinska naselb ina v  Ormožu, P tu jsk i zb o rn ik  2, 1962, 202—211.
— Iz egipčanske zbirke p tu jsk eg a  m uzeja, P tu jski zb o rn ik  2, 1962, 219—230.
■— K stra tig ra fiji žam ogrobiščne naselbine v O rm ožu, Arheol. v e s tn ik

13— 14, 1962— 1963, 375—381.
— Beiträge zur V erbreitung  ägyptischer K u lte  auf d em  B alkan  und in  den  
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ljan a  1974.
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Iva  M IK L-C U RK



RAINER CHRISTLEIN
(1940— 1983)

Dne 20. m arca  1983 je  um rl ugledni raziskovalec zgodnjega srednjega veka 
dr. R ainer C hristle in , glavni k o n se rv a to r in  vodja  oddelka za prazgodovino in 
zgodnjo zgodovino p ri B avarskem  deželnem  u ra d u  za spom eniško varstvo in 
nekdanji vodja  A rheološke izpostave za Spodnjo  B avarsko  v  Landshutu. Chri- 
stleina smo poznali osebno, im eli smo čast, udeležiti se n jegovega izkopavanja 
na u trjenem  n ase lju  R unde Berg p ri U rachu  v jesen i 1970, strokovne stike 
smo s presledk i oh ran ja li vse do zad n jih  m esecev p red  n jegovim  prezgodnjim  
odhodom. C hristle inov  opus je  bil sicer posvečen arheološki pdoblem atik i sred­
njeevropskih, z lasti dom ačih nem šk ih  ta l, n e  le v  o kv iru  ožje specialnosti, am­
pak tu d i v prazgodovini. V endar je  n jegov  delež p ri raz isk o v an ju  in  vredno­
ten ju  obdobja velikega p rese ljevan ja  lju d s tev  to likšen , da si resen  raziskovalec 
ne m ore kaj, da ga ne bi upošteval, h k ra ti pa občudoval izredno  pronicljivost 
C hristleinove m isli, pedan tnost, p reg lednost ob jav ljenega g rad iva  in jasno 
opredelitev. Žal so bili stiki s področjem  C hristle inovih  snovanj vse prem alo 
kompleksni, čem ur je  m orda vzrok tu d i preveč zapoznela ob java  naših po­
glavitn ih  najd išč  iz obdobja velike selitve. V sekakor veliko Christleinovo delo 
ostaja in  le povezati ga m oram o s prob lem atiko  arheološke zapuščine v Vzhod­
nih A lpah in  n a  C aput H adriae  v n em irn i dobi za tona  poznega rim skega im­
perija.

Ni naš nam en, da bi v nekrologu podrobneje  spregovorili o živ ljenju  in  bi­
bliografiji velikega pokojn ika, to  je  naloga predvsem  nem šk ih  kolegov. V endar 
bi radi opozorili, da je  C hristlein  p lodno deloval na  še ta k o  raznovrstn ih  in 
medsebojno časovno ločenih področjih , ko t so grobne n a jd b e  iz zgodnje bro­
naste dobe v  ju žn i N em čiji, b av arsk e  la tenske najdbe , izkopavan ja  rim ske po­
sto janke Pons A en i  in  razum ljivo  najd išča  in  gradivo iz pozne rim ske dobe in 
preseljevanje ljudstev . C hristlein  je  nap isa l številne stro k o v n e  članke in raz­
prave. N ajbolj znan  je  po tre h  strokovn ih  m onografijah  o germ anskih  zgod- 
n jesrednjevešk ih  na jd b ah , vseh z ozem lja A lam anov (D er Runde Berg bei 
Urach I. Die frühgesch ich tlichen  K le in funde  ausserhalb P langrabungen, Ab- 
handl. d. H eidelberg . Akad. d. Wiss., Phil. — hist. Kl., Jg . 1974, 1. Abhandl. 
[Heidelberg 1974]. Das älam annische R eihengräberfeld  vo n  M arktoberdorf im  
Allgäu, M ate ria lh e fte  z. bayer. V orgeschichte 21 [K allm ünz/O pf. 1966], Das 
alamannische G räberfeld  von  D irlewang bei M indelheim , M aterialhefte z. 
bayer. V orgesch. 25 [Kallmünz/Opf. 1971]). C hristle in  je  A lam anom  posvetil 
največ zan im anja , zato naposled velja  opozoriti na  njegovo bogato ilustrirano, 
duhovito p isano in  sintetično zasnovano po ljudnoznanstveno  m onografijo  Die 
Alam annen  (1978, 2. popr. izd. 1979), ki im a po zvrsti in  kakovosti nedvomno 
prvenstvo n a  N em škem . V knjigi je  pisec nam reč s trn il vse svoje znanje in  se 
odpravil o d k riv a t duha nekega »živahnega ljudstva« ; z nevsiljivo  proniclji­
vostjo, tako  značilno  za anglosaški svet in  v  bistvu  tu jo  nem škem u, je  znal s tr­
n iti védenje o A lam anih  kot izjem no ku ltu rnem  germ anskem  lju d stv u  v tedaj 
»tem nem  obdobju«  Evrope, vendar v tesnem , m orda n a jte sn e jšem  stiku  z od­



m irajočim  antičn im  svetom. P ra v  duhovitost, nem irni raziskujoči duh in  smi­
sel za izg ra jevan je  celote tud i s pomočjo na jd robnejših  re lik tov  davnine, ob­
enem  pa p re tan jen a  človečnost in  do zadnjega izpričano zanim anje za nova 
dognanja so bile  Christleinove vrline. Ostale nam  bodo v  tra jn em  spominu.

D avorin VU G A
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Excavation in the Bacho Kiro Cave 
(Bulgaria). Final Report. Edited by Ja- 
nusz1 Ki Kozlowski. Field Directors Bole- 
slaw Ginter and Janusz K. Kozlowski. 
Warszawa 1982. 172 str., 14 si., 4 zmd.

Prèd nami je pomembna monografska 
obdelava paleolitskega jamskega najdi­
šča s področja, ki je s paleolitikom sicer 
bogato, vendar zaradi preskopih objav 
slabo poznano. V monografiji, ki po­
skuša na sodoben način publicirati so­
dobna izkopavanja, so zajeta vsa za to­
vrstna raziskovanja značilna področja: 
sedimentologija, favna, kulturno-arheo- 
loški ostanki in absolutne datacije (C 14). 
Manjkajo edino paleobotanične raziskave 
(antrakotomske in palinološke). Knjiga je 
tudi bogato slikovno opremljena.

Jama Bačo Kiro se nahaja ob sever­
nem vznožju Stare planine pri naselju 
Drianovo' v okraju Gabrovo na nadm. v. 
225 m. Je del ogromnega jamskega siste­
ma, ki se je izoblikoval v spodnjih kred- 
nih apnencih. Prva izkopavanja (bolje 
sondiranja) je 1. 1937 izvedla American 
School of Prehistoric Research v sodelo­
vanju z R. Popovom (cf. Garrod, D. A. E. : 
Excavations in the Cave of Bacho Kiro, 
North-East Bulgaria, BASPR 15, 1939). 
Nova, večja izkopavanja, katerih rezul­
tati so objavljeni v prikazani monogra­
fiji, pa so bila v letih 1971—1975 pod 
vodstvom J. K. Kozlowskega in B. Gin- 
terja in s sodelovanjem lokalnega mu­
zeja. Izkopavanja so zajela 58 m2. Kopali 
so do globine 5 m pod sedanjim površ­
jem, kjer je bilo doseženo skalno dno.

Stratigrafija in razlaga plasti (od spo­
daj navzgor) je na kratko naslednja (pri­
merjaj tudi našo razpredelnico na str. 357 
in članek Kozlowski, J. K.: Badania nad 
przejšciem od srodkowego do górnego 
paleolitu na Balkanach, Przeglad archeo- 
logiczny 23, 1975):

S e r i j a  A (plasti 14—11) — Močno 
korodirani grušči z veliko peska in 
malo ilovice. Topla, interstadialna klima 
z vmesnimi mrzlimi obdobji (zgodnji 
Würm s I. würmskim pleniglacialom).

S e r i j a  B (plasti 10—3) — Rahlo ko­
rodirani grušči z veliko ilovice in malo 
peska. Mrzla, stadialna klima z vmesnim 
toplim obdobjem (srednji Würm in del 
poznega Würma).

S e r i j a  C (plasti 2—1) — Ostrorobi 
grušči brez primesi ali s primesjo hu­
musa. Mrzla, stadialna klima z otoplit­

vijo na koncu (pozni1 Würm z II. würm­
skim pleniglacialom in hol ocen).

Razlaga plasti je nekoliko drugačna 
od običajne, po kateri se bolj gruščnate 
plasti povezujejo z mrzlimi in bolj ilov­
nate s toplimi klimatskimi obdobji. Ko­
rodirani grušči so običajno posledica ke­
mičnega preperevanja v kasnejših toplih 
obdobjih, ko se je sedimentacija grušča 
upočasnila ali začasno prenehala. V dol­
gih in izredno mrzlih fazah so se odla­
gale velike količine ostrorobega grušča 
brez primesi. Tak grušč je v jami Bačo 
Kiro samo v plasteh 1, 2, 4, 4 a, 6 c/9, 
9 b (cf. sl. 1), to je v seriji C in v zgor­
njem in spodnjem delu serije B. Poleg 
avtohtonih gruščev ima prikazano naj­
dišče tudi veliko alohtonih sedimentov: 
droben pesek, ilovico in humus Ti naj 
bi bili posledica vodnega spiranja s po­
vršja nad jamo (predvsem ilovica in 
humus) v kombinaciji z delovanjem ve­
tra, ki naj bi prinašal drobce puhlice 
v povirje vodà nad jamo (cf. str. 24). 
Humus je bil ugotovljen v vseh plasteh 
(običajno v obliki temnih prog). Največ 
ga je v plasteh 13 (spodaj), 10, 9 c, 6 c, 
6 b, 6 a, 4 b, 5, 4 a, 4 in 1 (cf. sl. 1). Ne­
katere koncentracije (npr. v plasti 6 b) 
skoraj dosegajo vrednosti humusa v holo- 
censki plasti 1, druge pa se ji močno pri­
bližajo (npr. v plasteh 13, 10, 9 c, 6 c in 5). 
V času nastajanja sedimentov serije B je 
bilo odlaganje humusa posebno močno, 
kar naj bi bilo pogojeno s stepsko vege­
tacijo! V seriji A je zaradi gozdne vege­
tacije, ki je preprečevala spiranje, humu­
sa znatno manj. Humus, naplavljen v 
neko plast, naj bi bil značilen za obdob­
je pred nastankom plasti. Grobo rečeno v 
serijo B bi bil naplavljen humus iz časa 
nastanka serije A in v serijo C iz časa 
nastanka serije B. Nedvomno se je hu­
mus nabiral v večjih količinah v zmernih 
in toplih fazah, ko je bila vegetacija 
bujnejša. Do močnejšega spiranja in na­
biranja humusa v jamskih sedimentih naj 
bi prihajalo v obdobjih manj bujne ve­
getacije, to je stepe. Vendar vemo, da je 
za stepo značilna suha klima, v kateri 
si težko zamislimo takšno spiranje. Pro­
tislovja se zaveda tudi avtorica poglavja 
o sedimentih, ki hkrati z razlago sedi­
mentov serije B kot proizvoda suhe in 
hladne klime ugotavlja v istih plasteh 
veliko alohtonih vodnih sedimentov (ilo­
vice, peski) in sledove občasnih, erozij­
sko šibkih vodnih tokov v obliki plitkih 
kanalov (cf. str. 24). Drobni (vodni) peski



in ilovice so zastopani predvsem v pla­
steh 9, 6 c, 6 b, 4 a, 5, 4 in 3 (cf. sl. 1). 
Posebno značilni so ti nanosi v zgornjem 
delu plasti 9, ki je kulturno in favnistič- 
no sterilen (cf. 143). Za to plast je že 
Garrodova domnevala, da je vodnega po­
rekla (cf. BASPR 15, 1939, str. 57, plast 
H). Po drugi strani naj bi se plast 9 (ka­
kor tudi plast nad njo in pod njo) od­
ložila v mrzli (stadialni) fazi (cf. str. 24 
in 171)! Spodnje plasti serije B (10, 9, 
6 c) so torej stadialne. Vse vsebujejo 
skoraj izključno alohtone vodne sedimen­
te (drobni peski, ilovice, humus) in sko­
raj nič grušča, če izvzamemo leče ostro- 
robega grušča (alohtonega!?) in podorne 
bloke. Srednje plasti serije B (6 b, 7, 
6 a, 4 b, 4 a, 5) so interstadialne. Po se­
stavi se od predhodnih razlikujejo le po 
večji primesi korodiranega grušča. Inter- 
stadialna razlaga sloni predvsem na stop­
nji zaobljenosti grušča in na iluvialnih 
pojavih, kot je izločanje železovih in 
kalcijevih spojin (cf. str. 22—24). Zgor­
nje plasti serije B (4, 3) in plasti serije 
C so izrazito stadialne, kar dokazujejo 
čisti ostrorobi grušči (predvsem v plasti 
2). Plast 1 je holocenska in vsebuje kera­
mične najdbe. Zanimiva je njena sesta­
va: skoraj izključno ostrorobi (!) grušč, 
močno pomešan s humusom. V spod­
njem delu je grušč rahlo korodiran in 
sprijet (zasigan). Humus se je nabiral v 
plasti 1 navkljub bujni holocenski vege­
taciji, ki naj bi preprečevala spiranje, in 
pomanjkanju humusa v predhodnem 
stepskem obdobju. Pod njo ležeča plast 
2 ima zelo malo humusa in to le v svo­
jem zgornjem delu, kar bi po našem 
mnenju pomenilo, da v holocenu praktič­
no ni bilo spiranja humusa v starejše 
plasti. Tudi kemičnega preperevanja se- 
dimentiranega grušča ni bilo, ker je ta 
ostal ostrorob. Zato se lahko vprašamo, 
koliko in zakaj se je spreminjal grušč 
v zadnjih interstadialih, ko razmere niso 
mogle biti bistveno drugačne od današ­
njih. Ali ni morda današnje stanje po­
sledica zelo dolgotrajnih procesov od 
časa, ko se je grušč odložil, pa do danes? 
Kolikšna je potem v našem primeru kli­
matska vrednost zaobljenega ali ogla­
tega grušča?

Na koncu poglejmo na kratko še plasti 
serije A. Plasti 13 in 11 sta označeni kot 
interstadialni predvsem na osnovi močne 
zaobljenosti grušča ter drobcev kapnikov 
in iluvialnih pojavov v zgornjem delu 
plasti 12 (cf. str. 23—24). Avtorica pred­
videva v času nastajanja obeh plasti pre­

cejšnjo humidnost (povezano s pogostimi 
vodnimi tokovi v jami), za katero pa 
nima dokazov. Torej ravno obratno kot 
pri seriji B, kjer imamo dokaze za hu­
midnost, klima pa bi morala biti aridna! 
Plasti 14 in 12 sta stadialni. Zadnja 
predstavlja celo maksimalno ohladitev v 
seriji A, ki morda sovpada s I. würmskim 
pleniglacialom (cf. str. 170).

Da se tudi favna ne ujema povsem z 
razlago sedimentov, priznavajo avtorji 
sami. Tako v mrzlih (stadialnih) fazah 
serije B in C ni arktične favne, nasprot­
no- pa imamo v izrazito mrzli plasti 2 
tipično gozdno favno (cf. str. 70—71, 
171—172). V toplih (interstadialnih) fa­
zah (plasti 13, 11, 7, 6 a) imamo zopet 
tipično arkto-alpsko favno, npr, snežno 
jerebico (plast 13), polarno lisico (pla­
sti 13, 11, 7, 6 a), snežno miš (plasti 13, 
11) in kozoroga (plast 11). V razlagi sedi­
mentov je torej mnogo protislovij in ne­
logičnosti, ki vzbujajo dvome o njeni 
pravilnosti. Razen tega je zaradi šte­
vilnih plasti, od katerih se vsaka nave­
zuje na neko klimatsko fazo (po fran­
coskem vzorcu?), vse skupaj toliko ne­
pregledno, da zaradi dreves ne vidimo 
gozda. Poenostavljena naša razlaga bi 
bila: serija A — Würm I, serija B — 
Würm I/II in serija C — morda Würm 
II in III, vse v smislu alpske geokrono- 
logije. Mislimo tudi, da ves humus ni 
bil naplavljen, marveč ga je, predvsem v 
kulturnih plasteh, povzročil človek s svo­
jimi odpadki. V topli in zmerni inter­
stadialni klimi se je tega humusa na­
bralo (in ohranilo) dosti več kot v mrzlih 
stadialih.

Favna (skupaj 108 vrst) je izčrpno ob­
delana po sistematiki od mehkužcev do 
velikih sesalcev. Posebna pozornost je 
posvečena malim gledalcem, ki so zelo 
občutljivi (naglo prilagodljivi) na spre­
membe okolja. Razlaga pleistocenskega 
okolja in klimatskih razmer sloni pred­
vsem na analizah njihovih ostankov, pri 
čemer je posebno poudarjena vloga polj­
ske voluharice (Microtus arvalis) in vrtne 
krtice (Pitymys subterraneus) (cf. str. 70— 
71). Razlage favne se, kot rečeno, ne 
ujemajo povsem z razlagami sedimentov. 
Ostanki velikih sesalcev (konj, gozdni je­
len, pragovedo, kozorog) so prišli v jamo 
z lovskim plenom pračloveka. Lovili so 
predvsem stepske, manj gozdne vrste, 
medtem ko značilnih arkto-alpskih vrst 
skoraj ni. Konj kot izrazita stepska žival 
nastopa v dveh vrstah {Equus germanicus 
in Equus hydruntinus) najpogosteje v



plasteh 11 in 13 (obe interstadialni!) in 
ga ni več v plasteh 5—2 (vse stadialne!) 
(cf. str. 56). Med zvermi so najbolj šte­
vilni ostanki jamskega medveda. Ti se 
dobijo v vseh plasteh, razen v plasteh 14, 
5, 3 b, 3 a, 3, 2 in 1 (cf. str. 52—53). Po­
polnoma manjkajo v plasteh, ki se pri­
pisujejo poznemu Würmu, kar se ujema s 
splošno sprejeto tezo o njegovem izumrt­
ju konec Würma (cf. Musil, R.: Ursus 
spelaeus 3, 1981, str. 9—10). Zanimivo je, 
da se ostanki jamskih medvedov pojav­
ljajo v kulturnih plasteh skupaj z dru­
gimi ostanki lovskega plena, od katerih 
se po ohranjenosti (razbitosti) ne razliku­
jejo. Ker imamo v Sloveniji precej po­
staj s številnimi najdbami jamskih med­
vedov (med zadnjimi so Divje babe v do­
lini Idrijce, v katerih izkopavanja še te­
čejo), se nekoliko dlje pomudimo pri 
problematiki lova nanj ter argumentih za 
in proti. Pri tem ne moremo mimo sploš­
no sprejetega Kobyjevega mnenja, da 
paleolitskih najdišč z jamskim medvedom 
kot lovskim plenom ni in jih tudi v bo­
doče zelo verjetno ne bo (cf. Koby, F. 
G.: Les paléolithiques ont-ils chassés 
Pours des cavernes? Conslusion. Actes 
de la Société jurassienne d’émulation. 
Porrentruy 1954). Razpredelnica, ki smo 
jo naredili na osnovi podatkov iz publi­
kacije (cf. str. 52—53, 56—57 in tab. 1 na 
str. 62), nam jasno kaže, da imamo v 
primeru Bačo Kiro vse elemente, ki jih 
Koby zahteva za postaje lovcev na jam ­
ske medvede. Prvič imamo, zlasti v mlaj- 
šepaleolitskih plasteh, intenzivno pose­
ljenost s kurišči (plast 6 a/7 in 11) (cf. 
Map 1—3) in delavnicami ter gostoto 
najdb, ki se lahko v 30 cm debeli plasti 
11 primerja z naj bogatejšimi postajami v 
Evropi. Drugič se skupaj z ostanki jam­
skih medvedov dobijo tudi ostanki obi­
čajnega lovskega plena (ekvidi, cervidi, 
bovidi itd.) (cf. str. 120—121, 151). Tretjič 
imamo v kulturno bogatejših plasteh tudi 
več ostankov jamskih medvedov in obi­
čajne lovne divjadi. Te plasti imajo tudi 
veliko orodij (približno 10—20 °/o vseh 
najdb) in retušerjev (plast 11 kar 21 ko­
sov). Prav tako imajo kurišča (plast 6 a/7 
tri, plast 11 pa celo več kurišč v štirih 
nivojih). Okoli kurišč se kopičijo najdbe 
in kostni ostanki. Veliko je ožganih kosti. 
Četrtič je bilo v kulturno bogatih plasteh 
najdenih veliko kosti z vrezi (cf. str. 99, 
142, 155), za katere sicer ne vemo, kate­
rim živalskim vrstam pripadajo, lahko pa 
domnevamo, da so med njimi tudi med­
vedje. Avtorji monografije se v proble­

m a t ik o  lo v a  n a  ja m s k e g a  m e d v e d a  hote  
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S e  v e č , p r i  o b d e la v i s re d n je p a le o lits k ih  
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sti (cf. str. 112). T rditev  je  zasnovana na 
dejstvu, da im ajo  kulturno bogate p lasti 
(12/13, 13 in  13 h) zelo malo m edvedjih 
ostankov in obratno  (prim erjaj tudi našo 
razpredelnico!). N am  se argum ent n e  zdi 
preveč prepričljiv , saj se pogostnost m ed­
vedjih  ostankov v glavnem pokriva s po­
gostnostjo ostankov običajne lovne div­
jadi. To velja  tud i za vse m lajšepaleolit- 
ske plasti (4—11). N ekatera odstopanja, 
kot na prim er v plasteh 13, 11 in 6 a, si 
lahko razložimo tudi s specializacijo lova. 
Razen tega jam ski medved ne nastopa 
nikjer, razen v p lasti 11 (kar je  nedvom ­
no posledica lova), tako številčno kot v 
postajah, ki jih  obravnava Koby. D ej­
stvo, da im am o m edvedje ostanke tud i 
v kulturno ste riln ih  plasteh, ne pom eni 
veliko, ker jih  povsod sprem ljajo tudi 
ostanki običajne lovne divjadi. Razen tega 
so ti ostanki, z izjemo plasti 6 b, šte­
vilčno redki. Ni izključeno, da so tud i 
te plasti kulturne, čeprav za to n i ne­
posrednih dokazov. Zanimive bi bile raz ­
like (če so) m ed ostanki iz ku lturno bo­
gatih in ku lturno revnih p lasti te r  ku l­
tu rn ih  in nekulturn ih  plasti. Edini poda­
tek, ki ga imamo, je za p last 8, k je r se 
omenjajo cele kosti v anatom ski legi (cf. 
str. 145, 161/162). N adalje se v neposred­
ni bližini ognjišč kopičijo številni izoli­
ran i zobje in  m ajhni kostni fragm enti, 
bolj stran  p a  večji fragm enti in cele ko­
sti. O zaobljenosti kostnih fragm entov ni 
povedano nič, čeprav jo sta re jša  G arro- 
dina izkopavanja om enjajo in  so v  m o­
nografiji publicirana koščena orodja, ki 
bi lahko b ila  tud i protolitska. T akim  in 
podobnim m alenkostim  bi m orali posve­
titi veliko več pozornosti, če bi hoteli 
dokončno rešiti sicer postranski (z ozi­
rom a na ostale bogate najdbe) p rob lem  
lova na jam skega m edveda in  druge p ro ­
bleme v zvezi z njim . Naj n a  koncu opo­
zorimo še na p i a n o  najdišče É rd  na 
Madžarskem, k je r so bili skupaj z običaj­
nim  lovskim  plenom  najdeni tud i zelo 
številni ostanki jam skih medvedov, ki ne­
dvomno niso poginili sami od sebe in  se 
potem  slučajno znašli med ku ltu rn im i 
ostalinami, (cf. Gäbori-Csänk, V: Le sta­
tion du paléolithique moyen d’Erd — 
Hongrie. B udapest 1968).

Zelo pom em bne so najdbe človeških 
ostankov (cf. str. 75—79). Žal so vsi ohra­
njeni v zelo m ajhnih  lobanjskih frag­
m entih in  v obliki izoliranih zob (med 
njim i tudi mlečni!). Zaradi tega je  točna 
determ inacija podvrste (Homo sapiens sa­
piens ali Homo sapiens neanderthalensis)

odprta. A vtorja poglavja o človeških 
ostankih se nagibata k  neandertalcu, (cf. 
str. 79), m edtem  ko sta  jih  B. G inter in 
J. K. Kozlowski v  sklepnem  delu mono­
grafije pripisala k a r  podvrsti Homo sa­
piens sapiens (cf. str. 169). V erjetno zato, 
k e r so bili najdeni v  plasteh (11, 7/6 b, 7,
6 a/7), ki so po k u ltu rn i vsebini oprede­
ljene v m lajši paleolitik . Taka šablonska 
rešitev ni dopustna, saj je bil Homo sa­
piens sapiens lahko  tud i nosilec končne 
srednjepaleolitske (moustérienske) ku ltu re  
in Homo sapiens neanderthalensis začet­
nih (aurignacienskih) stopenj m lajšepa- 
leolitskih ku ltu r (cf. Rock Shelters of the 
P erigor d, 1980, str. 43 in Bordes, F.: 
V ingt-cinq ans après: le  complexe m ou- 
stérien revisité, BSPF  78, 1981, str. 85). 
Prehod iz ene ku ltu rn e  stopnje v drugo 
je  zapleten in kom pleksen pojav, k i ga 
ne morem o vedno razložiti zgolj s p ri­
hodom nove vrste  in  izm enjavo popula­
cije (cf. str. 170). Doslej nim am o najdišča, 
ki bi na zadovoljiv način  rešilo prehod iz 
srednjega v  m lajši paleolitik. O bstaja pa 
vrsta najdišč s s tra tific iran im i ku ltu rn i­
mi ostanki obeh stopenj neposredno iz 
časa pred  izvršitvijo  prehoda in časa za 
njim . M ednje sodi tud i jam a Bačo Kiro, 
zato se pom udim o nekoliko dlje še p ri 
njenih ku ltu rn ih  ostankih.

A vtorji m onografije postavljajo  p re­
hod iz srednjega v  m lajši paleolitik  med 
plasti 11 a in 11, torej v  končni del bolj 
gruščnate serije A sedimentov. Do spre­
membe v  sedim entaciji je  prišlo nepo­
sredno potem, ko je  b il prehod že izvr­
šen, in sicer v  p lasti 10 (vodni nanos?!). 
Vse p lasti serije A (razen 11) ku ltu rno  
pripadajo srednjem u paleolitiku. N ajdbe 
so razpršene po plasteh, zato ne m orem o 
govorit o p rav ih  ku ltu rn ih  horizontih. 
Edina izjem a je  ku ltu rn i horizont na 
prehodu plasti 12/13 (cf. str. 99 in  112). 
P rav  tako ni nobenih  ostankov kurišč, 
čeprav so bili v p lasti 13 najdeni drobci 
oglja listnatega grm ičevja (cf. Sprawo- 
zdania Archeologiczne 25, 1973, str. 25). 
N ajdbe iz posam eznih p lasti se tipološko 
in petrografsko b istveno ne razliku je jo  
med seboj. Levallois tehn ika odbijan ja je  
močneje zastopana sam o v p lasti 12/13, v 
plasteh 13 in 13 h  je  kom aj zaznavna, v 
ostalih (bolj revnih) p lasteh  pa je  sploh 
ni. Petrografsko prev ladujejo  vu lkanske 
kam enine, za razliko  od m lajšepaleolit- 
skih horizontov, k je r im am o opravka iz­
ključno s kvalitetn im , im portiran im  si- 
leksom (cf. str. 82, 88, 99 in  159). V endar 
je tudi večina orodij iz ku lturno najbo­



gatejših  p lasti 13 in  13 h iz kvalitetnega 
sileksa (cf. str. 88). V p lasti 11/12 p rev la­
duje kvalite tn i sileks nad vulkanskim i 
kam eninam i, v  p lasti 11 a pa jih  že po­
polnom a izpodrine (cf. str. 109, 111). N ad 
nedvom no m oustérienskim i p lastm i 13 in  
12/13 z bogatim  inventarjem  im am o k u l­
tu rno  revne p lasti 12, 11/12 in  11 a, k a ­
terih  uv rstitev  v  srednji paleolitik  ni po­
vsem  zanesljiva. To velja  še posebej za 
p lasti 11/2 (cf. str. 116) in  11 a. V slednji 
so b ila  skupaj najdena (tipična) srednje- 
paleolitska in  m lajšepaleolitska orodja, 
prva p ri dnu, d ruga pa pri v rhu  p lasti 
(debelina p lasti ni navedena, vendar n i 
velika, ker g re  v bistvu za dno 30 cm  
debele p lasti 11). P rav  zaradi teh  srednje- 
palaeolitskih orodij v p lasti 11 a je  b ila  
tudi p last 11/12 uvrščena v sredn ji p a ­
leolitik. S ituacija  je  podobna francoske­
mu najd išču  Le Moustier, k jer sta  v p la ­
sti K pom ešana m oustérien in cha te lper- 
ronien (cf. Rock Shelters of the Perigord, 
1980, str. 178 in  201/202). V obeh n a jd i­
ščih se po jav ljan je  srednjepaleolitsk ih  
in  m lajšepaleolitsk ih  orodij v isti p lasti 
razlaga s kasnejšim i dislokacijam i najdb .

M oustérienski horizont v Bačo K iro  
vsebuje 9—10°/<> orodij. Med njim i je  
zelo m alo  m lajšepaleolitskih tipov (n a j­
več v p lasti 12/13). V vseh bogatih  h o ri­
zontih se om enjajo kosti z vrezi (cf. str. 
99, 107, 110). V plasti 12 je  bil na jden  celo 
dokaj p rep rič ljiv  fragm ent z v rezan im  
cikcak ornam entom , ki naj b i bil do­
slej naj sta re jši znani m oustérienski 
um etniški izdelek (cf. str. 117). O m enja 
se tu d i fragm ent koščenega šila  v p lasti 
12/13, ki pa ni objavljen  (cf. str. 107). 
N avedene najdbe so v naspro tju  s p re ­
vladujočim  prepričan jem , da v srednjem  
paleolitiku  niso poznali koščenih orodij 
(razen retušerjev) in  um etnosti. V endar v 
zadnjem  času poznam o številna sporna 
p rim itivna koščena orodja in  ornam ent 
tud i iz m oustérienske p lasti v  španski jam i 
M orin (cf. Echegeray, J. G. — Freem an, 
L. G.: Cueva Morln. Excavationes 1966— 
1968. S an tander 1971, str. 135 ss.)

V podrobno kulturno-arheološko raz la­
go posam eznih srednjepaleolitskih k u l­
tu rn ih  horizontov Bačo Kira, o kateri je  
govora na s tran eh  112—116, se ne bomo 
spuščali. M edtem  ko plasti 13 h in 13 
n im a ta  na B alkanu  nobenih p rav ih  p a ­
rale l, jih  im a p last 12/13 veliko. M oramo 
pa poudariti, da so številne paralele p red ­
vsem  posledica levallois indeksa, ki ga je  
J. K. Kozlowski precenil in so ga av torji

poglavja o srednjepaleo litsk ih  ku lturnih  
ostankih  popravili. V prašujem o se, koli­
ko je  sm iselno p rim erja ti Bačo K iro (po­
sebno plasti 13 h in  13) s francoskim i n a j­
dišči. V prašan je k u ltu rn e  pripadnosti pla­
sti 12, 11/12 in  11 a  se nam  zdi odprto, 
čeprav so se iz  p re j navedenih razlogov 
av to rji poglavja odločili za srednji pa­
leolitik. G lede na atipičnost orodij, od­
sotnost levallois tehnike, vse večjo upo­
rabo  kvalite tnega sileksa in  obdelavo 
kosti se lahko  odločimo tud i za kulturo, 
ki je  zelo b lizu začetku mlajšega paleoli­
tika. Za ves m oustérienski kompleks im a­
mo tud i eno precej ohlapno C 14 datacijo: 
p last 13 je  sta re jša  od 47 000 BP (Gr. N. — 
7570).

Za razvoj m lajšega paleolitika je  iz­
redno važna 30—35 cm debela plast 11. V 
sedim entološkem  sm islu se plast navezuje 
na pod njo ležeče srednjepaleolitske pla­
sti. P lasti nad  njo p a  so, kot smo videli, 
sedim etološko drugačne, ker so bile od­
ložene v drugačnih  pogojih. V plasti 11 so 
b ili odkriti ostanki štirih  stratificiranih 
kurišč in 19834 odbitkov (med njim i 667 
orodij in  18 jeder), razpršenih po vsej 
plasti. K u ltu rn ih  horizontov ni, čeprav 
kurišča govore za vsaj štiri. Večina najdb 
(15343) p ripada zgornjem u delu plasti, 
ostanek (4335) spodnjem u. Zaradi neiz­
raz itih  ku ltu rn ih  horizontov so vse najd ­
be iz p lasti 11 obdelane kot celota. Vsa 
orodja in odbitki so skoraj izključno iz 
kvalitetnega krem ena, ki izvira iz od­
daljenih  nahajališč. Značilna je sk rajna  
izraba m ateria la  (malo jeder in ogromno 
odbitkov) in  orodij (reutilizaci j a) (cf. str. 
159—160). P rocent orodij je  še enkra t več­
ji kot v srednjepaleolitsk ih  plasteh. Med 
n jim i im am o skoraj izključno m lajšepa- 
leolitske tip e  (cf. str. 122 ss in  139), sred- 
n jepaleolitska orodja pa se pojavljajo  le 
izjem oma (cf. str. 137/138, 139). K ulturno 
pripada p last aurignacienu, od katerega 
pa tipološko precej odstopa (cf. Delporte,
H .-D jindjian, F.: N ote à propos de 1’outil- 
lage aurignacien de la  couche 11 de Bacho 
Kiro, Prače archeologiczne 28, 1979). Zato 
je  J. K. Kozlowski osnoval novo ku ltu r­
no in kronološko stopnjo  »bačokirien« (cf. 
tudi Kozlowski, J. K .: Le Bachokirien — 
la  plus ancienne industrie  du paléolit- 
hique supérieur en  Europa, Prace ar­
cheologiczne 28, 1979). Zanjo so značilne 
k line (med n jim i tu d i aurignacienske) z 
enim  ali dvem a re tu širan im a robovoma 
in praskala na klini. Gobčasta praskala 
so zelo redka  in a tip ična te r  proti vrhu



plasti številčno naraščajo (cf. str. 128). 
G redljastih p raska l ni. V badala so redka  
in raznovrstna. Malo je tud i prečno re- 
tuširanih  klin, k lin  z izjedo in  re tuširan ih  
klinic. O m enjajo se tudi 4 konice Font- 
Yves (cf. str. 137). Koščenega orodja, ra ­
zen 21 retušerjev  in  enega m anj p reprič­
ljivega p erfo ra to rja  (tipa Cueva Morin), 
ni. N ajdeni so bili tudi tr ije  p rev rtan i 
obeski: en koščen (cf. str. 141) in dva iz 
zob (cf. str. 170).

»Bačokirien« je  po J. K. Kozlowskem 
najstare jša ku ltu rn a  stopnja aurignacie- 
na na B alkanu in v Evropi (cf. str. 170). 
Med njo in  m oustérienskim  kompleksom 
obstaja k u l t u r n i  hiatus, ki ga Ko- 
zlowski razlaga z izm enjavo podvrst 
Homo sapiens sapiens in Homo sapiens 
neanderthalensis (cf. str. 170 in Prace ar- 
cheologiczne 28, 1979, str. 81). A bsolutna 
datacija zgornjega dela plasti 11 in  s tem  
»bačokiriena« je  več kot 43000 BP (Gr 
N 7545) (Cf. str. 168). P last 11 je  po 
Kozlowskem in terstadialna in im a n a j­
boljše ku ltu rne paralele v spodnji aurig- 
nacijski p lasti jam e Iställoskö (cf. str. 
170), ki jo  Vértes postavlja v začetek 
»würm skega interstadiala«, to  je W ürm a 
I/II (cf. Vértes, L.: U ntersuchungen der 
Ausfüllung der Höhle von Iställoskö. 
Zeitbestimmung. Acta archaeologica 5, 
1955, str. 258). P last iz Iställoskö je  za 
razliko vsebovala veliko koščenih konic 
in  malo kam nitih  artefaktov, ki so de­
jansko podobni artefaktom  iz p lasti 11 v 
Bačo Kiru. Odstopanja so tudi v C 14 
datacijah obeh najdišč.

Ob novi ku ltu rn i stopnji, »bačokirienu«, 
katere utem eljenost se bo pokazala šele 
s časom, nehote pomislimo na francoski 
chätelperronien, ki nima z n jo  verje tno  
nič skupnega, im a pa podobno rela tivno- 
kronološko pozicijo na prehodu srednjega 
v m lajši paleolitik. Po novem se chä­
telperronien postavlja v začetek fran - 
conskega W ürm a III prej v W ürm  II/III), 
absolutno pa se datira  tik  pred 32000 BP 
(cf. Rock Shelters of the Perigoni, 1980, 
str. 240, 267, 273 ss). Kakor v F ranciji 
chätelperronienu, sledi tudi v našem  p ri­
m eru »bačokirienu« pravi aurignacien, ki 
ga poznamo iz kulturno bogate p lasti 
6 a/7 (cf. str. 151 ss in 165). V tej p lasti se 
prvič pojavijo  gredljasta praskala, m ed­
tem  ko je  število  praskal na k linah  in 
retuširan ih  k lin  skoraj izenačeno (v osta­
lih  plasteh absolutno prevladujejo  re tu - 
širane kline). Razen tega je bilo v  p lasti 
najdenih več nedvoum nih fragm entov

koščenih konic, k i še dodatno dokazu­
jejo njeno pripadnost aurignacienu. Ab­
solutna datacija n a  osnovi C 14 je 29150 ± 
± 950 BP (Ly 1102), k a r bi v prim erjavi 
z datacijo p lasti 11 govorilo za izredno 
dolgotrajen razvoj od začetnih, nedvom­
no m lajšepaleolitskih stopenj, do aurigna- 
ciena z vsemi svojim i značilnostmi.

Med plastem a 6 a/7 in  11 je približno
1,5 m debela se rija  plasti, ki kulturno 
pripadajo »bačokirienu« (cf. str. 163). Ve­
čina p lasti je k u ltu rno  revnih ali celo 
sterilnih. Številčne ku ltu rne ostanke 
Imamo' v p la s ti. 9. To je več kot 0,5 m 
debel sloj podornih skal in  vodnih se­
dimentov. V času n as ta jan ja  plasti 9 naj 
bi bila jam a večji del neprim erna za bi­
vanje (cf. str. 143). V tej plasti je  bilo naj­
denega tudi nekaj prim itivnega koščenega 
orodja, m ed drugim  fragm ent ne ravno 
prepričljivo objavljene koščene konice s 
precepljeno bazo (cf. str. 145). Isto lahko 
trdim o še za nekatere  objavljene koščene 
konice iz drugih p lasti. P rvo pravo ko­
ščeno konico im am o šele v kulturno bo­
gati p lasti 7. O hran jena je  samo baza, ki 
je  o rnam entirana z vrezi (cf. str. 151). 
Kameno orodje p lasti 7 se bistveno ne 
razlikuje od orodij iz p lasti 11, zato je 
pripadnost isti k u ltu rn i stopnji upravi­
čena. Iz ku ltu rno  sterilne plasti 6 b im a­
mo še eno C 14 datacijo : 32700 ± 300 BP 
(GrN 7569), ki se u jem a s C 14 datacijo 
višje ležeče p lasti 6 a/7. Aurignacienski 
seriji p ripadata tud i p lasti 4 a in  4 b, 
vendar objavljeno gradivo tipološko ni 
prepričljivo. Celotno aurignaciensko se­
rijo, razen p lasti 11, postavljata J. K. 
Kozlowski in B. G in ter v srednji Würm, 
s tem  da je  p last 9 hladna, potem pa si 
sledijo topla in  h ladna  obdobja, ki se 
končajo s h ladno p lastjo  4 a (cf. str. 
170—171).

K ulturni ostanki iz vseh ostalih plasti 
(2—5) so tako m alošteviln i in atipični, 
da je  njihovo k u ltu rno  opredeljevanje 
zelo problem atično. V erjetno pripadajo 
tard igravettienu (cf. str. 166). Geokrono- 
loško so te  p lasti iz II. w ürm skega pleni- 
glaciala (cf. str. 172).

Če na koncu strnem o nekaj m isli na­
šega dolgega prikaza, lahko ugotovimo, 
da je  publikacija kot celota izčrpna in 
bo imela predvsem , kot vir podatkov tra j­
no vrednost p ri p roučevanju  balkanskega 
paleolitika. V endar nas v prikazu in  raz­
lagi gradiva m oti preveč pom anjkljivosti. 
Predvsem  se m oram o zavedati, da je  bil 
raziskan samo re la tivno  m ajhen prostor



pri jam skem  vhodu, k je r pa lahko p r i­
čakujem o še veliko  najdb in .ustreznejše 
rešitve vp rašan j, ki so prišla n a  dan z 
arheološkim  posegom  v to  pom em bno 
najdišče. Spom nim o naj samo na paleo­
litske najdbe daleč s tran  od vhoda (cf. 
Garrod, D. A. E., BASPR  15, 1939, str. 
76 ss). P ri n as tan k u  jam skih sedim entov 
je voda (vključno z m anjšim i vodnimi 
tokovi) od igrala  pom em bno vlogo, ki se v 
poglavju o s tra tig ra fiji močno poudarja, 
pri ob rav n av an ju  ku ltu rn ih  ostankov pa 
o n jenem  delovan ju  in  m orebitnih posle­
dicah zvem o zelo malo. Norm alno je, da 
v ta k ih  p rim erih  pomislimo na možnost 
dislociranja in  celo m ešanja najdb  iz 
različn ih  p lasti. N ad ku ltu rno  najboga­
te jšo  p lastjo  11 im am o na prim er izrazite 
vodne nanose, ki so sestavni del p lasti 
10 in  9. P last 9 je  spodaj celo rah lo  n a ­
gubana in  v sred in i prem ešana (cf. str. 
11). In  vendar im am o v njej precej m o­
čan k u ltu rn i horizont, ki naj bi k ljub  de­
lovanju  vode ostal nedotaknjen! V pra­
šamo se tudi, kolikšne so k lim atske 
vrednosti vodnih  nanosov? Zaradi m oč­
nega in  dolgotrajnega delovanja vode 
lahko postanejo  vprašljive C 14 datacije, 
pri ka terih  pogrešam o kom entar. V po­
glavju  o sed im entih  tudi ni razvidno, ali 
so vse ilovice vodni nanosi ali so m ed 
njim i tudi take , ki so nastale  zaradi k e­
m ičnega preperevan ja . Kaj se je doga­
jalo s p lastjo  11 in  m orebitnim i drugim i 
plastm i, preden  je  (tekoča) voda odložila 
ilovnato p last 10? Ali je  delovala ero­
zija in  do kakšne m ere? Vse to  so v p ra ­
šanja, ki jih  m onografija obide, so p a  
lahko bistvena za prav ilno  razlago p la ­
sti in  njihove vsebine. Tudi povezovanje 
Bačo K ira s severnogrškim i palinološkim i 
profili in n jihov im i geokronološkimi in ­
te rp retac ijam i (cf. str. 25 in  169 ss) se 
nam  zaradi raz ličn ih  klim atskih  režim ov 
(kontinentalnega in  m editeranskega) te r  
m anjkajočih  pelodnih  analiz iz Bačo 
K ira  ne zdi ravno  prim erno in je  le 
začasen izhod v sili. Favna je  obdelana 
enostransko, sam o s paleontološkega v i­
dika. Lovu, gibalu  paleolitskega živ lje­
n ja  in  razvoja, je  posvečeno prem alo 
pozornosti, če izvzam em o nekaj m ed v r ­
sticam i navržen ih  podatkov. Bolj so se 
av to rji m onografije potrudili p ri razlagi 
človekove dejavnosti v jam i (na osnovi 
ku ltu rn ih  ostankov), ki jo ilu strira jo  s 
trem i kartam i najdb  v tlorisu  (cf. str. 
160—161 in  M aps 0—3). T ake karte  so 
zelo koristne in  bi bile zaželjene za vse 
k u ltu rn e  horizonte.

K akorkoli, m onografija prinaša vrsto 
novih podatkov, odp ira  nove problem e in 
je  na balkanskem  prostoru  še kako do­
brodošla, čeprav nap isana s peresi tu jih  
strokovnjakov.

Ivan TURK

Ritrovamenti archeologici recenti e re­
centissimi nel Friuli-Venezia Giulia, —
[ la ed.]. — Trieste, dee. 1982. — 121 str.; 
30 cm. — (Relazioni: 1.)

V zadnjem  času je  v T rstu izšlo več 
opaznih arheoloških  publikacij, kot so 
katalog vélike razstave o prazgodovini 
širšega tržaškega zaled ja (Preistoria del 
Caput Adriae, T rs t 1983), dalje Akti 

D ruštva za prazgodovino in protozgodo- 
vino dežele F u rla n ije  —• Julijske krajine 
(Atti della Società della preistoria e pro­
tostoria della Regione Friuli - Venezia 
Giulia, voi. 4, 1978—81, P isa 1982) in 
seveda tud i v  naslovu om enjena P o r o ­
č i l a  (Relazioni) tržaškega Spomeniškega 
nadzorništva (Soprintendenza per i beni 
culturali e ambientali e architettonici 
archeologici, artistici e storici del F-VG). 
N ašteti je  bilo treb a  vsa tr i dela, saj se 
om ejujejo n a  podobno geografsko področ­
je, sodelovali so pretežno isti avtorji ter 
inštitucije  in  se seveda tud i posamezni p ri­
spevki vsebinsko prepletajo , dopolnjujejo 
in  včasih tu d i ponavljajo . To slednje ne 
moti, saj je  vsaka izm ed publikacij za­
ključena in  se obrača na določen krog 
bralcev. P ra v  P o r o č i l a  med ome­
njenim i deli pom enijo neko osvežitev, 
zato jim  ne bo odveč posvetiti vsaj malo 
pozornosti.

P o r o č i l a  so nekakšen obračun dela 
tržaškega Spom eniškega nadzorništva v 
zadnjih  letih , 1. 1983 spomladi pa jih  je  
dopolnjevala tud i razstava v obnovljeni 
palači Economo v  Trstu. Tržaški urad 
je  p risto jen  za celo deželo F-JK , tako 
je  bilo delo celotne službe vse od po­
tresa v F u rlan iji osredotočeno na po­
sledice katastrofe. P regledna k arta  de­
žele nas v  začetku seznani z najdišči, 
k je r so izvedli ali vsaj nadzorovali po­
sege. V idimo lahko, da kljub izrednim  
razm eram  katalog prikazuje dejavnost 
na celotnem  ozem lju nekako enakom er­
no. Ob vsakem  sestavku je  tudi seznam 
vse potrebne in uporab ljene literature, 
kar preglednost in  uporabnost P o r o ­
č i l  le povečuje. A vtorjem  je  očitno do­
stopna tako  slovenska kot tudi ostala 
literatura.



Zaradi ak tualnosti razstave kot tudi 
zaradi razum ljivosti najširšem u krogu 
obiskovalcev in  bralcev se je u redn ik  
P o r o č i l  (G. Pavan) odločil takoj po 
uvodnih besedah uvrstiti posnetke d idak­
tičnih panojev z razstave. Gradivu, ki 
pogosto tudi ni izrazito »razstavno«, so 
grafični prikazi z rekonstrukcijam i n a j­
dišč in  predm etov ter kronološke shem e 
vdihnili več privlačnosti, predvsem  pa 
izpovednosti.

Tekstualni del uvaja Em m anuela 
MONTAGNARI z opisom najdb  iz treh  
(izmed 12) m ezolitskih najdišč na T rža­
škem K rasu: iz K atrne pečine (»Caverna 
Caterina«) p ri Nabrežini, iz Pečine Pod- 
kičar pri T rebčah (»Cavernetta di T re­
bbiano«)1 in  iz jam e »Tartaruga« pri 
Zgoniku. A vtorica za prvi dve najdišči 
ugotavlja, da ju  najdbe uvrščajo v sta ­
rejše faze mezolitika, p ri izkopavanjih 
pa so ugotovili tudi paleolitske plasti. 
Na vseh treh  najdiščih so bile izkopane 
le m anjše površine.

Z obsežnejšimi izkopavanji nas se­
znani Franca MASELLI SCOTTI (Catti- 
nara e i castellieri triestini, 1977—1979), 
a tudi poskuša in te rp re tira ti svoje re ­
zultate: na K atinari se je  živ ljenje
začelo s pozno bronasto dobo in ni p re ­
živelo m lajše železne dobe. A vtorica po­
vezuje to prekinitev , kot jo že nakazu­
jejo P. Cassola te r  A. in J. Šašel, z 
dogajanjem  v širšem  furlanskem  in ju - 
govzhodnoalpskem prostoru.

Prazgodovinski pokop v gomili opi­
suje Serena VITRI (Tomba a tum ulo, 
Selvis di Remanzacco, 1981). Pokop p ri­
pisuje zaradi bronastega bodala k u ltu ri 
Polada. V isti gomili so našli vsaj še en 
zgodnjesrednjeveški (?) pokop, a ga avto­
rica posebej ne obravnava. Posebej pa 
obravnava bronastodobne pokope v go­
milah, ki so za sedaj v F urlaniji še do­
kaj redki.

Fausto GNESOTTO poroča o sondira­
nju bronastodobnega kolišča {Insedia­
mento dell’età del bronzo recente, Ca­
nale Anfora, Terzo 1980—81) v neposredni 
bližini Ogleja. Vloge odkritih  kolov še 
niso do k raja  pojasnili; za oglejsko po­
dročje pa je  odkritje  naselja iz te  dobe 
vsekakor pom em ben rezultat. A vtor je

1 Pravo im e jam e sta mi posredovala 
tovariša Dušan Kalc in S. Flego. S lednji 
je tudi pokazal, da bi bilo moč z n ač rt­
nim  pristopom  še za m arsikatero  n a j­
dišče ugotoviti in  ohraniti domača im ena 
(Primorski dnevnik, 14. dec. 1983, str. 3).

z izkopavanji in s prispevkom  načel p ro­
blem doslej nepoznane predrim ske po­
selitve tega področja. Ozemlje, še po­
sebej prazgodovinska najdišča, sta  p ri­
zadeli rim ska in  poznejša avstrijska bo­
nifikacija močvirij.

Skupina avtoric (Anne M arie ADAM, 
Paola CASSOLA GUIDA, M arina MO­
RETTI, Serena VITRI) opiše prazgodo­
vinsko poselitev Pezzuola v  F urlan iji: 
slučajne najdbe, vse od neolita naprej, 
so opozorile na blago vzpetino »Ciastei« 
ob hudourniku Cormor, k je r so z izko­
pavanji nedvom no dokazali »kaštelirsko« 
poselitev. O dkrit je  bil tudi delavniški 
predel, poleg tega p a  še tr i (ali štiri) žga­
na grobišča. A vtorice iščejo povezave s 
severno Italijo, na jdbe  iz starejše železne 
dobe pa povezujejo z najdišči v S loveniji 
in v Alpah.

Iz S. Daniela ob T aljam entu  ob jav lja  
L aura ZUCCOLO m anjše grobišče iz
1. stol. n. št. z zanim ivim i opažanji in 
razm išljanji o pogrebnih  običajih.

Poleg že om enjenega zapisa o kašte lir- 
jih  je  F ranca M ASELLI SCOTTI p ri­
spevala še več sestavkov. Opis sondira­
n ja  vile rustike p ri N abrežini (Villa ru­
stica, A urisina 1976) je  kljub  m ajhn im  
odkritim  površinam  pom em ben zaradi 
bogatih bronastih  najdb, tj. okovja, 
kakršno sicer p rip ad a  javnim  spom eni­
kom.

Naslednji prispevek iste avtorice ob­
ravnava najdbe iz podvodnih raziskav  
v enem od izvirov T im ava pod S tiva- 
nom (Materiali romani rinvenuti alle 
Fonti del Timavo, 1950, 1969). Tako p ra ­
zgodovinske kot rim ske najdbe povezuje 
z izrednim  pom enom  kraja, kot tu d i z 
domnevnim pristaniščem  na tem  mestu. 
Že pred časom najdeni, a šele pred k ra t­
kim  in te rp re tiran i napis NUMEN SA­
TURNI skupaj z ostalim i posvetilnim i 
napisi božanstvom  p rav  tako p o trju je  
ključno vlogo izvirov v (prazgodovini) in 
antiki. K er je b ilo  področje močno frek- 
ventirano tudi v  zgodnjem  srednjem  
veku, se nam  zdi čudno, da m an jka  
zgodnjesrednjeveški m aterial.

Luisa BERTACCHI prikazu je rim ski 
vodnjak v  Ogleju (Cisterna romana, 
Aquileia 1968): izkopavanje vodnjaka v 
antičnem  velem estu je razkrilo  mnogo 
gradbenih značilnosti, m ateria l z dna, 
začuda tenka p la st 1. stoletja našega 
štetja, pa je  odlično ohran jen  (predvsem  
železo) in  je bogato poplačal napore.

Tik nad rim skim  teatrom  v T rs tu  je 
izkopavala F. M ASELLI SCOTTI (Ne-



cropoli romana, Trieste). Po opisu ostan­
kov a rh itek tu re  se zadrži p ri skeletnih 
grobovih 4. do  6. sto letja , ki še ne ka­
žejo prisotnosti k rščan sk ih  običajev. Po­
ložaj tega g robišča v bližini že znanih žga­
nih pokopov o b rav n av a  avtorica tudi s 
stališča u rban is tičnega  razvoja Trsta. Tea­
ter leži, kot dokazu je jo  obravnavani gro­
bovi, izven an tičn eg a  mesta. Po legi tega 
grobišča ob cesti Donota, ki je  nastala 
vsaj že v  s red n jem  veku, poskuša avto­
rica ob drugih  n a jd b ah  v m estu T rst 
slediti dom nevnem u poteku ceste p ro ti 
Ogleju. Pokopi tru p e l v am forah  — pred­
vsem otroških — p a  nakazujejo  nepri­
čakovane trgovske zveze antičnega T rsta 
s Španijo v 4. in  5. stoletju.

Z renesančno keram iko  iz O gleja (Ce­
ramica rinascimentale, area a sud della 
Natissa) nas seznan ja  Paola LOPRE- 
ATO. A vtorica je  ugotovila, da je bilo 
področje naseljeno  do pozne an tike  in 
ponovno od 12. do 16. stoletja. To drugo, 
srednjeveško obdobje ilu strira  z  izb ra­
nimi keram ičnim i najdbam i, k a r  je bilo 
še zlasti možno ob uspešnih razstavah  
takšne keram ike  v  Gorici, B enetkah in  
Ogleju samem.

G iovanni GO RINI obdela novce z iz­
kopavanj v S. Danielu, Ogleju in  T rstu. 
Za vsak novec je  poleg določitve p r i­
pravil še k ra te k  opis in  kom entar, k a r  
sicer nepriv lačne num izm atične opise po­
življa in  p rib ližu je  širšem u krogu b ra l­
cev. S tem  pregledom  se P o r o č i l a  
tudi končujejo. ^  ^ ^

Matej ŽUPANČIČ

M ircea Petrescu-D im bovita, Die Sicheln 
in Rumänien. P räh istorische B ronzefun­
de 18/1, M ünchen 1978 (198 s., 300 T.)

Delo M. P etrescu-D im bovi|e je  sestav­
ljeno iz dveh delov — v prvem  so tipo ­
loško in  kronološko obdelane vse oblike 
bronastih  srpov, v drugem  pa av to r 
p redstavlja in  časovno opredelju je ro ­
m unske zakopne najdbe.

S rpe je M. Petrescu-D im bovita razdelil 
na 5 skupin: srpe  arhaičnih  oblik (Si­
cheln von archaischer Form), gum baste 
srpe (Knopfsicheln), jezičastoročajne srpe 
(Zungensicheln), kav ljastoročajne srpe 
(Hakensicheln) in  srpe z neodbitim  vliv- 
nim  jezičkom  (Sicheln m it Gusszapfen). 
Za naše jugovzhodnoalpsko območje je  
predvsem  pom em bna obdelava jezičasto- 
ročajn ih  srpov, delno še gum bastih, m ed­
tem  ko nas ostale oblike skoraj ne do­
sežejo. Ob uvodnih  besedah p ri posamez­

n ih  skupinah  av to r podaja  krajši pregled 
zgodovine raz iskav  te r  dosedanje tipo- 
loško-kronološke ugotovitve.

Med najbo lj razširjene  tipe sodijo jezi- 
častoročajni srpi, k i jih  je  M. Petrescu- 
D im bovita razdelil n a  13 tipov, 10 raz­
ličic in  8 posebnih  različic. Različice se 
v glavnem  u jem ajo  z ustrezajočim i tipi 
ali pa se od n jih  razliku je jo  le v nekaj 
m anj b istven ih  značilnostih, posebne raz­
ličice pa so opredeljene le  zaradi poseb­
nosti ročaj nega okrasa. P ri delitvi je 
avtor izhaja l iz splošne oblike srpa, šele 
nato  so upoštevana reb ra  na ročaju in 
rezilu. S tem  je  prevzel splošno delitev 
H. Schm idta (ZfE 36, 1904, 416 ss), ki je 
ločil dva osnovna tipa : tistega z bolj 
ostrim  prehodom  roča ja  v rezilo (tip 1 a) 
in  tistega z zaobljenim  prehodom ročaja 
v rezilo (tip 1 b). To delitev je kasneje 
z vm esnim  tipom  in  dvem a različicama 
dopolnil še W. A. v. Brunn (Mittel­
deutsche Hortfunde, RGF 29, 1968, 86 ss) 
te r  obem a g lavnim a tipom a določil 
okvirno kronološko vrednost — tisti z 
bolj ostrim  prehodom  naj bi bil starejši 
(BdD-Ha A l), tis ti z bolj zaobljenim  pa 
m lajši (Ha A2-Ha BI). Tako se je  M. 
P etrescu-D im bovita izognil dokaj eno­
stransk i delitv i W. A ngelija (W. Angeli- 
H. N euninger, M AGW  93/94, 1964, 77 ss), 
k i je  srpe iz zakopne najdbe ob Blat­
nem  jezeru  razdelil izključno glede na 
ročaj na in  rez ilna  rebra, zavrača pa tudi 
nekatera  p re jšn ja  m nen ja o kronološki 
uporabnosti o jačevalnih  reber ter n ji­
hovega narezanega ozirom a jamičastega 
»okrasa-«.

P ri posam eznih tip ih  jezičastoročajnih 
srpov n av a ja  av to r tako njihovo pogo­
stost v u strezn ih  časovnih stopnjah m laj­
še in  pozne b ronaste  dobe po H. M üller- 
K arpeju  ko t tud i njihovo shematično 
razširjenost po evropskem  prostoru. S tem  
posredno tipološko opredeli tudi srpe iz 
nekaterih  naših  zakopnih najdb (Črmoš- 
njice, Cerovec, M ali Podljuben, Čermo­
žiše, Hočko Pohorje). N ajveč jih  p ripada 
preprostem u tipu  U ioara 1, za katerega 
so značilna tr i roča jna  rebra, od katerih  
se le  zunanje n ad a lju je  v hrbet rezila. 
Pogostejši je  tud i tip  U ioara 2, k je r p re­
haja v rezilo še no tran je  rebro in to 
preko bolj a li m anj ostrega preloma, ter 
varian ta U ioara 2 a, k je r  je  prehod no­
tranjega reb ra  v rezilo  zaobljen.

Zanim ive so tud i ugotovitve glede upo­
rabne vloge srpov — zlasti p ri jezičasto­
ročajnih način  p ritr je v a n ja  ročajnega 
podaljška iz organske snovi ni vedno



natančno dokazan, prav  tako pa obsta­
ja jo  tud i različne razlage pom ena reber 
na ročaju (števni znaki, vlivni znaki, 
znak lastn ištva  ali pa le za učvrstitev  
ročaja ozirom a rezila). Tudi vp rašan ja  
glede same izdelave srpov ostajajo  za­
enk ra t brez zanesljivih odgovorov.

Obsežnejši del knjige predstav lja  ob­
java in  kronološka razdelitev rom unskih 
zakopnih najdb. P ri tem  se je  av tor n a­
slonil na M üller-K arpejevo poim enova­
n je  stopenj b ronaste dobe in  ku ltu re ža r­
n ih  grobišč (starejša ■— Bd A, sredn ja  — 
Bd B, C, m la jša  — Bd D, Ha A, in  pozna 
— Ha B) te r  glede na značilna najd išča 
posamezne stopnje m lajše in  pozne bro­
naste dobe Sedm ograškega tudi poim e­
noval: Uriu (Bd D), Sušeni (Ha A l), Ju- 
palnic (Ha A 2), Moigrad (Ha B 1), Fi- 
ze§u Gherli (Ha B 2) in Som artin  (Ha 
B 3). P rav  tako  je  postavil posebna po­
im enovanja časovnih stopenj tu d i za 
ostale predele današnje Rom unije. Ob 
tem  je  razčlenil seveda tud i zgodovino 
raziskav in p rim erja l svojo časovno raz­
delitev z razdelitvam i drugih av torjev .

Težko je  presoditi, kateri del pričujoče 
študije je pom em bnejši. M irno lahko  re ­
čemo, da p redstav lja  to  delo do sedaj 
najtem eljitejšo  obdelavo bronastih  srpov 
in zaradi tega daleč presega m eje zgolj 
nacionalnega pomena. P rav  tako pa je  
v eni knjigi zbrano in  s kvalite tn im i ris ­
bam i predstav ljeno  tudi gradivo rom un­
skih zakopnih najdb. Takšno p red sta­
vitev bi si lahko želeli tudi za naš slo­
venski prostor oziroma tud i za celotno 
jugovzhodnoalpsko območje z obm ejnim  
panonskim  prostorom . Na srečo za ozem­
lje  jugovzhodno od našega takšna objava 
že obstaja (K. V inski-Gasparini, Kultura  
polja sa žarama, 1973), za severnejša ob­
močja pa se takšne objave po jav lja jo  
prav  v okviru serije PBF (P. Schauer, 
PBF 4/2, 1971, E. F. Mayer, PBF 9/9, 1977.
J. fiihovsky, PBF 13/10, 1983).

Vitko PAHIČ

Elisabeth E ttlinger, Die italische Sigil­
lata von Novaesium. Novaesium 9, L i­
m esforschungen 21, Berlin 1983, 132 s tra ­
ni teksta, 62 tabel risb z enakim  štev i­
lom stran i kom entarja , 9 tabel žigov, 
10 tabel fotografij in ena barvna  foto­
grafija.

Delo obravnava terrò sigillato, izko­
pano do zadnjih  le t na prostoru rim skih  
legijskih taborov, zgrajenih ob srednjem

in spodnjem R enu za daljšo in  k rajšo  
dobo vojaških operacij v času rim skega 
osvajanja. P ublikacija razčlen ju je toliko 
m ateriala, da im ajo  n jene ugotovitve do­
ločeno splošno veljavo, in  je  nepogreš­
ljiv  člen v vznem irljivem , dolgotrajnem  
in zapletenem gneten ju  spoznanja s po­
močjo p rim erjan ja  podatkov iz lite ra r­
nih, stratigrafskih  in  tipoloških virov.

Barvna fo tografija v  kvalitetnem  tisku 
verno in zgovorno ponazarja  pomembno 
kategorijo — b arv n e  odtenke gline in 
površine obravnavanih  v rst sigillate.

Ker je  knjiga ponovna obravnava m a­
teriala, ki je že p red  časom omogočil 
vrsto  tem eljnih spoznanj Oxéju in  Rit- 
terlingu, je  avtorica izoblikovala precej 
uvodnega teksta, ponovila pa je  tu d i del 
besedila svojih predhodnikov. P redvsem  
pa v uvodu tem eljito  razčlenjuje de­
lovno metodo. T aka razlaga je p ri ob­
ravnavi sigillate sam o navidez odveč. 
Vsako najdišče in  vsaka skupina najdb  
im ata nam reč svoje posebnosti. Tako je  
ob sigillati iz N eussa prem alo  s tra tig raf­
skih podatkov, p a  jo je  zato treba n a j­
prej tem eljito  obdelati z vidika, kaj pove 
sama po sebi. E lisabeth  E ttlinger je  da­
nes gotovo najbolj p rim erna oseba za 
tako delo. Z najd iščem  Neuss je  od vsega 
začetka raziskovanja povezano tudi vp ra­
šanje značaja in  lokacije A teiusovih de­
lavnic (ob A rnu in  v Lyonu) in nastanka 
nekaterih  reliefn ih  kelihov.

V prvih  ana litičnih  poglavjih  avtorica 
razčleni pojem »neokrašene« (»gladke«) 
sigillate iz Avgustovega časa. Potem  ob­
ravnava izčrpneje posam ezne oblike in 
podrobnosti n jihovega razvoja, pladnje, 
krožnike, skodelice in  čaše. Pom em bne 
so količine in intenzivnost posameznega 
pojava. Število posod s črno površino je 
razm erno m ajhno, p rav  tako je  z za­
četnimi stopnjam i S I  profila. G lavnina 
števila posod kaže S I profil, profila S II 
je nekaj manj, da izzveni z nekaj p ri­
m erki robov z ap liciran im  »ročaj čkom«. 
Opazno je število krožnikov s preprosto 
izbočeno steno. Sledi obravnava reliefne 
sigillate, njenih  oblik in  reliefov. V Neu- 
ssu so našli R asini jev  kelih  s palm e- 
tam i, Perennijev  kelih  z ljubezenskim i 
pari, kelih  A teiusa z žerjavi, Ksantusov 
kelih z bogato girlando, pa več kelihov 
iz delavnic A teiusovih sodelavcev, k jer 
se m otivi že ponav lja jo  brez vsebine in 
k je r grozdi in cvetovi že napovedujejo 
ploskovite značilnosti poznejših južno- 
galskih reliefov na kupah  iz te  rdeče



nam izne lončenine. Razpredelnica opo­
zori n a  pom em bno dejstvo, da se tud i 
v N eussu p o jav lja  reliefna sigillata le 
na neka te rih  površinah.

S redn ji del kn jige je  obsežna analiza 
lončarskih žigov, obravnavanih  po obi­
čajn ih  kata lošk ih  načelih, a z dodatki, 
ki jih  nareku je  m ateria l iz Neussa. N ato 
sledi — navadno eden od tem eljn ih  n a ­
činov obravnave te rre  sigillate — dolo­
čanje krajev , k je r  so delali, in razčlem ba 
posam eznih kronoloških skupin. K em ič­
na analiza lyonskega laboratorija, ki se 
je  pod vodstvom  M arcela Picona spe­
cializiral na in terpretacijo  sestave gline 
nekaterih  — zlasti srednjeitalskih in gal­
skih — sig illatn ih  delavnic, je  sicer od­
govorila na nekaj vprašanj, sprožila pa 
je tud i množico novih vprašanj, da se 
avtorica v poročanju  o teh spoznanjih  
razum no om eji na rezultate svoje » a r­
heološke-« obravnave. V Neussu so rab ili 
posode iz Arezza, Lyona, Pise, Puteoli j a, 
Rima in  seveda precej takih, ki jim  d a­
nes ne m orem o več točno določiti k ra ja  
nastanka. G lavnina posode je  vsekakor 
iz Ita lije . Pom em ben prispevek v kn jig i 
E. E ttlinger je  obsežna tabela, ki p rik a ­
zuje, koliko posod posameznega m ojstra  
so ugotovili v Neussu in koliko v b ližn jih  
pa tud i sredozem skih krajih. P rikaz po­
sam eznih kronoloških skupin je  zgovoren 
predvsem  v  p rim eri z Bolseno, O bera- 
denom, H alternom  itd.

Sledi k ratek  in  zelo zgoščen zgodo­
vinski povzetek in  nato podrobnejše 
količinske preglednice in  indeksi. Zgo­
dovinski povzetek se začne z jasno ugo­
tovitvijo, da o gospodarskih povezavah 
še ni mogoče govoriti, o zgodovinski si­
tuaciji pa da je  bilo tudi že sicer dovolj 
povedanega. Potem  pa v lap idarnem  in 
zahtevnem  slogu vendarle razgrne v rsto  
dejstev, ki vsa slone na tem eljni ugoto­
vitvi, da so sigillato začeli voziti v Neuss 
m ed le ti 20 in  15 pred  n. š.

P ub likac ija  to re j obravnava problem e 
in gradivo, k i je za zdaj analogno le 
m ajhnem u štev ilu  najdb pri nas. K ljub  
tem u sem prepričana, da nam  lahko ko­
risti n a  več načinov. Najbrž je  najlaže 
dostopna p rim erjava  intenzivnosti rab e  
posam eznih tipov posod, saj so nekatere  
tipe posod kljub  logičnim povezavam  
v pogrin jk ih  bolj pogosto rab ili; bilo jih  
je  p ra v  gotovo laže transportirati. Vedno 
bolj spoznavamo, tudi na osnovi rezu l­
tatov, ki jih  razčlenjuje E. E ttlinger, da 
sta  vsako posamezno mesto in  vsaka

reg ija  razv ila  posebne zakonitosti pri 
oskrbovanju  z nam izno lončenino, in 
mogoče so po ta zgodnje trgovine dolo­
čila navade v  rab i keram ike za daljše 
obdobje. Poleg tega nam  knjiga kaže, 
kako  m nogoplasten arheološki v ir je  še 
vedno te rra  sig illata in  koliko novih in 
novih vprašan j se p o ra ja  ob njenih  ana­
lizah. Jasno  tud i kaže, da danes ne mo­
rem o več nobene keram ike objavljati 
b rez tega, da ne bi z v rsto  verjetnostnih 
računov  zajeli k ar najbo lj tudi količin 
v celoti. K njiga nas opozarja na mož­
nosti zgoščenega in  ekonom ičnega objav­
ljan ja , k je r  razpredelnice in povezave z 
d rugim i razpravam i nadom este mnogo 
teksta . Naposled tu d i p ri nas knjiga opo­
za rja  pozornega bralca, da danes ni več 
mogoče g rad iti p reciznih  opredelitev po 
časovnih skupinah  in  delavnicah, ne da 
bi upoštevali veliko specializacijo raz­
iskovanja. T udi v saka kem ična analiza 
ni uporabna kem ična analiza. Ko p rika­
zujem  obdelavo g rad iva iz Neussa, naj 
jo_ sklenem  s prepričanjem , da bo tudi 
sigillatno gradivo iz S lovenije ob podob­
no  p re tan jen i analizi zaradi svojih po­
sebnosti omogočilo določeno spoznanje o 
zakonitostih  povezav v rim skem  im pe­
r iju  in  o časovnih določitvah.

Iva MiKL-CURK

N ach der D arstellung der Arbeitsm e­
thode und des Textes w ird  hervorgeho­
ben, w ie das Buch auch eine Richtlinie 
der B earbeitungen bei uns bieten könnte. 
Es könnte noch präzisere A ufarbeitun­
gen einiger jü n g ere r Details, die nu r auf 
G rund der Funde in  Slowenien erkenn­
b ar sind, fördern.

Z ilka K ujunđžić, Poetovijske nekro­
pole, K atalogi in m onografije 20, 1982. — 
78 strani, 3 načrti, 31 črtn ih  in 4 foto­
grafske tabele — tekst preveden v nem ­
ščino.

V seriji, k i je ne moremo več pogre­
šati p ri strokovni identiteti slovenske 
arheologije, je  pred  nam i pod obetavnim  
in am bicioznim naslovom  spet nekaj 
ptujskega gradiva. V nasprotju  s prej 
objavljenim  seznamom (Poetovio I, K a­
tah in  monogr. 13) s ta re  p tu jske m uzej­
ske zbirke drobnega rim skodobnega gra­
diva, ki m u je  časovna razdalja  že dokaj 
zabrisala v rsto  podatkov, potrebnih  za



kvalitetno vrednotenje, je  zdaj pred 
nam i skupina arheoloških predm etov, 
plod sodobnega izkopavanja in  iz grobov. 
Tako gradivo je  seveda vse drugačen 
izziv raziskovalni vnemi. V letih  1977 
in 1978, ko je  bilo izkopano gradivo, ki 
je v katalogu pred nami, arheološko te­
rensko delo na P tu ju  zaradi kopice ne­
sporazumov m ed strokovnim i arheološki­
mi delavci in  širšo javnostjo  ter zaradi 
k resanja m nenj med strokovnim i delavci 
še zdaleč n i bilo idilično. Tudi ro jstvo  
kataloga je  nato  sprem ljalo nekaj smole 
v tiskarni. Te težave, ki so v S loveniji 
pričakovale avtorico (ta je  prišla po­
m agat iz Beograda), najprej kot članica 
in nato  kot voditeljica ekipe in kot te­
daj eden najm la jših  raziskovalcev pri 
zavarovalnih delih  na P tu ju , se lahko 
dodajo vrsti anekdot iz 90-letne zgodo­
vine arheološkega raziskovanja na P tu ­
ju, hkrati pa so gotovo vtisnile katalogu, 
ki o njem  govorimo, svoj pečat.

Ožji kataloški del je vestno oblikovan 
in napisan, opisi so zadostni, prav  tako 
risbe. Gotovo bi bilo mogoče varčevati 
s prostorom  in papirjem  ra je  še z več­
jim  pom anjševanjem , kot pa s kar ugan­
karskim  obračanjem  likov. Gotovo je  za 
bralca precej naporno tudi nepregledno 
številčno zaporedje grobov, saj številka 
groba nič ne pove o legi groba v  pro­
storu. N ajvečja pom anjkljivost p ri k a ta ­
loškem delu pa se mi zdi pom anjkanje 
stratigrafskih  podatkov ali vsaj pom anj­
kanje ustreznega pojasnila. S tra tig rafska 
situacija grobišča nam reč le ni b ila  tako 
neizpovedna, kot nam  na prvi pogled 
kaže koncept p isan ja kataloga. Če smo 
zelo pozorni, pom anjkljivost sicer dosti 
dobro poprav lja nekaj objavljenih p re ­
rezov grobov, a še vedno m anjka nekaj 
profilov ali opisov na kritičnih  m estih. 
Sodila bi npr., da je  taka tudi grob­
nica 13, saj je  sedanji prikaz enote 
dvomljiv.

O številčenje grobov ni izrazit nasledek 
stratigrafske situacije v gostem grobišču, 
k jer se grobovi prekrivajo med seboj, 
am pak prej reproducira h itrost izkopa 
v posam eznih sektorjih. Žal iz tlo risa 
nič ne razberem o o absolutni globini po­
sameznih grobnih  jam, pa tudi prem alo  
o prvotni konfiguraciji terena. Ti podatki 
pa so vendarle nujno potrebni za in te r­
pretacijo  tak o  razgibanega in gostega 
grobišča različn ih  grobnih konstrukcij. 
Res je, da tud i del grafične dokum enta­
cije v obeh katalogih, ki obravnavata

emonska grobišča (S. Petru, Emonske 
nekropole, K atal. in  monogr. 7, in L. Ple­
sničar, Severno emonsko grobišče, K a­
tal. in monogr. 8), teh  podatkov na hitro  
ne posreduje, a ta m  gre za mnogo večje 
terenske komplekse, za mnogo bolj in­
tenzivno in  dolgo uporab ljano  zemljišče 
in samo delno za sodobna izkopavanja. 
Ko hočemo dobiti v katalogu, ki ga ob­
ravnavam o, odgovor na zastavljena vpra­
šanja, se m oram o s pomočjo opisa in 
risb lotiti zelo zam udnega opravila. Re­
zultat tega m orem o s trn iti v sledeče: 
K onfiguracija ta l n a  ilovnatih in  pe­
ščenih potočnih nanosih  v Rabelčji vasi 
p ri P tu ju  je b ila bolj razgibana, kot je 
danes. Delno jo  je  izravnaval (tudi z na­
sipanjem  odpadkov iz lončarskih in ope­
karskih obratov) že rim ski čas, pa tudi 
vsa poznejša sto letja  z vztrajno km etij­
sko obdelavo zem ljišča. Mnogo grobov 
je  prizadelo naknadno  pokopavanje ali 
denudiranje zem ljišča; celi p ridatk i so 
bili najdeni le v izrazito  globoko vkopa­
nih grobovih. V endarle pa nam  katalog 
in njegove grafične priloge posredujejo 
vse rim ske grobove, k i so bili na raz­
iskanem  zem ljišču kdaj vkopani. Denu­
diran je in  iz ravnavanje zemljišča sko­
ra j gotovo ni un ič ilo  brez sledu prav 
dosti grobov, skupine, ki se kažejo v tlo­
risu, so bolj ali m anj dejanske, povezave 
med grobovi so tud i vsebinske, nikakor 
pa niso nastale zarad i sočasnega pokopa­
vanja ene skupine. Nasprotno, p rej se 
kaže dejstvo, da je  vsaka skupina nastala 
postopoma. N ekoliko zam udno iskanje 
po katalogu tu d i kaže, da za izrazito 
globok vkop posam eznih grobov ni vzrok 
določeno časovno obdobje, am pak prej 
kaj drugega.

Več kritičnih  pripom b se mi vsilju je  
ob ostalih, uvodnih poglavjih  kataloga, 
čeprav te  pom anjkljivosti laže zanem a­
rimo; navsezadnje gre za katalogu do­
dano tkivo. Moti m e že naslov, saj zbuja 
vtis (tako tudi uvod), da gre za večji 
del v grobišču. V endar to  domnevo kaj 
h itro  izniči že število objavljenih grobov.

In terpretacija  grobov in  grobišča v 
uvodnih poglavjih  je  nare jena zelo po­
vršno: m alone nobena trd itev  o razvoju, 
kronologiji itd. ni trd n e je  podprta z iz­
kopanim i grobnim i enotam i, am pak  se 
kaže zgolj kot bolj ali m anj prisiljeno 
skrajšan  povzetek razn ih  splošnih tek­
stov. In terp re tac ija  res p rav  nič ne po­
maga k  rekonstrukciji kronološkega 
okvira izkopanih skupin  grobov. Bralec



kataloga si jo  m ora zgraditi sam  in to  
tako za starejši časovni horizont ob rav­
navanega dela grobišča, ki se začne n e­
kako v flavijskem  času in sega verje tno  
daleč v 3. stoletje, kot za m lajši horizon t 
iz polnega 4. stoletja.

Razlaga ženskega doprsja na ja n ta rn e m  
prstanu z izrazito  pričesko rim ske dam e 
iz zgodnjega 2. sto letja z boginjo A ta r-  
gatis m i je, čeprav nim am  naspro tnega 
dokaza, kaj m alo verjetna. P rav  tako  je  
z domnevo, da so na P tu ju  v a rili p ivo 
v velik ih  količinah. Tudi se ne m orem  
sprijazniti s tem, da avtorica povezuje 
dve, verje tno  le  bolj ločeni ka teg o riji 
mestnega prebivalstva, sirom ašnejše svo­
bodnjake in odslužene vojake.

Na rovaš p rev a jan ja  besedila m oram o 
gotovo zapisati take napake, k o t je  np r. 
prsteno dno (nam esto prstanasto) ; p r i  
korigiranju prevodov pa bi b ilo  vseeno 
treba popraviti nekaj grobih napak , k o t 
so zveze »žgani grobovi, kar kronološko 
odgovarja em ajlu« ali »iz časa cesa rja  
Flavija«.

Toda vse naštete  pom anjk ljivosti in  
napake ne m orejo izničiti tem eljne  v re d ­
nosti kataloga. D ejstva iz n jeg a  nam , 
četudi po nepotrebno zam udni poti, omo­
gočajo celo vrsto  novih spoznanj o živ­
ljenju stare Poetovione.

Rekla sem že, da okoliščine za delo 
leta 1977 in 1978 niso bile idilične. A bolj 
ko se čas odmika, večkrat se vsi, k i sm o 
bili z deli tako  ali drugače povezani, 
v mislih pom udim o p ri n jih  in  seveda 
še bolj pri prem nogih odk ritih  arheo ­
loških dejstvih. Dela so bila tako  trd  in  
obvezujoč strokovni izziv. P rv e  odgovore 
nanj že im am o pred  seboj. (Poleg Z. K u- 
jundžič sistem atično ob jav lja jo  izsled­
ke — ti v seriji člankov v Arheološkem  
vestniku  — tu d i P. Korošec in člani 
njene ekipe.) K atalog, ki o n jem  po­
ročam, je tak  odgovor, da lahko  av torica 
šteje svojo nalogo p ri zavarovalnih  iz­
kopavanjih za oprav ljeno  in izkopavanja 
za končana. Seveda pa bo m orala in 
mogla na osnovi gradiva, ki ga je  ob ja­
vila, skupno z drugim i opraviti še obilo 
dela in  p rim e rja v  — tudi z drugim i 
p tu jskim i grobišči —, da bomo npr. mogli 
z večjo verje tnostjo  domnevati, katero  
skupino prebivalcev Poetovione so v času 
cesarjev iz rodu  A ntoninov položili k 
večnem u počitku  ob prisojnem  vznožju 
p rv ih  vzpetin slovenjegoriških gričev.

Iva MIKL-CURK

Die spätrömische Festung und das Grä­
berfeld von Tokod, Akadémiai Kiadó, 
B udapest 1981, 263 strani, od tega 48 ta ­
bel slikovnega gradiva.

V Tokodu, jugozahodno od Esztergona 
v  kom itatu  K om arom  od leta 1955 pote­
k a jo  arheološka izkopavanja. Tu so bo­
gata  nahaja lišča prem oga, vsled česar je 
to  arheološko področje ogroženo. Doslej 
so izkopali poznoantično trdnjavo, na­
selbino, obrtn iške predele in poznoantič­
no grobišče. Glede n a  kompleksnost iz­
kopanega m ateria la  in  njegovo izpoved­
nost je  p ri vrednoten ju  le-tega sodelo­
v a la  cela v rs ta  raziskovalcev, ki se ukvar­
ja jo  s posam eznim i specialnostmi.

M. H. K e l e m e n  je  predstavil topo­
g rafijo  najdišča, opisal historiat izkopa­
van j in  nap isal in terp retacijo  arhitekton­
sk ih  ostankov. Izkopanih je bilo 12 stavb, 
p redvsem  iz 1. in  2. stoletja, med njim i 
h iša IV s staroselskim i keltskim i elemen­
ti. Zgodnjerim sko pripadajoče grobišče 
razen v rah lih  sledovih še ni bilo od­
krito.

To najdišče je najvažnejše kot pozno- 
an tična u trdba, k ar je obdelal

A. M ó c s y. Izkopan je  bil stolp ter 
severni, zahodni in  vzhodni vogal utrdbe, 
ki je bila v 3. in 4. stoletju  del Limesa 
Valeriae. V pozni an tik i postane pribe­
žališče ostankom  rom aniziranih  prebival­
cev, iz tega časa, tj. 5. stoletja, pa je  tudi 
pripadajoče grobišče.

Svojevrsten prispevek o uporabnih 
predm etih  v  antičnem  času je  članek

V. L ä n y i : Siva poznoantična kera­
mika iz Tokoda, k je r jo je  avtorica tipo­
loško razv rstila  (lonci, vrči, sklede itd.), 
pokazala na območje njene razširjenosti 
in  jo datirala . Sivo, dokaj fino keram iko 
začno izdelovati konec 4. stoletja in  je v 
uporabi do konca 5. stoletja.

B. L o r i n c z  je  zbral, uredil te r  ko­
m entiral vse pom em bnejše kose opeke 
z napisi, ki so kakorkoli v povezavi z 
mestom in njegovim i prebivalci (stacio­
n iran  j e posam eznih odredov vojske, na­
pisi raznih tribunov  in  podobno).

M. R. P  e t  ö je  zb ra l vse železne pred­
m ete in jih  klasificiral, bodisi da gre za 
delovne pripom očke, industrijske ali go­
spodinjske predm ete, dele voza in 
orožje.

Zanim iv je  del glinastega arh itek ton­
skega m odela pročelja hiše. Na zatrepu je 
lahko  upodobljen M erkur s Kaduzeusom 
in  M arzupijem , H erku l s kijem, Bakhus 
z vinsko tr to  in  vrčem  ali personifika­



cija letnega časa z rogom obilja. Š tudijo  
o tem  je  izdelal M. T. B i r ó .

V. L ä n y i  je  obdelal poznoantično 
nekropolo s 120 pokopi. Največ je  obi­
čajnih pokopov v  zemlji, precej m anj je  
bilo zidanih ali opečnatih grobov. Med 
pridatk i p rev ladu je  ženski in  m oški n a ­
kit, oziroma predm eti, ki sodijo k  noši 
(zapestnice, glavniki, čebulaste fibule). V 
grob je b ila velikokrat p ridana tud i h ra ­
na, o čemer p riča keram ično in stekleno 
posodje. Grobišče je  datirano v zadn ja  
desetletja 5. stoletja.

Skeletni m ateria l je  služil K. É r y j u ,  
da je  naprav il antropološko in  dem ograf­
sko analizo prebivalcev iz Tokoda. S tarost 
pokopanih je  b ila  relativno visoka, od 40 
do 60 let. Osnovna družbena celica je 
štela družino petih  članov. Opazne so tud i 
razne patološke sprem em be okostja in  v 
treh  prim erk ih  p ri ženskih skeletih  tud i 
umetno preoblikovanje glave. Na osnovi 
širših  analiz je  ugotovil, da je  pri pozno- 
antičnem  preb ivalstvu  Panonije opazen 
barbarski, predvsem  germ anski p riliv . To 
mešano preb ivalstvo  živi n a  tem  ozem­
lju  še v avarskodoben čas 6. do 8. sto­
letja.

Čas pozne an tike in zgodnjega obdobja 
preseljevanja ljudstev  je  v Panoniji, tem  
»kotlu« p rihaja joč ih  in odhajajočih lju d ­
stev, kljub  številnim  izkopavanjem  in 
raziskovanjem  še vedno poln neznank 
in protislovnih ugotovitev. Tudi v  p riču ­
joči knjigi objavljeni razultati, kot je  
uvodoma poudaril A. Mócsy, več v p ra ­
šanj odpirajo, ko t pa dajejo trd n ih  odgo­
vorov nanje.

Irena SIVEC-RAJTERlC

Lojze Bolta, Rifnik pri Šentjurju. Poz- 
noantična naselbina in grobišče, K atalogi 
in m onografije 19. L jub ljana 1981. S. 53, 
Sl. 18, T. 36 (2 barvni), 2 prilogi (nem ški 
povzetek: R ifnik  — Spätantike Siedlung 
und Gräberfeld).

Boltin Rifnik, konkretno iz obdobja 
Poznega im perija  in Velikega prese ljeva­
n ja ljudstev, je  svetlo dejan je v naši 
strokovni publicistiki, ne toliko zaradi 
piščevih am bicij po poglobljeni obdelavi 
raznolike in  zahtevne problem atike edin­
stvenih najdb  (tu mislim o prvenstveno 
grobove in  v m anjši m eri sak ralne ob­
jek te in osta line civilnega naselja =  u tr ­
jenega kaštela  =  refugija), kot zarad i no­
vosti, ki jih  kataloško predstavljeno g ra­
divo vnaša v dosedanjo podobo zatona

rim ske omike in  pora jan ja  srednjega 
veka na prostoru Vzhodnih Alp. Pisec je  
v monografiji s trn il sadove svojega sko­
ra j dvajsetletnega dela na znam eniti a r­
heološki točki, p rid ruž il je  tudi (žal) 
skrom ne in le še fragm entarno uporabne 
Smidove izsledke iz m edvojnih le t (se­
veda je  to  le del Rifnika, saj je  obde­
lava prazgodovinskih izkopanin napove­
dana, cf. P etru  j evo sprem no besedo). 
Boltina m onografija je  napisana izredno 
lapidarno in sloni na prelim inarn ih  po­
ročilih in  člankih, tako da bralca niti 
preveč ne u tru ja  z navajan jem  po­
drobnosti. Na k ra tko  so predstavljeni to­
pografija, zgodovina raziskav, stavbni ob­
jek ti (vključno s sak ra ln im  kompleksom 
— zgodnjekrščansko akropolo na mestu 
poganskega, A quoniju  posvečenega hra­
ma), poznoantično grobišče in katalog 
najdb (vključno lap idarijsk ih  spomeni­
kov), po najd iščnih  celotah: stavbnih ob­
jektih, delih naselb ine in  grobovih. Teh­
nična oprem a kataloga je  dobra, presene­
čata tudi dve barvn i tab li izbranih pred­
metov oz. tud i fotografskih posnetkov 
zemljišča. Tu bi opozorili, da bi lahko 
bila tlorisu sak ralnega kompleksa prilo­
žena tudi legenda; b ralec se nam reč muči 
z identifikacijo posam eznih objektov po 
tekstu (tu bi omenili, da je  sedanja inter­
p retacija  lege bap tis te rija  sploh nova, na 
kar izrecno opozarja pisec v op. 38). Kar 
zadeva tloris grobišča, je  žal predstavljen 
preveč shem atično in  v prem ajhnem  me­
rilu ; k  boljši p redstav i ne prispevajo niti 
grobnim pridevkom  priložene detajlne 
risbe skeletov, k i bi b ile  po našem  mne­
n ju  lahko p redstav ljene na ločenih tab­
lah. Risbe grobnega inven tarja  so dobre, 
lahko bi bile tu d i boljše, bolj dodelane. 
Razočara pa »filatelija«  drobnih najdb 
iz naselbine, saj so p ri tolikšnem  varče­
vanju  s prostorom  risbe komaj še upo­
rabne in  se b istvene značilnosti oblik 
porazgubijo (očitek n i nam enjen piscu, 
am pak izdaja te lju  oz. redakciji). Tudi 
fotografije fo rm ata  sličic le še borno 
opravljajo  svoje dokum entarno poslan­
stvo, čeprav so po tehnični p la ti klišeji 
še kar dobro odtisnjeni. P rije tn a  novost 
je  tud i geodetski posnetek R ifnika (pri­
loga 1), z vsem i kopanji in sondami na 
območju naselbine, grobišča in še drugod; 
bralcu daje najbo ljšo  predstavo o urbani 
zasnovi najdišča, z nekropolo ob poti 
(sic!; vendar ta  ni vrisana) v kaštel (gre 
za zanimivo trad ic ijo  starega, prazgodo­
vinskega in an tičnega sveta, k ar smo 
ugotovili v Balcano - Slavica 9, 1980 [1982]



17 ss). Posebno znanstveno težo knjigi 
daje tud i priloženi pedantno urejen  Ko­
sov katalog novčnih najdb, brez kom en­
ta rja  (sicer je  Kos za razum evanje kon­
tinuitete naselja najpom em bnejši novec, 
četrtinko1 silikve iz 2. polovice 7. stoletja, 
že objavil drugod, npr. cf. Germania 59, 
1981, 97 ss, Abb. 1—2).

V elja pripom niti, da Boltin R itn ik  šele 
odpira problem atiko Poznega im perija  in  
Velikega preseljevanja pri nas, saj so 
šablonske oznake »vzhodnogotski«, »bi­
zantinski« in »langobardski« m išljene 
bolj kot obdobje in  m anj kot etn ična p ri­
padnost, v deta jlih  pa so tako po trebna 
preverjan ja , ob upoštevanju vsega p ro­
stora Vzhodnih A lp in najdb n a  njem . 
To velja  zlasti za m anj značilno gradivo, 
ki so ga lahko uporabljali tako Rom ani 
oz. L adin i kot G erm ani. Tu je  važna te ­
renska okoliščina grobišče samo, saj se 
ga bo dalo izvrednotiti tako horizontalno 
(po etn ični in  m orda tudi rodbinski p ri­
padnosti pokopanih mrličev) in v ertik a l­
no (glede na globino grobnih jam , ob 
upoštevanju pridevkov in etnične p ripad­
nosti njihovih nekdan jih  nosilcev). P re ­
verjan je zahteva seveda tudi sak ra lna  
arhitektura, v kontekstu  podobnih najdb 
v Vzhodnih A lpah, Zahodni P anoniji in  
P rim orju ter Istri, celo F u rlan iji (torej 
v Južnem  N oriku, Saviji in X. italski 
regiji). N aselb inska keram ika se delno 
dopolnjuje z grobiščem  (kot je  to  opozoril 
Bolta), to  pa je  spet izhodišče za resnejše 
prikaze lončarstva ob koncu rim ske dobe 
pri nas, zlasti na u trjen ih  višinskih po­
stojankah (raziskave v  zadnjih le tih  so 
dale v tem  pogledu bogato gradivo).

Končno bi opozorili še na vojaško-poli- 
tično situacijo V zhodnih Alp v 6. stoletju, 
v kateri ima R itn ik  svoje m esto in po­
men. Predvsem  je  tu  topografski problem  
in ubiciranje »u trjen ih  taborov ob p a­
nonski meji«, po Prokopiju, in  okrožja 
»polis Norikon«. R itn ik  je  tu  nedvom no 
mišljen kot tak, z novo prišlo  langobard­
sko posadko; razp le t neugodne vojaške 
situacije nakazuje Justin ijanova darov­
nica sam a (cf. naš prispevek o tem  v 
Arheološkem vestniku  33, 1982, 173 ss). 
Tudi kontinu iteta  R itn ika je  problem. 
Kosova hipoteza vnaša nove momente, ki 
so arheološko možni in  z nekaterim i 
najdbam i že tu d i nakazani.

Naj strnem o naša razm išljan ja ob izidu 
R itnika s tem, da gre piscu vendarle p ri­
znanje za opravljeno delo, zlasti za n je ­
govo vztrajnost p ri dolgoletnih razisko­
vanjih  in  za željo, obelodaniti tako po­

memben arheološki kom pleks. Naloga 
arheologije je  sedaj, da se najdbe kritično 
ocenijo in vk ljučijo  v  sinteze (pač po 
različnih m ožnih tem ah) obdobja Poznega 
im perija in Velikega p rese ljevan ja  v vseh 
Vzhodnih Alpah, Z ahodni P anoniji in  ob 
Severnem Jad ranu  (Caput Hadriae). Naj 
sklenemo s previdno izrečeno Boltino 
mislijo, da fragm ent posode s p lastičnim  
križem  na dnu še n i zadosten dokaz za 
prisotnost A lpskih S lovanov n a  R itniku. 
Vsekakor lahko le upam o, da bo prihod­
nost razgrnila tančico, ki še skriva vpo­
gled v odnose staroslovanskih  prišlekov 
in  domačinskega lad inskega življa, m or­
da kot takšnega prisotnega n a  območju 
R itnika (torej v odročnih krajih!) še ob 
koncu 7. stoletja, že globoko v zgodnjem 
srednjem  veku.

Davorin VUGA

Vida Stare, Kranj, nekropola iz časa 
preseljevanja ljudstev  (s prispevkom a 
Zdenko Vinski, Ovrednotenje grobnih 
pridatkov in  Istvän Kiszely, Antropološki 
pogledi), Katalogi in  m onografije 18, 
L jubljana 1980. 124 str., 21 sl., 136 tab., 
z 1 barvno tablo; s popolnim  prevodom  
v nemščino.

Žal popolne in poštene ocene kataloga 
o kranjskem  L ajhu  (škoda, da to im e ni 
prisotno že v  naslovu m onografije) na 
tem  mestu še ne m orem o podati (kljub 
seznanjenju z doslej najobsežnejšo in 
najostrejšo kritiko  izpod peresa profe­
sorja I. Bone, Arch. Ért. 108, 1981, 294 
— 299 [neobjavljeni slovenski prevod: 
Th. Häri]), in  to p redvsem  zato, ker 
takšno delo v b istvu  zahteva tem eljito 
ponovno revizijo izkopanin  in  pripada­
jočih arhivalij z našega  najslavnejšega 
poznorim sko-germ anskega oz. barbarske­
ga zgodnjesrednjeveškega grobišča; nov 
kom entar dosedan jih  arheoloških in te r­
pretacij La j h a  nam reč ni mogoč brez 
prej napisane sinteze obdobja velikega 
preseljevanja lju d s tev  v Vzhodnih A lpah 
in jugovzhodnem  predalpskem  prostoru, 
tud i z upoštevanjem  ostalin  staroselskega 
življa. V sekakor je  velik  dogodek za 
naše starinoslovje, da je  K ranj — Lajh 
naposled le  p rib ližan  strokovni javnosti 
(pa tudi ljubiteljem ) p ri nas in  na tu ­
jem. Velika škoda je  seveda, da delo ni 
popolno, da prav  zarad i tako uporab­
ljene kataloške m etode kn jiga kar kliče 
po ponovni obdelavi; čutiti je  nesklad­
nost med piscem kataloga (ki si nekako



krivično nadeva aureolo zaslužnika za 
monografijo) in  strokovnim  kom entator­
jem  — specialistom  (ki mu dejansko p r i­
pada soavtorstvo pri velikem  znanstve­
nem  projektu, na kar je  med nem ško 
strokovno publiko utem eljeno opozoril 
že recenzent Ament), saj p ri opisih p red ­
metov p rih a ja  do napak in  očitnih spo­
drsljajev. Seveda moramo poudariti, da 
je knjiga vzbudila veliko zanim anje tako 
v Jugoslaviji kot v tu jin i — zbirka ocen 
šteje po našem  poznavanju že najm an j 
10 enòt (ki jih  bo koristno navesti kdaj 
drugič, v sintezi o preseljevanju lju d ­
stev v  jugovzhodnih Alpah).

A vtorica kataloškega dela in uvod­
nega orisa o nekropoli Lajh (pravilno 
domače im e je  pravzaprav V Lajhu) z 
zgodo vino* izkopavanj, poizkusom rekon­
strukcije n ač rta  grobišča in okvirnim i 
prikazi načina pokopavanja, V. S tare, je  
nedvom no vložila veliko truda in  n eh v a­
ležnega dela v  razvrstitev ohranjenega 
arheološkega gradiva in njegov izris, tud i 
z ozirom na strokovna preddela (Žmavc, 
Šmid) in ob neznatni uporabi arh iva lij 
(predvsem  Schulzovega načrta, ki p a  je 
žal nezadovoljivo predstavljen v tisku). 
V endar menimo, da je  ponovno oštevil­
čenje grobov povsem nepotrebno, p rej 
škodljivo, saj vnaša zmedo glede n a  iz ­
v irne objave in arhivalije, ob vsem  tem  
pa operira s hipotetičnim  številom  grob­
nih enot (tudi uničenih, na kar je  p ra ­
vilno opozoril že Bòna). Sedanja p red ­
stavitev kran jskega gradiva je to re j ve­
lika utvara, ki prej zapeljuje na k riva  
pota, kot pa podaja objektivno podobo 
ohranjenosti žal tako opustošenega fonda 
izkopanin iz La j ha (tudi zaradi izgub­
ljenih  predm etov in  nesrečno razb itih  
grobnih enot za M üllnerja). Bolje b i bilo, 
če bi avtorica predstavila predvsem  tis te  
grobne enote, ki so nesporne (po Žm av­
cu, Šm idu in  Szombathyju), ozirom a je  
ohranjen n jihov  opis (Schulz); za ostalo 
gradivo pa bi S taretova m orala uporab iti 
strogo načelo objave fragm entov (m orda 
tud i poizkuse rekonstrukcije; to velja  
zlasti za razb ite  Schulzove grobove). 
Malo verje tno  je  namreč, da je  P avšla r- 
jeva zapuščina prišla  v ljub ljansk i m uzej 
po resničnih  grobnih celotah; ta  fond bi 
m oral b iti obvezno oprem ljen s kom en­
ta rjem  in izvirnim i oznakami. Seveda 
je  vprašanje, koliko grobov je  bilo  v 
L ajhu  sploh odkritih  (Bòna oporeka tako 
v lite ra tu ri sporočeni oceni o 750 gro­
bovih kot n jihovi kataloški num eraciji 
[Staretova zaključi s številko 647] in

meni, da je im el K ranj največ nekaj 
nad 500, m orda pa celo m anj ko t 400 
grobov). Glede izkopanin iz L ajha me­
nimo, da bi grobovi resnično lahko  ob­
držali izvirno oštevilčenje, npr. grob 
6/Šmid (=  grob 6 Staretove), grob 1/ 
Žmavc ( =  grob 214 Staretove). Sicer 
avtorica prinaša k ljuč za dešifriran je 
grobov, t. i. zaporedje grobov na str. 49; 
v p raksi pa je  to  le slaba tolažba, saj 
tudi v katalogu novim  grobnim  oznakam  
pravilno m anjkajo  stare. P ri r isb ah  na 
tab lah  bi p rav  tako  lahko dodali doslej 
veljavno označitev grobov (ki že im a 
potrd itev  v obsežni dosedanji b ib liogra­
fiji Lajha). Med drugim  pogrešam o p ri 
tab lah  tud i podnapise k  slikam  z n a j­
osnovnejšim i podatki o snovi in  m erah  
(in ne ob risbah, k a r  ni lepo, in  še to  za 
predm ete, ki n iso  v standardnem  [in 
zato neoznačenem] m erilu  1: 1). Pozitivna 
stran  dela V. S taretove je  seveda po­
izkus predstav itve obeh dragocenih n a­
črtov, Žm avčevega in  Šmidovega, v  enot­
nem  m erilu  1 :500 ; žal se S taretov i ni 
zdelo pom em bno tako  obdelati tud i 
Schulzovega (sicer menimo, da b i že za­
radi dokum entarnosti m orala av torica 
ponovno objaviti zelo solidni Žm avčev 
tloris, p rav  zaradi pedantn ih  m er in  de­
tajlov  lege pokopanih m rličev in  ob zelo 
ilu stra tivn i uporabi barve). V elika škoda 
je, da ni nihče vzel resno Szom bathyje- 
vega dnevnika, k je r je  v topografsko- 
geodetsko razum ljiv ih  šifrah  sk rbn i ku ­
stos H ofm useum a podal tloris svojega 
dela L ajh a  in tu d i dela P avšlarjev ih  ko­
panj (tu je  nam reč Szom bathy delal re ­
vizijo in  odkril več neprekopanih  gro­
bov). Torej, n i bilo resnega poizkusa, 
nared iti čim popolnejši tloris grobišča v 
v rstah  v L ajhu  (združiti se n i znalo 
Žmavčevega in Šm idovega tlorisa, čeprav 
je  vidno že iz s ta rih  objav, da se tlo risa  
stikata  in  navezujeta  drug na drugega), 
ob dejstvu, da je  takšen popoln načrt 
visel na steni v tedaj W ernerjevem  In ­
stitu tu  f. Vor- u. F rühgeschichte v  M ün- 
chnu vsaj že le ta  1970. S taretova je  sicer 
podala okvirno sliko o načinu pokopa­
van ja  v Lajhu, vendar b rez kom en tiran ja  
posebnosti, ki so razum ljve šele ob upo­
števanju  širokega germ anskega prostora 
v  srednji in severni Evropi, pa tu d i na 
tleh  im perija; podobno velja  tud i za po­
sebnosti staroselskega pogrebnega ritusa , 
dobro znane p ra v  z alpskega, ba lk an ­
skega in  jad ranskega prostora, p a  tudi 
iz drugih  delov rim ske države. P red ­
vsem  ni bil izdelan poizkus vsaj frag­



m entarnega horizontalnega vrednotenja 
grobišča, k ar tako temeljni kataloški 
obdelavi ni v čast (v mislih imamo Šm i­
dov in  Žmavcev tloris, ki smo ga kot 
prvi vsaj kom entirali v Balcanoslavica 9, 
1980, 17 ss). K er ni bila izdelana analiza 
ohran jen ih  opisov o načinu pokopavanja 
(tudi s pomočjo arhivalij, k jer je poučen 
p rav  Szom bathyjev devnik iz ju n ija  
1901), je  seveda vsakršna sedanja objav­
ljena misel o kranjskem  Lajhu le po­
sploševanje brez navedbe stopnje pogost­
nosti oz. izraženja v procentih. Ponovno 
se navezujem o na Bónovo misel, zakaj 
S taretova ni objavila vseh znanih (iz 
tiska) Žm avčevih risb skeletov z ozna­
čeno lego pridatkov; tak spodrsljaj knjig i 
ni v čast, p rav  tako pogrešamo na novo 
reproducirane slike oz. fotografije vseh 
m anjkajočih  predm etov (temu znanstve­
no ob jektivnem u hotenju bralcev je  bilo 
na s traneh  m onografije o Lajhu le del­
no ugodeno). M orda najbolj tragično p ri 
katalogu je, da se Staretova ni niti n a j­
m anj po trud ila  zbrati vsaj najpom em b­
nejše slovstvo o nekropoli v Lajhu (takš­
na dela nam reč, k jer so objavljeni vsaj 
nekateri k ran jsk i predmeti); videti je  
nam reč, da bibliografija z izjemo neka­
te rih  klasičnih poročil o najdišču sploh 
ni bila predvidena. K sreči je bibliograf­
sko vrzel delno zapolnil profesor Z. V in­
ski s sicer izčrpnim  navajanjem  stro ­
kovne literature, ne le o Lajhu, am pak  
tudi o velikem  preseljevanju v Evropi 
in o barbarizirani antiki, to je  času, ko 
životari staroselski živelj.

Razprava profesorja Vinskega je v b i­
stvu sinteza njegovih dognanj in pogle­
dov na problem atiko germanskih in s ta ­
roselskih najdb  v Vzhodnih Alpah, južn i 
Panoniji in na Balkanu, z obsežnim 
znanstvenim  aparatom  in zlasti d rago­
cenimi opažanji v  številnih opombah. 
Vsekakor je  Vinski mojstrsko strn il vse 
svoje znanje na sorazmerno skopo od­
m erjenih straneh  kranjske m onografje in  
opozoril na še tako specialne podrobnosti 
in problem atiko, ki jo npr. p redstav lja ta  
obe tu rinšk i fibuli (odlomek kleščaste f i­
bule iz groba 31/Šmid in lokasta p tič ja  
fibula s stiliz iranim a glavicama iz groba 
70/Žmavc), pa frankovski nak it (lokasti 
fibuli prve polovice 6. stoletja iz groba 
81/Šmid [izgubljena] in 149/Šmid, p a r 
p tič jih  fibul iz groba 187/Šmid [nanj je 
opozorila že G. Thiry] in redka dvojna 
p tič ja  fibula iz groba 40/Žmavc itd.). 
Z lasti frankovsko gradivo je  zanimivo, 
saj dokazuje neposreden vpliv  F rankov

n a  Carnium  (pri V inskem  im enovan kot 
»civitas Carnium«, k a r  pa v taki izrecni 
u radn i obliki ni sporočeno pri Anonim­
nem  geografu iz R avenne, am pak med 
vrsticam i v stavku  p red  navedbo K ar- 
n ija : in qua Carnech patria quasdam 
fuisse civitates legimus, ex quibus ali­
quantas designare volumus, id est Car­
nium  [Anon. Ravenn. 4, 21] ; tu  naj do­
damo, da žal V inski o G orenjski in delu 
cen tralnozahodne S lovenije ne govori kot 
o K arneoli, am pak  o tedaj zahodnem 
obrobju »zgornjepanonske rim ske pro­
vince Savia« [kar je  očiten anahronizem  
ob siceršn jem  poznavanju  Šašlove raz­
p rav e  v A V  21—22, 1970—1971, 33 ss]), 
m orda v  zvezi z A lam ani (na kar izrecno 
opozarja Vinski), m orda direktno z no­
silci m erovinške d ržave samimi, za kar 
se ogrevam o mi n a  osnovi vojaško-poli- 
tične situacije. V sekakor gre pri k ran j­
skem  L a jh u  za p isano zmes barbarskih  
germ anskih  in  drug ih  ljudstev, verjetno 
p a  bodo konk retne  ugotovitve (ki bodo 
po trd ile  ali ovrgle nek a te ra  stališča pro­
fesorjev V inskega in  W erner j a) mogoče 
šele z -izvedbo m ik ro k a rtiran ja  najdb  na 
sam i nekropoli in  s ponovnim  preverja­
n jem  oz. m ak ro k a rtiran jem  nekaterih  
vodilnih tipov arheološkega gradiva v 
evropskem  prostoru, zlasti nakita. Se­
veda je  nenehno prisotno vprašanje, 
kako je  b ilo  v resn ic i s staroselci v  K ar- 
n iju . M orda so šle  dosedanje veljavne 
analize (Vinski, tu d i W erner) le nekoliko 
preveč v p rid  dom ačega prebivalstva in 
m anj na rovaš G erm anov, zlasti Lango­
bardov, za k ar se p rav  zdaj zavzema 
I. Bòna. N edvom no je, v celoti gledano, 
staroselski arheološki fundus le manj 
tipičen od germ anskega oz. barbarskega, 
vendar b i očitno n e  kazalo govoriti o bi­
zantinski dom inaciji nad K ranjem  v  letih 
540—546/48. Bolj verje tno  bi bilo, da so 
Gote za k ra tek  čas nasledili napadalci 
z Zahoda, konkretno  F ranki, m orda tudi 
z alam anskim  angažiran jem  v vojaškem  
pohodu pro ti b izan tinsk im  koristim  v 
jugovzhodnih in  vzhodnih A lpah, ne­
dvomno pa v N oriku in  ob zgornjem  
Jadranu. T reba je  opozoriti, da se Vinski 
večinoma izogiba navezovanju arheolo­
ških ugotovitev oz. dejstev  na pisane oz. 
literarne v ire in  zlasti na vojaško-poli- 
tično logiko dogajan ja v Vzhodnih A lpah 
in na Caput Hadriae v  6. sto letju  (v sre­
dini). Iz podobnih vzrokov je  problem  
tudi sam a kon tinu ite ta  grobišča, ki je  
po novcih sodeč in  zlasti langobardskem  
fundusu nesporna v  razponu 6. stoletja.



Vendar najnovejša Kosova korekcija t. i. 
Klefovega novca oz. datacija v drugo 
polovico 7. s to le tja  le  nakazuje možnost, 
da se je C arnium  obdržal še v p rvem  
obdobju avaroslovanskih napadov v ju ­
govzhodne A lpe (to bi sicer s svojim i 
neznačilnim i p ridatk i dokazoval p rav  
grob 50/Žmavc =  266 Staretove, ob sicer 
redki in po le tu  600 uveljavljeni obliki 
dvovrstnih glavnikov s po dvem a vzpo­
rednim a letvicam a [grob 42/Žmavc =  258 
Staretove]).

Davorin VUGA

Èva Garam, Das Awarenzeitliche Grä­
berfeld von Kisköre. Fontes Archaeologici 
Hungariae, B udapest 1979. 106 stran i in  
42 tabel slikovnega gradiva.

Že nekaj le t izdaja m adžarska akade­
m ija zbirko Fontes Archaeologici H un­
gariae, v  kateri seznanja predvsem  tu je  
arheologe, etnologe in zgodovinarje s po­
membnimi izsledki m adžarskih raziskav  
s področja arheologije. V nje j so izk lju ­
čeno in zaokroženo prikazani pom em bni 
rezultati izkopavanj, ki lahko služijo kot 
izhodišča za nadaljn je  proučevanje dobe. 
Obenem dajo bralcu  zaokroženo sliko o 
nekem  najdišču. Zvezki izhajajo v raz­
ličnih jezikih.

A varskodobno grobišče z 204 pokopi 
so izkopavali le ta  1964 v okviru zaščit­
nih arheoloških izkopavanj pred g rad it­
v ijo  jezu na Tisi. N ajdbe sodijo v  dve 
skupini: starejšo, srednjeavarskodobno, 
s 132 pokopi in  mlajšo, ki sodi v  8. in 
začetek 9. stoletja. Za prvo so značilni 
zlati okovi pasn ih  garnitur in u h an i z 
obeski. Navezuje se na ku ltu rn i krog To- 
tipuszta-Igar-Dunapentele, časovno sodi 
v zadnjo tre tjin o  7. stoletja in v prvo  
desetletje 8. stoletja. V m lajšem  delu 
grobišča so pridevki predvsem  pasne 
spone, okrašene z živalskim i m otivi in 
obrobnim rastlinsk im  okrasom. Izdelki 
so liti.

K njiga je  razdeljena v standardna po­
glavja: uvod, katalog grobov, način  po­
kopa, ocena najdb, no tran ja  kronologija 
najdb  in socialna struk tura, p regled  
najdb iz grobišča Kisköre-Halasto, opom ­
be, literatura , tabele in zem ljevid s itu a ­
cije grobišča.

Avtorica je  svojo pozornost u sm erila  
predvsem  n a  starejši, bogati del nekro ­
pole. Odlične so njene analize nač ina  
življenja, ku lta  pokopanih, noše, tehn ike  
in izpovednosti ornam entov vodilne sku­

pine. Največ vzporeja avtorica s sovjet­
sko literaturo  in prem alo  z ostalo, saj bi 
gotovo dobila ustrezne analogije že v 
sami K arpatski kotlini.

Irena SIVEC-RAJTERIC

Borivoj Destai, K  časne slovanskemu 
osidleni Bfeclavi-Pohanska, S tudie Ar- 
cheologiekého u stavu  Ceskoslovenské 
akadem ie véd v B rné 10/2, P raha 1982, 
84 str., 24 risb, 8 fotografij, 3 preglednice.

Staroslovansko najdišče Breclav-Po- 
hansko smo doslej poznali po znameni­
tih  izkopaninah iz velikom oravskega ob­
dobja, obravnavana kn jiga  pa ga pred­
stavlja kot prostor, ki je  bil z okolico 
vred močno naseljen  že v času najzgod­
nejše slovanske poselitve Moravske. Ob­
jav ljena staroslovanska naselbina je  bila 
izkopana v  letih 1974—1978 pod vodstvom 
avtorja  objave.

K ratek  uvod podaja  osnovni pregled 
raziskav zgodnje slovanske poselitve in 
zgodnjih naselbin p ri Slovanih, oboje 
z navedbo tem eljne literature .

Prvo poglavje je  pregled zgodnje slo­
vanske naselitve Pohanskega in okolice. 
Največ besed je seveda o obravnavanem  
najdišču, saj je tud i daleč najbolje raz­
iskano. Poselitev v  predvelikom oravskem  
času se je zelo jasno pokazala že z od­
k ritjem  žarnega grobišča v južnem  delu 
gradišča, k jer je  bilo od 1961 do 1973 
odkritih  55 grobov. Zgodnjeslovanska 
naselbina pa je b ila  odk rita  pod sever­
nim  delom velikom oravskega plemiškega 
dvora. A vtor jo  označi z I. 150 m vzhod­
no je b ila deloma pod okopom gradišča 
odkrita, objavljena zgodnjeslovanska na­
selbina. Avtor jo  označi z II. Kot prejš­
n ja  tudi ta  še n i izkopana v  celoti. Sledi 
opis sosednjih najd išč  (ena naselbina, 
dve grobišči), k i spadajo  v isto obdobje, 
torej v  6. in  7. stoletje, v enem  prim eru 
pa še v  8.

N aslednje poglavje obravnava razme­
stitev in oblike objektov zgodnjeslovan- 
ske naselbine II. Vsi naselbinski ostanki 
so bili poglobljeni (34), za nekaj nad­
zem nih stavb p a  n i jasno, ali pripadajo 
tem u ali m lajšem u, velikom oravskem u 
obdobju. Večina stavb  je  ležala v pasu 
velikem  20—25 m  X 65 m, ki teče v smeri 
JZ-SV. P ri tem  b ivališča in večje go­
spodarske zgradbe tv o rijo  dva polkroga, 
ki sta odprta p ro ti jugu. N ajdenih je  bilo 
6 b ivaln ih  zem ljank z ognjiščem, 5 več­



jih  gospodarskih stavb, 7 žitnih jam  
hruškastega p rereza in 16 jam  m anjših 
površin.

Zem ljanke so kvadratnega ali trapeza­
stega tlorisa. P ri nekaterih je  nakazan 
vhod, v enem  prim eru celo s stopnico. 
Vse so zelo plitve, 8—38 cm. To je  seveda 
ohran jena globina, ki ji je treba p r i­
šte ti še najm an j 30 cm humusa do p r ­
votne površine. Mlajše hiše niso m anj 
vkopane od starejših , včasih so celo glob­
lje. P ovršina  zem ljank je  med 7 in  
12 m 2, p ri čem er najm anjša m eri le 4 m 2. 
O hran ile  so se tudi jam e za kole strešne 
in stenske konstrukcije, nekatere m anjše 
jam ice znotraj stavb pa so morda ostan­
ki klopi in  miz. Ognjišča so bila n a re ­
jena iz kam nov, pod katerim i so bile 
površine ožgane zemlje. V eni hiši je  
stalo  ognjišče na glinenem podstavku. V 
hiši 50 pa so bile ob ognjišču drobne 
jam ice; avtor domneva konstrukcijo dim ­
n ika ali sušilnice.

Večje gospodarske stavbe (večje od 
4 m 2) so pravokotne oblike in brez ku ­
rišč. So poglobljene, zgradba sten in  
strehe pa je  enaka kot pri bivalnih ze­
m ljankah.

Jam e za žito so značilne za zgodnje 
slovansko obdobje. So okrogle ali rah lo  
ovalne, hruškastega prereza, z ožjim gr­
lom  in trebušastim  spodnjim delom. Glo­
boke so med 70 in 95 cm, prem er spod­
njega dela p a  je  med 90 in 120 cm. Tako 
im ajo prostornino 2,6—4,5 hi, če odšteje­
mo še najm anj 5 cm debelo plast izola­
cije, pa 1,7—3,2 hi. So razm erom a m a jh ­
ne zaradi zelo visoke talnice in nizke 
produktivnosti tedanjih  kmetovalcev. 
Razporejene so v skupinah po tri. Ne­
katere  so im ele streho.

Ostale m anjše jam e so bile verjetno 
skladišča, saj je  bilo v n jih  najdenih p re ­
cej celih posod ali pa zelo veliki odlomki 
lončenine. N ekatere pa so m orda upo rab ­
lja li tudi p ri obrtnih dejavnostih.

T retje poglavje razlaga drobne najdbe, 
ki jih  je  razm erom a malo. Skoraj v  ce­
loti gre za glinene izdelke, večinom a za 
posode. Podrobno so obravnavani način i 
izdelave, okras in  oblike. N ajdena sta  
b ila le ena skleda in  en krožnik, vse 
ostalo so lonci, ki pa so različnih veli­
kosti s prostornino od 0,86 do 9,7 litrov . 
Od ostalih glinenih izdelkov so b ili n a j­
deni še odlomki pražnic. Te so iz žgane 
gline z dvignjenim i robovi, uporab ljali 
pa so jih p ri sušenju in  skladiščenju žita. 
Večinoma so bile najdene v gospodarskih 
stavbah.

N ajdenih je  bilo tud i nekaj kam nitih 
predm etov: kresiln i kam enčki, dve kam ­
n iti vretenci, brusi, žrm lje, ki so bile 
najdene le v  eni hiši, kar je  avtorju  
dokaz, da so služile širši skupnosti. — 
Od koščenih predm etov so se ohranili 
tr ije  glavniki, k a r je  razm erom a veliko. 
— Zelo redk i so kovinski predm eti. N aj­
den je  bil enostaven, neznačilen bronast 
uhan, dva neizrazita  kosa železa, triroba 
železna puščica in  koničast predm et, ki 
je  m orda ost kopja, n a  katerega je bila 
p ritr jen a  s pom očjo zakovice. O večji 
uporabi železnih predm etov pa posred­
no pričajo  na jden i b rusi in  ostanki že­
lezne žlindre, ki dokazuje kovaško pro­
izvodnjo n a  P ohanskem  že v zgodnjeslo- 
vanskem  obdobju.

V naslednjem  poglavju  avtor izvaja 
nekatere zanim ive zaključke. Najprej 
skuša določiti čas, ki m u pripadajo  po­
sam ezne izkopanine. Izm ed vsega se mu 
zdi še najbo lj določljiva lončenina. Za 
osnovo m u služi delitev  J. Zem ana na 
tr i skupine: p rvo sestavlja prostoročno 
izdelana neokrašena lončenina, drugo 
m ešana prostoročna neokrašena in  na ko­
lesu izdelana okrašena lončenina, tretjo  
samo na kolesu izdelana okrašena lonče­
nina. P rv a  in  d ruga pripadata zgodnje- 
slovanskem u obdobju, tre tja  pa starogra- 
diščnem u. Posam ezne stavbe obravnava­
ne naselb ine p rip ad a jo  po eni izmed treh  
časovno-oblikovnih skupin. S tem  pa 
je  določena šele n jihova m edsebojna ča­
sovna opredelitev. Splošna postavitev v 
čas je precej negotova. A vtor jo  je  na­
slonil na glavnike, ki jim  je našel p ri­
m erjave p redvsem  v obdobju preselje­
van ja  ljudstev. P ri tem  so prim erljivi 
kosi postavljeni p recej široko od 5. do 7. 
stoletja. 'K ljub tem u  se je  avtor tvegano 
odločil, da p rim erk i s Pohanskega so­
d ijo  v Hrugo polovico 6. stoletja. Stavbe, 
v katerih  so bili najden i, pripadajo drugi 
časovno-oblikovni skupini lončenine. 
Zgornjo m ejo te  skupine povzema po D. 
Bialekovi -— to  je začetek druge polo­
vice ali zadnje tre t jin e  7. stoletja.

P rvo skupino postavi avtor v prvo po­
lovico 6. stoletja, verje tno  bliže sredini 
stoletja, pač glede na časovno oprede­
litev druge skupine. K er se stavbe prve 
in druge skupine pogosteje dopolnjujejo 
kot pa uničujejo, meni, da se je  prehod 
prve skupine v drugo zgodil v času ene 
generacije. — K er n i točnega konca d ru ­
ge skupine, tud i n i znan začetek tre tje  
skupine. K er n i v ideti povezave med 
stavbam i obeh skupin, se zdi, da je med



obema prišlo do časovne prekinitve. 
Vmesno obdobje morda zapolnjujejo  
stavbe iz še neraziskanega dela nasel­
bine. Tako je  teoretično možen začetek 
tre tje  skupine že v 7. stoletju, n jen  ko­
nec pa je najkasneje na prelom u 8. in  9. 
stoletja. Eno izmed stavb tre tje  skupine 
je  nam reč uničila velikom oravska stav ­
ba, ki je nastala  najverjetneje na ome­
njenem  prelom u stoletij.

Sledi prikaz gospodarstva naselbine. 
A vtor na k ratko  obravnava naravne da­
nosti in  pri tem  ugotovi, da so se tud i 
tu  naj starejši slovanski prebivalci nase­
lili na najbolj rodovitna tla, z najdaljšo  
rastno  dobo in  z najvišjo  povprečno le t­
no tem peraturo. To daje dobre pogoje 
poljedelstvu in  živinoreji. P rvo dokazu­
jejo žitne jam e, pražnice, žrm lje in 
ostanki žitaric, drugo pa ostanki žival­
skih kosti, m ed katerim i je  le 4,5 °/o ko­
sti divjadi in  rib. Največ je bilo ostan­
kov govedi, sledijo  svinje in drobnica.

Najbolj so zanim ivi zaključki, ki jih  
avtor na podlagi žitnih jam  nap rav i o 
pripadajočih njivskih  površinah. M etodo 
je  povzel po drugih raziskovalcih (I. 
Pleinerovä, J. K udrnač, O. M. P rihod- 
njuk), ki poudarjajo  približnost izraču­
nov, saj skoraj nobena postavka ni toč­
na. Na kratko: če poznamo prostornino 
žitnih jam  in s tem  količino uskladišče­
nega žita, število prebivalcev v posa­
meznem obdobju, povprečno letno porabo 
žita na osebo, razm erje m ed pridelkom  
in posevkom te r hektarski donos, je  m o­
goče izračunati potrebne n jivske povr­
šine, seveda s predvidevanjem  določe­
nega načina obdelave zemlje. P ri vsem  
tem  je  mogoče računati samo z enim  trd ­
nim  podatkom, to  je  s prostornino odkri­
tih  žitnih jam . K er naselbina ni b ila izko­
pana v celoti, je  vprašanje, če njihovo 
število ni večje. Na eno stanovanjsko 
hišo oz. družino se predvideva 6 ljudi. 
Letna poraba žita na odraslo osebo je  
približno 200 kg, vendar je  to  količina, 
ki je  izračunana na podlagi sedanje po­
rabe in  porabe v  nekaj p retek lih  sto­
le tjih  in ki predvideva pretežno vegeta­
rijansko  prehrano. Tudi razm erja m ed 
pridelkom  in posevkom ter hek tarsk i do­
nos so izračunani na podlagi mnogo 
m lajših  (tudi tisoč let) podatkov. K ot n a ­
čin obdelave zem lje avtor predvideva 
nadveletno kolobarjenje (podrobneje o 
teh izračunih glej v: J. K udrnač, S taro- 
slovanské ob ilnafstv i v českych zemich, 
Pamàtky archeologické 49, 1958, str.
478—496. Isti, O tàzka velikosti zäzerni k

vyživš človeka v dobe hradištni, Archeo­
logické rozhledy 14, 1962, str. 693—697.). 
Čeprav je  končni izračun  kom aj kaj več 
kot ugibanje, si vseeno poglejm o do­
mnevne njivske površine. V starejšem  
obdobju naselbine II n a  Pohanskem  naj 
bi živeli dve družini s poljem  6—7 ha, v 
m lajšem  obdobju pa tr i s poljem  9— 
11 ha. Po av torjevem  računu  je  prostor­
nina žitn ih  jam  tako  zadoščala komaj 
za semensko žito, p ri tem  ne skuša re­
šiti vprašanja, kako in  k je  je  bilo sh ra­
njeno žito za vsakodnevno uporabo.

Končno preide n a  vprašan je družbe. 
Zdi se mu, da celo tna podoba kaže na 
eno gospodarsko —- družbeno enoto, ki 
se je  postopoma m nožila. V enem biva­
lišču je  živela ena  družina. Ker so žit­
ne jam e razporejene v večje skupine, 
sklepa o naselju  velike družine z 12 ali 
18 člani, vendar že n a  stopnji razpada, 
ko niso več živeli pod skupno streho ve­
likega doma, am pak  je  vsaka m ala d ru­
žina živela v svoji hiši. Skupne žitne jam e 
tako dokazujejo skupno lastnino pridel­
ka in posredno s tem  verjetno tudi po­
lja. Vse to  velja za čas 6. in  7. stoletja. 
Za celotno okolico p a  avtor predvideva 
teritorialno načelo družbene organizira­
nosti.

Tem u splošnem u delu knjige sledijo 
katalog izkopanin, k ra te k  nem ški povze­
tek  in seznam upo rab ljene literature.

O bravnavano delo n i le vzorna objava, 
am pak je  pom em bno tud i za našo zgod- 
njesrednjeveško arheologijo, ki je  konč­
no pričela z raziskovanjem  staroslovan­
skih naselbin. Jasno  nam reč kaže mož­
nosti in  pomen v k lju č itv e  našega dela v 
splošne staroslovanske raziskave.

Andrej PLETERSKI

Alice Sz. B urger, Late Roman Money 
Circulation in South-Pannonia, Régészeti 
Füzetek Ser. 2. No. 22, Budapest, M agyar 
Nemzeti Muzeum, 1981, 4°, 231 S.

Die A utorin  h a t sich  als Ziel ihrer 
zweifellos undankbaren  und  mühevollen 
Aufgabe die A nalyse säm tlicher Aspekte 
des G eldum laufs im  Südbereich der Pro­
vinz P annonia V aleria  gesetzt. Als 
Grundlage dienen ih r 18264 Bronzem ün­
zen, von denen au f H ortfunde 15289 
Münzen, auf sporadische Funde 1585 
Münzen und au f G rabfunde 1390 M ün­
zen entfallen. Die A ngaben aller Münzen 
w urden m ittels C om puter erfaßt, wo­



durch B. das S tudium  der m annigfalti­
gen A spekte des Geldum laufs im  erörter­
ten Raum  erheblich  erleichtert ist, vor 
allem  die V ertretenheit der M ünzen der 
einzelnen H errscher, Typen und M ünz­
stä tten  in den einzelnen Prägeperioden.

Nachdem  B. im  ersten K apitel (S. 8— 
25) die M ethoden der Analyse erklärt, 
behandelt sie im  zweiten K apitel (S. 
26—99) die M ünzfunde im  Rahm en dreier 
Phasen: Phase A, die sie zeitlich zw i­
schen 324—364 (4228 Münzen) begrenzt, 
Phase B zwischen 364—375 (13930 M ün­
zen) und Phase C zwischen 375—378 (106 
Münzen). Jede P hase unterteilt sie noch 
in kürzere Prägungszeitspannen, so w ie 
sie auch von RIC (The Roman Imperial 
Coinage, London) aufgegliedert werden, 
innerhalb  ih res Rahmens aber stellt sie 
nam entlich  die V ertretenheit der M ün­
zen nach H errschern, Typen und M ünz­
stä tten  fest. Die kurze Analyse jedes Zeit­
abschnittes is t von einer Tabelle beglei­
tet, die vorstellt, w ie in den einzelnen 
Fundorten  die Münzen der einzelnen 
H errscher nach den M ünzstätten verte ilt 
sind.

Im  dritten  K apitel (S. 101—137) analy­
siert die V erfasserin die V ertretenheit 
der einzelnen M ünzstätten und befaßt 
sich m it d e r D istribution ih rer M ünzen 
in das erö rterte  Gebiet. Der kurzen A na­
lyse des G eldum laufs in unterschiedli­
chen Lokalitäten  im  vierten K apitel (S. 
138—149) folgt im  fünften K apitel der 
Schluß über den spätröm ischen G eldum ­
lauf in  Südpannonien (S. 150—156). A uf 
den chronologischen und den bibliogra­
phischen Ü berblick folgen 75 Ü bersicht­
stabellen und  Graphikone, welche die 
Bewegungen des Geldumlaufs, die V er­
tretenheit von Münzen der einzelnen 
M ünzstätten, Typen und H errscher so­
wie einige andere C harakteristika vor­
stellen.

Da system atische Ü bersichten an tiker 
M ünzfunde fü r einen Großteil des Im ­
perium s eines der hauptsächlichen De­
siderata darstellen, ist die M onographie 
von B. ohne Zweifel eine P ioniertat, und  
das dargebotene num ism atische M aterial 
w ird allen jenen, die sich m it dem  S tu­
dium  der unterschiedlichen A spekte des 
Geldum laufs befaßen, w illkom m en sein. 
Leider lassen sich jedoch durch die gan­
ze M onographie hindurch w ie ein ro ter 
F aden häufige Inkonsequenzen, Ungenau­
igkeiten und  Fehler verfolgen. Ohne es 
zu versuchen, erschöpfend zu sein, sei 
au f einige solche hingewiesen.

Falsch ist die A ngabe, daß im  Jah r 
353 C onstantius II. endgültig  M agnentius 
bei M ursa besiegt habe  und  daß sich 
ihm  dam als auch V etran io  ergeben ha­
ben soll (S. 40). D ie S chlacht bei M ursa 
fand am  28. S eptem ber 351 statt, als 
M agnentius w irk lich  eine Niederlage 
erlitt, doch n ich t endgültig  besiegt w ur­
de. V etraino ergab sich Constantius II. 
bei Naissus bere its  am  25. Dezember 350 
(historischer H in te rg rund  A. Piganiol, 
L ’em pire Chrétien, P aris  1972,2 94 ff. 
Insbesondere P. B astien, Le monnayage 
de Magnence (350— 353), W etteren 1964). 
N ach B. (S. 41) soll C onstantius II. Con­
stan tius G allus u n d  Ju lianus im  Jah r 351 
als C aesaren ausgerufen  haben. Tatsä­
chlich w u rd e  Ju lian u s e rs t am  6. No­
vem ber 355 zum  C aesar proklam iert, so 
daß auch d ie  F eststellung  der Autorin, 
daß Julianus-M ünzen  im  pannonischen 
R aum  erst vom  J a h r  354 w eiter erschei­
nen (S. 41), n ich t überrasch t. B. behaup­
te t etw as zu verallgem einernd, daß in 
der P rägeperiode 351—354 fü r Constan­
tius II. und  C onstantius Gallus nur die 
illyrischen und  östlichen M ünzstätten 
tä tig  w aren  (S. 41). N ach dem Rückzug 
des M agnentius aus Ita lien  nach Gallien 
im  Som m er 352 w aren  fü r beide ange­
fü h rten  H errscher auch die italischen 
M ünzstätten  tätig , nach  dem Tod des 
M agnentius im  Som m er 353 aber auch 
die gallischen M ünzstätten  (z. B. A relate: 
RIC  219). C onstans fiel im  Jah r 350 als 
O pfer der U surpation  des Magnentius 
und  n icht als O pfer eines Bruderm ordes 
seitens des C onstan tius II. (S. 151).

U nerk lärlich  v ie le  Ungenauigkeiten 
gibt es im  kurzen  Ü berblick der Chro­
nologie des v ie rten  Jah rhunderts  (S. 
157—159). C onstan tinus I. w urde spät im 
Ja h r 307 als A ugustus ausgerufen (B. 
306). H elena verschied  im  Jah r 329 (B. 
328). C onstan tinus I. s ta rb  am 22. Mai 
337 in A chyrona bei Nicomedia (B. Ni­
comedia). Constans besiegte die Sarm a- 
ten im  J a h r  339 (B. 338). Derselbe H err­
scher erließ ein D ekret in  M ursella am 
6. A pril 339 (B. 338). D ie von B. ins Jah r 
341 bzw. 346 gesetzte Geldreform  w urde 
im  Jah r 348 durchgeführt (RIC 34). Con­
stantius G allus kam  im  Jah r 354 ums 
Leben (B. 352). Ju lianus w urde als Cae­
sar im Ja h r  355 ausgerufen (B. 352). Der 
Feldzug des C onstantius II. gegen die 
Sarm aten und die Q uaden erfolgte im  
Jah r 358 (B. 356). Die G eldreform  des 

Julianus fand  im  J a h r  363 s ta tt (B. 361)



(G. Elmer, NZ  1937, 25. J. P. C. K ent, 
NC 1959, 109—117). Constantius II. v e r­
schied am 3. November 361 (B. 13. No­
vember). Jovianus w urde am  27, Jun i 
363 als Augustus ausgerufen (B. 27. A u­
gust) (für genaue Angaben vgl. O. Seeck, 
Regesten der Kaiser und Päpste, S tu ttga rt 
1919, und A. H. M. Jones, J. R. M artin - 
dale, J. Morris, The Prosopography of the 
Later Roman Empire, Voi. 1. [A. D. 260— 
395], Cam bridge 1971).

Von S. 62 w eiter sind fü r die einzelnen 
Prägeperioden die Angaben über die 
Münzen der einzelnen H errscher nach 
den M ünzstätten angeführt. In  der Mo­
nographie sind Computerauszüge ange­
geben. In diesen Tabellen kann  in eini­
gen Fällen eine falsche Bestim m ung der 
Münzen festgestellt werden, vor allem  
stören jedoch die nahezu in allen F ällen  
falschen horizontalen und vertikalen  
Summen. A uf S. 63, wo Angaben über 
die Münzen K onstantins I. angeführt 
sind, erhalten  w ir bei den vertikalen  
Berechnungen abweichende Sum m en der 
Münzen der einzelnen M ünzstätten. So 
ist die Endsum m e aller C onstantinus- 
Münzen 187 Exem plare, was zw ar einen 
m inim alen U nterschied zur Sum m e von 
B. ergibt (191 Münzen), doch tauchen auf 
dieser G rundlage Zweifel an  der R ich­
tigkeit auch aller anderen A ngaben auf, 
die sich bei der Ü berprüfung einiger 
anderen Tabellen noch verstärken. A uf 
S. 65 (die M ünzen K onstantins II.) is t nur 
die Summe der Münzen aus der M ünz- 
stä tt Constantinopolis richtig. W ollte 
m an z. B. auf G rund der Angaben von 
B. die prozentuelle V ertretenheit der 
Münzen des Constantinus II. aus der 
M ünzstätte Rom a berechnen, w ürde m an 
einen Anteil von 2,8%  erhalten, obwohl 
er tatsächlich nu r 0,9 %  ausm acht. Die­
selbe V ertretenheit der M ünzen der 
M ünzstätte Aquileia w ürde nach den 
Angaben von B. 5,7 %  betragen, ta t­
sächlich ist sie jedoch 7,8%, was einen 
erheblichen U nterschied ausm acht. Auf 
noch größere Fehler trifft m an auf S. 
67, w o A ngaben über die M ünzen des 
Constans verzeichnet sind. Die Endsum ­
me von B. ist 307, die tatsächliche (bei 
Berücksichtigung ih rer Angaben) h in ­
gegen 292. A uf dieser Tabelle ist auch 
eine falsche Bestim mung der Constans- 
Münzen aus den M ünzstätten Biscia und  
Thessalonike w ahrzunehm en. Bei beiden 
M ünzstätten erw ähnt B. Constans-M ün- 
zen bereits in  den Jahren  331, 332 und

333, obgleich sowohl Siscia (RIC 454) als 
auch Thessalonike (RIC 525) m it d e r 
Prägung von Constans-M ünzen e rs t im  
Ja h r 334 begonnen haben. Bei B erück­
sichtigung des A ngeführten  verm in d ert 
sich die Sum m e aller Constans-M ünzen 
um  w eitere 8 E xem plare und so b e trä g t 
der U nterschied zwischen dem R esu lta t 
von B. und dem  tatsächlichen S tan d  
schon erhebliche 23 Exem plare.

Ohne noch w eiterh in  Angaben über 
pure R echnungsfehler anzuführen, sei au f 
S. 69, wo A ngaben über die M ünzen des 
Constantius II. angeführt w erden, au f 
die Tatsache hingewiesen, daß die M ünz­
stä tte  Rom a nach dem  Jah r 361 keine 
M ünzen dieses H errschers m ehr p rä g te  
(RIC 279). Die A utorin  führt noch in  
den Jah ren  362 und  363 je  eine M ünze 
des Constantius II. an. Ähnlich s te llt sie 
auf S. 71 (Münzen des Constantius G al­
lus) drei M ünzen des Constantius G allus 
bereits in  die Ja h re  335, 336 u n d  337, 
was unm öglich ist, da ja  dieser e rs t im  
Jah r 351 zum  Caesar ernannt w urde . 
Die vertikalen  und  horizontalen S um m en 
der V erfasserin stim m en auch auf d ieser 
Tabelle n icht (die vertikalen  S um m en 
von B.: 5, 9, 138, 18, 18, 14, 48 u n d  die 
Endsum m e 250; die tatsächlichen R e­
sultate  dagegen: 6, 9, 139, 20, 20, 16, 46 
und die Endsum m e 256). Auf S. 74 g ib t 
B. A ngaben über die M ünzen des J u ­
lianus und  re ih t jew eils zwei M ünzen 
schon in die Ja h re  351, 352 und 353 ein, 
was angesichts der Tatsache, daß J u ­
lianus erst im J a h r  355 zum C aesar e r ­
nannt w urde, unannehm bar ist.

Die erw ähnten  Fehler und falschen  
Summen w iederholen  sich dann auch  in 
den M ünzverzeichnissen der einzelnen 
M ünzstätten (z. B. auf S. 122 die Con­
stans-M ünzen der M ünzstätte Siscia, au f 
S. 126 die M ünzen desselben H errschers 
der M ünzstätte Thessalonike, auf S. 136 
die M ünzen des Constantius G allus in  
den Ja h re n  335—337, auf derselben Sei­
te  die vor dem  J a h r  354 geprägten  J u ­
lianus-M ünzen), w ie auch in  zah lreichen  
Ü bersichtstabellen am  Ende der M ono­
graphie.

V erw eilen w ir noch ein w enig beim  
K apitel über die M ünzstätten, k ü n d e t 
doch die V erfasserin  schon in der E in ­
leitung (S. 5) als einen der w ich tigen  
Schlüße ih rer A nalyse eine Revision d e r  
Theorie über die nächstgelegenen M ünz­
stä tten  an. In diesem  K apitel po lem isiert 
B. m it den A utoren, die darauf h inge-



wiesen haben, daß un ter dem Münzen­
m aterial am häufigsten  Münzen aus der 
dem  Fundort nächstgelegenen M ünzstätte 
zu bem erken sind, und lehn t deren 
A nnahm en au to rita tiv  ab. Dabei w ird  
von B. nicht die Tatsache berücksichtigt, 
daß die erw ähn te Theorie nur eine der 
Theorien ist, die das m annigfaltige und  
m ehrschichtige P roblem  der M ünzen­
distribution der einzelnen M ünzstätten zu 
lösen versuchen (hingewiesen sei auf die 
Studien von M. Fulford, The Archaeo­
logical Journal 135, 1978, 67—114; D. K ie­
nast, JNG 12, 1962, 65—112 und R. Reece, 
Scripta Nummaria Romana, London 1978, 
124—142, der auf offene Fragen h in ­
deutet). Die M echanismen, durch w elche 
die M ünzendistribution der einzelnen 
M ünzstätten geregelt wurde, können 
heute n icht verallgem einernd und e in ­
seitig gelöst w erden  und es muß e in ­
geräum t w erden, daß w ir sie noch im m er 
n ich t verstehen  (RIC 8 91 ff., 111).
Demzufolge sind die Angaben der V er­
fasserin  lediglich ein willkommenes H ilfs­
m ittel bei der w eiteren Lösung dieser 
Probleme, au f konkrete Gesetzmäßigkei­
ten kann  jedoch auch sie n ich t hinw ei- 
sen und löst das Problem  keineswegs auf 
befriedigende Weise. Dafür, daß die 
Theorie über die häufigste V ertretenheit 
der Münzen aus der dem Fundort nächst­
gelegenen M ünzstätte trotz der A bleh­
nung seitens B. ein gewisses G ew icht 
hat, sprechen n ich t zuletzt die R esultate 
ih rer Analyse des Geldum laufs in  den 
einzelnen A nsiedlungen (S. 141). Sie ste llt 
ja  darin  die größte V ertretenheit der 
Münzen eben der M ünzstätte Siscia fest 
(cfr. auch S. 218, Tab. 61). Desgleichen 
stört die Inkonsequenz der A utorin bei 
der E rörterung der M ünzstätten. E inm al 
re ih t sie die M ünzstätten Siscia und Thes- 
salonike un te r die östlichen M ünzstätten 
ein (S. 101, 151), einm al beide un ter die 
westlichen M ünzstätten  (S. 35), dann w ie­
der Siscia u n te r Illyrikum  (S. 107) und 
Thessalonike un te r die östlichen M ünz­
stä tten  (S. 107), obwohl aus K arte Nr. 2 
(S. 175) folgt, daß sie auch diese u n te r 
Illyrikum  einreiht.

Zu bem erken sind ebenfalls einige m e­
thodologische U nzulänglichkeiten und 
unklare Form ulationen. Bei der Bespre­
chung des G eldum laufs in der A nsied­
lung Sopianae (S. 141) stellt B. die v e r­
hältnism äßig hohe V ertretenheit von 
M ünzen in  Phase A sowie die V ertre­
tenheit von 5,5 °/o von Münzen der P hase

B fest. Biede M ale vergleicht sie den 
M ünzanteil aus der Ansiedlung m it der 
Summe der M ünzen der erörterten  P ha­
se im  gesam ten erö rte rten  Bereich, also 
die Hort-, sporadischen und die G rab­
funde. Unseres E rachtens hat einen viel 
größeren A ussagew ert der Schluß beim 
Vergleichen der V ertretenheit von M ün­
zen der einzelnen P rägephase im  Rah­
m en lediglich des Fundortes Sopianae (in 
diesem  Fall sind die M ünzen der Phase 
A  m it 28,14 '% beteiligt, die M ünzen der 
P hase B dagegen m it 71,85 °/o) bzw. beim 
Vergleichen aller Funde in der An­
siedlung (in diesem  F all en tfä llt auf 
die M ünzen der P hase  A ein A nteil von 
11,86%, auf die M ünzen der P hase B 
aber 30,28 °/oi), wobei sich das V erhältnis 
zw ar n icht w esentlich verändert, sich 
jedoch von den Ergebnissen der Verfas­
serin  unterscheidet, aus denen w ir auf 
den In tensitätsrückgang des Geldum laufs 
in  Phase B schließen w ürden.

Die In terp reta tion  des M ünzm aterials 
aus dem südpannonischen Raum, die 
n icht auch das V ergleichsm aterial aus 
den N achbarbereichen berücksichtigt, 
füh rt eben deshalb die V erfasserin m it­
un ter zu falschen Schlüßen. Als Beispiel 
führe ich die In terp re ta tion  des Über- 
wiegens von Valens-M ünzen an, das nach 
B. eine Folge der T atsache sein soll, daß 
der erö rterte Teil Panoniens in  der va- 
lentinianischen Ä ra zum  Ostteil des Im ­
perium s gehörte und  un te r der Ober­
herrschaft von V alens w ar (S. 152). Die 
Analyse des M ünzm aterials aus dem 
südostalpinen R aum  zeigt das Ü berwie­
gen von V alens-M ünzen auch in A jdov­
ščina (Castra) in  unm itte lbarer Nähe 
Aquileias, au f H rušica (Ad Pirum ), in 
Celje (Celeia) und  in  Drnovo (Nevio- 
dunum). In  der P rägeperiode 364—375 
herrschen V alens-M ünzen z. B. auch in 
Vindonissa vor (155 Valens-M ünzen: 110 
Münzen des V alentinianus I.) [Th. Pe- 
käry, Die Fundmünzen von Vindonissa 
(Veröffentlichungen der Ges. P ro  Vin­
donissa, Bd. 6), Brugg 1971, 94 ff.], ein 
Hinweis darauf, daß es sich u m  eine 
Folge der allgem einen im perialen Mo­
netärpolitik  handelt und nicht n u r um  
eine Folge der adm inistrativ-politischen 
Zugehörigkeit eines Bereiches.

Bei völlig num ism atischen Schlüßen, 
w o B. zunächst rich tig  feststellt, daß der 
regelm äßige G eldum lauf in  V aleria im  
Jah r 324 beginnt (S. 27), w ährend  sie 
später den Beginn des G eldum laufs in 
das Jah r 330 setzt (S. 150), verm issen w ir



auch die historische In terp reta tion  des 
Anwachsens oder Rückgangs der In ten ­
sitä t des G eldum laufs in den einzelnen 
Prägeperioden.

Ohne Zweifel ist die M onographie von 
B. w ichtig und  vor allem wegen des 
num ism atischen M aterials, das sie b ietet, 
unentbehrlich  fü r alle sich m it der 
angeführten P roblem atik  beschäftigenden 
Institutionen. Obwohl w ir uns bew ußt sind,

daß die B ew ertungen eines W erkes häu­
fig zum indest te ilw eise einseitig und 
deshalb dem  A utor gegenüber ungerecht 
sind, müssen w ir doch in  diesem Fall 
— leider — abschließend sagen, daß die 
vorliegende P ub likation  un te r dem Ni­
veau der ansonsten ausgezeichneten un­
garischen antiken  H istoriographie und 
ih rer H ilfsw issenschaften steht.

Peter KOS
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